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211. Auguft Wilhelm Thieme, 
Regiſſeur u. Inſpektor am großherzogl. Hoftheater in Neuftrelig 
j geb. im Jahr 1781, geft. ben 10. Suni 1837 ”). 


Th. begann unter Döbbelins Direktion zu Neuftres 
it feine tbeatralifhe Laufbahn und war hierauf 4 Jahre 
beim Stadttheater zu Zeipsig engagirt. Bei dem ebes 
moligen wirklichen Doftenie in Deffau ftand er eben, 
falls längere Zeit, ſpaͤter fogar mit der befondern Bes 
fallung als Hoffommiffär angeftelt und bezog nach feis 
nem Abgange von dort feit bereitd 30 Jahren eine nicht 
unbedeutende Penfion. Später mar er bei der Kaſſeler 
Hofdühne engagirt, gaftirte noch zu verfdiedenen Zeiten 
in Sranffurt a. M. und Berlin und wurde julegt wies 
der in Neuftrelig engagirt, mo am oben genannten Tag 
ein Schlagfluß feiner dem dafigen Theater faft 14 Jahre 
dindurd gemwidmeten Thätigkeit ein Ziel fegte. Die 
Liebe und Theilnahme, deren der Entſchlafene genoß, 
ſprach fih auf eine erhebende Weife bei feiner Beftat 
tung in der Zahl derer aus, die feiner ſterblichen Hülle 
die legte Ehre ermwiefen. Ein von dem befannten Dich» 
ter Bahrdr verfaßter und von dem madern Mufikdirefs 
tor Weidner trefflid Fomponirter Grabgefang, fo wie 
eine hoͤchſt paſſende Rede ded Prediger Dbl erhöhten 
das feierlihe des Begraͤbniſſes. Th. hinterlaͤßt eine 
Witwe mit 8 Kindern. — Als Künſtler behauptete er 
feinen untergeordneten Rang, ſpielte früher Heldenrols 
(len, fpdter edle Väter mit Beifall und bat auf Des 
vrients **) Fünftlerifhe Entwickelung vielen Einfluß ges 
habt, da beide früher zufammen zu Deſſau engagirt mas 
ren. Als Menfch verdient er die voufommenfte Adhs 
tung; Rechtfchaffenheir war das Princip feiner Handluns 
gen und nur feine oft mißbraudte Gutmütbigkeit war 
er Grund vieler disharmonifhen Verhaͤltniſſe feines 
bewegten Lebens. | 





“| Nach der Theater Chronik. 1837, Nr. 75. Wolffd Almanady 
für Freunde der Schaufpieltunft aufs Jahr 1837 und Privatmit: 


t 
gen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. ©. 870. 


638 


212. 8. 3. E. Frommann, 
Buchhändler in Jena; 
geb. im Jahr 47... get. den 12. Suni 1837 *). 


Sein Vater war Buchhändler za Zülidau und ftarb » 
am 5. März 1786. Diefer viel zu frühe Tod im räfti- 
gen Mannedalter war für die ganze Samilie, vorzüglich 
aber für unfern F, der bärtefte Schlag. Diefer war 
damald noch in Berlin in der Mylius'ſchen Buchhand⸗ 
fung als Gebülfe, nach drei, Michaelis vorber vollende- 
ten Lehrjahren und follte nun, 204 Jahr alt, die Direks 
tion und Führung der feiner Mutter, ibm und feinen 
Geſchwiſtern durch das väterlihe Teſtament gebörenden 
Handlung Übernebmen. Es ward ihm nicht leicht, fidy 
zu entfchließen, diefe ſchwere Laft auf feine jungen Schuls 
tern zu laden und nur das vaͤterlich ernite Ermahnen 
des alten Nicolai, des treuen Freundes ſeines Vaters, 
konnte ibm daju Muth geben. Er reifte nab Haufe | 
und übernabm dort den 13. März 1786 die Direktion 
des ganzen Geſchaͤfts und führte es bis 1794 fort, wo er 
fid mit feiner Mutter und zwei Gefhmiltern aud einane 
der fegte und nun erft dad Ganze, Handlung und Grunds 
ſtuͤcke, für feine alleinige N übernahm. 1798 bes 
fimmten ibn mebrere Gründe, Zulidau zu verlaflen, 
das unbedeutendere Sortimentsgeſchaͤft an einen ehema— 
ligen ZÖgling, Darnmann, zu verfaufen und mit der 
Hauptbrande, dem ganzen Verlage, ſich nad Jena übers 
zufiedeln, wo er 1799, in Verbinduug mit feinem Schwa⸗ 
ger 3. C. Weflelpöft, der von Chemnig ſich bierber 
wandte, mit feinem Verlagsgeſchaͤft, weldes er für ſich 
allein bebielt, eine Druderei verband und 1825 feinen 
einzigen Sohn Zr. Job. Srommann, mit einem Antbeil, 
old Kompannon, zur Stüge feines Alters in, fein Ges 
ſchaͤft aufnabm, da fein Schwager fi) zum größten Tbeil - 
zurüdzog. Im Jahr 1836 feierte er unter vielen Glüde 
„mwünfden und Ehrenzeugungen fein Meßjubilaͤum; denn 

1786 fam er zum erften Male zur Leipziger ur und fo 

märe ſchon 1835 die 50. von ibm beſuchte geweſen, da er 
aber zu der im Jahr 1813, der Striegöfpeeren wegen, nicht 
fommen fonnte, darf dieſe nicht mitgezäblt werden und 
Daher ift die 50. die des Jahrs 1836. Aber ed war ihm 
nit vergönnt, in nügliher Thätigkeit noch lange forte 
zuwirken, ſchon ein Jahr darauf befchloß er fein Leben. 


*) Nach d. Börfenblatt f. d. deutſch. Buchhandel. 1836, Nr. 10. 


639 


213. Konrad Georg Ludwig Jakobi, 


bortragender Rath in der Oderrechnungs kammer, Geheimer Ober: 
- finanzrath zu Berlin; 


geb. d. 15. Apr. 1771, geft. zu Köfen b. Naumb. d. 13. Juni 1837 , 


Er wurde zu Bochum in der Graffhaft Mark gebo— 
ren, begann nach abfolvirten afademifhen Studien in 
Halle im Jahr 1792 feine amtliche Laufbahn als Ausfuls 
tator bei dem Landgerichte zu Bodum, war in den Jab: 
ren 1794 bis 1804 WAuditeur im Dragonerregiment Re 
nigin und wurde im legteren Jahre nad beftandenem 
Eramen bei der Dberesaminationsfommiffion zum Aflefe 
for bei der furmärkifhen Kriegs» und Domänenfammer 
und im Monat December 1805 zum DVBicedireftor des 
geldfriegdfommiffariats des von Kalfreusbfihen Armee« 
kotos befördert. Nachdem er biernähk im December 
1806 die Direftion über den Sicherungstransport der 
Kron» und Staatögüter zur See geführt und in den 
Jahren 1807 und 1808 verfhiedene ihm aufgetragene 
beiondere Geſchaͤfte vollzogen hatte, ward er 1809 zum 
Kath bei der Eurmärfifben Regierung, am 13. März 1812 
aber zum Geheimen Hberrehnungsratb bei der Dber 
teönungsfammıer ernannt. In den Jahren 1813 und 
1814 fungirte er fommiflarifh als vortragender Kath 
ip. bei dem Militärgouvernement zu Berlin und bei 
tm rbeinifchen PZENLTAIBORBITREMMERS zu Aachen. In 
alen diefen Dienftverbältniffen zeichnete ſich der Ders 
emigte durch gruͤndliche Kenntniſſe feined Sache, firenge 
Begriffe von Hecht und Pflicht, regen Dienfteifer, feltes 
nen Fleiß und eremplarifhen Wandel fehr vortbheilbaft 
aus, Der Gnade feines Königs bat er fib eben dei. 
dald auch mehrfach zu erfreuen gebabt, es zeigen davon 
unter Anderm eine ebrenvolle ſchriftliche Belobung mes 
gen feiner in Zeiten der Gefahr bemwiefenen Dienfttreue 
und die Verleihung des rothen Adlerordeng dritter Klaffe 
mit der Schleife. Noch am 4. April 1837 verlieh ibm 
der König aus Veranlaffung deffen, daß er am 13. März 
d. J. ein viertel Zabrhundert ald Geheimer Sbertech 
Nungdrash gedient batte, zum Bemeife feiner Zufrieden. 
beit dad Prädikat und den Sau eined Geheimen Ober. 
fnanzrath8. — Aber nicht nur als Staatödiener, fondern 
auch als Gatte, Vater, Verwandte und Freund war der 





”) Allgemeine Preußifhe Staatözeitung. 1837. Nr. 179. 
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Verewigte hoͤchſt achtungswerth. In der Fuͤlle der Ges 
ſundheit trat er mit feiner Familie am 5. Juni eine Er— 
bolungdreife, deren Ziel Sachſen und Böhmen fein follte, 
an, auf welcher er indeſſen bei feiner Ankunft in Höfen 
am 8. d. M. erfranfte und wenige Tage darauf feine 
irdifhe Laufbahn beſchloß. Der Verewigie war zmeimat 
luͤcklich verheirathet. Ihn betrauern ſeine zweite, ſeit 
em Jahr 1818 mit ihm verbundene Gattin, zwei Kin— 
der und mehrere Enkel, 


214. Karl Eduard Röfike, 


Schaufpieler zu Dldenburg; 
geb. den 10. September 1798, geft. den 14. Zuni 1837 *. 


Roͤſike, geboren zu Berlin, war der Sohn eines da— 
figen, jet noch lebenden achtbaren Bürgerd und Eigen» 
thuͤmers. Er widmere fih, nad feiner eigenen Neigung, 
im Jahr 1813 der Handlung, faßte aber bald eine foldye 
Vorliebe für die dramatiſche Kunft, daß er ficd auf dem 
Privattheater Konkordia in folder übte, im Jahr 1821 
die merfantilifhe Laufbahn verließ und in Magdeburg **) 
vn erſten Mal Öffentlich auftrat. Der Beifall, weicher 
bm bei Diefem Debüt zu Theil wurde, hatte fein Enga— 
— zur Folge, welches er im Jahr 1824 verließ und 
ei dem damals neuerrichteten Koͤnigsſtaͤdtiſchen Thea— 
ter zu Berlin engagirt wurde. Im Jahr 1882 veriieß 
er dieſe Bühne, lebte zwei Jahre ohne Engagement und 
gab während diefer Zeit auf. den vorzüglihften Bühnen 
Deutfhlands Gaftrolen. Im Jahr 1834 fand er bei 
der großberzogl. Dldenburgifhen Bühne ein fehr vors 
theilhaftes Engagement als Regiffeur und ftarb am oben 
genannten Zage nach einem adttägigen Kranfenlager 
am Nervenfieber in dem Augenblicde, wo er fi mit den 
Seinigen anfcidte, eine Reife nad Berlin anzutreten, . 
um feinen alten Vater zu beſuchen. — R. war, obne 
ein großer Künftler zu fein, ein febr braucbarer Schau— 
fpieler und wurde namentlid im komiſchen Face gern. 
geſehen; er batte fi während feines Berliner Engage— 
ments, fo wie in Dldenburg die Liebe und Achtun —* 
ner Kunſtgenoſſen, fo wie den Beifall des Publikums 
erworben und fpielte den Baron Palm in „Lit und 


*) Unfer Planet. 1837, Nr. 168, | | 
ve —ã ana De —* — * ver 
er feine Lau na aufpieler bei der damaligen Gefellicha 
der Madam Walter in Halle." | . J 
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Phlegma,“ fo wie den Wallheim in Holtep's „Lenore“ 
mit gleidem Gthe. BEE 


215. Sohann Friedrih Baron, 
Guperintendent und Paftor zu Michelau (Schlef.); 
geb. d. 27. Mai 1772, geft. d. 16. Juni 1837 *). 


Baron war zu Kurtzwitz, Kreis Deld geboren, mo 
fein Vater ald Hofgärtner lebte. In feinem 7. Jahre 
wurde er zu feinem Bruder, der damals Scullehrer in 
Köben war, gebradt, um von diefem unterrichtet zu wer— 
den. Derfelbe ſchien fi jedoch feiner nicht fonderlidy 
anzunebmen, weshalb ihn auch der Vater, der nunmehr 
in Gutwohne ſich niedergelaffen hatte, nach 44 Jahren 
wieder zu fib nahm. Neun Jahre alt, Fam er in dag 

aus des Schullehrerd Poͤſchel in Breslau, wo er zum 

rganiften ausgebildet werden follte und deshalb drei 
Jahre fpäter in dem Saͤngerchor der Bernbardinfirde 
ald Didfantift aufgenommen wurde, in Folge deflen er 
freie Wohnung und Koft in dem damald mit der Kirche 
verbundenen Spital erhielt. Da jedoch PVoͤſchel, fo mie 
der Rektor Klofe in ihm einen fähigen Kopf fennen lerne 
ten, fo beftimmten fie ibn zum Studiren. B. beſuchte 
demgemäß das Elifabethanum, fpäter das Magdalendum, 
welches eben damald unter Manfo’5 **) Leitung friſch 
aufblübte. Im Jahr 1794 bezog er die Univerfität Halle, 
um Theologie und Philologie zu ſtudiren; leßtere Wiſ— 
ſenſchaft blieb ibm jedoh Haupiftudium, Auch war er 
Mitglied des philologifhen Seminars unter Sr. U. Wolf. 
1797 wurde er Hauslehrer in Altſcheitnig bei der Ges 
- beimeräthin Werner, in welcher Stellung er fih der 
Sreundfhaft Manfo’d, Fülleborn's und Zimmermann’s 
in Breslau erfreute. Auf des Erfteren Zureden machte. 
er fi damals an. die Ueberferung des englifden Wers 
- fed: „Geſchichte Griechenlands von William Mitford 
Esq.,“ deſſen Herausgabe (im Jahr 41800) jedoch, meil 
äußere hemmende Umftände dazmifchen traten, mit den 
2 erfien Bänden gefhloffen wurde. Vom Jahr 1802 an 
war er Hauslehrer in dem Haufe des Landraths von 
Prittwig zu Kariſch bei Streblen, bis er im April 1806 
Paſtor in Grottfau wurde. Hier erwarb er fi) während 
der ſchweren Sriegsjahre viele Derdienfte, gab jedoch 





*, Sclefifhe Provincialblätter. 1837. 
”.; Deifen. —— ſ. N. Nekr. 4. Jahrg. S. ir 


R. Netrolog. 16. Sahrg. 
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im September 1815 fein Amt auf, am ein eintraͤgliche⸗ 
red Vaftorat in Michelau bei Brieg zu übernehmen. Späs- 
ter, den 11. Dftober 1834, ward er zugleich zum koͤnigl. 
Superintendenten ernannt, nachdem er bereits feit 1832 
die Superintendenturgefchäfte geführt und ſich feit dem 
felben Tabre durch Stiftung eined_Prödigervereind um 
die wiſſenſchaftliche und praftifche Sortbildung der evan- 
gelifhen Kreisgeiſtlichkeit, fo wie eined Sterbefaffenver: 
eind unter den Beiftlihen der Brieger und Ohlauer Did» 
‚.eed verdient machte. — Dem Drude bat ©. außer der 
" hereitd genannten Ueberfegung Einiges in den ſchleſiſchen 
Provinzialblättern übergeben. 


216. Friedrich Wilhelm Lemm, 
Koffchaufpieler zu Berlin; 
geb. den 81. Mai 1782, geit. den 16. Suni 1837 ®). 


Er war der Sohn eined Bürgers und Eigenthumers 

u Berlin und ſchon von früberer Kindheit an zeigte ſich 
ei ibm eine vorberrfchende Neigung zur Darftelung. — 
Dbne Begriff von einem Theater zu haben, — denn in - 
feinem Samilienfreife war niemald die Rede davon — 
übte er, in einer Dachkammer verfieft, wozu entweder 
. Phantafie den Stoff lieferte oder was fid aus dem 
eben ibm Auffallendes darbot. Am liebſten beſchaͤftigte 
er —— mit Zuſammenſtellung der abenteuerlich⸗ 
en Begebenbeiten. ſt als Lemm dad MWerderfche 
mnafium befuchte, fand er Gelegenbeit, ein Shaw 
fpiel u feben — Sffland und Fleck zu bewundern. Tief . 
ergriffen erkannte er in fi den mädtigen Trieb zu Die» 
fer Kunſt; je ernfter er ſich prüfte, je mebr floh ihn 
aber jede Sreude, denn er vereinte mit diefem Stande 
zugleih den Umfang aller Wiſſenſchaften ald unbedingt 
notbwendig und fo entſchwand ihm eine ſchoͤne Ausſicht 
für feine Zukunft. — Er trug feinen Kummer darüber 
allein mit fi berum: daß bei allem Fleiß ed ibm doch 
nie gelingen könne, die zu diefem Fach erforderlichen 
Kenntniffe jemals au erlangen. £. wollte fib nun dars 
auf vorbereiten, die Rechte zu fludiren, wurde aber 
bald Rare re aa gezwungen, davon abzu⸗ 
ſtehen und dad Gymnaſium zu verafen, Einige Moe 
nate arbeitete er jegt bei dem Hoffisfal Sigenreuter ats 
Schreiber für einen Eranken Sreund, den nachherigen 





Nach Wolffs Alman. f. Breunde des Theaterd aufs I. 1837. 


Lemm. | 643 
Kriegsrath Eichſtaͤdt. Als diefer jedoch wieder von ſei— 
ner Krankheit genefen und fi fogleih Feine Stelle für 
idn ald Schreiber finden mollte, entfhloß er fih, um 
feinen Eltern den Kummer über fein Fortfommen an ers 
fparen — irgend ein Gewerbe, das ihm ernähren koͤnne, 
zu erlernen: Im diefer Zeit fagte ibm ein Bekannter, 
dag er Schaufpieler zu werden beabfibtige, auch fon 
im Ehore beſchaͤftigt ſei. 2.9 Erftaunen war groß, denn 
er Eannte die Pet Fähigkeiten feined Freundes, 
Ueber Die vielerlei Bedenflichkeiten, die er gegen den, 
felben äußerte, berubigte ihn jener fo eindringend und 
mit Beifpielen belegt, daß er noch am naͤmlichen Tag 
an Iffland ſchrieb und ibm feinen berzliden Wunſch 
mittyeifte, ſich der Buͤhne zu widmen. Den t1. Oftbr, 
1799 befam er die Antwort, daß er fib bei dem Ebors 
direftor Leidel zu melden bätte. Am 15. Dftbr. war er 
im Chor aufgenommen und zum erftenmal in der Probe 
von Hamler (nah Schlegel) — auf der längft erfebnten 
Bühne. Iffland ließ bald darauf 2. rufen und eröffnete 
ibm, daß er ein paar Jahre im Ehore bleiben möchte, 
wo ihm Gelegenheit werden follte, fein Talent für die 
Kunft zu zeigen. Jehtzt hatte er freien Zutritt, Vorſtel— 
lungen und Proben beimohnen zu dürfen und — fehlte 
nie, — Morgens früb und Nachmittags erwarb er fi 
durch Abfchreiden, weil er Dabei über feine Zeit dispo— 
niren Fonnte, einen Theil feines Unterhalts; bis fpdt in 
die Nacht fiudirte er, was er fi über Darſtellungskunſt 
verſchaffen fonnte, lernte nad den größten Vorbildern 
Roten ein und übte fi auf den Privattheatern Thalia 
und Urania. Sehr bald befam er auf der koͤnigl. Bühne 
Hleine Rouen, die erfte, ibm ftetd unvergeßlide, war: 
Risbeck aus Köln, wo Fleck den Wallenftein gab. Big 
1803 batten fi feine Rollen an Zahl und inhalt für 
einen Ehoriften bedeutend vergrößert und ed wurde ihm _ 
in diefem Jahr aus Königsberg in Preußen von dem 
Direktor Steinberg ein Engagement angetragen. Als er 
land davon Anzeige machte und um Empfehlung bat, 
wurde fom von Der Generaldireftion aufgegeben, in 
drei Rollen fein Talent zu verſuchen, um dann im glüns 
ſtigen Sale mit 5Rthlr. wöcentlih engagirt zu werden, 
1804, den 28. Juli, kam £. mit 7 Rthir. wöchentlich auf 
den Etat ald Sänger und Scaufpieler; 1810 erhöhte 
fin 8.8 Gehalt bis auf 672 Rthlr. jährlich und 1818 ers 
bielt er ein Engegsment auf Lebenszeit beim Eöniglichen 
Theater, der darüber fprechende RAN wurde ibm 


\ 
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jedoch erſt am 44. Zuhi 1821 übergeben. 1822 gafirte 
8, in-Damig und in Königöberg in Pr. und fein Talent 


‘ + fand auch dort die lautete und gerechtefte Anerkennung. 


2. trat i. J. 1803 den 13. Sept. ald Graf Bellievre in: 
„Maria Stuart“ und den 15. Dft. ald Raoul in Schils 
erd Jungfrau von Orleand auf. Wenn £. unter Iff⸗ 
lands Direktion und Leitung feine Künftlerbahn begons» 
nen bat, fo ift ihm jedoch erft fpäter, in der Zeit wo der 
funftfinnige nun leider auch verftorbene Graf v. Brühl *) 
dem Fönigl. Theater ald Chef vorftand, die Gelegenheit 
gegeben, fein Zalent bis zur Meifterfchaft auszubilden. 
Die Anerkennung und dad Wohlmwollen, welches £. für 
feine kuͤnſtleriſchen Zeiftungen beim Publiftum fand, find 
zu befannt und bedürfen bier Feiner weitern Erwähnung ; 
eine noch — und beſtimmtere Anerkennung fand je— 
Doch der Verſtorbene nach feinem Gaſtſpiel in Wien, im 
* 1818, wo er zehnmal auftrat und außerordentlich ges 

el und wo ihm aud die glänzendftien Engagementds 
anträge, die er jedoch ablebnte, gemacht wurden. Bes 
gabt mit einem mwobllautenden Spracorgane, fo wie 
mit einer fräftigen Geftalt war er der Repräfentant des 
klaſſiſchen Drama’d. Seine Hauptvorzüge waren flare 
Anſchauung und rhetorifhde Schönheit im Wiedergeben 
des Gedachten. Er haſchte niemald nach dem Beifall des 
A der Beifall folgte ibm willig nad, wie er 

etd der Kunft folgt, wenn fie nicht aufhört, die Natur 
als ihre Lehrerin zu betrachten. — Die Raupachſchen 
Hobenftaufen- Dramen fanden in £ einen ausgezeichnes 
ten Darfteller der faiferl. Helden, die immer das Herz 
auf der Zunge haben, es war ihm von der Natur wie 
feinem verlieben, die Gemeflenheit der Majeſtaͤt zur 
Anfhauung zu bringen. An feinen Darftellungen erfreute 
befonderd die volltändige Durdarbeitung und Durch— 
dringung der Rolle, das Geſchick, womit der Verſtor⸗ 
bene fie zu einem wirklich organifhem Gebilde zu ges 
en und eine Gefammtwirfung zu erzielen mußte. & 

eberrfchte feine Rollen wirklich, er beherrſchte fie bis 
ind Einzelnfte und es ift gewiß nicht zu viel behauptet, 
daß der Berftorbene in den Darftellungen des „Kaifer 
Sriedrih II., Heinrich VI., König Philipp, Don Vale— 
ros, Nathan, Cajetan, Wallenftein, Lear, Burleigb, 
Antonio“ und Anderer faum feined Gleihen fand, Cs 
find die genannten Rollen diejenigen, in deren Darftels 


Deſſen Biogr. ſ. in dieſem Jahrg. des Nekr. unterm 9. Aug. 
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lung ſich der achte Kuͤnſtler am meiſten bewähren und 
an welche ſich auch nur ein aͤchter Kuͤnſtler wagen kann. 
Häufig konnte man dem Verſtorbenen in feinen Kunſt— 
gebilden eine zu große Abſichtlickeit vorwerfen, ed lag 
in feinen Darftellungen etwas zu mathematifch Konftruir, 
ted, was man bewundern durfte, mas aber Falt ließ und 
mebr zum DBerftande fprad, ald zum Denen: Augen» 
blicklicher Inſpiration gab ſich £. nicht hin, Alles war 
vorbereitet und vorbedaht und mit der bebarrlichiien 
Konfequenz durchgeführt. Dad hohe tragifhe Pathos 
war befonderd das Feld, auf welchem fib £. mit Dem 
ausgezeichnetſten Glüde bewährt bat. Er war der gans 
zen Rolle Herr, indem er auch im Kleinften getreu war. 
Der Verſtorbene verftand es meilterbaft, in feiner Res 
eitation zu malen und das Wort plaftifh zu geftalten, 
Beweis Dafür liefert die Rolle des Cajetan, der Vor: 
trag des Traums in Wallenftein. Don Valeros, in der 
Schuld, war eine originelle, die des König Lear eine 
folofjale Leiftung von L. Auch in bürgerliden Stüden 
leitete er vorzügliched, fein Seldern in Herrmann und 
Dorothea, Ddoardo in Emilie Galotti, Präfident in 
Kabale und Liebe, Kaufmann Drave in den Mündeln, 
Hofrasb Reinhold in den Hageflolgen zeichneten fi vor— 
ugömweife ald wahrbafte Charaktergebilde aud. Der Eis 
er in 8. für feine Kunft war mädtig, doc überfiel ibn 
fpäter durch manderlei Verhältniffe, mehr noch durch 
Krankheitsſtoff berbeigezogen, eine fehr gereiste Stim— 
mung. Störperlide Leiden hatte £. in den legten Tabs 
ren feines Lebens fortwährend zu ertragen und dieſe 
waren bauptfächlich Urfade einer Anwandlung von leide 
ter Hypochondrie, die ihn von Zeit zu Zeit befiel. Eine 
gefährliche chirurgiſche Operation, der er ſich unterwarf, 
war die Veranlaffung, da ſolche die geordnetfte Diät 
vorſchrieb, warum er ſich der Homdopatbie vertraute, 
für die er eine befondere Vorliebe batte. Es ſchien auch 
wirklich, ald werde er die periodifhen Nachwehen feiner 
Krankheit überwinden, da ergriff fie ibn beftiger und er 
farb im 54. Jahre feines Alterd. Seine letzte Rolle 
war die des Königs Philipp in Don Karlos, den 
10. März 1837. Mit Schiller hatte er feine Künftlers 
bahn begonnen, mit Schiller bat er fie beſchloſſen. 
Schon während der Darftellung des König Philipp über: 
fielen ihn die heftigften Bruſtſchmerzen und trübe Abnuns 
gen wurden dadurd bei feinen sreunden und Kollegen 
erweckt, die fich leider nur zu bald erfüllt haben. 


646 | 
* 217, Johann Philipp Veith, 


Drofeffor und Penfionär der Kunftatademie zu Dresden ; 
geb. d. 8, Febr, 1768, geft. d. 18, Suni 1837, 


D. murde in Dreöden-von armen Eltern geboren 
und war Daber fon in früber Jugend gendtbigt, ſich 
nad einem Broderwerb umzufeben. Der Zufall führte 
ibn zu einem Stubenmaler ald Gebülfe und in diefem 
niedern Wirkungsfreife war es, wo ſich zuerft feine Neis 
gung zur Kunſt offenbarte. Er beſuchte in diefer Zeit 
mitunter ‚Die Zeichnenſtunden einer Schule und legte 
bier fo entfciedened Talent an den Tag, daß der £ebrer, 
dadurd aufmerkfam gemacht, ibn bald lieb gewann und 
ibn auf die Kunftefademie brachte. Hier nun bildeten 
ſich B.’5 Anlagen, der das landfhaftlide Fach ermäblte, 
fhon bald mebr aus, obgleich feine Studien oft durch 
die. erwähnte Notbwendigfeit des Broderwerbd unters 
broden wurden. Endlich leuchtete ihm ein, wenn auch 
master. Schimmer des Gluͤcks durch die Nebel feiner 

ufunft, indem ibn der berühmte Kupferfteber, Prof. 
ingg ald Schüler zu fib nabm und für feine Kunfte 
ausbildung, ebenfalls als Kupferkecber, forgte. Obwohl - 
er nicht wie Andere in Diefer Zeit ded Wahstbums feis - 
ner Kunfitriebe ‚befondere Sreude fand, da, nad feinen 
eignen Yeußerungen, fein Damaliged Leben mebr dem 


eines Handwerfölehrlings gli, ald dem eines angeben» 


ben Künfilerö, fo mußte er es doch ftetd dem Profeflor 
Zingg großen Danf, daß er ibn bei alledem dazu (18 
emacht hatte, nad feiner Trennung ven ibm felbfiftäns 
ig: auftreten und feinen Unterhalt anftändig erwerben 
zu können, woran ibm um fo mehr gelegen war, als 
er zu jener Zeit noch feine Eltern mit zu ernähren 
batte, Mehrere glänzende Anträge in die. Gerne fchlug er 
aus, um ihnen den Trennungsſchmerz zu erfparen. Zwar 
etwas ſpaͤt, aber mit defto größerem Nugen machte er 
in feinem 30, Sabre aus eigenen Mitteln eine Reife 
nach ziralten, ur ein Jahr mährte_fein Aufenthalt, 
aber Niemand Fonnte diefen wobl beffer und vortbeils 
bafter benugen, als er es that. Er fammelte dort vors 
ae Zeihnungen ein, von denen der größte Theil 
nad feinem Tode meiftbietend unter das Publiftum ges 
fommen if, Nach feiner Rüdkehr arbeitete er raftlos 
und mit, allgemeiner ebrenvoller Anerkennung in feiner 
Funk als Küpferſtecher fort, wurde Mitglied der Kunft- 
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Demie und erwarb fich den Ruf eines der berühmte, 
n Landſchaftkupferſtecher. Bald nach feiner Rüdkehr 
verebelichte er ſid guch (1804), doch murde ibm dieſe 
ttin im J. 1818 durch den Tod wieder entriſſen; im 
J. 1820 ging er eine zweite Ehe ein. Ein hoͤchſt merk: 
ürdiger Zug in feinem Leben ift obnftreitig, daß, nad» 
em ıdn ein Augenübel in feinen fpätern Jahren ges 
jwungen batte, feine Fünftlerifhen Arbeiten aufzugeben 
und er fi desbalb fünf Jahre in einen fehr betrübten, 
fat menſchenfeindlichen Zuftand verfegt fand, fein Geiſt 
auf einmal. neuen Aufſchwung nahm und mit diefem: 
auch das Förperlide Befinden und er no einige Jahre 
Arbeiten lieferte‘, aud weichen man, nach dem Fräftigen 
Eon, auf einen in der Blüthe feined Talents ſtehenden 
Künftler bätte fliegen müflen. Leider aber war voraus 
zu ſehen, daß feine phyſiſchen Kräfte Diefer Anftrengung 
nicht für: die Dauer entſprechen Eonnten und Died bes 
wäbrte fi, indem er immer mebr und mehr fiechte und 
endlich fein durch manchen Kummer tief erſchüttertes 
Leben aushaucte. Eine zablreide trauernde Begleitung - 
ehemaliger Schüler und” Freunde folgte feinem Sarge 
und einer bderfelben, der Maler Dallery, ſprach am 
. Grab einige Worte ebrenvoller Anerfennung des Ders 
blidenen. — Die fehr zablreiben Arbeiten Veith's find 
beinabe alte entſchieden werthvoll und ganz vorzüglich 
Drienipen ‚ die nicht notbwendiger Brodverdienft waren. 
raft und Leben berrfcht in feinen Zeitungen, denn er 
ſah die-Natur mit Dichterifhem Auge an. — Die Schüs 
ler, welche fi) feinem Unterricht anvertrauten, wurden 
feine innigſten Freunde; Allen war er ein treuer unpar 
theiifcher Ratbgeber. Die Liebe und Achtung, die er in 
o bobem Grade ſowohl ald Menſch, wie ald Künftler 
bei feinen Mitmenfchen erwarb und verdiente, bes 
wabre fein Andenken! — 
Teplitz. Auguſt Matthaͤp. 


*218. Joh. Gebhard Juſt Erich Walbaum, 
Schriftgießer u. Stempelſchneider in Weimar; 

geboren d. 25. San, 1768. geſtorben d. 21. Juni 1887. 
‚sr wurde zu Steinbach, im Braunſchweigiſchen, 
geboren und war von der zahlreichen Samilie feiner, El⸗ 
tern, weldhe aus 4 Töchtern und 3 Söhnen beftand, 
das jängke Kind. Sein Bater, Johann Eric, und feine 
Mutter, Eleonore Katharine Sophie, eine Tochter des 


v * 
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ebemaligen Superintendenten Rabert in Goͤdringen, 
eichneten ſich durch ſtrenge Rechtſchaffenheit, ſo wie 
urch wahre Froͤmmigkeit aus und verwendeten nicht 
allein den Ertrag der Pfarrei, ſondern auch ihr geringes 
Vermoͤgen lediglich auf eine mit ihrer Denfart und 
Gharaftereigentbümlichfeit übereinftimmende 
ihrer Kinder, welche die beiten Früchte trug ; namentli 

aub an unferem Walbaum. Den erften Unterricht erhielt 
er theild in der Öffentlihen Schule des Orts, theils 
vom Dater, in Gemeinfhaft mit einigen feiner Gefhmis- 


: fter, zeigte aber ungeachtet feiner glücklichen Anlagen 


und Faͤhigkeiten nit die mindefte Neigung zum Studis 
ren. Obgleich er den ihm dargebotenen Unterricht mit 
redlihem Ernte benugte, fo betrachtete er doch den 
Sleiß, welchen er auf Erlernung der Schulditciplinen 
verwendete, nur ald eine unerläßlihe Pflicht und lieber 
als feine Bücher batte er ftetd die ſchoͤne freie Natur. 
Ganz befonders fühlte er ſich von der Gärtnerei anges 
zogen: und bald entftand der Lieblingswunſch im ihm, 
diefelbe zu feinem einftigen Lebensberufe machen zu füns 
nen. Allein dad fag nicht in dem Plane ded Vaters, 


- welcher ihn vielmehr für den ——— beſtimmte 


und ihn, damit er theils von ſeiner Lieblingsneigung 
abgezogen und zum Kaufmannsſtande durch naͤhere Be— 
kanniſchaft mit demſelben Luft bekommen, theils aber 
auch die noͤthigen Realkenntniſſe ſich erwerben möchte, 
dem Unterrichte des damals von dem Pfarrer Ahler in 
Braunſchweig geleiteten Inſtituts anvertraute. Dadurch 
wurden die Abſichten des Vaters in der That vollkom— 
men erreicht. Denn waͤhrend eines zweijährigen Auf— 
enthalts bei dem genannten Geiftlihen, erwarb ſich W. 
nicht allein ſhoͤne Kenntniſſe, fondern befom aud Neis 
gung zum Faufmännifden Leben. Geine Lehrjahre bes 
ftand er in einer Material» und Konditoreibandlung der 
Stadt Braunſchweig, wo er fib auch mit Zucerbäderei 
befchäftigen mußte; als Kommis aber fonditionirte er 
nur kurze Zeit. Da er fib naͤmlich als Lehrling der 
Konditorei mit_der Formſtechkunſt abgegeben und darin 
ausgezeichnete Fortfchritte gemacht batte, fo fam er, 
weil die abhängigen Verbältniffe eines Handlungsdieners _ 
oder Zuderbädergebülfen feiner Sreiheitöliebe durchaus 
nicht zufagten, auf den Gedanken, ſich dur die ges 
nannte Kunft feinen Unterbalt in völliger Unabhängigs 
Feit erwerben A wollen. Der fefte Entſchluß dazu war 
bald gefaßt, W. nährte fih auf eigne Hand vom Form: 
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ſtechen und betrieb nach kurzer Zeit auch die Stempel⸗ 
ſchneiderei mit vielem Glüde, fo wie einen Handel mit 
bleiernen und zinnernen Denfmünzen, die er, nachdem 
er die Stempel dazu felbft gefertigt batte, auch ſelbſt 
in ‚gießen pflegte. Nachdem er fih auf dieſe Weile ein 
feines Bermögen erworben, etablirte er in Gemein— 
(daft mit einem Sreund eine Mufifaliendrudferei und 
Handlung, die erforderliben merallenen Noten felbit 
verfertigend. Allein dieſe Spekulation wollte nicht 
glüden und wurde bald wieder aufgegeben. Statt 
deilen arbeitete W. nun Inſtrumente und Formen für 
Shüriftgießer und erwarb fib dadurch in Kurzem fo 
viel, daß er nicht allein fi, fondern auch eine Samilie 
beguem unterhalten zu fünnen boffen durfte und fid 
mit einer Tochter des Pfarrerd Müller in den unmeit 
Braunfhmweig gelegenen Orte Gippershagen verbeira» 
there. Seine Berbältniffe verbeflerten ſich immer mehr, 
fo daß er, noch nit 30 Jahr alt, fih in den Stand 
gefent fah, einen fon laͤngſt gebegten Lieblingswunſch 
ausführen und in Goßlar eine eigene, wiewohl nur 
Heine Schriftgießerei begründen zu fönnen. Ungeachtet 
er die Kunft, melde er nun ausüben follte, keineswegs 
in allen ibren einzelnen Theilen praftifh erlernt hatte, 
fo ging fein Unternehmen gleichwohl glüflih von ftats 
ten. Denn durch den raftlofeften Eifer eignete er ſich 
das ibm Sehlende bald an und mar felbft der fleißigfte 
Arbeiter in feiner Dfficin. Dabei richtete er aud ein 
raſtloſes Nachdenken auf eine zweckmaͤßige Verbeflerung 
der Schriftmaſſe. Eine Menge Verſuche fofteten ibm 
viel Zeit und Geld, wurden aber mit dem glüdlichften 
Erfolge gekrönt, ſo daß fich feine Schriften nicht allein 
dur Haltbarkeit, fondern weil er die Formen mit ei» 
gener kunſtgeübter Hand anfertigte, auch durch eine Ele 
ganz empfablen, wie fie damals nur felten anzutreffen 
mar; Daber wurde fein Abfa immer ftärker. Diele der 
anſehnlichſten Drudereien bezogen ihren Bedarf von ibm 
und frühzeitig fam er auf diefe Weife auch mit Bertuch 
in Weimar, der bid an fein Ende fein treuefter Freund 
und Gönner blieb, in Verbindung, welcher ihm fon 
im J. 4802 den Vorſchlag machte, feine Schriftgießerei 
nad Weimar zu verlegen. W., welcher indeffen anfangs 
dazu Feineswegs geneigt war, erfannte bald die für den 
faufmännifhen Betrieb feined Geſchaͤfts vortbeilhaftere 
Lage Weimars und nahm daffelbe vom J. 1803 an zu 
feinem Wohnfiger Gleih vom Anfang an gab W. feinem 
Gefhätt in Weimar eine größere Ausdehnung und fand 
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& in feinen Hoffnungen und Erwartungen fo wenig 
ne iular. daß er die Aufträge, welche er aus Leipzig 
nd andern bedeutenden Drudorten Deutſchlands er 
dielt, nad 2 Jahren fon nicht mehr auszuführen vers 
mochte und eine — Dergrößerung feiner Offiein 
vornehmen mußte; zumal da er gleichzeitig auch nicht 
unbeträchtliche Beftellungen vom Ausland empfing. Do 
die eintretenden Siriegsjabre brachten bald ein empfinds 
liches Stoden in fein Gefhäft und verurfacten ibm, 
in Verbindung mit der Plünderung im Jahr 1806, Ders 
Iufte, welche ihn mit ſchweren Sorgen für die Zukunft 
erfüllten, aber nicht mutblo8 machten, Denn mit ver 
Doppeltem Eifer und Sleiß entwidelte er vielmehr eine 
fo außerordentliche Thätigkeit, Daß er fortwährend felbft 
and in feiner Officin anlegte und in feinem ganzen 
eben niemald einen Buchhalter oder Kommid annahm, 
ondern ebenfomwohl die nöthige Buchführung, ald_ au 
eine auögebreitete Korrefpondenz auf dad Genauefte be— 
orgte, wobei er ſich haͤufig fogar ganze Nächte hindurd 
eine Ruhe gönnte, Auch feine Kinder mußten ibm im 
Mechaniſchen feined Geſchaͤfts vielfältige Dienfte leiften. 
Es wurden ihm deren 6, naͤmlich 3 Söhne und 3 Toͤch⸗ 
ter geboren und er wäre der gluͤcklichſte Familienvater 
ewefen, bätte ibn nicht ein feasjähriget Gichtleiden 
deiner geliebten Battin und der im März des J. 1812 
erfolgte Tod derfelben tief Darniedergebeugt, bis feine 
päusliden Verbältniffe und Vaterpflihten ihn zur Wahl 
einer zweiten Gattin zu fchreiten geboten, Die er in 
Sriederife Ehriftiana Boetius, Tochter eined Eiſenacher 
Kaufmannd, fand, Mit ihr vermäblte er fib im Mai 
des Jahrs 1814 und erfreute fih bis an fein Ende einer 
bhoͤchſt gluͤcklichen und zufriedenen Ehe, welche aber fin« 
derlos blieb, Deſtomehr Sorgfalt wendeten daber beide 
Gatten auf die Erziehung der Kinder erfter Ede, Im 
J. 1828 übergab er das Geſchaͤft feinem jüngern Sohne 
und gedachte nun feinen Lebensabend in Hude zuzubrin— 
en. Aber das Schickſal hatte ihm fuͤr ſeine noch —* en 
Tage harte Schläge beſchieden; denn binnen Zabresfrifl 
saubte ihm der Tod feinen Schwiegerfohn den Profeffor 
D. Schneider *) zu Weimar, feine ditefte Enkelin ‚eine 
Tochter des Letzteren, die er überaus zärtlich liebte und Fafl 
niemald von fi ließ, fo wie feinen Sohn Theodor **), 
nach deſſen Dahinſcheiden er die Schriftgießerei in fremde 
— — 


S. N. Nekr. 14. Jahrg. ©. 1005. 
ee ee 
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Hände (ded Buhbbändlerd Brockhaus in Leipzig) über; 
geben ſah. Dies bra@ um ein Bedeutendes feide Kraft 
und Heiterkeit, jedoch ertrug er die Verluſte männlich, 
bis ibn die Grippe befiel und feinem Leben am oben 
genannten Tag ein Ende machte. Außer der verwitwe— 
ten Drofefior Schneider binterläßt er nod eine Tochter, 
verbeiratbet an Dem Profeflor Weber zu Weimar und eis 
nen Sobn, der ald Buchhändler zu Budareft lebt. — 
€ gibt wenige Meuſchen, welche man in jeder Bezies 
dung mit fo nollem Rechte fo ebrenwerth und brav nen 
n fann, alö unjern W. Denn nit allein in feinem 
Seias te, fondern aud in jedem andern Verbältniffe, 
wor er Die Kedlichkeit und Zuverläffigfeit felbft. Mit 
der größten Entf&iedenbeit und Stärke des Charafterg 
in er Die edelſte Weihbeit und Zartbeit des 
| . Bein Geil mar klar und von leichtem Ueber; 
blide, felbft über die verwickeltſten Dinge; fein Urtheil 
ſtets eben fo befceiden, als richtig; fein Herz rein und 
allem Guten und Edeln offen; fein ganzes Wefen mild 
und ehne Falſch; feine Unterhaltung im hoben Grad 
angenehm, gemütbvoll und belehrend; fein Sinn bis 
zum Alter der Heiterfeit und dem Scherze bold, obne 
einen edeln Ernft und den Anftand jemals zu verleug> 
nen; feine Hand mild und wohlthätig gegen Unglückliche 
aller Art; fein Umgang für jeden guten Menſchen ein 
wohlthuender Genuß; fein Befiz für feine ganze Familie 
der größte Gegen. Denn fo wie er nur in ihrer Mitte 
feine eigne böcfte irdiſche Gluͤckſeligkeit ſuchte, ſo gin 
aud fein vornehmſtes Streben unausgefegt dadin, jede 
Glied derfelben fo glüflih ald möglih zu machen. In 
feiner Näbe mußte man ſich wohl befinden und gewiß 
ed Niemanden, der diefen vortreffliben Mann nicht 
auf dad Innigſte hochgeachtet und verebrt hätte. Die 
liden Eigenfhaften des Geiſtes und Herzend ver; 
angte er aber auch von Denjenigen, welche er eine$ 
nöbern Umgangs würdigte und Daber verfammelte er 
auch nur einen Fleinen Kreis von Sreunden um fich ber, 
deren Umgang ibm aber fo unentbehrlich war, daß er 
namentlich in den legten gefcäftöfreien Jahren feines 
Lebens Feine Woche vergeben ließ, ohne in ihrer Mitte 
mwenigftens einige frohe Stunden zu genießen. Die liebite 
Zeſchäftigung aber fand er im Gartenbau und entichäs 
digte fid dadurch mamentlich gegen das Ende feines 
Lebens gleihfam für die Vereitelung feines in der Kinds 
beit gebegten Wunfches , fih der Kunftgärtnerei widmen 


652 Weinkauf. 


zu dhrfen. — Bon eigentlichen Schwäden des Ct 
terö war bei ibm nicht Die Rede; ja, er war fogaı 
y enannten Eigenheiten frei, die einzige audgenom 
M' er aus unüberwindlicher Furcht vor tollen Hu 
welche er felbft für thoͤricht erklärte, fogar in demjeı 
a in melden von jenen Thieren feine 
abr zu beforgen ift, niemald aud nur wenige ©&d 
aus dem Haufe ging, ohne einen mit einem Elı 
verborgenen Degen verfehenen Stock bei ſich zu_bı 
Don Perſon war W. bagerer, aber nicht kleiner St 
batte ein offenes, freundliches und Elared Auge, 
freie Stirn, einen feinen Mund und eine fcharf 
firte, etwas große, mehr gerade, ald gebogene 9 
melde jedoch fo menig ftörend auf Dad Auge wi 
daß fein Gefiht fogar für Diejenigen, welde ihn 
erftenmale faben, der Annehmlichkeit keineswegs entbe 
C. Tb. B. Saal, 
Dfarrer in Oberweima 


219. Louis Weinkauf, 
Hoffhaufpieler zu Koburg; 
geb. den 14. Mai 1779, geft. den 22. Juni 1897 *). 


Weinfauf, geboren zu Berlin, verlor, noch nicht 
Jahr alt, feinen Vater und fam zu einem geſchickten 
veur in Berlin in die Lehre. Der Xehrling ze 
viel Talent und brachte ed im einigen Jahren zu e 
bedeutenden Sertigfeit. Inzwiſchen war W. einige ! 
auf einem Liebhabertheater mit fo vielem Beifall au 
treten, daß feine Freunde ed nur billigen Fonnten, 
er fib ganz der Bühne zu widmen entſchloß. Einer 
ner Sreunde brachte ibn 1818 nach Färftenmwalde zu e 
Eleinen Gefellfhhaft, deren Treiben den jungen MB, ı 
ß zurädftieß,. daß er bald nah Berlin zurückehrte 

ier ald Graveur noch einige Zeit verweilte. Allein 
Hang zum Theater erwachte bald auf's Meue unt 
gelang ed ihm, bei der Gerſtelſchen Gefeufchaft in B 

enburg 4813 Engagement zu finden. Mit derfelben 
reifte er nun während mehrerer Jahre die Städte: 4 
fau, Halle, Köthen ıc., lernte bier feine nachmalige € 
tin (geb. Amberg, gefhied. Steuernagel, + den 13. 
cember 1833 zu Koburg) fennen und erwarb ſich ball 
Liebhaberrollen und jugendlichen Helden überall den 


) Nach dem KTheaterfreund. 1837. Nr. 8. 
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bafteften Beifall. Nah Auflöfunga dieſer Geſellſchaft 
nurde WB. bei Der neuerricteten Eberwein’fden Geſell— 
daft in Rudolftadt engagirt, ging bier, aus befonderer 
Neigung, zum feinfomifden Sad und dem der Tenor, 
buffos über, bereifte mit Diefer Geſellſchaft: Erfurt, Go» 
tba, Koburg, Liebenſtein ıc., bid durch Diefelbe, nachdem 
ihr Direftor fie aufgegeben, 1827 dad Koburger Hoftheas 
ter organifirt und W. nebft feiner talentvollen Gattin 
bei demfelben angeftellt wurde. Geit dieſer Zeit wirfte 
er dier in den verfaiedenften Rollen, vorzügli aber ald 
Komiker und Zenorbuffo, auf dad DVerdienftlihfte. Im 
Begriff, eine Serienreife nah Wien zu unternehmen, bes 
fand er ſich mit drei Kollegen, den derzögl. Koburgiſche 
Hofſchauſpielern Tuner, Döbbelin und v. Kamaczindki 
auf dem an der zufammenftürgenden Brüde bei Donaus 
Rauf gefcyeiterten Schiffe. Glücklich gelang ed den drei 
festgenannten ſich zu retten; ihren Kollegen Weinkauf 
mußten fie leider, nah fructlofen Verſuchen, ihm zu 
beifen und obgleich er rüfig ſowamm, endlich aber der 
reißenden Fluth entfräfter unterlag, vor ihren Augen — 
ertrinken ſehen. Fuͤnf Tage darauf ward fein Leichnam 
bei dem Dorfe Kiffelmautb aufgefunden und am 28, Juni 
zu Hochdorf CHerrfhaftögeriht Wörth) beftattet. 


* 220. Chriſtian Friedrich Würger, 
Paſtor zu Brockdorf im holfteinifhen Amte Steinburg; 
geb, den 6. Auguft 1782, geft. den 22. Juni 1837. 


Würger wurde zu Dttenfen bei Altona geboren, wo 
fein als Hauptprediger zu Boröflethb 1815 in einem Als 
ter von 76 Jahren verforbener Vater Georg Ehrift. W. 
damald Paftor war. Nach vollendeter Vorbildung auf 
Schulen widmete er ſich au, der einzige von jeinen 
zahlreichen Geſchwiſtern, dem Studium der Theologie 
und war nad beftandenem Amtseramen mehrere Jahre 
ald ordinirter u neh feined alten Vaters zu 
Bordfletb. Nah dem Tode deffelben lebte er einige 
Zeit in Glückſtadt und ward dann 1817 dem hochbejahr⸗ 
ten und erblindeten Paftor Wittrod in Broddorf ade 
jungirt, auch 1818, unter der OrpIngNng einer jährlichen 
bedeutenden Abgabe von den Dienfteinfünften an feinen 
Dorwefer und deſſen muthmaaslicher Witwe, zu feinem 
Nachfolger ernannt. Diefe Abgabe erloſch erſt gänzlich 
1824, WB. heirathete, nahdem er Paftor geworden, eine 
Tochter ded weiland reformirten Predigerd Krücke in 
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Gluͤckſtadt, den 14. Mai 1818. _ Gie wurde Ihm den 
5. Juli 1831 ald Mutter von 4 Kindern durch den Tod 
entriffen. Nach einigen Jahren erwählte W. die Schwe⸗ 
fer der erften Frau, Mariane, melde ſchon dem Haus 
“ Hande bei ihm vorgeftanden batte, zur zweiten Gattin. 
iefe Ede blieb Einderlod. Nach kangem ſchmerzhaften 
£eiden verfchied W. am oben genannten Tage. — Ei 
* ein gemuͤthlicher Mann "und als Feinſchmecker bes 
annt. Die Pflichten ſeines Amts erfüllte er gewiſſenhaft. 
Crempdorf. Dr. H. Schroͤder. 


221. Johannes Heß, 
großherzoglich heſſiſcher Oberbaurath zu Darmſtadtz 
geb. den 6. September 1778, geſt. den 28. Juni 1837 *). 


Heß, der Sobn fo armer, ald rechtlicher Eltern, 
wurde zu Slörfladt in der Wetterau geboren. Sein Ba» 
er, ein einfacher Landmann, wußte ihn nur zu feinem 

tande zu erzieben; der Sinabe ‚aber zeigte mehr Hang 
um Lernen, als zu den Idndliden Arbeiten. eine 
runter, eine brave und verfländige Srau, bemerkte des 

ohnes Anlagen und begünftigte feine Neigung, der der 
Dater bindernd entgegentrat. Die Bibel und dad Ges 
fangbud waren die erjien Duellen, aus denen des jun« 
en H. Wißbegierde Nahrung ſchoöͤpfte. Man fand ibn 
Bäufs, feine Begierde zum Lernen befriedigend, auf 
einem Baume figend, um bier ungeftört in diefeh feinen 
. iniigen Büchern zu lefen. Sein ganz außerordentlicheß 
6 chtniß unterftügte ihn dabei fo, daß er dieſe Buͤ—⸗ 
cher wörtlid auswendig lernte. Auch fpäter noch, nady 
einer langen Reihe von Jahren, wußte er Die ganze Bis 
Bel audmendig und HM oft in Erftaunen, wenn er jede 
bemerkte Stelle berzufagen und umgekehrt anzufübren 
erftand, mwo’jede vorgefagte Stelle in der beiligen 

&rift ſteht. Der Pfarrer ded Orts war anf die Faͤhig⸗ 
eiten des Knaben aufmerffam geworden, verfab ibn mit 
Büchern und übernahm felbft zuweilen feinen Unterricht. 
Nach der Konfirmation fam H. zur Artillerie nach Darm 
ftadt, wo er die Gelegenbeit fand und freudig ergriff, fidy 
weiter auszubilden. Ohne andere Hülfe, als die, weile 
idm die Buͤcher boten, Iernte er das Franzoͤſiſde und gab 
bald ſelbſt Unterriht darin, wodurch er fi die Mirtef 
erwarb, feinen Hang nad Studien weiter au befriedigen. 


2) Großherzogliche heſſiſche Beitung. 1897, Nr. 195, er 
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Gießen demingen mußte, benußte er diefe 
m 


| ald Baufondufteur in den Civilftaatsdienft 
Er verbeirathete fib in feinem 22, Tabre mit der 








lipe Liebe zu den Wiſſenſchaften gab ihm die noͤthige 
Ausdauer, N ale die Kenntniſſe zu ermerben, Bir 
melde er den ebrenvollen Standpünft einnabm, auf wel; 
Dem wir ibn in Der bürgerlichen Geſellſchaft erbliden. 
1811 £ 1821 zum wirklichen 

aufollegium, jegigen 





Funft und Mechanik. Ein Nervenfieber entrik i 
um Samilie, * me 


* 
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* 222, Georg Heinrich Wilhelm Erdſiek, 


Schulinſpektor und Paftor zu Hartum im preuß. Regierungsbezirk 
Minden; 
geb, den 11. März 1789, geft. den 24. Suni 1837. 


‚ Die erften Jahre feiner Kindheit verlebte der Vers 
ewigte zu Exter in. der Graffchaft Ravensberg, wo fein 
Dater Prediger war. Ald diefer 1795 an die St. ©is- 
‚mondfirhe zu Minden ald Prediger verfegt wurde, bes 
——— er bald darauf das Gymnaſium daſelbſt bis 1805. 

orbereitet für die akademiſchen Studien, bezog er, um 
Theologie zu fudiren, die Univerfitdt zu Halle, verließ 
diefe indeß 1806 und ferte feine Studien auf der Unis» 
verfitdt zu Göttingen fort. Nach Beendigung derfelben 
—— war er etwas über ein Jahr Privatlehrer in Der 

amilie des Landraths von Zlomberg zu Lengerih im 
Tecklenburgiſchen und folgte von dort 1809 dem Nufe 
zum zweiten Slonreftorate oder zur fünften Lehrerſtelle 
am Friedrichsgymnaſium zu Herford. Nab 3 Jahren 
wurde er zum Proreftor und dritten £ebrer ernannt. 
Diefe Stelle verwaltete er * Jahr, bis er Anfangs 1815 
um Adjunften feines kraͤnklichen Vaters, welcher Pre— 
iger in Hartum war, nach deſſen Ableben (1817) aber, 
nah dem Wunſche der Gemeinde, deren Vertrauen und 


- Liebe er fib in bobem Grade erworben hatte, ald wirf- 


liber Paltor der Gemeinde Hartum berufen und 1831 
sum Sculinfpeftor über Die Schulen der Kirchfpiele 
Hartum, Gille.und Sriedewalde ernannt wurde. Er vers 
Deirathete fih 1819 mit Henriette, Tochter des Aktuars 
Thorbeke zu Haudberge. In diefer Ehe find ibm 9 Kine 
Der geboren, von welchen noch 8 Kinder bei feinem Ab» 
fterben am Leben waren. , Er ftarb an den Zolgen einer 
Unterleiböfrankheit, wozu fib in den legten Wochen 
Waſſerſucht geſellte. — Der Berftorbene befaß gute 
Kenntniſſe und natürlide Gaben, mit melden er in feis 
nen verfchiedenen Aemtern treu und in Gegen gewirft 
bat. Strenge Rechtlichkeit, Gittenreinheit, berzliches 
Wohlwollen und Milde waren die Grundzäge feines 
Charakters, wodurch er fich nicht nur dad Vertrauen und 
die Liebe feiner Gemeindeglieder, fondern au der Leh— 
rer erworben, welche ihm zur Beauffihtigung anvertraut 
waren. In feiner treuen und umfihtigen Amtsverwal— 
tung als Geiſtlicher und als Schulinipeftor erfreute er 
ſich auch der befondern Zufriedenheit der fönigl. Regie 
rung mit feinen fegensreichen Zeiftungen. Er bat eine 
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Mede ier des Geburtstags Er. Maj. ded Königs 
= nenn im Drud erfQeinen laſſen. König 


* 223. Benjamin Friedrich Beutler, 
- Dufitdirektor iu Münlbaufen (Prov. Sachfen); 
geb. d. 2. Dec. 1791, geft. d. 25. Suni 1837, 


Sein Vater, ein waderer Kaufmann zu Mühlhaufen 
und feine Mutter, Maria Dorothea geb. Reif, waren 
mit Dinterlafung einer zahlreihen Familie früdzeitig 
verforben. Schon auf der Schule feiner Baterſtadt 
zeihnere ſich B. durch eine befondere Liebe zur Mufit 
und durch eine vorzägliche Tenorſtimme aus und bildete 
ſich frübzeitig in diefer Kunft, wozu der Unterricht feis 
ned Dbeimd, des Konrektor Beutler, nicht wenig beis 
tr Im Jahr 1811 beioo er Die Univerfirät Göttingen 
und widmete ſich dem Studium der aneoinäle, genoß 
nebenbei aber des belehrenden Unterrichts des berühme 
ten Sorfel in der Mufif. Bei feinem Abgange von der 
Univerfität (1814) wurde er zum Organiiten an det Mas 
rienfire zu Mühlhaufen gewählt; einige Zahre fpäter, 
den 6. Auguft 1819, übernahm er eine Kolaboratur am 
Gomnafium daſelbſt, den 22, Auguſt 1821 wurde er zum 
— ernannt und zugleich zum Lehrer der vier, 
sen Klafle des dafigen Gymnaſiums und fpäter (10. Des 
cember 1830) mit dem Titel eines Gubreftord bekleidet. 
Das Kantörat bei der Marienfire, welches er den 14. 
Mai 1819, und dad Kantorat der Blafiusfirhe, dag er 
den 22. Auguft 1821 erhielt, wurden hierdurch in ein 
Mufifdirektorat vereinigt. . Er bhinterläßt eine Witwe, 

barlotte geb. Helmsdorf nebft 4 Kindern. — Muͤhlbau— 
en und Die Umgegend bat ibm in mufifalifcher Hinficht 
viel zu danfen, dürch fein eifriges und raltlofes Beftre- 
ben brachte er es dahin, daß in Mühlhaufen ein Gefang- - 
verein und fpäter ein Mufifverein zu Stande famen und 
eribeilte einer Anzahl junger Mädchen unentgeldlich 
Unterriht in der Muſik. Mit Hülfe des Magiftrass, bes 

ers des DBürgermeifters Gier, bewirkte er, daß das 
or der Stadtmufifer eine neue zweckmaͤßige Einrich— 
tung befam, arbeitete mit Hülfe einiger Mufikfreunde 
ein neued Melodienbub zum Müblhäufer Gefangbud 
für die Kirche aus und bewerfitelligte einige größere 
und mehrere Eleinere Mufikfefte_ in Müplhaufen, welche 
entſchiedenen Beifall fanden. Vorzüglich auf feine Ans 
regung wurden die alten ſchadhaften Orgeln der Haupt 
M. Metolog 15. Jahrg. 42 
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kirchen ſeines Wohnorts durch den trefflichen von ihm 
geprüften und herangezogenen Orgelbaumeiſter Friedrich 
Schulz in Milbitz hergeſtellt, wie auch viele andere Or⸗ 
geln in kleinern Kirchen der Umgegend.. Alles dieſes 
erwarb ihm die allgemeine Achtung und Liebe Was 
‚ibn aber befonderd feinen Verwandten und Sreunden 
fiedenswürdig machte, Das war feine beitere, fderjbafte 
Gemuͤthlichkeit, womit er jede Geſellſchaft zu. unterbal- 
ten wußte, feine Gefälligkeit und allzeit fertige Bereit“ 
willigkeit, Sreunden beizuitebn. \ 


224. Daniel Bodmer, 
Direktor *) zu Bürich; 
geb. im Bahr 1770 (2), Heft. den 25. Suni 1887 ). 

Bodmer it nicht nur ald dad Haupt des größten 
Zhriderifhen Handelshaufes (Hans „Sonrad Muralt u. 
Sohn), dad durch ibn auf dieſe Höhe gehoben wurde, 
fondern noch, in andern Beziehungen bemerfensmwertb. 
Mit dem größten Fleiß und mit fefter Bebarrlichfeit 
lebte er faft einzig feinem Berufe. Beinahe obne fremde 
‘Arbeiter und lange Zeit nur mit der Hülfe feiner Fami— 
lienglieder führte er die Gefhäfte der großen Seiden 
dandlung. Weder Kriegsgefahren noch andere Hinder 
niffe £fonnten ihn abhalten, hundert Meffen zu Sranffurt 
ohne eine Unterbredung, zu befuchen. Died war feiı 
vorgefeßted Ziel und mit Erreichung deſſelben trat er fı 
von diefer Laufbahn ab, daß er nachher als theilnabm 
108 Reifender die Stadt wieder fab, in welder er’ f 
lange thaͤtig geweſen war. Entſchiedener Freund de 
alten ſchwenzeriſchen und zuͤrigeriſcden Verhaͤltniſſe, fa 
er Alles, was ſeit 1798 vorging, nur als Veraͤnderur 
gen der Scenen oder Dekorationen an. Weder die Mı 
diation noch die KReftauration brachten ihn in Bewegung 
er fcbalt fie nicht, pries fie aber eben fo wenig. Ma 
bot ihm den Eintritt in den großen Rath an und lächeln 
‚erwiederte er: man möge fpäter an feine Söhne denke: 
‘wenn diefe Neigung dazu bezeigen follten. Dennod mı 
er nit nur gegen die Gaben, fondern auch gegen d 
Perſonen toleranter ale viele Andere und ed bedurf 
einer wichtigen Veranlaffung, um von ihm eine ftärfe 
Aeußerung zu bören, Sehr würde man ſich irren, wer 
man glauben wollte, ein phlegmatifcher Charakter fei d 


0% ießen früher die Vorficher der Kaufmannfchaft. 
Nach der Zuͤrcher Zeitung. 1837. Kaufmannſchaft 
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Grund davon gemeien; denn er war ein lebdafter, mun. 
terer und lebensluſtiger Mann, Er liebte eine gewiſſe 
Einfachheit und ed mar ibm unangenehm, die Öffentliche 
Aufmerkfamfeir auf fid gerichtet zu feben. Er blieb da 
der von den Schwacdbeiten der plöglih reid Geworde⸗ 
nen zeitlebens frei. Dagegen war er ungemein wohlthäͤ⸗ 
tig, verbard aber diefe ſchoͤne Geite feines Charafters 
(0 fehr er konnte; oft machte er wobhlthaͤtige Beiträge 
da, mo Andere waren angeſprochen worden und er es 
nur batte merken Fönnen. Died geſchab dann mit einer Ent» 
(Quldigung, Daß auch er in die Sache ſich miſche und 
mit der Bitte ſeiner nicht zu gedenken. Er war ein 
Haſſer jeder Großthuerei und alles — was Andere 
u einer läſtigen Nachahmung veranlaſſen oder noͤthigen 
onnte. Er vermied es daher ſehr oft, bei gewöhnlichen, 
rgebrachten Ausgaben fi auszuzeichnen und befbenfte 
gegen etwas früher oder fpäter Diejenigen, die es 
verdienten, mit einer außerordentlihen Gabe, ' 


* 225. Georg Albrecht Kepler, 


Dofchirurgus zu Hanover; 
geb. den 2. Okt. 1756, geft. 26. Juni 1837. 


Steßler war der dritte von fieben Söhnen des Gold» 
fömieds Neßler in Nienburg und wurde ſchon früh auf fi 
elbi vermwiefen, was den Grund zu feinem feſten, ſelbſt⸗ 

ndigen Charakter, zu ſtrenger Sparſamkeit und der 
ausdauerndften Thätigkeit legte. Er mäblte die Chirur—⸗ 
ie zu feinem fünftigen Beruf und unternahm fon im 
5 7 re von Hamburg aus eine Reife zu wiflenfcaft- 
liden Zweden nad Grönland. Bei feiner Rüdkehr in 
ie Heimarh fand er beide Eltern todt und ging des⸗ 
alb zu feinem Oheim, welcher in Wunftorf (Königreich 

anov.) ald Regimenischirurgus im 10. hanov. Kavalle⸗ 
rieregimente diente. Der tdätige und firebende Geift 
des jungen K. fühlte aber bald dad Bedürfniß nad eis 
nem größern Wirfungsfreis: er wählte Berlin, um dort 
feine Studien zu vollenden und fi zum praftifchen Arzt -. 
auszubilden. Zwölf Jahre (von 1776 — 88) verweilte er 
dafelbft und würde, da er bier auch fein haͤusliches Gluͤck 
getunben atte, Preußens Hauptftadt vielleiht nicht mies 
er verlaflen haben, wenn ihn nicht ein Ruf in die Heis 
math zurüdgetordert haͤtte. Dom Titularregimentschi⸗ 
zurgus beim 10. Kavallerieregiment wurde er nad einen 
Sadre, zum wirklichen Regimentögirurgud 8 2. Ka⸗ 





vallerieregimente befördert. Als folder machte er 
den franzöfifhen Krieg unter dem Kommando des 
3098 von Dorf mit. Hier fand er zuerfi Gelegnbei 
ehrenvoller Auszeihnung. Seine raſtloſe Thaͤtigkeit, 
größte Umficht in Einridtung der J—— -und 
bandlung der Verwundeten verſchafften ihm die € 
zum Generalftaabe berufen zu werden, bei melden 
ald Generalſtaabschirurgus fungirte. Nah Beendig 
des Feldzugs verlieh ihm die banoverfhe Regierung 
Titel eined koͤnigl. Hofhirurgus mit dem Rufe ı 
Hanover zum Artillerieregiment. Die Invaſion der $: 
ofen im Jahr 1803 rief 8. abermald ind Zeld und 
te Mai weihte er zugleich drei feiner Söhne Dem Die 
ded Vaterlands. Gm Dienfte der Fönigl. deutichen 
ion machte er ale Strapazen des Kriegs und der 
werlichſten Erpeditionen mit, ging -1806 mit zwei S 
nen nach Gibraltar, von da zur Belagerung nad Kop 
bagen, erlitt auf der Rüdkehr Schiffbrud, wurde an 
boldndifhen Küfe zum Sriegögefangenen gemadt ı 
na ſechs Monaten als Parlamentär wieder nad E 
land geſchickt. Don dort tbeilte er. nod die Müben | 
geldzüge in Spanien und Portugal, wurde aber, da fe 
Geſundheit durch Fatiguen im berannabenden Alter fi 
errüttet war, im Jahr 1813, während die Legion n 
ranfreich und den Niederlanden ging, zu dem damı 
errichteten Weteranbataillon verfegnt, welches faſt zn 
Jahre in Antwerpen in Sarnifon lag. Ald im J. 18 
die deutſche Legion aufgelöft wurde, ging er nad Hat 
ver zurück, und lebte dort im Kreis einer glüdiiwen 7 
mifie — denn feine Söhne hatten inzwiſchen fämmtl! 
ſchon einen höbern Rang in der hanoberſchen Armee ı 
reiht — noch lange feinem Beruf. K. farb an völlig 
Entfräftung, nur noch von der Minderzabl feiner Ang 
börigen überlebt. 2 En 
Danover. | Georg Harrys. 


* 226, Ludwig Gottlieb Bechtold, 


koͤnigl. preuß. Geheimer Hofrath im Minifterium der Finanz 
zu Berlin; | 


geb. den 14. December 1755, geft, den 27. Juni 1837. 
Er mar der erfigeborne Zwillingsſohn des Bürge: 
meifterd Bechtold zu Mittenwalde und entwidelte (do 
in feiner früheſten Tugend glüdlicye Anlagen und eine: 
offenen Sinn für alles Gute und Schöne, daß es de 
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l 
. Bater für Pfligt bielt, ihn in feinen Wuͤnſchen für eine 
böbere wiſſenſchaftlice Ausbildung nab allen Kräften 
unterkügen. Vorgebildet von tüchtigen Hauslehrern 
nte er ſchon in feinem 17. Jahre Die Schule des 
Halliiſchen Waifenhaufes mit ‚der dortigen Hochſchule 
vertauſchen, um fih den Rechtswiſſenſchaften zü widmen 
und tbat Dies mit dem glüdlihften Erfolge. Nac einer 
en Vorbereitung als Neferendar des Fönigl. 
neralauditoriatd trat er zuerft ald Quftisfefretär bei 
der Generaltabafsadminiftration in den Staatödienft ein 
und wurde, bald darauf als Erpedient ded Acciſe- und 
Zoldepartementd im Generaldireftorium angeftellr und 
ibm das Prädikat ald Sriegsrarb ertheilt. Nach Auflös 
et Behörde zu dem Fönigl. Sinanzminifterium 
verießt, blieb er in einem ibm liebgemordenen Wirfungss 
freife, geebrt von den ausgezeichneten Staatömännern, 
Die nad und nah an defien Spige traten, und feine 
feltene Geifted- und Körperfräfte geitatteten es ihm noch 
8 Zabre, nachdem er fein 5Ojähriges Dienftjubelfet am 
8, Gebr, 1828 begangen, in demfelben mit unermüdbas 
rer Tätigkeit zu nüßen, nachdem ibm das Prädikat ald 
Gebeimer Hofratb beigelegt worden. — B. vereinigte 
Am fi auf eine gluͤckliche Weife die Anforderungen, . Die 
der Staat an ibn ald Beamten fielen mußte, mit denen, 
Die fein Geift und fein Gemütbh ald Bedürfnig erbeifchte. 
Ganz erfült von den Pflibten feines Berufs widmete 
er ibnen alle Thätigfeit und geftattete fid nicht eber 
Nude, als bis er jedes Gefchäft des Tags jorgfältig vols 
fender batte, nicht mit der Haft, die manchem Beamten 
wohl eigen wird, un defto fchneller zu einer, wenn fonft 
fon nit tadelnöwerthen Lieblingebefhäftigung eilen 
Fonnen. Seine früd erwachte Liebe für die Tonfunft 
lieb die freundliche Geleiterin feined Lebens bis zum 
Biel. Er batre fi nicht auf eine bloße Funftfertige Bes 
dandlung eines Infirumentd oder auf Die bloße Ausbil— 
dung und Uebung einer von der Natur ihm verliebenen 
f&önen, fräftigen und bis in fein böchftes Alter in ihrer 
Kraft ausdauernden Stimme befopränft: er Rudirte fie mit 
allem Eifer in ihren theorerifchen und praktiſchen Theilen 
daber er mit den beften Werfen jener fo vertraut war, da 
er über’ diefe ein Funftgerecbtes Urtheil gewonnen und 
au rechtfertigen wußte und deßhalb auch von Theoreti— 
fern und Praktikern als gründlicher Kenner anerkannt . 
ward. Die durch Fuſch in Berlin begründete Gingafe- . 
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demie zählte tdn zu ihren erften Mitgliedern, fo mie 
id ihr angef&loflene Ältere Kiederrafel. Sie haben i 
wie er oft bekannte, die fhönften Genüffe feines Leb 
gewährt. Das Studium der Aftronomie hatte ibn m« 
tig angezogen und nicht minder die Botanif. J 
Stunde erlaubter Muße widmete er diefen ibn anzieb 
- den Kuͤnſten und Wiffenihaften. Eine nicht gemwöl 
liche und fleißig geübte Sertigkeit im Zeibnen verfdaf 
ibm den Befig vieler feltenen Himmelöfarten und Nai 
bildungen von Blumen, die_er auf diefe Weife für fi 
gewann, aber auch mit großer Bereitwilligkeit Senne 
und Liebhabern zur Benuhung mittdeilte. Für alle 5 
tereſſen — ein lebhaftes Gefühl in feiner Bru 
bemabhrend und pflegend, Fonnte man ihn mit Nedt e 
nen mwabrbaften humanen Mann nennen, der in die er 
ern Kreife feines gewählten Umgangs die Schäge vie 
. ter gründliden Kenntniſſe, die gereiften Erfabrungei 
und freundlide Sitte mitzurbeilen verftand und aus 
tiefem Gemüth feinen erprobten Sreunden zugethan blieb, 
o mie fie den Abend feines Lebens erbeiterten. Meifi 
efreit von den dad Alter gemöhnlih begleitenden 
Schwaͤchen, bielt id fein Geift Eräftig und frei regfam. 
Ermüder aus feinem forgfam gepflegten Gärtchen 
in feine Wohnung zurädgebrt, endete fein mwoblanges 
wendeted Leben im fanften Hinüberfhlummern. Er hine 
terläßt eine Gattin, Karoline .geb. Fauquignon, mit der 
er 49 Tabre in einer zwar Finderlofen, aber wahrhaft 
gläklih zu nennenden Ehe gelebt bat. | 


« 227. Carl Friedrih Schule, 
Doktor der Medicin, großherzogl. medienburg = fireligfher Hof⸗ 
rath und praßtifher Arzt zu Neubrandenburg, Mitglied mehrerer 
naturbiftorifhher und mediciniſcher Gefellfchaften ; 


geb. im 3. 1765, geft. d. 27. Juni 1837, 


Er war, wie verlautet, in der medienburg-frelißfcen 
Stadt Stargardt, woſelbſt fein Vater ald Arzt lebte, 
geboren. Seine wiſſenſchaftliche Bildung verdanfte er 
außer dem väterliden Haufe vorzäglid dem Gymnaſium 
zu Neubrandenburg, welches damals ſchon unter der Leis 
sung des Magifterd 3. H. Walther ftand; fpäter bezog 
er die Univerfirät Halle, wo unter feinen Lehrern fi 
befonderd der Anatom- Medel und der grändlide For 
fder Neil befand. Außer der Philoſophie und der ge 
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fammten Heilkunde legte er. ſich dier aud mit großer 
Borliebe auf das Studium der Botanif. Nach vollen. 
deten Univerfitätsjabren wurde er im Jabr 1791 zum 
Dofior der Medicin ordentlihd promovirt, worauf er als 
folder in Neubrandenburg auftrat und id nac und nad 
eine ausgezeichnete aͤrztliche Prarid bildere. Späterhin 
erıbeilte fein Landesherr ihm den Hofratdöcharakter als 
Anerkennung feiner preiswürdigen Thätigfeit, auch wurde 
er inzwifchen -Durd feine audgebreiteien Berbindungen 
mit den vorzäglichiten deurfhen Naturforfhern zum Eh⸗ 
renmitylied und SKorrefpondenten der mecklenbürgiſchen 
naturforfdenden Gejelfhaft (am 6. Tan. 1802), zum 
Mirgliede der Eönigl. leopoldinif »carolinifhen Akades 
mie der Naturforſcher zu Bonn und mebdrerer andern 
willenfchaftlichen Vereine ernannt. — Seine häuslichen 
BVerbältniffe anlangend, fo war er verbeirathet mit einer 
Tochter des veritorbenen Kaufmanns Hafle in Neubrans 
denburg, welche ©attin er bereits den 26. Febr. 1828 in 
ibrem 67. Lebensjahre durch den Zod verlor. Zwei 
Söhne waren die Früchte diefer Ehe, wovon der jüngere 
ald Doktor der Medicin ebenfalls vor ibm, den 17. es 
bruar 1826, 26 Jahre alt, ind Grab fanf, der ältere, 
Dr. Earl Sriedrid von Schulg, dagegen die Etelle eined 
wirklichen Juſtizraths bei der großberzogl. Tuftizfanzlei 
in Neuftrelig bekleidet. — Seine farifiitellerifhen Ars 
beiten, fo weit uns folde befannt geworden, find: Dis- 
sert. inaugural.: Tractatus de constitutione atmosphae- 
rica. Hallae 1791. — Prodromus_ florae — 
continens plantas in Dacatu Megapolitano - Stargardiensi 
8. Strelizensi sponte provenientes. Berolini 1806. — Pro- 
dromi florae Stargardiensis supplementum primum. Neo- 
brandenbargi 1819. — Ueber Barbula und Syntrichia 39 
Arten, ale abgebildet, nebit einem Nachtrag: in d. Ver. 
bandiungen der koͤnigl. leopoldiniſch⸗caroliniſchen Akas 
demie der Naturforſcher. 1825 Bd. 3. — Seine gefamm» 
ten bedeutenden Herbarien hat er der Univerfitdt zu No- 
fof vermadt. 
Egwerin. $r. Bruͤſſow. 
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228. Georg Guftav Samuel Köpfe, 
Doktor der Theologie und Philofophie, Direktor ded Berlinii 
Gymnaſiums zum grauen Klofter, Ritter ded rothen Adleror 

3. Klafie mit der Schleife, zu Berlin; 
geb. den 4. DEtober 1773, geft. den 28. Juni 1837 *). 


Er war zu Medow bei Anklam geboren, mo 
- Mater (deffen Urväter feit der Reformation ſaͤmmt 
dem geiftliben Stand angehörten) Prediger war und 
- bielt feine erfte Schulbildung in Anklam, die höhere ı 
enfchaftlihe aber auf dem Joachimsthalſchen Gyn 
um zu Berlin, dad ihn 1788 in Die zweite Klafle ı 
nahm. Schon DOftern 1791 bezog er im 18. Lebengjc 
die Univerfität Yale, um sehrelagle und Philologie 
Nudiren und hörte bier befonders die Vorlefungen 
rofefforen Knapp, Nöflelt, Niemeyer und Sriedr. U 
olf. Schon nab zwei Jahren ging er in das vd 
liche Haus zurüd, beftand auch bald darauf die theologi 
rüfung L Stettin, wandte ſich aber theild aus vorh 
chender Neigung zur alten Literatur, tbeild wegen 
damals fehr bedenkliben DBerbältniffe der Theolo 
dem Schulftande zu, der ihm für.eine vielfeitigere ı 
freiere Entwidelung feined aufftrebenden Geiſtes ge: 
neter-zu fein ſchien und wurde durch Vermittelung 
ned von ibm hochgeachteten Lehrers Meierotto Mic: 
4793 in dad pbilologifh-pädagogifhe Seminar zu % 
lin aufgenommen, wodurd er in unmittelbare Berl 
dung mir Sr. Gedife geriet), dem damaligen Direl 
ded Seminars. Diefer erkannte bald die glüdlichen ‘ 
lagen des jungen K. und ftellte ibn, der ſich theoret 
. und praftifh mit Erfolg gebilder, 1797 als Kollabı 
tor bei dem Berlinifh:Kölnifhen Gymnaſium 4 
grauen Klofter an. Im Jahr 1800 war er bereits fi 
ter_Profeffor an dieſer Lehranſtalt und wirkte in Fo 
gialiihem und willenfchaftliden Verein mir den aut 
zeichneten Schulmännern und Belehrien damaliger 3 
mit Fiſcher **), Spalding, Heindorf und dem no 
Bonn lebenden Profeffor Delbrüd. Als nun ein J 
nach dem erfolgten Ableben Gedife’d 1804 der Dot 
und Profeflor der Philoſophie und Theologie, Joh— 
Joachim Bellermann, von dem Gpmnafial» und Unit 
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ſtats lebrſtubl zu Erfurt zur Uebernahme des 'erledigten 
Diretoratd_berberufen wurde, eröffneten fi für unferen 
A. auf derfelben. Laufbahn, bei den Veränderungen in 
dem Zehrerperfonal, neue Ausfihten zu einer noc erböds - 
sen und reicheren wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, deren auß, 
perci@neter Erfolg ihn den Patronen und dem Direftor 
er£ebranftalt immer wertber machte. Die Folge davon war, 
daß Dr. Belermann im Gefühl feiner abnedmenden $ raft 
feinen rültigen, einfihtövollen und kenntnißreichen Kolles 
gen K. im 3 1821 zum adjungirten Mitdireftor fi erbat, 
der nun als folder fräftig in das fo umfaffende Geſchaͤfi 
eingriff und fieben Jahre darauf, 1828, ald alleiniger 
Direktor in dad Lehramt ded würdigen Emeritug einges 
führt wurde, nachdem er, der $orderung der Streitſchen 
Stiftung genügend, 1827 in Heidelberg Doftor der Theo. 
logie geworden war. Neben diefem Lebramte beſchaͤf⸗ 
tigte ibn ſeit 1810 eine Profeſſur der deutſchen Sprache, 
dann der Geſchichte und endli der allgemeinen Litern, 
sur auf der allgemeinen Sriegefhule mebrere Jahre bin, 
durch; feit 1816 aber die Mitgliedfchaft der wiffenfcaft, 
lien Prüfungsfommiffion, der er mit wenigen Unter, 
bredungen bis 1834 und zwar feit 1826 ald Direktor 
berfelben angehörte, eine Stellung, in der fein paͤdago⸗ 
siider Takt mie fein wohlmollender Sinn ſich befonders, 
befundeten. In Anerkennung dieſer verdienftliben Thaͤ⸗ 
tigkeit um das Schul: und Bildungsmefen ded Staats 
wurde ibm 1831 am Ordensfeſte die Auszeichnung, Kits 
ter des rotben Adlerordens Dritter Klaffe zu werden, au 
dem er auch bald die Schleife erbielt. Das Samilien» 
verhältniß, das ſich K. im Jahr 1802 durch Berdeira» 
tdung mit einer geiftvollen Tochter des verftorbenen Su. 
verintendenten Robleder in Sonnenburg bei Süftrin 
gründete, die ibn mit fünf Kindern, von denen noc vier 
am eben, erfreute, belebte feinen natürlichen Srobfinn 
und {huf, ibm ein bauslichen Gluͤck, das nur durch die 
Krantveitsleiden feiner Gattin, Die ibm voraus ging, ges 
trübt wurde. — Betrachten wir K. als Lehrer, jo finden 
wir, daß Natur und Kunſt fi in ibm vereinigt hatten, 
ihn zu dem Wirkungskreife zu bilden, dem er vier und 
vierzig Sabre angebörte. Er hatte in feiner phyſiſchen 
Drganifation das Gepraͤge eines gebornen, in feiner 
Kunfbildung den Charakter eined vollendeten Schul; 
mannd und Direftord.- Sein bloffes Erfcheinen war bins 
reihend, den Ungeftüm- der Jugend zu breden und jede 
Brörung in Die Schranken der Ordnung zurädjumeifen. 
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Die Klarheit und Mräzifion feiner Rede gewann auc 
den flüchtigen Juͤngling für feine Vorträge. Das Me 
tall feiner Stimme, die nur in den legten Jahren aı 
Reindeit des Klangs verlor, gab. feiner natürliden Be 
redtfamkeit einen eigentbümlihen Wohllaut, der alle Hö 
rer angenehm berübrte und feine gedanfenreiden Schul 
reden zu einem wahren Genuß machte. Dad Bild eine: 
Schulmanns, wie er fein fol, hatte er ſchon auf de 
Schule in Meierotto aufgefaßt; ald junger Lebrer abe 
dur die mädtigen Finflüffe Gedike's ausgebildet uni 
aus beiden als gereifter Mann fi ein Ideal geſchaffen 
in weldem Kraft Und Milde auf dad gluͤcklichſte gemiſch 
waren. So lebte und webte er am liebfien in de 
Schule, ald der feinem Genius ganz zufagenden Wert 
Hätte ded Geiſtes Gottes (wie Herder he nennt), wo eı 
wie in feinem natürliden Element, am freiften und da 
ber am moblthätigiten fi bewegen Eonnte. Und au 
diefem Gebiete fand K. als Direktor zugleich einen mäd 
tigen Anreger in feiner wiſſenſchaftli erg ir Zeit 
In diefer und mit diefer für eine zukünftige leben, let 
ren und fortfireben, ſchien ibm die eigemhümliche Aut 
abe der Schule, die in ihren Zöglingen die friſche Aud 
aat zu einer veredelten Welt, der Idee der Menſchhe 
näber gerüdt, zu betrachten babe. Daber ging er au 
gern in die gegebene Anregung der Erweiterung geift 
ger Gymnaſtif ein, obne dadurch aus der Einfeitigfe 
ed einen Ertremd in die des andern zu fallen und lie 
neben der alten Literatur, ald dem Hauptbildungszwei 
einer Gpmnafialanftalt, noch freien Spielraum für diej 
nigen Wiflenfdaften, die mehr der Mit: ald der Bo 
welt angehören. So umſichtig er bier in der verbäl 
nißmäßigen Anordnung der verfchiedenen Unterrichtsg 
genftände war, fo ſuchte er auch durch Anregung befl 
rer Metboden den Weg der Wiflenfchaft und Geiſte 
bildung für die Jugend zu erleichtern. Died tbar er b 
fonder® in den geographiſch⸗-hiſtoriſchen Disziplinen, d 
er vorzugsweiſe liebte und in dem Deutfhen Sprad 
unterricht, deſſen befonderer Einfluß auf formelle Bi 
dung ibm nicht entgehen konnte. Er pflegte daber vr 
Zeit zu Zeit mit den Lebrern jedes Hauptfachs beſo 
dere Sionferenzen zu veranftalten,, in denen Stoff ur 
Stufenfolge des Unterrichtsgegenſtands gruͤndlich beſpr 
hen und die Ergebniſſe zu wirklichen Plänen audgen 
beitet wurden. Doc war es nit die Scienz allein, d 
feine Aufmerkſamkeit befhäftigte. Er wußte fehr wol 
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daß, wie Hegel *) In feiner dritten Gpmnaflalrede ſagt 
(hiebe D a Werte Bd, 16. ©. 174), die Schule eine 
Sphäre fei, melde eine wefentlihe Stufe in der Aus 
bildung des ganzen fittlihen Charakters ausmacht. Die 
fer durch eigene Erfahrung gewonnenen Weberzeugung 
gemäß richtete er die firengftie Wachfamfeit auf die Er» 






tobnenden Srücte feiner, Mühen zu erireuen. 
gen, wie fie aus 8.8 Leitung für Wiſſenſchaft und Dis. 
in bervorgingen, ſeten freilid voraus, daß feine 
ögenoflen und Schüler dem Manne, der ibnen überall 
mit der reinfien Humanität entgegentrat, auch vertrauen. 
umd liebevou fid bingegeben baben werden. Wirklich 
mar das Leben mit und unter ihm in dem Sireife feiner 
UAmtörbätigfeit eine große Harmonie leitender, unters 
por und folgfamer Srätte, die, ungeactet der ver« 
fi n Ebaraftere und ‚der ſich durchkreuzenden Ans 
fioten, dod in ihrem lebendigen Fortgang nie aufgehals 
ten, ftetö zur ſchönſten Einheit fi verbanden. Unter feis 
nen Genoffen würdigte er jede Meinung, wenn fie auch 
der feinigen widerſprach, milderte, mo ein Mißlaut hör 
bar zu werden drobte, beleuchtete mit Scharfblid und 
Ruhe den Zwiefpalt der Anſichten und leitete auf Res 
fultate, die am Ende Ale befriedigten. Unter feinen 
Schülern fand er ald ein lebrender, theilnehmender, 
aub in der Wabl des zürnenden Ausdrudd liebender 
Dater, der zu rechter Zeit und auf Die rechte Art zu 
firafen und zu belobnenm, zu verzeiden und zu vergeflen 
. Dort und bier zeigte fid immer derſelbe ſich 










—* — Charakter, deſſen ſittliche Grundzuͤge ſich 


den liebenswürdigſten Tugendformen ausſprachen, die 
ibren Mittelpunftsfanden in der Gerechtigkeit und Güte. 
Daß diefes liebevolle Verhältnig eine bedeutende unter 
8.8 Leitung immer wachfende Srequenz zur Folge batte, 
erihiverte allerdings die Leitung der Anftalt und ver 


*, Defien Diögrapbie f. N. Nekr. o. Jahrg. ©. HSt. 


668 Windprecht. 


mebrte die Gefchäfte des Direftord bis zu einem Gral 
dem nur eine popſiſch und geiftig Fräftige Natur gewa 
fen it. Denn das Slaffenfpftem mußte bei der über: 
fegliden Schülerzahl erweitert und bald dieſe, ‚bald je 
Klaffe auf Parallelcötud vertheilt werden. Nihten t 
nun noch einen flüchtigen Blid auf K. ald Schriftſtell 
fo weit diefer in Zufammenhang mit feiner gehrehät 
feit ftebt, fo kann man fagen, daß er in der Litera 
- feinen Namen zwar fparfam aber ebrenvoll niedergel 
bat. . Die metrifchen. Ueberfegungen einiger Komdd 
des Terenz; und eined Theild des Plautus, mit Ein 
‚tungen und Erläuterungen verfehen, werden, wie fe 
Sortfegung der von Nitid herausgegebenen Befgreibı 
des kriegeriſchen, politifhen, fittliden und wiſſenſch 
fiben Zuftands der Grieden und feine Schrift über 
Kriegswefen derfelben im beroifchen Zeitalter, feine 
tertbümlide Kenntniß und feinen durd Studium gel 
terten Gefchmack eben fo befunden, mie fein biftorif: 
Wiſſen in der-Bearbeitung des dritten Theild der ? 
ferfden Weltgefhichte in vierter Auflage ſich bem« 
dat. Diele einzelne Abhandlungen hiſtoriſchen und. A| 
sifcden Inbaltd, zum Theil vorgelefen in der Berliniſ 
a bewahren verfhiedene Zeit:- 
inladungsforiften. Doc betrachtete K. die Sch 
ftellerei immer nur ald einen Nebenfprößling der m 
gen Mußeftunden, die er feiner Amtsthaͤtigkeit abl 
gen mußte. — Außer den genannten Werken bat er 
gefehrieben: Antiquitates Romanae, in XII tabulas 
scriptae; in usum scholarum edidit etc. Berol. 1807. 


* 229, Sebaftian Windpredht, 
Bücherantiquar in Augsburg; 
geb. d. 7. Dec. 1767, geft. d. 28. Juni 1837, 


| Windprecht's Eltern, vermögenslofe, aber. recht 

‘und fromme Weberdfeute in Augsburg, beftimmter 
ren Erſtgebornen fon bei feiner Geburt zum ein 
-Gehülfen am Webeftupl. Allein er war Faum e 
Wochen alt, fo entzindeten fid beide Pupillen un 
ſog ſich eine.dife Haut darüber, die jedem Heilverk« 
den firengften Troß bot. Schon beim Eintritt ind | 
Lebensjahr waren beide Augäpfel vollfommen ver 
-fen und fogar von den Augenlidern ganz beded! 
daß der fleine Sebaſtian den hellen Tag von der 
nicht unterfeiden fonnte. Den erften Religions: 


Windprecht. 669 


sihe erhielt er von feinen Eltern, die ihn trog: feiner 
totalen Blindheit doch in die Öffentlide Schule ſchick. 
ten. Hier wurde Der fittfame und muntere Knabe bald 
der ned feines Lehrer und feiner Mitfpüler, die 
ibn feiner Vertraͤglichkeit wegen bald liebgemannen - und 
ſich nie einen mutbmilligen Scherz; oder Nedereien ges 
* ihn erlaubten. Nach dem Schulbefuwe lernte er bei 
einem Vater Dad Weberbandwerf und zwar trog feiner 
totalen Blindheit fo, daß er vor feiner erfien Vereheli⸗ 
bung das Meiſterſtuͤck, wie alle. Andere, machte, bloß 
in der Abfiht, wenn er vor feiner Gattin fterben follte, 
daß dieſelbe mwenigftend ald Weberdwitwe nach den das 
maligen reichsſtaͤdtſchen Statuten bei Wiederverebelils 
dung leichter ihren Unterhalt finden koͤnnte. Schon 
während des Schulbeſuchs entdeckte der aufmerkfame 
fedrer und der Katechet an dem blinden Sinaben neben 
feinem bemunderungsmwärdigen Gedädtnig - eine gr 

Anlage zur Mufif und eine außerordentlihe Leichtigkeit, 
jeden Ton richtig und ſchnell aufzufaffen. Beide beres 
deten den Bater, ibm in der Tonkunſt, vorzüglich für 
Bladinftrumente, Unterricht geben zu laſſen, worin er 
ed bald zu großer Fertigkeit brate. Was man ibm eins 
oder zweimal vorgefpielt batte, entfiel feinem Gedaͤcht⸗ 
niffe nie mehr. Er fuchte alfo dadurd feinen Lebens 
unterhaft zu verdienen, theilte aber das traurige Loos 
vagirender Mufifanten. Doc feinem Ehraefüble wider 
frebte es bald, fo ungeladen zecbenden Bälten vorzus 
fpielen, Das Tellerchen auf den Zifhen umberzubieten 
und unter entehbrenden Schmäbmworten oder Borwärfen, 
manchmal fogar anſtandsloſen Aeußerungen oft trunfener 
Zecher, die wenigen Groſchen und Kreuzer einzufams 
mein. Obſchon Mufif fein Lieblingsfach war, murde 
dem jungen Manne dieſes Schnurrantenleben doch fehr 
bald zum Efel. Bon feiner Kindheit an ein Feind des 
Müffiggangs, füllte er feine freien Stunden mit Ders 
fertigung verfchiedener Papparbeiten aus, die er für fi 
obne alle Anleitung erlernt und worin er ſich abermalß 
eine bemunderungdmwürdige Sertigfeit errungen batte. Er 
bot fie in der Stadt und auf dem Lande zum DBerfauf 
aus und fo gelang ed ihm, das Norhdärftigfte mübfam 
p erwerben. Vorzüglich fand er Abnahme bei den Lands 
euten, die gern für fid und ihre Kinder vom „blinden 
Krämer” Andenken haben wollten: aber gerade diefer 
ärmliche Kleinhandel ſchuf ibn eigentlih zum Büuͤcher⸗ 
antiquar um. Dft mußte ‘er: fib begnügen, ſtatt des 
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Geldes alte Bücher, altes Meſſing, auch Eiſen füͤr fei 
butten Fabrikate zu erhalten, deren Heimſchleppung de 
genügfamen jungen Manne fehr befäwerlid war. Aı 
den erbaltenen Büchern Tieß er ſich dann in den geſchäft 
fofen Stunden fleißig vorlefen. So verfhaffte er ſich eiı 
fleine Hausbibliothek, die arößtentbeild nur aus Gebe 
und Berrachtumgsbücern beftand. Endlich wuchs in ib 
der Gedanfe empor, jedoch nur nad beftigem Kampfe m 
ſich ſelbſt, einige derfelden, deren Inhalt ihm fhon befanı 
war, zu veräußern. Der kleine Gewinn: reiste den thärig« 
We zu größerm Unternehmen und mit zitterndem Herze 
wagte er es, von einer Chirurguswitiwe die hinterla 
fene Bibliothek ihres Mannes, blos cdirurgiſche Werf 
zu erſtehen. Die gute Frau, die des allgemein: a! 
rechtlich befannten Mannes Glüf nicht vereiteln wollt 
fiverließ ibm den ganzensBorrath obne «Kaution gege 
Bad. mündliche Verſprechen, daß er in einer feſtgeſetzte 
Friſt die: dafür geforderten 50:81: baar zurüdzaplen werd: 
Unverbofft ſchnell waren die .erfauften Bücher :mit eine: 
die Hälfte der .ausgelegten "Summe überiteigenden G— 
winn am Käufer gebracht und die Babn zum Antiqua: 
bicderbandel mar nun für. W. geöffner. Noch ehe di 
volle Zahlungsfrift eintrar, eilte der dankbare Shuldn: 
zu feiner Wobltbäterin — fo nannte er fie nod wenig 
Tage vor feinem Tod — und entledigte ſich von feine 
mir aͤngſtlichem Herzen gemabten Schuld. Bald erme 
terte * fein Wirkungskreis durch geſuchte Bekann 
ſcaften mit: braven Studirenden, Geiſtlichen und G— 
lehrten, die dem wißbegierigen blinden Manne, dur« 
Vorleſung der Büͤchertitel und Erklärung, des Inhalt 
der Werke ſelbſt, menſchenfreundlich an die Hand. gir 
sen. In kurzer Zeit wurden ibm fo viele Bücher zw 
Kauf angeboten, Daß er zu ihrer Unterbringung eine: e 
gene Wohnung mieihen mußte: zum Öffentliden B 
kaufe in feiner Bude in der Marimilianöftraße ſtellte 
nur folde unbedeutende Werke, Landkarten und Kupfei 
ſtiche auf, die er am leichteiten und bald an Käufer j 
des Standes zu verwertben hoffte: Die wichtigen Werl 
bebielt er immer in feiner Wohnung, melde die © 
lehrten und Fremde allda ſuchen mußten, um feine 
cherkenntniſſe durch ihren Umgang zu erweitern. N 
gierig fanden ſich wiſſenſchaftlich Gebildete nicht nur.a 
der Vaterſtadt, ſondern fogar vom Auslande bei i 

- ein-und er war oft in dem Falle, ſich einen Dollmet 
zu erbitten, um ſich mit Stalienern, Sranzofen und: felb) 
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mit Engländern beſprechen zu koͤnnen, die den einfachen, 
flirten, aͤußerſt genügfamen Bürger nit ohne Stau. 
nen über feine Taſtfertigkeit und fein Gedaͤchtniß ver 
liegen. Seldſt vom damaligen päpfiliden Nuntiuß, made 
maligen Papft Leo XII. genoß er die Auszeichnung eine® 
wiederholten Beſuchs, der ihm nebft febr beträchtlichen 
Anfauf mebrerer theologifhen und biftorifhen Werfe 
aus feinem Bücdervorratd, noch ein befonderes Anden- 
ten dinterließ und durc feinen Gefretär, den gelebrten 
Abbe Dumont, na feiner Auswahl noch mehrere Werke 
ſid nad Rom nagſchicken ließ. Die Auflöfung der vie 
len Kiöter bot W. eine vortbeilbafte Gelegenheit dar, 
eine Sammlung veralteter und ganz; außer Kourd ges 
Fonmener muſikaliſcher Inſtrumenie id um fehr geringe 
Preife anzuſchaffen, ohne alle Anleitung fi ihre Bes 
dandlung eigen zu machen und dur ihr abmechfelndes 
Spiel die ihn Beſuchenden angenehm auf einige Mint 
sen zu unterhalten. Es waren vorzäglih Blaßinftrumente 
und er war fo gluͤcklich, beinahe alle noch vor feinem 
Tod ind Ausland zu verwerthen; nur mir den Büchern 
war er in der leßtern Zeit weniger vom Gluͤck begün. 
figt, fo daß für feine Hinterlaflenen noch immer ein 
Dorratb von 30 bis 40,000 Bänden obne Kupferftiche 
und Landkarten zum Verkaufe bereit liegt. W. zeichnete 
fid nicht allein durch die bereitd erwähnten Eigenſchaf— 
ten aus „ die ibn bis ins ferne Ausland befannt machten; 
er befaß noch andere, die ibn ald adtungswürdigen 
Bürger, ald guten Familienvater und ald frommen Chris 
fen ın ſteter Achtung feiner Vaterſtadt erhalten werden. 
Er war beim Beginne feined Handels manchmal not» - 
gedrungen,, Die Ausbülfe feiner Sreunde in Anſpruch zu 
nebmen, aber er darbte dann lieber und begnügte ſich 
mit Entbehrung ſelbſt der nothwendigſten Lebendbedürf. 
niffe, als Daß: er fein gegebenes Wort zur beftimmten 
Zeit nicht eingebalten hätte. Sein Kredit mar daber 
allgemein anerkannt und feſt. Bei feiner fehr neregelten 
und Außerft einfachen Lebensweiſe erwarb er fi fogar 
ein Haus und brachte es dabin,- daß er troß des feit eis 
nigen Jahren verminderten Abſatzes feiner Waaren und 
ber vergrößerten Konkurrenz glüdlicherer Antiquare doch 
obne Scaulden in dad beffere Jenfeits überging. Seine 
Redtligkeit, fein gerader Bürgerfinn , feine ill faͤhrig⸗ 
keit, Jedem, der ihm fein Zutrauen fchenfte, aub im 
den vermworrenften Angelegenheiten durch Flugen Rath 
Beiſtand zu leiten, bleiven immer die Hauptzüge in 
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feiner Charakterzeichnung. W. war aud.ein vortref 
er Familienvater. Mit feiner erften Gattin, die i 
fein Kind gebar, aber viele Jahre ſchmerzlich Frank w 
Jebte er in ungeförter Eintracht; mit der zweiten wur 
er Dater von 4 Slindern, denen er eine ihrem bürgeı 
hen Stand angemeflene Erziehung geben ließ. Die b 
terlaffene Gattin bildere er zur treuen Gebülfin in f 
nem -Gefhäfte heran, dad fie wirklich noch forsführt, 
der Hoffnung, daß der 18jährige Sohn, dem eb. « 
Talente nicht feblt, fid feinen Vater zum Vorbild nı 
men-wird. — Windprecht war ein frommer Eprift,, t 
die Pflichten, ‚die ibm feine Religion gebot, ‚obne- Ab 
triebene Aengftlicfeis und ohne Haß gegen Andersde 
fende genau erfüllte, daher er bei beiden Konfeffion 
in gleider Achtung Rand. Manchmal ereignete ſich d 
Gall, daß er einen Kauf abſchließen mußte, wo uni 
der Maffe guter Werfe auch die obfcönten, Religi: 
und Eitten untergrabenden Broſchüren ſich vorfande 
aus denen er fib guten Gewinn verſprechen Fonnte,. ve 
üglid bei der in unfern Tagen nad folden Unding: 
to lüfternen Jugend. Sein erſtes Befireben war dan 
dieſe Schandprodufte zu vernichten und Dem Feuer | 
übergeben, nicht adtend den Nachtbeil, der dadurd fi 
nen Öfonomifhen Derbältniffen zugeben fünnte. J 
»Umgange war er immer jovial, liebte den anftändigı 
Scherz, war oft wißig, obne Jemanden zu beleidig: 
und ftetd zufrieden mit dem, mas ibm dad Schickſ 
beftimmt batte. Die in feinem gewählten Berufe fe 
52 Jahren ertragenen Beſchwerden erſchütterten fein: 
Mur) niemald, Uuntergruben aber feine früber feſte G 
fundheit_fo, daß das arthritifhe Uebel fi über d« 
ganzen Körper verbreitete und jeder aͤrztlichen Hül 
Trotz bot. Die Lat der Jahre dazu gerechnet, zehrt 
endlich feit 18 Monaten die Leiden mädtig an fein 
Lebenöfraft und er erlag ihnen am oben genannten Tag 


* 230, Aloys Hirt, 
k. preuß. Hofrath u. ord. Prof. der Archäologie an der Univerfit 
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irt, aud dem Geſchlechte der Hirten im Brigeth 
bei Gillingen, war in dem Eleinen Dorfe Bela ei 
Meile von dem Urfprunge der Donau und drei Meilı 
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vom Rbeinfall bei Schaffbaufen, in der fürfl. Fürſten— 
giſen Landgraffhaft Baar, von bäuerliden Eltern 
ven. Sein Bater war Befiner eines Bauernbofes, 
ner mir feinem Gefinde und mit Hülfe der im Dorfe 
 mohnenden Taglöhner bemirthichaftere, feine Mutter 
Benne Häsler. Er ward unter mebreren Brüdern 
m Studiren beftimmt, tbeild wegen ſchwaͤchlichen Kör: 
15, theild weil man ibm die nörhigen Fähigkeiten zus 
kaute, da er in Der Dorfſchule leicht auffafte. Er ward 
Baber auf furze Zeit einem benachbarten Landgeiſtlichen 
eben und im 9. Jahre bereits für fähig erachter, im 
a Banapuın der Benediktiner in Villingen einzutres 
ien. Das weitere Klaffenitudium ferte er dann fort bei 
en Erjefuiten, theils zu Sreiburg, tbeild zu Rottweil, 
de Anftalten gewährten damals bei weitem meniger, 
18 wad man jeßt von einem Gymnafialunterrichte fors 
» Alles war mwefentlih auf Lateinfhreiben und Spre— 
en abgefeben; Der Unterriht im Griechiſchen ging nicht 
der Die Elemente hinaus; das Deutfhe murde gar 
nit gelehrt, der gefhihtlihe Unterricht befchränfte fich 
St einen Abriß der biblifhen Geſchichte und auf die 
wide Neichögefhihte von Karl dem Großen an; 
mapbiine? ward weder gezeigt, noch gelehrt und 
der Religiondunterricht ging nicht Über den großen Ka» 
tewiemus hinaus. Etwas weiter ald feine Mitfchüler 
Im 8; durch den Privatunterricht eines Erjefuiten, der 
in Bermwandter war. Diefer übte ihn im Ueberfegen 
aus dem Lareinifhen und Griechiſchen, in Profa und in 
Derfen und legte ibm auch zu diefem Zweck einen Außs 
g von deutſchen Profaikern und Dichtern vor, womit 
e Wnleitung in der deutfden Sprache verbunden 
ward. So verhielt es fib mit feinen Hebungen auf dem 
ummafium. Philofophifhe, mathematifhe und natur: 
riſche Studien wurden nicht getrieben; diefe fielen 
er Univerfitär in den zwei erften Jahren anheim, mors 
auf dann erft die Brodftudien begannen. Indeffen folten 
vor dem WAbgange vom Gymnaſium zwei wichtige Prüs 
fungen, die den entfhiedenften Einfluß auf fein ganzes 
Leben batten, mit ibm vorgeben, die eine die Richtun 
feines Geiſtes und die andere feinen fittliden Charaks 
ter betreffend. Don der frübeften Jugend an fehr * 
in religidfem Sinne vorgebildet, ward fein Geiſt fpd» 
ter in ſehr beunrubigende Zweifel verwickelt. In diefem 
(&mweren Zuftande fiel ibm die Theodicee von Teibnig in 
e Hände. Mit dem DVorgefühl, daß dies Buch feine 
N. Netroleg. 15, Jahrg, 43 
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Zweifel lbſen und er Berudigung finden folte, Heß er 
weder Tag noch Naht ab, bis er dad Bud au verfteber 
glaubte und die Lehre von den Eigenſchaften Gott: 
erfaßt hatte. Die klaren Ideen von Weltanfiht, Die 
dadurd erbielt, .entfehieden feinen philofopbifc » ref 
fen Wandel für immer. Seit feinem 15. Jahre me 








bobe Schule zu beziehen vor batte, war aus 
giehunagefoßer in $ranfreich zu ibrer Mutter: zurlidk 


verfolgte er ya ausgezeichneten Zebrern, ndmlicy 


Aeſthetik unter | 
unter Haslinger und die alte Geſchichte mit einer Webers - 
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alter Numismatik unter 3. Eckhel, die Beograpbie 

ter Jäger. Auch traf ed ſich, daß damals der Kaifer 
b Die große Sammlung Gemälde in Belvedere 
aufteien ließ, wohin Hirt ih in den Sommermonaten 
der Anleitung eines jungen Malers, den er von der 
| ber fannte, Öfterd verfügte. Hierdur ward er 
veranlagt, mande in Die Künfte einſchlagende Bücher zu 
Iefen, wie Mengs, Leſſings Laofoon, Winfelmann, Mens 
delſehns Briefe über die Empfindungen, den Sandrart 
und Die phyſiognomiſchen Sragmente von Lavater. Doc 
er Damals fein Borgefühl, daß folbe Studien für 
etwas andered, ald ein Duell der allgemeinen Bil 
dung werden follten. Die Haupiſtadt vereinigte damalg 
in id, was fih in den theatralifhen Künften aus— 

te: Schröder, die Sacco, Brockmann, die beiden 
von Jaquin. In der Oper herrſchte Gluck und 
lieferte die f&höniten Geftalten für das Ballet, 
deutſcher Literatur blieb ibm menig unbekannt, 
nders 309, ibn Wieland an, Profa mie Poefie, 
sömeite übte Agatbon nit wenig Einfluß auf 
feine jugendlichen Entihlüffe aus. So vorgebilder ftand 
ram Sceidewege feines Lebens. Kraͤnklich und ſchwaͤch⸗ 
id, war der Jüngling fchnell zu hohem und ſchlanken 
Sufe berangemahhfen; die Gefundbeit Fräftigte ſich. 
in feinen Bedürfniffen, leibten Sinne und ohne 
idenihaft beunrubigte ibn meder Sucht nad) Ehre, 
ı nad Glüd und Wohlftand und mepr als ein Weg 

d ibm zum Brodermerb offen. Selbſt in Wien fepfte 
ed ibm nicht an Freunden und Gönnern. Allein der 
Wänſch, neue Erfabrungen zu maben und neue Stu— 


bien zu fammeln, trieb ibn unwiderſtehlich in die Welt; 
Karate zu leben, 



























um gelebt zu haben, fchien ibm 
Menſchen unmwürdig. Er entzog fib nun mit bius - 
u. Herzen den Lodungen der Hauptftadt und nad 
agen wandelte er (21. Sept. 1782) auf dem Mars 
Futplage zu DVenedig. Auf den Wege dabin, felbft noch 
Trieſt war er zweifelhaft, ob er nit zurückkehren 
te; Benedig aber löfte den Zauber: die Pallaͤſte, die 
enen Kuppeln mitten im Meere, die fremden fchars 
— bungen, die ‚Töne einer neuen Sprade 
* ten fein ganzes Weſen. Immer vorwärts trieb 
d ibm, weder in Padua, noch in Zerrara, noch in Bos 
logna, erſt in Toskana, zu Pifa und Florenz, im Baters 
ande ded Dante und Madiavelli, da mo die Medici 
walteten und jeßt der weile Leopold —— wollte 
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lihe, ald aus dem Mittelalter Hervorgegangene, zei 
überall nur den Berfau der menfhliden Dinge; d 
Große, was den Geiſt erbebt, liegt in den Trümmert 
und in ihrer Gefhihte. Man macht feinen Sqritt in 
olten Rom, der nicht an eine bobe Vorzeit erinnert 
gun wurzelt in den Urergebniffen, die Denfmäler dei 
atur und der Kunft baben fid bier vereinigt; dad Keli 
der Forſchung dehnt fi ind Unendliche; dad Studiun 
wird ein Labyrinth, woraus fich Fein Ausweg findet 
Ein Studium reißt zu den andern fort: die Topogra 
bie _ der Stadt und der Gegend, die Denfmäler de: 
Baukunft, jegt in theoretiſcher, jetzt in geſchidtliche 
infidt,. die Monumente der PlaftiE und der Malerei 
omobl in mptbologifher als gefhichtlider Beziebung 
etrachtungen über chriſtliche mittelalterlide Gegen 
fände, die neuere Kunſt, nach ihren verfhiedenen Evo 
ben und Meiftern, fordern unabläffig zu neuen untl 
wiederbolten Sorfhungen auf. Kein Sichter, fein Ge 
bihtöfchreiber darf ungelefen bleiben. Schriften, wi 
itruv, Paufaniad, Plinius dürfen nicht von der Seit: 
kommen, fo mie unter den neuen: Giorgio DBafari 
- Winkelmann und fo viele Andere, Aud der Umgan: 
it Künftlern und Sunftfreunden, wie mit gelebrte: 
Korfpern durfte nicht fehlen. Lnter ſolchen Wanderun 
en, Beſchauungen und Studien holen zwei bid Dre 
&abre dabin, ohne eine beftimmte Abfiht, was aus ihn 
werden follte. Sollte er feinem Hange nachgeben uni 
die Forſchungen fortfegen wollen, fo mußte auch de 
Erwerb feine Lebens daraus bervorgehen. Die Zuftänd 
bed roͤmiſchen Lebens zeigten ibm. die Möglichkeit dierzu 
ndem er einen Theil der Zeit aufopferte, um fü 
emde und Reifende, die diefe Weltftadt fo häufig be 
uchen, der Führet und £ebrer zu werden. Seine Be 
rfniffe waren gering und das bereits Erlernte gal 
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ibm die Zufiderung, daß er feinem Verſuch entſprechen 
würde. So ward der Entſchluß gefaßt und daß GEicero» 
niat angetreten. Umſtaͤnde und Wohlgefinnte begünftig- 
ten ihn und_er fam bald dabin, dab mehr Derlangen 
nad feiner Führung und feinem Unterrihte war, als 
feine Zeit binreihte, da er jeden Kurfus nur auf eine 
eringe Anzahl von Theilnehmern ra mußte, Die 
eit, ſich mit den Sremden zu beicäftigen, war vom 

ftober bis nad Oſtern, während welcher Zeit fi Reis 
fende gewöhnlih in Stalien aufzübalten pflegen. Der 
Kurſus einer Sührung war auf einen Monat berechnet, 
* fünf Stunden, don neun bis zwei Uhr. So re 
elte fih fein Unterricht gleichfam als ein Geſchaͤft. Der 

efuh der Werfitätten, wo Arbeiten vollendet ftanden, 
fei es, um fie blos zu befeben oder au zum Verkaufen 
oder —— Beſtellungen zu machen, war in den Kur⸗ 
fus eingefcbloffen; ebenfo der Befuh der Magazine des 
Kunſthandels nicht nur mit antiken’ Marmormwerfen und 
Sragmenten, ſondern auch mit Eleinern antiken Gegenſtaͤn⸗ 
den in Erz und irdenen Gefäßen mit Ziguren in Gem 
men und Münzen. Dierau kamen nod die Sammlungen 
verfäuflider Gemälde, & batte zum unverbrühliden 
Grundfage , felbft Feine Sammlung zu machen, nod its 
gend etwas zum Wiederverfauf zu acquiriren, wohl aber 
enjenigen, Die fi bei ihren Einfäufen an ihn wandten, 
mit feinem Rathe zur Hülfe zu fein und die Beſtellun— 
gen aufs Beite zu beforgen. Diefed alled betrachtete ex 
als in den Umfang des GEiceroniatd gehörig. Vielfaͤltig 
konnte er lebenden Känftlern nüglich fein und durch den 
Kunſthandel lernte er nicht blos eine große Anzahl alter 
Denkmäler für feinen eigenen Unterricht kennen, fons 
dern erhielt auc die praktiſche Kenntniß Yon dem Wers 
ide der Kunſtgegenſtaͤnde und er fab dabin, den Markt 
für den Derfäufer nicht zu verderben, aber nicht minder 
beſorgt war er, daß der Käufer nicht uͤbervortheilt 
würde. Große Summen gingen auf dieſe Weife durch 
eine Hände. So mar fein Gefhäft und gleichſam fein 

eruföftend von 1785 bis in das Srübjabr 4796. Die 
Zeit ſeines Ciceroniats war in jeder Beziehung Die 
wichtigfte feines Lebend; er fab im Verlaufe von zehn 
abren gleihfam die Blürhe der intereffanteften Mens 
ben in dem wichtigſten Orte der alten und neuen Welt 
an ſich vorüberziehen und mit Leuten aus allen Stän- 
den, von dem einen und dem andern Geſchlechte, von 
jedem Alter kam er längere oder fürzere Zeit in Berüb- 
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rung und — Aber auch kein Studium war 
für ibn fruchtbarer , als das wiederholte Beſehen derſel⸗ 
ben Gegenſtaͤnde mit immer andern Menſchen; er machte 
feinen Kurfus, ohne neue Belehrungen für ſich ſelbſt. 
Was den pefunidren Vortheil betrifft, den dad Cicero 
niat ihn brachte, fo follte derfelbe nicht der Zweck ſelbſt 
fondern nur dad Mittel zu feinem Zwecke; naͤmlich ig 
Rom feine eigenen Studien fortzufegen, fein. Bei Dem 
Beginnen feiner Altertbumd.» und Kunftitudien war ibm 
nit entgangen, wie mangelhaft noch der Zuftand ſo 
der Kenntniffe fei. Weder in den Theoretiſchen, mo 
im Gefhäftlichen gab es feſte Anfichten; Alles war au 
Neue zu begründen, In Rüdfibt der Baufunft batte 
man zwar angefangen, feit der Mitte des 15. Tabrbums 
derts jene byzantinifchen, arabifhen oder fogenannten. 
orbifhen Konftruftionsweifen wieder zu verlaffen und 
u der Baumweife der alten Griechen und Römer zurück 
jufebren; aber man fannte damald noch nicht die grie— 
chiſchen, fondern nur die römiſchen Denfmäler und die 
Schriften Vitruvs lagen noch unbenugt. Seitdem baben 
zwar Männer von Talent in den folgenden Jahrhunder⸗ 
ten fib mit dem Studium derfelben zu bef&dftigen mie 
aufgehört, allein es fehlte ein tiefer gebender kritiſcher 
Sinn und die Kenntniß griedifher Monumente, Eben 
p mangelhaft blieb das Studium der bildenden Künfte 
ei Den Alten ſowohl in theoretiſcher, ald geſchichtlicher 
Ruͤckſicht did in die Zeiten Winfelmannd. Doch bei ab 
ler Hochachtung vor Ddiefem eifrigen Forſcher Fonnten 
feine binterlaffenen Schriften nicht genügen. Wie forg 
108 das Studium der neuen Kunſt und die Geſchich 
derfelben feit Vaſari betrieben wurde, ift befannt, Au 
diefe war aufs Neue zu beleben. In diefem Labyrinth 
von Studien mußte alfo Hirt’ erſtes Trachten feim, 
Thatſachen zu fammeln, wozu die reiben Schäge Noms 
nicht augreihten. Er benugte alfo bei feinen andern 
Studien vorzüglih die Sommerzeit vom Mai bi DE 
tober zu Erfurfionen in die verſchiedenen Theile Ztas 
liend. Das Fönigreih Neapel und Sicilien mit Malta 
ward nad allen Seiten durchforſcht, Abruzzo und Ka— 
labrien nicht ausgenommen; Xosfana, die Lombardei, 
dad Denetianifde, die Städte der Gampagna und andere 
Gegenden des — Staats waren zu verſchiedenen 
das Ziel feiner Wanderungen und ſeines Aufent- 








alt, Auf folhen Erfurfionen ward ibm die Freude, 
m 5. 1793 die Alpen zu überfteigen, fein Vaterland zu 
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eben und feine Eltern gefund wieder zu finden. 
| des * er wieder in ein — 
lich, den Orſent zu beſuden. Auch war 


nt ‚eine 
J nach 
ppteng auf die bequemfte und — Weiſe zu 
he Reife nit jur Ders 
folden Studien, Gefhäften und 
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RX t, ausjuarbeiten und dann mit Moritz 
ey abe einer Zeitferift: „Deutihland und 


tie Heften Beiträge lieferte; 
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di ener Zeit ſchrieb Hirt auch feine zwei Auf 


hebreren Zufäßen, in dem zmeiten Hefte der Alter« 
ſenſchäaft von Wolf und Butmann hat abdruden 
ufgefordert von Goͤthe zur Mitarbeit an dem 


— 


J überfandte ‘er 1795 den Aufſa über eine Reife 


n Ab 150 und über den Ablaß des Fucciniſchen Sees 
und Des Geed Delinus durg M. Luciud Dentatus, 
‚mar er damals mit dem Keifejournal in Kalabrien, 
fien und Malta befhäftigt, mozu er die Brief 
ge able hatte; dad Werk ward aber unterbrochen 

nd fpäter nit vollendet und nur einzelne Sragmente und 
e find davon erfhienen. So vielfab bis ind 
rübi — beicäftigt, ſollte er nach einem jaͤhri⸗ 
1 Au enthalt in Stalien dem deutfhen Boden wie⸗ 
eben werden. Bid auf gedachte Zeit war Stalien 
von Unweſen der franzöf. Bewegungen nit mer 
ergriffen worden; jeßt aber brad dad Uebel 
fiber das Land herein, welches far ohne DVertheis 


in 


"#) Deffen Biogr. f.im 10. Jahrg. des N. Net, ©. 191. 
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digung dem Feinde zum Raub überlaffen ward. Da 
Fein Zeuge davon fein wollte, wie dem fande würde 
mitgeipielt werden, fo entſchloß er fi furz, eine wii 
berbolte Reife nah Deutſchland I maden. Der Zufal 
wollte, daß zu_derfelben Zeit eine Fürftin, deren Ber 
gleiter er in Rom gemefen mar, aud ihre Rüdreife 
antrat. Als fie feine Abfiht erfuhr,. forderte fie ü 
auf, ihr Begleiter Dur Gegenden und Städte zu fe 
welche Für fie neu, ibm aber befannt waren, In Dreß, 
den erft ſchied er von der Fürftin und begab ſich 
Berlin, um die Dafigen Alterthämer in Augenfbein 














nehmen, Aber obgleich er feine Erwartungen in Hinfi 
des Dorgefundenen übertroffen fand, fo erfüllte e8 ibn 
doch mit Bedauern, daß das viele Denfwärdige in den 
weitläufigen Schlöffern von Berlin, Charlottenburg und 
Zuieben jerftreut und dadurch weniger zugänglich 
iefe Bemerkung äußerte er gegen den verltorbenen KO 
nig, der 9.8 Meinung über feine Kunftidäge zu willen 
verlangte und fügte. binzu, daß eine Bereinigung fü Dies 
ler antiker und neuer Kunftwerfe in einem Mujeum für 
die Hauptſtadt ſehr wunſhenswerth fein dürfte. Dem 
König fwien die Idee nicht zu mißfallen und er forderte 
ihn auf, bieräber einen furzen Auffag zu entwerf 
as auch ſFig geſchah. Ein Aufenthalt von fe 
ge in Berlin hatte 9, indeß binreiend Aber au 
erkwuͤrdige unterrichtet, fo daß er an eine Fortfegun 
einer Reife zu denfen batte. Die Jabredzeit war vo 
erüdt und er wollte noch Hamburg und Braunf weig 
eben, ebe er fi für den Winter entweder in Göttins 
gen oder in Weimar niederlief. Die Pohpferde waren 
bereits zur Abreife duf den andern Morgen beftellt, alß 
am Abend ein Schreiben von Potsdam an ihn erging, 
daß der König ihn in Berlin zu firiren wäünfde und ibn 
zu dieſem Zwecke zum Mitgliede feiner Akademie der 
Wiſſenſchaften ernenne. Der Antrag war. über aſchend, 
die Stellung und die Bedingungen ehrenvoll, fo Daß er 
nit anfteben Eonnte, den Vorfchlag anzunehmen, um 
fo mehr, da die Vachrichten, welche von Stalien einlies 
fen, immer trüber lauteten und die Rüdfehr dahin fi) 
länger verſchieben fonnte. Auch die Akademie der Künfte 
ernannte ibn zu ihrem Mitglied und Senator und ibr 
Kurotor. der Minifter v. Heinig, geftand ibm Öffentliche 
orlefungen bei dieſer boden Kunfifoufe zu. Zugleich 
wurde ibm,.da,er mit dem Titel eines berzogf. ———— 
Raths nach Berlin gekommen war, der Titel eines Ed. 
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lien Raths ertbeilt. So ing dur die Verlegung 
e 





es Wohnortd von Rom nad Berlin feine wefentliche 
Deränderung in feinen Studien vor. Sein Übernom. 
mener Unterricht in der Alterthumslehre, in der Theorie 
umd in der Geſchichte alter und neuer Kunſt erſehte ges 
Mermaafen feine Wanderungen mit den Fremden in 
Rom ; feine Hauptftudien aber Foncentrirten ſich auf die 
allmälige Au rbeitung größerer theoretifher und ges 
ſoichtlicher Werke, wie er diefelben in Rom früher ent 
morten und begonnen hatte. Seine Lebensweiſe war feit 
feiner Sirirung in Berlin fehr einfach. Er blieb unver, 
beirashes und theilte mit der Familie ded Juſtizrath W. 
Mila Wohnung und Tiſch. Als ein Freund der Jugend 
nobm er Antheil an der Erziehung der Kinder diefer 
— beſonders der zwei Söhne, von welchen der 
ftere Talent für die Malerei zeigte und der jüngere 
ſich den philologifben und theologifhen Studien wid» 
mete. Als er bei Errihtung der Univerfität in Berlin 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul— 

Kt berieben ‚ernannt wurde, blieb fein Verhaͤltniß zu 
beiden fönigl. Akademien ganz daffelbe wie früher 
und er übernahm nur die Verpflichtung, auch den Gtus 
denten feine bereits feit langen Jahren gehaltenen Vor— 
lefungen zu Öffnen und zwar obne weitere Gebaltöbezie, 
zn. Nur eine geringe Anzabl von Familien waren es, 
deren gefelligem Kreiſe er Erholung ſuchte. Am lieb» 
—— er ſich literariſchen Geſellſchaften an, die aus 
breen, Künftlern und Gebildeten aller Klaffen be. 
Er und nahm gern Antheil an ihren zmwanglofen 
dgeſellſchaften und Mittagdmahlen. Kleine Som— 
merreiſen machte er nur ſelten; aber beſonders erfreulich 
für ibn war eine Reife, welche ihn in den J. 1816 und 
4817 nach 20jäbriger Abweſenheit wieder nab Stalien 
führte. Allein er ſah nicht, blos Stalien in feinem er» 
neueten Zuftande wieder, fondern diefelbe Keife führte 
ibn augleib durch viele früher nicht gefannte Gegenden 
Seuiſchlands bid nad Flandern und Holland. Eine 
mebrjäbrige Befhbäftigung gaben ibm auch die Dors 
bereitungen aur Einrihtung des koͤniglichen Mufeums, 
melde der König ihm übertragen batte. Sränklicpkeit 
aber zwang ihn, fib von ſolchen Arbeiten Dispenfation 
grbitten. — Außer den oben genannten Werfen bat 
Hirt no& gefchrieben: Dädalus u. feine Statuen; ein 
tomim. Tanz ıc. M. 12 K. Berl. 1802. — Bilderb. 

. Mythologie, Altertbum u, Kunft. 2 Bde. m. 32 Taf. 
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Ebd. 1804 u. 1816. — Die Baufunft nad den Grund» 
fägen der Alten, mit 50 Taf. Ebd. 1809. — Der Te 
vel Salomond. Ebd. 1809. — Der Tempel d. Diana 
Ephefus. Ebd. 1809. — Don d. egnpt. Pyramiden fibe 
aupt u. v. ihrem Bau insbeſondere. M. 1 Kupfertaf 
bd. 4815. — Ueb. d. diesjähr. Kunſtausſtellung an D 
fün. Wfademie zu Berlin. Ebend. 1815. — Die Hi 
dulen, mit Beilagen von A. Boͤckh u. Ph. Buttmaı 
gr. 1818. — *Die Weihe deö Eros Uranios. Ein fe 
ufzug mit Tänzen. Mit 13 8. Ebd. 1819. — Die 
ſchihte d. Baufunft b. d. Alten. 3 Bde. m, e. Atlas 
32 Taf. Ebend. 1820 — 27. — Bildung der egopt: Go 
beiten. M. 11 Kupfert. Ebd. 1821. — Zur Würdigun 
d. neueften v. General v. Minutoli eingebr. Sammlun 
egupt. Alterthuͤmer; e. Borlefung. Ebd. 1823. — B 
gABNaDNG Dei grieb. Baufunft gegen — vabie. | 
. — Die Brautſchau. Zeichnung auf ein gried. © 
168 Ebd. 1825. — Kunſtbemerkungen auf e. Heife übe 
ittenberg u. Meißen nah Dreöden und Prag. Ebend, 
4830. — Hr. Dr. Wangen u. Hr. v. Rumohr ald Kun 
Eenner dargeftellt. (Die Antwort a. d. Schrift d, Herrn 
Dr. Waagen gegen Hirt.) Ebd. 1832. — Die Belhihre . 
d. bildenden Künfte b. d. Alten. Ebd. 1833. — Schr 
Die Vorrede zu H. Sr. €. Roͤdlichs praft. Anmweifung 3. 
Derfertigung d. venet. Eftrihe. (Berl. 1810) u. tiefe rt 
Beitr, zu Wielands deut. Merkur, Schillers Horen, 3 
der Sammlung von Auffägen, die Baufunit betreffen 
ur Eunomia, zum Sreimüthigen, zum Morgenblatt 
Bbrtigers Amaltbea, zu den Denkſchriften d. Berl. Ata. 
demie der Wiſſenſchaften, von welchen leßtern Die mei: 
ſten befonderd gedrudt find. Ki. 


* 231. Karl Friedrich Ernft Allmer, 
Doktor der Medicin und Chirurgie, praktiſcher Arzt in Dredbenz 
geb. den 23. Auguft 179%, geit, in Pilnig den 80. Suni 1837, 


Er war der Sohn des Fönigl. ſaͤchſ. Hauptgeleitds 
einnebmerd Salomo Gottlieb Allmer zu Dippoldiswalde, 
beſuchte von feinem 6. bis 9. Jahre zunaͤchſt Die Bürger» 
ſchule feined Geburtsorts, von mo er dann der Schul. 
anſtalt des Schulrath Günther in Dredden und von fe 
nem 42. Jahre an zu feinen weiterer Ausbildung d 
| gan befondern Leitung und Zürforge des dortigen Die 

onus Mag. Kell übergeben wurde. Schon in dem Sin 
ben zeigte ſich eine feurige Seele, die alle feine Adeı 
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nit einem leidenſchaftlichen Temperamente durchſtroͤmte 
und Dadurch auch ein beffarrliches Streben nad dem ein» -· 
mal vorgefiedien Ziel erwarten ließ und Died um fo 
mebr, als das euer nie erfaltete, wenn au gleid die 
teidenfhaftliden Aeußerungen Ddeffelben fid berubigten 
und-aud Den gereisten Zuitande bald wieder in natlırs 
liche, aber eben fo leidenfcaftlide Herzendgäte übergin⸗ 
gen, worin ſich eine unbegrenzte Liebe zu feinen Neben» 
menſchen enthüllte. Da er große Liebe zu dem Studium. 
ber Chirurgie begte, fo wurde er zu feiner erſten noths 
wendigen Borbereitung dem praftifhen Arzte Lichten⸗ 
berg in Dederan anvertraut, wo er zwei Jahre deſſen 
Unterriht in den Anfangögränden der Chirurgie genoß 
undsim Jabr 1810 bei dem Collegium medico - chirurgi- 
cam zu Dreöden inffribirt wurde. Mit unermüdlichem 
Sleiß und bebarrliher Ausdauer lag er bier feinen Stu— 
bien ob, beftand im Jahr 1812 jur größten Zufriedendeit 
fein Eramen und wurde der militärifhen Verfaſſung ges 
mäß ald Kompagniedirurg in die Armeelifte eingetragen, 
als Auszeichnung aber, gleih bei feinem Eintritt in 
den Dienft,. ald Wundarzt in dad Militärbofpital_ zu 
Torgau fommandirt, mo er mit nur wenigen feiner Kofs 
legen dem Damald dort berrfchenden Typhus entging. 
Der Feldzug nah Rußland_ erforderte tüchtige Aerzie 
und 9., der längft ald ein folder von feinen Dbern ers 
-tannt worden war, wurde im Mär; 1813 in das zweite 
Schägenbataillon verfegt, dem er fomohl in fleter Tha— 
sigkeit nach Rußland, als fpäter nah Bereinigung der 

&f. Armee mit den Alürten nah Holland, Belgien 
und Frankreich folgte. Vor dieſer glüdliben Bereinis 
gung wohnte 9. den Schlahten bei Großbeeren und 

ennewiß und der Völkerſchlacht vor Leipzig bei, wo 
idn nichts in feinem felbftgemwählten Wirkungskreiſe ftd- 
sen konnte. Auch in Holland, Belgien und Sranfreid 
war U, bei mehreren Belagerungen zugegen und zeich— 
nere ſich auch bier Dur zn unermüdliden Dienfteis 
fer vor vielen Anderen rühmlichſt aus, wodurch er fi 
die einftimmige Zufriedenbeit und das — fi 
Wopimollen aller feiner Vorgefeßten erwarb. Aber fein 
Eorgeiz, feine Liebe zu der Menfchheit und fein Dran 
nach immer böberer Wiſſenſchaft veranlaßte ibn na 
Beendigung des eigentlihen Kriegs, mo die Armee zu 
einem Beobachtungs⸗ und Sicherheitsheer geworden und 
tenfofe- Rube eingetreten war, um einen zweijährigen 
rlaub zu bitten, damit er in fein Vaterland zurädteb: 
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ren und die Vorleſungen an der medicinifchschirurgife 
Alademie in Dredden zu größerer Ausbildung befuc 
Zönne. Nachdem er die Erlaubniß hierzu erbalten | 
December 1816), genoß er nochmald den Unterricht 
jener Anftalt bid zum Jahr 1818 und trat dann wie 
ei feinem, indeffen auch in dad Vaterland zurüdgefe 
sen Regiment in Dienft. Zu feiner großen Sreude wu 
nun Leipzig feine Garnifon und. ihm dadurch Geleg 
eit gegeben, fib immer mehr und mehr auszubrei 
n dem Gebiete der Willenfbaft und immer reicher 
fhöpfen in ibrer Duelle. So viel ed ihm daber 
Dienfgefhäfte nur erlaubten, verfäumte er nicht, fe 
freien Stunden der Wiſſenſchaft zu widmen und verb« 
nun aud die Mediein mit der Chirurgie. Nachdem 
mit Erfolg die dierauf bezüglichen Vorleſungen befi 
batte, nabm-er 1823 feinen Abfchied und ging noch 
Demielben Jahre nach Jena, wo er vor der medicinifd 
Bafultät, nad abgelegtem Eramen und Öffentlier V 
Sbeidigung feiner Probefchrift: Dissertatio inaugur: 
tens disquisitiones anatomicas de pinguedine anim 
Die medicinifhe Doftormärde erhielt. Mit der Abfü 
nun ald praftifher Arzt in Dreöden aufzutreten, re 
A. dorthin zurüd, machte aber gleich in der erften 2 
feined Aufenthalis die Bekanntfchaft des ruffifden ( 
‚ nerald, Srafen DOftermann. Tolſtoy, mit welchem er du 
dad une feined ganzen äußern Wefens, feine r 
nf&dafslıhen und zeitgefwichtlichen Erfahrungen, erb 
durch die unterhaltende Lebendigkeit feines Geiftes, 
näbere freundſchaftliche Verbindung trat und von i 
veranlagt wurde, ihn in die Bäder von Ems, Karlöt 
und Nizza zu begleiten. Waͤhrend dieſer Bader: 
wurde A. aber dem Grafen ald Freund mie ald Arzt 
unentbehrlich, fo daß er fich freundfcaftlich gezmung 
ſab, Dftermann auch auf feinen Reifen na der Schw 
talien und Sranfreich zu begleiten, wo dad Band 3 
den beiden Männern nur noc feſter gefnüpft wu 
und A. den eben fo vortheilbaften als ehrenvollen % 
trag erbielt, inmmer bei dem Grafen zu bleiben und i 
fpäter nah Rusland zu begleiten. Unfer A. aber mu: 
durch fein Herz eben fo fehr ald dur fein Wort 
Dresden gebunden, weshalb er feine fernere Stelle 
Dpermann aufgab, um zunaͤchſt als Wundarzt in Dr 
en aufzutreten und fi dann einer langgepflogenen £ik 
getreu, im November 1825 mit Julie Bärwald v 
mäblte. Die ärztlihe Praxis auszuüben, ward ihm ni 
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vergönnt, da er nicht in Sachſen promovirt hatte; um 

aber die Erlaubniß hierzu zu erlangen, beRand er bei 
der medicinifhen Akademie ju Dresden das vorgefchrie- 
bene Kolloquium und erwarb fi dadurd eine unbe 
ſraͤnkte Wahl feined_Wirkungsfreifed im Königreich 
und dem Herzogthume Sachſen. Er blieb jedoch in Dreds 
den und fuchte fi immer mehr und mehr in feinem Bes 
rufe zu vervollfommnen. Er ftudirte nit nur die Krank⸗ 
beit, fondern den ganzen Menſchen mit allen feinen Leis 
denſchaften, feinen edleren wie thierifhen Regungen und 
den geiltigen mie phyſiſchen Menſchen in allen feinen 
geſellſchaftlichen Verhältniffen. Von dem Krankenlager 
eilte er in fein Studirzimmer und felbft der Erholungs: 
Kunden im bäusliden Kreife gönnte er fi nur wenige, 
ſo glücklich er fib auch durd die Gattin und zwei Kin— 
der, einen Sinaben und ein Mädcen, fühlte, In feis 
nem Zimmer ganz in fid felbft verfunfen, dachte er der 
tieferen menſchlichen Natur pbilofopbifhen Geiſtes nad 
und den lebendigen Geift mit feiner Körperhülle moͤglichſt 
auf Dem Wege des Wiſſens vereinend, ſuchte er auf 
diefe Weife den Grund von folden förperlihen Zufäls 
len zu entdecken, deren Aeußerungen in dem Körper ſelbſt 
nicht zu Des Webelsquelle führen Eonnten und in einem 
tieferen Zufanımendange geiftiger wie förperlicdyer Bewe⸗ 
gungen begründet waren. Und fo verdient U. denn mit 
Recht die Benennung eined philoſophiſchen Arzted wie 
Heuöler, den er mit Liebe ſtudirte. A. liebte die Menfch» 
beit, von ihr hatte er feine Beftallung erhalten, in ibr 
lagen die Bahnen feined Wirfungsfreifes, und an fie 
lautere die UAnmeifung auf Belohnung. Sein Beruf 
war: belfen und retten und er erfüllte ihn im weitelten 
Umfange, felbt mit Hintanfegung feiner Gefundbeit, 
weile leider durch Die fi immer mebrenden Berufds 
geihäfte und befonderd in feinen legten zwei Leben» 
yahren eine fo heftige Erfohütterung erlitt, daß ein ſchon 
feit längerer Zeit in feinem Körper ſchlummerndes Zuns 
genhibel mehr ald jemald gewedt wurde. Deflenunges 
achtet blieb er ſelbſt da noch unermüdlich zu beifen, als 
er vom Der im Jahr 1837 herrſchenden Grippe ergriffen 
wurde, die fi aber durch die wenige Schonung gegen 
id ſeibſt fo fehr ſteigerte, daß fie die Urſache feines 
trüben Todes werden mußte. Als fein Zungenleiden 
überhand. nahm, wurde er feinem dringenden Wunſche 
gemäß nad Be bei Dresden geſchafft, mo er von 
der freiern Zandluft einen günftigen Einfluß auf feinen 
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Körper erwartete. Aber kaum dort angekommen, 
ſtaͤrkte ſich ſeine Krankbeit in ſolchem Grade, daß fd 
am oben genannten fein Tod erfolgte. Un feinem Or 
ſprach fein Sreund, der Arzt Dr. Noack Worte des ( 
dawtniffed. — A. war von Figur ſclank, groß, jed 
nit zu groß und fein Gefiht hatte, da er ſchon 
feiner Studienzeit zu kraͤnkeln begonnen und waͤhr 
ded Krieges noch mande Erſchütterung erhalten ba 
größtentheild eine franfe, nie eine — und imi 
matte Sarbe. Tief lag Dad Dunfele Auge unter den 
was ftarfen Braunen, jedoc offen und unverftedt. Se 
Stirn war hoch und frei und um den Mund ein freu 


licher au. a menſchlicher Herzendglte. Sein ©: 


und alle feine Bewegungen waren raſch, wie Üiberba 
en Blut, und Bertrauen erweckend fein ganzed Wei 
eidenſchaftlich konnte U. fhon bei Erzählungen wert 
fobald er ſich nur irgend für den vorgetragenen Geg 
fand intereſſirte; trog diefer Leidenfchaftlichkeit aber 
richte er fi auch wieder fo ſehr, dag nicht ein W 

8 Unmwillend am Siranfenbett über feine Lippen fı 
fondern er vielmehr alle nur möglichen Launen. fe 
Unarten des Siranfen mit fo unendlicher Duldfam 
ertrug, daß der Siranfe gerade dadurd oft felbft | 
Unre&t erfannte, wenn U. dad Zimmer —— ha 
Alles, wodurch ſich Die innere empfundene Fränfı 


| verrieth, war ein leifed, aber rafch unterdrüdted Zu 


der Mundminfel. Ruhig ließ er die mweggegoffene ° 


diein wiederholt machen und. blieb bei dem Kranken, 


diefer fie wenigſtens dad erfte Mat genoflen batte, 
ihn zu überzeugen: ihr Gebrauch fei möglid. Nice. ı 
tete er bei Ausübung feines Berufs fein Augenmerf 
Gewinn, fondern ftetd galt ed ibm ein Menfcentel 
Und Deöbalb Fonnte ihn Lob fo wenig anfeuern, als 
oft unzarte Betragen ded Kranken ihn abhalten kon 
feine Pflicht zu thun. Kurz: U. war Arzt in dem ı 
fien Sinne des Worts und mit derfelben Liebenswür 
keit wie am Krankenbette, zeigte er fib auch als Ge 
fafter; denn obwohl er im Allgemeinen auf Die 2 
age. und Zerftreuungen der Menge verzichtete, 
die Anftrengungen in feinem Beruf feine Eörperli 


Beſchwerden faft noch täglich erböbten und er daher 


im SKreife von Gattin und Kinder feine Sreuden 
fein Städf ſuchte und fand: fo war er dennow keil 
wegd für feine Freunde. abgeftorben und in Gefelif« 
unerfhöpflih an Laune, und Wig, wußte er Den gaı 
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Hreiß in die beiterfte Stimmung zu verfegen und in der. 
felben zu erbaften. Ä 
Dreöden. HOeinrich Matthaey. 


233. Caroline Sophie von Hopffgarten, geb. 
| Freiin von Fritich, 


DOberhofmeifterin zu Weimar; 


geb. den 16. Auguft 1770, geft. zu Roͤdichen bei Schnepfenthal den 
* 1. Juli 1837 *). 


Zu Weimar geboren, war fie die aͤlteſte Tochter des 
wirflihen Geheimenraths Sreiherrn von Fritſch dafelbft, 
der nad einer langen Reihe von Jahren, die er dem 
weimarifcben Staatödienft in ausgezeichneter Stellun 

gewidmer hatte, von Augenfranfbeit befallen, fein (pds 
tered Alter in der Ruhe des Familienlebens zubrachte, 
Beine Schweſter, die verwitwere Kreishauptmaͤnnin von 
Yobie zu Groß: Goddufa bei Weißenfeld, übernahm die 
Erziedung ibrer Sjährigen Nichte, Auf diefem ſchönen 
Yandfig und unter der mittelbaren Leitung und Pflege 
diefer edeln und gebildeten Srau lernte an deren Bels 
fpiel_die aufblüäbende Junaftau Milde und Heiterkeit 
mit Ernſt und Thätigfeit verbinden, die mannichfachen 
Widermärtigfeiten und Bedrängniffe ded Lebens mit 
Refignation und Standhaftigfeit ertragen, vorndmlich 
aber die Theilnabme für fremde Leiden liebevoll un 

moblmollend betbätigen. Denn ed mar der geliebten 
Tante das barte Loos 15jähriger Erblindung, die fie mit 
Riller Ergebung ertrug, bid zum Ende ihrer Tage be 
wieden. Dad E. ©. v. F. davon Zeuge blieb, mochte 
efonderd zu ibrer Charakterentwickelung beigetragen und 
diefer daß feltene Gepräge, fo mie die eſgenthümliche 
Rihtung gegeben haben. Am 7. DOftober 1787 vermaͤhlte 
fie ih mit dem kurſaͤchſiſchen Rittmeifter Chriſtian Adolph 
von Hopfgarten. Das fiinge Paar verlebte nun 20 Jahre 
auf dem Lande, der Güterdewirshfchaftung fid widmend 
anfänglich zu Geusnitz bei Zeig und bierauf zu Mölbig 
bei Leipzig. Drei Söhne waren die Frucht diefer Ede; 
der dltefte, ein an Geift und Herz reichbegabter Sinabe, 
ward in feinem 14. Jahre dem Mutterberzen durd daß 
Scharlachfieber entriffen. Als der Krieg im Jahr 1806 


®, Noch: Dem Andenken an die Frau Dberhofmeifterin Caro⸗ 
line von Doyffgarten, geb. Frelin von Fritſch. Weimar 1837, 
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den Aufenthalt auf dem Lande unfiher machte, mende 
die Eltern zuerk ſich nah Leipzig, wo die Söhne fı 
geitig einigen Vorleſungen beimohnten. In der Su 
wirkten die Laften des Kriegs fo nachtheilig auf | 
ursbefig, daß man im Jahr 1809 den Aufenthalt 
elbſt aufzugeben und. ih nach Weimar zu menden 
fhloß. Hier lebte Srau v. H. nun mit ihrer Mutter ı 
ihren im Staatödienft hocgeftelten Brüdern im en 
Samilienfreid und, wie wir fie bereitö kennen, voll « 
‚opfernder Liebe und Hingebung. Gar mande Schick 
gen batte fie zu befteben, namentlich jahrelange Kre 
icpfeit ihres Gemahls, melde Die angeſtrengteſte Pl 
jebot. Im Jahr 1815 wurde fie Witwe; fat noch 
er und eingezogener feben wir fie von nun an ſich 
allein mit dem Wohl ihrer Söhne beſchaͤftigen, wel 
Dad ganze Glück idred .Lebend ausmachten, obwohl 
nicht in ihrer unmittelbaren Näbe-fich befanden. Be 
batten fih dem Studium der Forſtwiſſenſchaften gen 
met; der jüngere fam in den großberzögl. ſaͤchſ. weiı 
riſchen, der dltere in den berzogl. ſaͤchſ. gotha⸗altenb 
ifhen Sorfidienft, nahdem fie dem Rufe des fid ı 
einen Feſſeln erbebenden Vaterlandes unter den Sc 
ren der Sreimilligen gefolgt waren. Jedoch die fi 
Zurädgezogenbeit follte nicht lange ihre Lieblingsgemwo 
beit bleiben. Dem tiefen und fibern Blicke der dam 
gen Sroarekberiogim waren die treffliden Eigenſchaf 
und Die aͤchte Keligiofität, welde Srau von 9. idr g 
je Leben bindurd bewährt batte, nicht entgangen ı 
m Jahr 1817 ward fie von derfelben zur —3* 
der beiden Prinzeſſinnen Maria und Auguſte ermäl 
Eben ſo wie Hingebung ald ein Hauptzug in ihrem E 
rafter erfcheint, fo war ed auch der Fall mit der ho! 
Beſcheidenheit, die fie auszeichnete, befonderd da 
wenn es galt, ſich felbft zu meflen; denn nur nad I 
er und Krenger Prüfung ihrer felbft nahm fie Di 
telung an. Don jegt feben wir fie nun allein in d 
Bereich der ihr anvertrauten Pflichten fid bewegen. < 
ganzed Sein gebört der ihr angemwielenen Gtelle; ı 
mödten behaupten, daß fie jet erft ganz erfennen lerr 
welche Willenskraft und welcher bebarrlich fortgefe 
Eifer ihr zu Gebote ftand, welcher Ausdauer und n 
cher Liebe fie fähig ſei. Selbſt Förperlihed Ungem 
überwand fie hierbei, ohne daß man ed nad außen 
merkte. Wohl ward ihr bei ihren Zeiftungen die ſchör 
Aufmunterung, durch wachfendes Vertrauen und die vı 
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kommenfte Anerkennung von Seiten der Durdlaudtigs 
ken Eltern und Großeltern zu Theil; aber ed galt une 
dere Ausdauer in ibrem Beruf und bier zeichnete 
fie ſich auf Die feltenfte Weife aus. In id immer gleich 
bleibender Heiterkeit verftand fie die ununterbrodenfte 
Aufmerffamfeit und Wachſamkeit für ihre theuren Pfles 
gebefoblenen einzubäuen, man ahnete faum, daß nur 
ein Gedanke fie Herd aufs ernflichfte befchäftigte, die Ers 
* idrer Pflicht. Es konnte nicht fehlen, daß, wo 
fo viel Liebe und Treue dargeboten, auch Liebe, Ders 
trauen und Anbänglichfeit — wurde; Frau v. H. 
fand ſich im vollkommenſten Beſitz dieſer belohnenden 
Erwiederung und dad Bewußtſein, auf dieſe Weile geliebt 
zu werden, gebörte zu den freudigften Empfindungen, die 
ihre ganze Seele erfüllten. So verfloflen Jahre und fo 
reiften beide Prinzeffinnen beran, indem fie die liebenswür⸗ 
digſten Eigenfcbaften zur volften Bläthe entfalteten. Im 
1827, ald die Herzogin Maria. ſich mit dem Prinzen 

sl von Preußen verlobte, ward Srau v. H. zur Dbers 
bofmeifterin erhoben. Ein Beweis fo ebrender Anerken⸗ 
nung mußte ihr bei aller Beſcheidenheit ſehr ſchmeichel⸗ 
aft fein. Dabei ward ihr noch die befondere Ehre zu 
Theil. die Prinzeffin Braut: zur Vermaͤblung nah Ber⸗ 
lin:begleiten zu dürfen, wo fie fi der —— 
Aufnahme von dem König und der ganzen Fönigl. Fa⸗ 
milie zu erfreuen hatte. Nah ihrer Ruͤckkehr blieb ihre 
ganze Zeit und Sorgfalt der ihr noch anvertrauten Prins 
zefin zugewendet. Doch lange folife fie in diefer ihr 
zur andern Natur gewordenen Thaͤtigkeit nun nicht mehr 
bleiben; denn im Jahr 1829 vermäblte fib die Herzos 
gi Augufte mit dem Prinzen Wilhelm, zweiten Sobne 
ed Königs von Preußen. Auch bei diefer Gelegenpeit 
war ihr gleiche Auszeichnung vorbehalten, indem fie die 
Braut zu ıbrer Beſtimmung begleitete. Eine große Lüde 
würde in ihrem Herzen dur die Trennung von zwei 
ihr fo tbeuern Wefen zurüdgeblieben fein, bätten nicht 
beide Zürftinnen den herzlichſten brieflichen Verkehr mit 
ide unterhalten und Überhaupt jede Gelegenheit benupt, 
um der Freundin und Pflegerin ihrer Jugend Bemeife 
ded gewohnten Wohlmwollend und der fortdauernden Ans 
bänglidfeit zu geben. Ihr Verbältniß zum großderiogl, 
Hofe und infonderheif zu der Großherzogin blieb wie es 
mar; fie batte fich ebrenden Vertrauens und buldvoller 
Berbffihtigun nach wie vor zu erfreuen. Leider fing 
aber ihre Gefundbeit an, ernftlider und dfterer gu 

R. Retzolog, 15. Zührg. 44 
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ſchwanken, weshalb fie fib häufig von den Feſtlichkeite 
ded Hofed und aus der Geſelligkeit größerer Zirkel yı 
rüdzieben mußte. Nur wenn die geliebten Prinzeffinnt 
von Berlin famen, die ihr ſogleich die ſcoͤnen frühe: 
Rechte einrdumten und fie zu ihrer Begleiterin erwäl 
ten, da war alle Kraͤnklichkeit verſchwunden; man fonr 
in Wahrheit von ibr bebaupten, daß die Freude ibr 
‚Herzens ihr die befte Arznei reibe. So nahm fie 
ald eine wahrbafte Gunſt ded Scickſals auf, dap i 
vom jugendlihen Aufblüben an, der Erbgroßherzog trı 
lich‘ zugetban war und jie auch fpäter noch Öfterd i 
feinem Befuc erfreute. Uebrigens gebörte ihr Kel 
nun wieder mehr dem engern Samilienfreid und 
innigen DBerbindung an, in welcher fie zu .ibren ( 
ſchwiſtern ftand, vornebmlic aber der treuen Gorge 
die verehrte hochbeſahrte Mutter, Außerdem fand 
‚nügliher Thätigkeit immerfort zugemendeted Gem 
einen neuen fhönen Wirfungdfreis in den ihr von 
Großderzogin dibertragenen Beicpäftigungen bei | 
Srauenvereine, welchen fie den Eifer und die Thätic 
widmete, womit fie jede übernommene Verpflichtun 
erfüllen gewohnt war. Hier Eonnte fie den Gruni 
‚thred Charakters, freundlide Milde und Wohptthärü 
nad alten Seiten walten laflen. Im Spätberbft 
betrauerte Srau v. H. den Tod der geliebten Mu 
Um der durch diefen Verluſt herbeigeführten Lüde « 
beifen, nahm fie ihre 10jaͤhrige Enkelin zu fim un! 
fhäftigte fib mit deren Pflege den Winter bind: 
am trifhen freudig emporblübenden Leben Dderf 
‚lebte fie felbft auf, Jedoch forderte ihre Geſundheit 
lid den Gebrauch einer Badefur. Zu Anfang Ma 
Jahrs 1837 reifte fie nach Karlsbad, in der Mitte 
Febrte fie von dem Erfolge der Brunnenfur nicht 
befriedigt zurüd, um noch auf: dem Yante in ihrem 
nen Beligtbum zu Xauca, bei Gotha, Nube und ( 
paendei! ald Nachkur zu gebrauchen. Nabe bei Eif 
‚tonnte fie zuweilen ihre finder und. Enkel febeı 
am großberzogl. Hofe, der in dieſem Jahre Wilt 
tbal zu feinem Sommeraufenthalte gemählt batte 
ak zu Zeit fein. Oft fon batte fie den Wuni 
aa, dad nur einige Stunden von Laucha gelegen 
ſchloß Reinbardöbrunn und ſeine Umgebungen ı 
‘wieder zu feben. Um ſich dieſen Genuß zu erböbe: 
ihre Schwiegertochter von ihr gebeten worden, | 
ıgleitung. der Enkelin fie am 41. Zuli Dazu abzı 
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In der heiterſten Stimmung begann die. Fahrt und um 
etrübt verfloß der ganze Tag, aber am Abend auf der 

fiebr wurde bei Roͤdichen unmeit Schnepfenthal, 
dur& Die plöglid fdeu gewordenen Pferde der Wagen 
ſo gewaltſam in den Chauſſeegraben aeworfen, daß er 
darın umſtuͤrzte. Ein edles — dem Nügliben und Gu— 
ten geweihtes — Leben war nicht mehr; der zarte Koͤr— 
per der Srau dv. 9. batte der Heftigkeit des Sturzes 
unterlegen. Ä 


* 233. Karl Werkmeifter, 
Landrentmeifter zu Minden; 
geb. den 17. November 1785, geft. den 2. Jull 183% 


MWerfmeifter, Sohn des_verftorbenen Fabriksherrn 
Jonas Werkmeiſter und deflen Ehegattin Wildelmine, 
— Schröder, ward zu Landsberg'a. d. W. geboren. 

ein Vater batte ihn zum Nachfolger in feinem Ges 
ſcaͤfte beftimmt, allein im Jahr 1810 verließ er diefen 
Stand und erhielt eine Anftellung beim Kriegskommiſſa⸗ 
riore. Als Kriegskommiſſaͤr machte er die ——— von 
1813, 1814 und 1815 mit, zeigte in feinen Verhaͤltniſſen 
eine außerordentlide Umſicht und Thaͤtigkeit und ward 
für feine Verdienſte nah Beendigung des Kriegs mit 
dem eifernem Kreuze zweiter Klaſſe belohnt. Im Jahr 
1817 verbeiratbhete er fib mit: der aͤlteſten Tochter des 
Regierungds und Bauraths Lebmann zu Münfter, woſelbſt 
er bei der koͤnigl. Intendantur befhäftigt war und -fos 
dann im Nov. 1825 zum Landrentmeifter bei der Eönigf. 
Regierung zu Minden ernannt wurde, Wie tbätig, ums 
fihtig -und ordnungdliebend er in feinem Berufe war, 
davon zeugt die Anerkennung feiner Vorgelegten und 
die Auszeichnung als Ritter des rotben Adlerordens 4, 
Klaſſe, melde der König ibm noch ein bald Jahr vor 
feinem Tode verlieben batte. — Bon Manwen verfannt, 
war fein Herz edel und gut und unbeflimmert um jede 
Berläumbuog verfolgte er mit raftlofem Eifer feinen 
Plan, das a mein Wohl und Beite zu gründen und 
u fördern und zur Erreichung dieſes Zwecks ſcheute er 
ein Opfer, felbh nicht das feiner obnebin ſchwachen Ges 
fundpeit. Mebrere gemeinnügige Pläne und Borfchläge, 
die er felbft ausgearbeitet, find böbern Orts eurer ges 
würdigt und autgenommen worden. Weberall ſah man 
ihn an der Spitze wohlthätiger Vereine, namentlich vers 
danfı der Verein jur Rettung gerad etoßer SIDE zu 
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Minden hauptſaͤchlich ibm feine Gründung, fo mie fein 
fernered Befteben, da ohne feine Mübe, Treue und Auße 
Dauer zur Feſtſtellung einer a Pflege und Erziehun 
jener vermwahrlofen Kinder, felbige vielleiht jegt no 
der Verkümmernig und dem Elende Preis gegeben waͤ⸗ 
ren. Um noch nad feinem Tode fegnend fortzumirfen, 
bat er ſchon bei Lebzeiten in Webereinfimmung feiner 
mit ihm in diefer Beziehung ganz gleih denfenden Gats 
tin jenem Verein den vierten Theil ibred_beiderfeiti» 

en Vermoͤgens vermacht, mwodurd diefes Inſtitut ein 

edeutend wird erweitert werden koͤnnen. Seine Samie 
fie verliert in ibm den treueften und liebevolliten Be- 
fhüger, die Welt einen edlen Menfchenfreund, denn, 
mer ihm näher ftand, weiß, wie mande. Thräne er im 
Stillen trodnete, wie fremde Seligkeit fein Glück, der 
Verforgten danfender Blid fein füßefter Kohn war, 


234. Johann Wolfgang Moriz- Eichborn, 
ednigl. Geheimer Kommerzien» und Konferenzrath, Kaufmannsäls 
tefier u. Ritter des rothen Adlerordens vierter Klaſſe, zu Breslau; 


geb. den 10, April 1762, geſt. ben 6. Juli 1887 *). 


Er wurde zu Weymersheim, einen kleinen Flecken 
bei dem 6 Stunden von Nürnberg gelegenen Weiſſen— 
burg im Ansbachſchen, geboren. Sein Vater war Dbers 

förfer in Dienften Ehriftian Friedrich Alerander, Marfs- 
grafen zu Andbah» Bayreuth, ftarb aber fon, als ter 
Sohn faum dad 6. Jahr erreicht batte. Die binterlafs 
fene Witwe, eine Tochter des Zuftizamtmannd Riebel in 
wehrt begab ih nah dem Tod ihres Mannes nach 
Sowabach, um dort für den Unterrribt und die Erzie— 
bung ihrer Kinder beffer forgen zu fönnen, überlebte 
aber den Zod ihred Gatten nur 3 Jahre. Wolfgang, 
welcher jeßt beinahe 9 Jahre alt. war, blieb in Schwas 
bab und hatte dad Glück, eine fehr aufmerkfiame und 
edle Erziehung zu genießen. Bid zu feinem 15. Jahre 
befuchte er die Schule des dafigen Oris und begab ſich 
fodann mit dem Entfchluffe, Kaufmann zu werden, na 

Hof im Bayreuthſchen, wo er in die Handlung deö Kauf 
‘ mann Wagner als Lehrling aufgenommen wurde. Hier 
blieb er 6 Jahre, ſchraͤnkte fid aber nicht blos daranf 
ein, fi gruͤndliche Kenntniffe feined Berufd zu erwere 
ben, fondern wendete die Stunden feiner Muße an, der 


) Nach einem gedrudten Auffage. 
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ſcanzoͤſiſchen Sprache mächtig zu werden, um fi) übers 
haupt eine höhere Bildung zu erwerben. Der edle Trieb 
nach. einer ſolchen war ed, der ihn beftimmte, die bishe⸗ 
—5 nfte Stellung aufzugeben, um ſich in der 
ft umzufeben und eine Zage zu fuchen, die ihm mehr 
Gelegenbeit gebe, feine Einfihten zu erweitern und fi 
eine reichere Erfabrung zu verſchaffen. 21 Jahre alt verlie 
er daber Hof in J. 1783 und begab fi nad einem Eure 
gen. Aufentbafte bei feiner dlteften Schwefter in Augsbur 
ald-Kommis nah St. Gallen am Bodenfee und nad i 
been nah Nantes, wo er Reifender in Faufmännifchen 
fhäften wurde. Als folder durcreiſte er zuerſt Franke 
reich, ſowohl den füdlihen ats noͤrdlichen Theil deffels 
ben, dann Slandern, Holland, Deutſchland und hielt fi 
insbefondere eine Zeit lang in Hamburg auf, wo ibn 
der rege Gang Faufmännifcher Gefhäfte ungemein in» 
tereffirte. Von bier begab er fi nach Oeſtreich und in 
bie preußifchen Staaten, wo er auch Sgleſien beſuchte. 
Er brachte auf diefen Reifen über vier Jahre zu, Fam 
nahher noch mehrere Mal in diefe Länder zuräd und 
ald er Schleſien das dritte Mal befuchte, im Jahr 1792, 
lernte er in Bredlau die Tochter des Kaufmanns und 
Kommerzienrath Eichborn Fennen. Sein ganzed Werfen 
erwarb ibm ſehr bald die Zuneigung diefeß Mädchens, 
o daß fie ibn zu ihrem Fänftigen Gatten wählte. Ede 
doch Die Verbindung mit ihr gefchloffen werden konnte, 
b er.fib gendtbigt, noch einmal nad Nantes zuräczus 
ren. Während feiner Abweſenheit von diefem Drte 
batten fich. aber die Berhältniffe ganz anderd geftaltet, 
als er fie vorher gefehen hatte. Die franzöfifhe Revo» 
Iution, welche in diefer Zeit audgebroden war, fing ſich 
in.ihren Folgen weit furctbarer zu zeigen an, ald man 
ed im. Anfang ahnen Eonnte; überall bemerfte man die 
e Unruhe und Unzufriedenheit, alled war in Gaͤh—⸗ 
rung und Aufregung und ſelbſt Handeldgefhäfte wurden 
auf-alle Art geftört; denn Die meiften Städte wurden 
in Waffenpkige verwandelt, daher Moriz ſchon aller Dies 
fer Verhaͤltniſſe wegen den Entfhluß faßte, feine - 
Dienfitelung fogleih zu verlaflen, befonderd da ſich 
dad Gerücht. verbreitet hatte, allen in Frankreich ſich 
aufbaltenden Deutſchen den freien Austritt aus diefem 
gande zu verbieten und fie zum MWaffendienite zu zwin— 
gen. &r eilte daber 1793 von bier nach Breslau... Am 
28. Mai 1794 vermäblte er fib mit der Tochter des 
Kommerzienratd Eichborn und trat nun ald Schhwieger 
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n in deſſen Handlung. Die Einſichten und Kennt⸗ 
eh die N a feiien meiten Reifen, durch Frank⸗ 
‚rei, die Niederlande und: Deutſchland erworben hatte, 
fegten ibn in den Stand, alle Gefwäfte diefed ihm neuen 
Hauſes ſogleich nach allen ihren Verhaͤltniſſen zu uͤber⸗ 
idauen und feine Erfahrungen ließen ihn auf die rich“ 
tigfte und befte Weiſe zu Werke geben, fo dag die güns 
Nigen Folgen feines Eintritts in dieſes Gefhäft bald 
fidtbar wurden, denn nad wenig Jahren nabm man 
ſchon die größere und ausgebreiterere Wirkſamkeit deſ⸗ 
felven überall wahr, Nah dem Tode feined Schwieger⸗ 
varerd, welcher im Jahr 1815 erfolgte, Fam dad ganze 
Geſchaͤft allein in feine Hände und er nabm nad dem 
Wunfde feined Schwiegervaters den Namen Eichborn 
an und vereinigte ihn mit dem feinigen. Nicht allein 
unter feinen Handelöfreunden, fondern audy bei der Kom⸗ 
mune Breslaud erwarb er fih Liebe und Vertrauen; eben 
baber zog man ibn gern in alle Gefchäfte, in welche die 
Buͤrgexſchaft während der Kriegsjahre von 1806 bis 1813 
verwidelt wurde, vertrauensvoll binein und bediente 
fid in ſchwierigen Augenbliden feined Raths und feiner 

ülfe, die er vorzüglich in den Zeiten 1806 und 1807 
Bredlau, ald daffelde noch von den Sranzofen befegt war; 
durch die Sertigfeit, mit der er die franzöfifhe Sprache 
ſprach, leiftere. Neben andern wefentliben Berdienften 
um den Staat Übte er damald now einen großen Ein 
fluß auf die Breslauer Bügerfhaft aus, deren Verhält« 
niß zu den preußifhen Bebdrden nicht freundlib war. 
Dader wurde er auh im Sahr 1809, ald die Staͤdte⸗ 
ordnung in allen Ländern des preußifhen Staats ein⸗ 
geführt wurde, bei der eriten Wahl der Stadtverords 
neten zum Vorſteher der dafigen Stadtverordnetenvers 
ſammlung gewählt, nachdem man ihn vorber fon im 
Fahr 1807 den 5. März * Kaufmannsaͤlteſten gewaͤhlt 
(welches Amt er bis zu feinem Tode bekleidete) und ihn 
bald darauf der König zum Kommerziens und Konferenz⸗ 
rath ernannt hatte. Im J. 1815 ernannte er ibn zum Ges 
beimen Kommerzienrath und ertheilte ibn im J. 1835 den 
rohen Adlerorden vierter Klaſſe. Am 19. November 1828 
feierte M. das 100jährige Jubiläum der Handlung Eiche 
born und Komp. und war bis zu feinem am oben ges 
nannten Zag erfolgten Tod unermüder tbätig. Alles, 
mas er unternahm, führte er mit der größten Thätig» 
feit, Oenauigfeit und Bebendigfeit zum Ziele, denn er 
befaß audgezeihnete Geiftedanlagen, die feiner Wirkfams 
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keit auch in jeder andern —— Bedeutſamkeit gege⸗ 
daben würden; beſonders hatte er einen fo richtigen 
Seihäftstaft, dag er mir der größten Schnelligkeit alles 
t einem Blick überſchaute und doch auch in die Ein, 
Audeiten eindrang und fie in idrer Gefammtheir mit 
Her Beftiammtdeit umfaßte, daß er ſofort Die ange» 
meſſenſten Mittel fand, Durch melde er feinen Zweck zu 
erreichen. am beften im Stande war. Hierbei unterkügte 
iin-ein Sgarfſinn, in welchem er nicht felten diejenigen, 
de mit, ibm in gleicher Wirkfamfeit fanden, binter fie 
be die. Jedoch ging man febr gern mit ibm ein 
t.ein, weil er böhft reell und zuverläffig daffelbe 
rbführte. Ueberbaupt waren Billigkeit, Freundlichkeit 
und liebevolies Weſen Eigenſchaften, die ıbm im böd» 
fien Srade eigen waren, daher er Die Gemüther Auer, 
misdenen er in Verbindung fam oder in Umgang ges 
neib. an fi zu ziehen und leicht zu gewinnen im Stande 
war. Auch war er moblibätig_und zum Helfen bereit, 
daß er fi nie einer Unteritügung, wo fie die Noth 
rderte, entzog und nicht felten Wohlthaͤtigkeit im Stil⸗ 
‚auf eine edelmüthige Weile ausübte. 


3.935. Chriſtian Albrecht Friedrich Paſſow, 
Prediger zu Rrackow, im Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin; 
—J geb. im Saht 1772, geſt. den 6. Juli 1837, 


‚+: Der Verewigte wurde zu MWoferin, bei Sternberg, 
mofelbit fein im März 1793 verftorbener Vater, Doktor 
Siedrih Paflom, Prediger war, geboren und auf der 
Uniderfität zu Noftod für die Theologie gebildet. Nah 
Dolendung feiner Studien Fonditionirte er. als Haus 
lehrer und verlebte in diefer Wirkfamfeit mehrere Jahre 
an verfbiedenen Orten. Im Jahr 1803 erbielt er dar 
auf den Ruf zum Reftorat an der Gtadtfhule in Krak—⸗ 
kom-und ‚wurde in daflelbe den 27. November eingeführt. 
* der daſigen Pfarrvakanz im Jahr 1812, wurde er 
endlih zum Prediger gewaͤhlt und durch den Superin⸗ 
tendenten Fuchs aus Güftrom, den 19. April ordinirt 
und introducirt. — Er ftarb in einem Alter von 65 ads 
ren, nachdem er viele bittere Erfahrungen gemagt batte, 
Die. geeignet waren, oft den Srieden feines febend zu 
tören und ihm feine Tage zu trüben. Auc batte er im 
Fehr 1817 dad Sgickſal, dur den Staar dad linke Auge 
wu verlieren. Ä Ä | 

Schwerin. Gr. Brüffom. 
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* 236. Hans Ernft Dietrich von Werber, 
Bönigl. preuß. Generollieutenant der Kavallerie, Ritter des Orden 
pour le merite und des eifernen Kreuzes erſter Klaſſe zu Glogau 

geb. auf dem Stammgute Rogaeſen bei Brandendurg d. 28. Apr. 

1771, geſt. ven 11. Juli 1837. 


Sein Vater, welcher ald Kavallerieoffiiier den 7j&b. 
rigen Krieg mit gemacht hatte, wurde nachber Zandratt 
des Bifarfpen Be und wohnte auf feinen Gätern. 
Hier genoß unfer v. W. den erften Unterricht durch Haus: 
lehrer und als fein Vater durch König Sriedrich II. zum 
Staatöminifter erhoben wurde, auf dem Joachimsthal⸗ 

» fen Gymnafium zu Berlin. Mit dem 14. Jahre trat 
er als Junfer in das —— ein und 
ward von ſeinem — nach Genthin verſetzt, 
wo er in dem damals noch ſehr kleinen, armſeligen 
Städtchen, die traurigſten Jahre ſeines Lebens verbrachte, 
die den Grund zu einer hypochondriſchen Stimmung 
legten, welche ibn fpdter niemald ganz verlaffen bat. Im̃ 
47. Tabre wurde er Kornet im Süraffierregiment von 
Borſtell ———— Reitzenſtein) und kam nad Salzwedel 
in Garniſon. In dieſem vortrefflihen Regimente begann 

fur ibn eine neue glüchliche Zeit. Er machte die Kam— 
pagnen von 1792 und 4793 in Demielben mit und batte 
oft Gelegenbeit, feine perſoͤnliche Tapferkeit ſowohl, al 
die Rube und Geifteögegenwart zu zeigen, welche ibn 
ftetd in den Momenten der Schlacht außzeichneten. Bei 
Pirmafens that er ſich ganz befonders hervor und erbielt 
Dafür den Drden pour le merite. Im Jahr 1802 wurde 
er ald Stabskapitaͤn zu dem in Dftpreußen neu errichtes 
ten Dragonerregiment von Rouquette verfegt. In dem 
unglüdliben Kriege von 1805 bemäbrte er fi als ein 
süchtiger Offizier, befonderd an der Weichfel, die er wäh— 
rend 6 Wochen mit einem geringen Detachement in einer 
Strede von mebreren Meilen zu deden hatte und alg 
Napoleon mit feinen Heeren den Strom oberhalb Thorn 
paflirt hatte, ſolug er fib nad Danzig durch und hielt 
bier jene denkwürdige Belagerung mit aus. Bei der 
neuen Organifation der-Armee im Jahr 4808 wurde v. 
WB. ald Major zum ſchleſiſchen SKüraffierregiment nad) 
Bredlau verfegt. Bei Groß-Goͤrſchen verlor er yon feis 
ner Eskadron die Hälfte der Mannfchaften und erbielt 
für feine bier bewiefene Umfiht und Tapferkeit das 
eiferne Kreuz Bei Hainau fommandirte et das Regie 
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ment, nachdem der Major v. Briefen gleich im Anfange 
des Gefecrs gefäbrli verwundet worden war, ritt mit 
Diefem tapfern Regimente die feindlichen Infanterie, 
Bun über den Haufen und eroberte eine bedeutende 

nzabl von Kanonen. Zur Belohnung für diefe That 
ernannte ibn der König zum Kommandeur des oftpreus 
gifhen Küraffierregiments, welches er im ganzen Laufe 
Der Kampagne geführt bat; ed wurde dem Kleiſtſchen 
ee 4 zugerbeilt und gehörte in der Schlacht von Kulm 
den Truppen, welhe dem General Bandamme den 
zug nad Dresden abſchnitten. Am 14. Dftober bei 
rent that das Regiment unter feiner $übrung 
Bunder der Tapferkeit. Mit 2 Edkadronen des flefie 
fden — *— vereint warf ed bier in 14 Atta» 
ie einen vielfac überlegenen Feind und der ruffiice 
al Pohlen, welcher fi perfünlich bei mehreren dies 

— Angriffe befand, bat verſichert, Daß er bis dahin nie 
avallerie fo etwas Außerordentlihes hat ausfühs 

ren jeben. Als Auszeichnung hierfür erbielt er daß eis 
me Kreuz 1. Klaſſe. Auch in Sranfreih batte er oft 
legenbeit, fein Regiment zum Siege zu führen. So 
werden Die Tage von Seranne und Montmirail in der 
Gedichte deſſelben immer glänzend dafteben. Im Jahr 
1816 wurde er als Kommandeur der 9. SKavalleriebris 
gade nach Glogau verfegt, wurde 1817 Generalmajor, 
erhielt 1824 den rotben Adlerorden 3. Klaffe und 1825 
nen Abſchied als Generallieutenant. Diefer Abſchied 
bte ibn um fo mehr, ald er fib noch vollfommen 
fühlte, Seitdem verſchwand allmälig die Heiters 
geit jeined Geiles, der ſich nur in einem thätigen Leben 
wohl Fühlte, die Geſellſchaft treuer Sreunde vermochte 
nur felten noch die Blüthe des treffliden Humors ber 
vorzuloden, welche ihn fonft jedem fröhlichen Kreife ans 
genebm gemacht hatte und eine tiefe Hypochondrie vers 
gitie ibn immer mehr und mehr. Er ftarb nach langen 
eiden an einem Unterleibsübel. — v. W. war ein trefz 
liher Menſch, ausgezeichnet durch fein edles uneigen» 
nügiges Herz, feinen ſcharfen Derftand und feinen res 
en, lebendigen Geiſt, der ibn immer jung erbielt. In 
fahren war er ruhig. So in den Augenbliden des 
Gefechts und doch mieder ein Orkan, wenn es galt, fich 
auf den Seind zu fürzen. Er war zum Slavalleriften ge» 
boren und hatte jede Gelegenheit benußt, fich £örperlich 
und geiftig Dazu auszubilden. Er ritt vortrefflich und in 
feinen legten Zebensjahren noch fo kuͤhn wie in der Zus 
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end. Doll des Talents, feine Untergebenen ſo zu bes 
eelen, daß fic für ihn und mit ibm freudig den Tod Lit« 
ten, wenn es jein müßte, würde er Außerordentliches ges 
feifiet haben, wenn er jemals hätte größere Maflen vom. 
Reiterei gegen den Feind führen fönnen, . Seit dem 3 
4300 fehr gluͤcklich verbeiratbhet, wurde er Vater von 2 
Kindern, wovon nur 3 Söhne und 4 Töchter ihn-übers 


lebten. — 
ans von Werder, | 
Premierlieutenans im 4. Kuͤraſſierreg 


237. Auguft Friedrich Ferdinand v. Stülpnagel, 
Tönigl. preuß. Negierunaspräfivent und Generaltommiffarius der 
Provinz Brandenburg, Mitalied ded Staatsraths, ‚Ritter des ro—⸗ 
then Adlerordend dritter Klaffe mit der Schleife ünd ded Johanu— 
. niterordend, in Berlin; | ” 


geb. den 18. März 1787, geft. den 12. Juli 1837 .), 


.:,. Aud: einer adligen Samilie der Mark Brandenburg 
‚entfproflen, war er der Sohn des KRittergutöbefiger, Rıta 
terfchafteratb W. Sr. v. Stülpnagel au Ralenderg Ib 
der Uckermark. Als Knabe erbielt er feine erſte Bil« 
dung in der. Hartungfden Schule zu Berlin, beſuchte 
bierauf die Gymnafien } Prenzlau und Stettin und 

Iniverfitdt_Hale, nad deren Auflöfun 

in Solge der feindliden Invaſion aber die Univerfität 
Göttingen, Nach vollendeten Univerfitdtsftudien. trat er 
4810 bei der Fönigl, Regierung zu Porsdam ald Refe— 
rendariud in Thätigfeit und meldere fid demnddft im 
Bat 1813 zum freiwilligen Militärdienft, ward aber 

r die Landwehr zurüfbebalten und als Premierlieutes 
want und Brigadequartiermeifter der dritten kurmaͤrkſchen 
Landmwebrbrigade unter dem damaligen Major, jegigen 
©enerallieutenant v. d. Marwitz angeftelt, in deffen uns 
mittelbarer Näbe er in gedachter Eigenſchaft den Feld 
us von 1843 mitmachte. Nab Beendigung deflelben, 
ebrte er zur Regierung in Potsdam zuräd, mo er nach 
beftandenem großen Eramen 1816 zum Regierungsaſſeſ— 
for und 1817 zum Negierungdratb befördert wurde, 
Sein Chef, der jetzige Dberpräfident von Baflewig, er. 
fannte bald in ibm ein bedeutendes praftifches Talent, daher 
ihm ſchon ald Aſſeſſor wichtige Gefwäfte anvertraut murs 
den und ihm als Kath Die Verwaltung eined ausgedehns 


*) Allgemeine Preußifche Staatözeitung 1837. Nr. US. 
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tn Domänendepartements und der in der Mark bele— 
genen Güter des Idachimsthalſchen Gpmnafiums. über⸗ 
u ward. Indem er. in der Mafle der laufenden 
Geſchaͤfte auch den geringen und gemöhnliden ihr Recht 
wiederfabren ließ und fich Derielben mir Pünktlichkeit ente, 
ledigte, wußte er die wichtigeren vorzugsmeile ind Ange 
zu faffen, in feinen Vorträgen lichtvoll darzuſtellen und. 
des Zwecks und der angemeffenften Mittel ſich ſtets be⸗ 
mußt, fie auf Den kürzeſten und befriedigenditen Wege 
jum Ziel zu bringen. Die fämmtlidben baͤuerlichen Mes 
gulirungsangeiegenbeiten in den Schulämtern wurden 
in diefer Weile unter feiner unmittelbaren Einwirfu 
mit großer. Umſicht eingeleitet und ausgeführe. Alles, 
was er anariff, gewann Klarbeit, Ordnung und Fortgang: 
unter feiner Hand. Die Milde feines Gharafters, di 
frenge Rechtlichkeit feiner Handlungsweiſe, feine praß 
siide Kenntniß und fein riatiger Blid verſchafften ihm 
während feines Dienfted in Potsdam die ungerbeilte, ja 
berzlihe Ergebenbeit aller feiner Untergebenen, das volle 
Dertrauen und die Liebe feined Chefs und die Freund⸗ 
Ihaft feiner Mitarbeiter, die ibn ebrten und hochſdaͤtzten 
und die ihn mit Stolz ihren Kollegen nannten. v. ©.'6 
Tühtigfeit blieb auch doͤderen Orts nicht unbemerkt, 
m Juni 1825 ernannte ihn der König zum Mitvor⸗ 
benden der Domänen s und Forſtabtheilung bei der 
fönigl. Regierung in Sranffurt und ſchon im Aupuft- defs 
felven Jadrs zum Geheimen Finanzrath in der Abthei⸗ 
lung ded Sinanzminifteriumd für die Domänenverwals 
tung. Die veremwigten Gebeimen Staats, und Finanz 
minıfter von Moh *) und Maafen **) erkannten v. ©. 
Bert), gewannen ibn lieb und ſchenkten ihm voled Ders 
trauen. Er entſprach demſelben auch in fawierigern 
Aufträgen und ward bei den wichtigſten Angelegenbeiten 
mit zu Rathe gezogen. Hierauf wurde er von dem Hös 
nig im December 1823 zum Hülfdarbeiter und Neferens 
ten im Staatsrath auderfeben und erbielt im Januar 
1830 den St. Zohanniterorden. Gm Juli 1831 wurde 
er zum Gebeimen Oberfinanzrathb befördert und im Nos 
vember 1831 zum Mitgliede ded Staatsraths ernannt, 
in welder dohen Bebdrde er denn auch bid zu feinem 
e in der Abtbeilung für die FZinanzangelegenbeiten 
thätig war. Er erbielt ım Januar 4833 den rotben Ads 





*) Deffen Biograpbie f. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 538. 
u er 
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lerorden. vierter und im Januar 1835 den rotben Abe | 
ferorden dritter Klaffe mit der Schleife. Im Jahr 4 ! 
wurde v. ©. zum Regierungdpräfidenten und Generals 
kommiſſarius für die gutöherrlien und bäuerliden Anne - 
gelegenheiten in der Kurmark befiimmt. Hier galt 
weniger die Zeitung und Sdrderung allgemeiner Otaatda 
angelegenbeiten ald unmittelbared Einmwirfen und Schafe 

n in Bezug auf fpecielle Provinzialzuftände, wobei ihm 
eine Gabe, ſchwierige oft verwidelte DVerhältniffe zu 
ordnen, neben feiner Gefchäfts und landwirthſchaftlicen 
Erfahrung zu Statten fam. Biel Guted hat er be⸗ 
wirft in der kurzen Zeit feiner Thätigkeit in diefenz 
Amte. Er verftand ed und bat ed auch in diefem Bes 
rufe bewährt, den firengen Geſchaͤftsmann mit dem wobhl⸗ 
mwollenden Menſchen zu vereinigen. Vielleicht hatte der 
saftlofe Eifer, mit welchem er ſich feinem Beruf untere 
au feine Gefundbeit fhon wanfend gemacht, ald ihn ein 
anfcheinend leihted Halsübel befiel, welches in ein gafte 
sifpnervdfed Leiden überging, dem er unerwartet untere 
Ing. Er binterläßt eine Witwe und fünf Söhne. 


238. Friedrich Köhler, 
Dfarrer zu Vilſen (Hanover); | 
geb, den 18. Mai 1796, geftorben den 15. Zuli 1837 *). 


Köhler war der Ältefte unter 8 Geſchwiſtern. Sein 
Dater, Johann Hermann Köhler, war Dbervoigt in 
Büden bei Hoya, feine Mutter, Wilhelmine eine geb. 
Schulze. Nachdem er die Rektorſchule feiner Vaterftadt 
bis zu feiner Konfirmation befucht hatte, bezog er, nady 
einer kurzen näheren Vorbereitung bei dem Prediger im 
Eau: feiner nachherigen Gemeine, i. 3. 1810 die hohe 
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chule zu Hanover. Hier kam er in dad Haus des 
- ſtors Hagemann **), deſſen große Vorliebe für Unters: “ 
richt und Erziehung fi vielleiht dem empfdnglicen 
Gemüthe des heranwachſenden Tünglings mittheilte. Bei 
firebfamen und reihen Gemüthern pflegt fi in dieſem 
Alter ein ferner Lebensborizont bilden, an welchem 
er febr bäufig_ nur leere Träume und VBerirrungen 
ed jugendlihen Inſtinkts mit trüglichen Zarben fpielen, 
bisweilen jedoch auch richtige Abnungen ald Wahrfagun. 


* Ned) : Der Kirhenfreund für das nördliche Deutfchland. 1837. - 


Nr. 97 un 
v., Deſſen Biogr. f. im 2, Jahrg. des N. Nekr. ©. 1148 
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gen der Zufunft leuchten, erwänfcte Leitfterne für den 
orgfamen Erzieber. So mar es bei 8. Wie er fon 
im eiterliben Haus unter forgfamer Auffiht und Pflege 
einer trefflihen Mutter zu einer löbliden Wohlgezogen⸗ 
beit und Gorgfalt aub in feinem. äußern Leben anges 
balten und darin in Hanover noch gefördert war, bes 
. fonderd durch die. freundlihe Aufnahme, melde er im 
Haufe der Konfikorialrdthin Köfter fand, fo ſchloß fi 
auh die Fernſicht feined Lebend mit einem lieblichen 
Bilde. Das ſchoͤne Stalien mit al? feinen Wundern 
und Herrlicykeiten hatte fein, Herz gewonnen und thäs 
tig und bebende, wie er war, lernte er aud eigenem 
Antriebe die mwohltönende Sprache dieſes Landes feiner 
Phantafien. In feinem 22. Jahre von Göttingen zuräds 
febrend, übernahm er eine — bei dem 
Amtmanne Merkel in Bruchhauſen und erbielt i. 3 1819 
eine Zehrerftelle an der Vorfhule in Bremen. Mit der 
ganzen Entſchiedenheit feined Wefend griff er die ihm 
angemwiefenen Berufdarbeiten an und leiftete darin Ausge⸗ 
geichneted. Auch batte er nach feiner ganzen geiftigen Eis 
gentbümlichFeit zum Lebrer und Erzieher einen entſchiede⸗ 
nen innern Beruf. Wad er auch nur unter die Hände 
befam, dad mußte er bid in die erften Elemente zuräd 
auflöfen und aus den auf diefe Weife erkannten und 
klar gefonderten Elementen wieder Ffonftruiren. So war 
er ein geborner Pädagog, denn feine ganze geiftige Thaͤ⸗ 
tigkeit war Entwidelung, wie denn die Entwidelungd« 
geibihte ded menfhliden Geiſtes ein nie erfhöpfter 

ieblingögegenftand feiner Geſpraͤche war und aud in 
der Geſchichte fid ibm alles nach pſychologiſchen Ents 
wickelungsepochen ausleben mußte, um mid feines Lieb» 
lingsausdrucks zu bedienen. Ueberhaupt befaß er eine 
fiegende Gemwandtbeit ded Dialogs, der man auch mit 
der entfhiedenften und aufs Beſte begründeten Weber» 
jeugung vom Gegentheile nur mir Scheu entgegentrat. 
Diefe dialektiſche Gewandtheit erwies fi nun aber beim 
Unterridt als hohe Meifterfhaft im Entwickeln fomohf 
der fhwierigen Gegenfiände mie des kindlichen Bewußt⸗ 
feind, während zugleich feine große Energie und Harte 
nädigkeit nicht ruhte, bis dad Ziel erreicht war. Nur 
verlangte er dabei dann auc von Außen völlige Unab⸗ 
bängigfeit innerhalb der ſcharf umfchriebenen gefenlihen 
Sphäre und duldete feine willkuͤhrlichen Eingriffe, in 
den aud einem Kern bervorgebenden und in getenmäßle 
gem Stufengange ſich entfaltenden Drganidmus feines 
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Unterrihtd. Er mußte, folte er fih in voller Leben 
freudigfeit bewegen, in Flarer, freier Stellung daftebe: 
nicht zwar durchaus unabhängig, aber in fefigeordnetei 
‚mit Vernunft und Mäßigung alifeitig innegebaltene 
Verhaͤltniſſen. Er folte aber früh genug die Erfahrun 
machen und fie noch oft wiederbolen, daß uns fo rein 
Verbältniffe nun einmal nie geboten werden. i 
‘Bremen fah_er ſich in dieſer Beziehung bald fchmierzlid 
getaͤuſcht. Fehlgriffe in den regulativen und discipline 
rifiben Unordnungen der Schule trübten und flörter 
feine Wirffamfeit und mochten auf die Dauer nicht er: 
tragen werden. So weit es die Verhälmiffe geftatteten, 
verfolgte er feinen Lehrplan noch einige Zeit mit roßer 
Energie, miethete fib jogar mit großem Koftenaufmand 
. eine geräumige Gartenwohnung, um einige Schüler be; 
ſtaͤndig um ſich zu baben, endlich jedoch fagte er feine 
Stelle, ſelbſt ohne Ausſicht für die Zufunft, auf, ein 
Märtyrer feiner Ueberzeugung. Durch Ernft und Arbeit 
geräblt, durch ꝓhiloſophiſche Studien zum ſelbſtſtaͤndi— 
gen Denken gefördert, im Fache der Pädagogik, in wel- 
dem er befonderd Grafer folgte, nicht obne rändliche 
Kenntniſſe, verließ er Bremen im 26. Jahre feines At: 
terd, in der Herausgabe eines fehr geibdbten fefebuchs 
ein Denkmal feines ſichern und geläuterten Gefhmadks 
uruͤcklaſſend. So ftand er frei da und wohin fein Le⸗ 
bensgang fih menden follte,- war ungemwiß. Er fdien 
‚aber berufen, der einen Schule entlaffen , fofort wieder 
in. die andere aufgenommen zu werden, damit fo alle in 
ibm f&lummernden Kräfte nah und nah gewedt wär. 
den. Es mar die Zeit gekommen, daß feine Jugend. 
träume in Erfüllung geben follten. Die Gelegenheit, 
einen jungen Menſchen aus angeſehener Familie durch 
dad ſuͤdliche Frankreich nach Italien zu begleiten, wurde 
mit Freude angenommen. Daß aber auch bier wieder 
ſaure Arbeit feiner wartete, haite er in dem Maafe ſich 
wohl fhwerlib gedacht. In Stalien nämlich trat ibm 
fofort Die Kunſt entgegen, ald die bedeutendfte geiſtige 
. Mat mit Ehre und Herrlichkeit umgeben, von begeis 

ſterten Juͤngern gepriefen. Und dom fannte er weder 
ihre Macht no ihre Herrlichkeit und die Begeifterung 
"Anderer peinigte ibn. Sich zufälligen Eindrüden über: 
laffen, mitfpreden fo gut es geben will und dernach 
von allem, was man geſehen und nicht geſehen hat, er, 
erzählen — dieſe Art, fid mit der Sace abzufinden, 
war ibm einmal nicht. möglid und dem, was ihm überall 
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in der Weg. trat, immer wieder and dem Wege jur. ge 
ben, lag eben fo wenig in feiner Art, er mußte alfo 
doran und durch firenges, ernfted, geregelted Studium 
dem verborgenen Weſen der Kunſt auf die Epur zu 
kommen fucen. Es ging ibm darüber nad und nad 
eine neue Welt auf und er erfuhr dad, was er feine 
aͤſhetiſche Wiedergeburt nannte, Vorzugsweiſe war ed 
feine entwickelnde aus den Elementen organifirende Thäs 
tigkeit, welche fib auch in der Kunft geltend madte. 
Er wandte ein eingedendes cifriged Studium auf den 
Entwifelungegang der bildenden Künfte und führte bierin 
fogar eine eigenthämliche Anficht mit einer folhen Reife 
des Urtheild durch, daß die Refultate feiner Forſchun— 
gen, wenn wir nicht irren, zum Theil im Jahrgang 1826 
ded Morgenblattö niedergelegt, den Beifall ausgezeich— 
neter Kunftfenner ficb erworben baben, wie er denn vor 
etwa einem Jahre zu einer erneuerten Umarbeitung auf 
eine ehrenvolle Weiſe aufgefordert und ermuntert wurde. 
Sein Aufentbalt in Stalıen fiel in die Jahre 1822 bis 
1824. Von Italien zurädgefenrt, dachte er keineswegs 
daran, in den Stand einzutreten, für welden er urs 
ſprünglich beſtimmt war. Vielmehr batte er die paäͤda— 
gogiſchen Studien, denen er in Bremen fo eifrig oblag, 
nie aus den Augen verloren. Durch Graferd Divinität 
und dbhnlide Siriften. wurden in ibm die pbilofopbis- 
iden und pädagogifhen Studien aufs Innigſte vers 
ſomolzen. Auch die Kunft, mie fie eine eigenthümliche 
Unlage des menſchlichen Geiſtes ibm tiefer erfchloß, 


mußte der allfeitigen Abfchließung feiner pädagogifden 


Grundfäge, 3. B. in Bezug aut Zeichnenunterridt, Eins 
tihtung und Benußung von Bilderbüdern u. dergl. m. 
ſid dienftbar ermeifen. Bei einer großen Selbiiftändigs 
feit fonnte dıe Derebrung gegen Grafer ibn nit abs 


dalten, gegen deilen Erzirbungs» und Unterrichtömetbode = 
im Einzelnen mande Auditelungen zu machen. Entgegs . 


nungen, welche darauf erfolgten, aub wohl Andeutun: 
pen, daß es ihm an der nötbigen Erfabrung feble, zogen 
bn nur immer tiefer in dieſe Unterfuhungen binein 
und machten ibm feine Anfichten, je mebr fie ſich zu eis 
nem kunſtvollen Ganzen abſchloſſen, auch im Einzelnen 
deito wichtiger und tbeurer. Jedoch molite er feine 
Theorie, namentlih Über den Schreib: und £efeunter: 
rot, durch eigene Anwendung erproben und zu dieſem 
Ende gründete er nach der ihm eigenen durcgreifenden 
Entſchloſſendeit in Lübeck eine Kleinfinderfbufe. Um 
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‚nun bier einmal ganz von vorn anzufangen, nahm er 
nur folde Kinder auf, die noch nicht Sefen konnten. Se 
eigentbümlicder jedo& feine Methode war und je wenie 
er er fi geneigt fühlte, mit andern Methoden zu afs 
ordiren, da er gegen alle heterogenen Elemente, mit 
denen ein Anderer fi vielleiht norhdärftig zurechtge⸗ 
dolfen bätte, den unbezwinglihften Widerwillen beate, . 
deſto Körender trat ibm auch bier wieder dad ſhon Vor⸗ 
bandene entgegen und fein Beſtreben, von vorn anzu—⸗ 
fangen, ſchien ein fliebendes Ziel zu verfolgen. Schon 
gleih bei der Zibel nahm das feinen Anfang. Keine 
war aus feinem Geift und feiner Methode geboren und 
mochte aljo feinen Anforderungen entſprechen. Diefer 
Uebelftand wurde jedoch auf Die allein moͤgliche Weife 
fofort aus dem Wege gerdumt. Es ift febr charakte⸗ 
riſtiſch, daß eine Fibel das erfte felbfitändige Buch war, 
welches 8. in Drud gab. Nun war von diefer Seite 
war gebolfen; aber nicht fobald war dad gefcheben, fo 
rang {don von der andern Seite vorhandener Stoff 
viel bedenklicherer Art faft erdrädend auf ihn ein. Er 
wollte nicht blos unterrichten, fondern aud erziehen 
oder vielmehr Unterricht und Erziehung flo in Eind zus 
fammen. Nun Eonnte er aber doch nicht aus den Häne 
den der Hebammen die Kinder in feine Schule beräber- 
nebmen, fondern mußte warten, bis fie ibm von den 
zärtliben Müttern zugeführt wurden. Wie planlod und 
chaotiſch waren nun aber von diefen alle Elemente der 
Bildung und Dorbildung durch einander gewirrt! Alle 
Säferben und Blätthen, mit melden die zarten Pflänzs 
cen £uft und Nabrung ſuchen, fand er irre geleitet, 
überfüllt mit ſtockenden Säften. . Es wurde ibm daraus 
Flar, daß eine naturgemäße Entmwidelung ſchon durch 
die Mutter müfle begonnen werden. So enıftand der 
Plan zu einer Anleitung für Mütter zur erften Erzies. 
bung ihrer Kinder. Auch diefed Werk wurde mit raſcher 
Kraft angegriffen, aber doch, nad einem fehr umfaſſen⸗ 
den Maasftab angelegt, erft in ciner Reibe von Jahren 
vollendet. Dad Manuffript diefes Werks, dem er den 
Namen „Mutterſchule“ gegeben bat und das reich if 
an doͤchſt eigenthämlichen Ideen, bleibt vorläufig aufs 
bewahrt und dürfte vielleicht fpÄäter einmal durch den 
Duuck veröffentlicht werden. Kin anderes bierher gebd- 
riged Werk: „legte Begründung des Schreib» und Lefes 
unterrichts“ ift in der Helwingſchen Buchhandlung in 
Hanover erfpienen. Nachdem er zwei Jahre in diefer 
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' - feinen paͤdagogiſchen Studien und Werfu en ge— 
Br» madten Bamilienverhältun, es —— 
ertb, eine geſicherte Stellung fürd Leben und einen 












en Meerd zu befommen. Er felbft if zwar unvers 
ratbet genorhen. aber die Slinder einer damals vers 
weren Sgweſter fuchten in ibm ihrem zweiten Dater, 

' gab er feine Schule auf und zog vorläufig zu dieſer 
ner älteften Schwelter nah Lehe, um fib auf dag 
logifdr Eramen vorzubereiten. Diefeg geſchah um 
fi8 1826. Er ftand alfo in feinem 31. Jahre, als 

„Die nad Der Beendigung der afademifchen Laufbahn 
duhe ebrodenen theologiſchen Studien wieder aufs 
nabm Seine bisherigen Kunftftudien in Verbindung 
mit Philofopbie und tieferen febenderfahrungen hatten 
ibn über den gewöhnlihen Rationalißmug binausgeführt, 
feine rat gun mit der Pädagogik, feine Beobach⸗ 
tungen der Kinderwelt hatten isn in Tiefen und 
Dunfeldeiten des menfhlihen Gemuͤths bineingeführt, 
Denen der ordindre Denfglaube ſich luſtig RR 

als ob er auf feftem Boden und am Unfange der Dinge 
».In fo weit war er dem Chriftenthume nit blos 









n einen befreundet, fondern fein Geift mar von 
ebendigen Glaubendelementen vielfah berührt und in 
der Ki eroriften; nur waren diefe Elemente auf großen 
Ummegen zu ibm gefommen und hatten dadurd ermaß 
Sremdartiged angenommen. Go fam es, daß er Gläus 
bige und Ungläubige zu gleicher Zeit anzog und abftieß. 
ene hatten den einfältigen Glauben gegen feine Ppilos 
opbie, Diefe Die „gefunde Vernunft“ gegen feinen My⸗ 
ſcismus zu vertheidigen, jene wollte er zur Willens 
(dB: Diefe zum Glauben befehren. Dielen Einfluß 
atte Damals obnftreitig auf ihn der Umgang mit dem 
Pakor Müuer in Lehe, einem entſchie denen Prediger des 
Evangeliums. Nur ein Jahr blieb $. in Lebe, machte 
darnadp fein Examen in Hanover und erhielt fofort die 
Pfarre in Halle! nabe bei Hoya. Doch nur Furze Zeit 
blieb K. bei Diefer Gemeine, indem er fon im Herbite 
des folgenden Jahrs (1829) nach Vilſen verfeßt wurde, 
Die Verbältniffe waren bier in jeder Hinfiht größer 
und verwidelter. Die Gemeine zaͤhlt gegen 6000 Sees 
len und wird von zwei Predigern verwaltet, von denen 
der erfie zuglein Superintendent der Didcefe ift. Sie 
befteht aus Sledenbewohnern und Landleuten und vie 
Zeßtern find wieder bedeutend von einander verſchieden, 
je nahdem fie die fruchtbaren oder unergiebigen Stride 
RN, Rekrolog. 15. Jahrg. 45 


der ausgedehnten Parochie bewohnen. Dadurd ' 
eine durchgreifende Einwirkung durch die bloße Predig 
welche abwechſelnd von dem Epborus und dem zwei: 

Prediger gebalten wurde, geradezu unmoͤglich werde 
menn nicht beide Prediger einerlei Glauben dur Dop: 
peltes Zeugniß befräftigten. Davon ſah man num ab 


dorf, welcher en Wochen nach S.5 Tode ebenfals 
entſchlafen iſt, geh 


gumg der rationaliftifden Schule des vorigen Jahrhun 












lich geweſen wären, nicht vorgefommen, aber das fonnti 
doch nicht vermieden werden, Daß einer und derſe 
Gemeine von einer und derfelben Kanzel in dem weſe 
lihften Grundlehren dad gerade Gegentheil offen: | 
unverdeckt gepredigt wurde. K. tbat, mas fid 
folden Verbältniffen tdun ließ. _Durd feine Fräftige, 
einfältige Predigt, durch den großen Eifer, mit melden 
er Sommer und Winter feine Konfirmanden unte 
tete, für melden Unterricht er einen eigenen vollftändis 
gen Leitfaden fchrieb, dur die Vertheilung von Bibeln, 
Miffionsblättern, größern und Eleinern Erbauungsfarik 
ten, wobei er eigene Ausgaben manderlei Art fa 
wenig achtete, dürch Nat) und That und geminnende 
Sreundlichfeit gewann er einen großen Theil der Ge 
meine und fo allgemeine Liebe unter ſolchen DBerhältnifs 
fen bat wohl nicht leicht ein Prediger befeilen, r 
ibm genügte doc das nicht, vielmehr fdärften Di 
Mängel und Gebrechen, melde er in feiner Näbe wahr: 
nabm, feinen Blick für die aufgelötten Eirhliden Der. 
 bältniffe im Allgemeinen. Es murde ibm mebr n 
mehr Elar, daß alle geiftlihe Einwirfung auf die gegen » 
märtigen Gemeinen eine rhapſodiſche, zufällige und vor 
übergebende bleiben müſſe, wenn nit dad bier und da 
unter der Geftalt von formlofen Erweckungen berportres 
tende Leben Durch zeitgemäße Erneuerung der diten 
kirchlichen Zudt und Ordnung gefbügt und Da 
enährt und gepflegt werde. So trat denn bier in Bil» 
en bald die Einführung einer Eräftigen Kirdenordnung 
und Kirdenverfaflung in den Vordergrund aller feiner 
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gen, Auch K., der den politifchen Bewegungen 
‚geipannter Aufmerffamkeit gefolgt war, begte nit 
ae Hoffnungen und ſuchte an feinem Theile zu der 
eo * derſelben nah Möglichkeit beizutragen, Aug 
Beftreben gingen die beiden Brochüren bervor: 
e Kirde und die Stände des Koͤnigreichs Hanover«“ 
Wunſche der Landeskirche zu Nutze allen denen, 
‚helfen Fönnen,” vorgelegt. Hanov. 1832. Im Gans 
eht man 28 nun beiden Schriften wohl an, daß 
Fr DBerfaller in der Begeifterung des Augenblids weder 
en Zwiefpalt der Anfidten, noch die verbäftmnigmäßig 
fehr geringe Verbreitung eines wahrhaft geiſtlichen 
8, noch) endlich die wahrhaft niederdrädfende Ueber, 
der politiſchen und materiellen Intereſſen gehöri 
?, immer aber werden feine Vorſdlaͤge nd 
Bünfhe im Weſentlichen ald richtig etfannt merden 
müffen. Auch find fie infofern Denkmale feiner Beſon— 
end * daß ſie, obwohl unter freudigen Hoffnungen 
dreben, dennoch ihrem Hauptinhalte nach nur den 
| and zum Beflern vermitteln folten. Unter diefen 
n und Vorfhlägen ging der erite dahin, daß 
ein Öffentlihes Blatt erfheinen möchte, in welchem die 
Ungelegenbeiten der Kirche im Allgemeinen und der 
Landeskirche im Befondern beſprochen würden, Hier 
finder fid der Gedanfe zum erftien Mal öffentlich aus. 
eipronen, aus welchem drei Jahre fpäter der Kirden— 
und“ hervorging. Urfprünglid ging feine Abficht das 
‚daß eine bandverfche Hirbenzeitung unter den Außs 
bowgeftellter Geiftliben und Sirchenhäupter er— 
einen möge, Damit fie fo einen fehnellern und durchs 
iendern Einfluß gewinnen Fönnte. Erſt als Diefe 
Aust gaͤnzlich geſcheitert war, entſchloß er ficy felbſt 
aur Herausgabe einer firhliden Zeitſchrift. Don jegt 
m war alle Zeit und Kraft, welche feine Bertifsarbeiten - 
ibm Gibrig liegen, dieſet Zeitfchrift gewidmet und der 
treueſte Spiegel feined innern Lebens — letzten 
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Jahren ift im Kirchenfreunde niedergelegt. Seiner THE» 
r eit 2* aber ſchon am oben genannten Tage ein 


Rervenfieber ein Ende. | 
239. Ludwig Kaſimir v. Auer, 


2, preuß, Generalmajor außer Dienft, Ritter mehrerer Orden u 
Königsberg in Preußen; 


geb. den 2. Febr. 1788, geft. zu Töplie den 18. Zuli 1837 *). 


Die Zamilie derer v. Auer, eine der älteften im 
füdlihen Deutſchland, verpflanzte mit Dem Zuge Der 
Kreuzberren einen Zweig nad Preußen. An eine lange 
Keide mwürdiger Voreltern, ſchloß fih der Vater unferes 

‚9., der Generalmajor Johann Kafimir_v. Auer; er 
far im 5. 1809 zu Königöberg in Preußen. Aus Der 

de mit einer reifrau Dartid von Bequignolle erhiel- 
ten vier Töchter und ein Sohn das Leben. Diefer, uns 
er Ludwig Kafimir v. A., geboren zu Labiau, verdankt 
eine erſte Erziebung dem elterlihen Haufe, die willen» 
haftlihe Bildung dem Stadtgumnafium zu Königöberg. 
Kaum 14 Sabre alt, trat er 1802 ald Gefreiteforporaf 
bei der damaligen 2. oftpreuß. Shfilierbrigade zu Soldau 
ein. Major v. Bülow, Gatte einer dltern Schweſter, 
erfegte ibm nicht allein Die Pflege und en der 
Eltern, fondern der große unvergänglihe Geiſt des 
nachherigen Helden von Dennewitz wirkte fürd ganze 
Leben mwohlthätig auf die glüdliben Anlagen des Juͤng⸗ 
ling. Vorzugsweiſe durch Hülfe eines Altern Bruders 
des Benannten, Karld v. Bülow, in der Mathematif 
und Gefchichte belehrt, legte v. Auer damals dad fefte 

undament foliden Studiums, auf dem ed ihm nicht 
chwer werden konnte, weiter fortzubauen. 1805, fiebs 
zehn Jahr alt, zum Sefondelieutenant befördert, ſah 
v. A. feinen Befuch der Ecole-militaire in Königsberg 
dald unterbroden; denn die Friegerifde Stellung Euros 
pas fete fhon damald aud Preußens Truppen in Be- 
wegung. Im Feldzug 1806 — 1807 kämpfte der Lieute⸗ 
nant v. A. ald Führer der Schügen des Füftlierbatailong 
v. Bülow, unter den Augen diefes feined Pflegevaterg, 
in den Gefechten bei Thorn, Lautenburg, Soldau, 
Braundberg und auf der frifhen Nehrung. Ald Bülow, 
amald DOberft, zum Brigadier bei den Truppen auf 
Rügen ernannt, fih unter Blüchers Oberbefehl nad 


*) Nach: Nekrol. d. Ludw. Kafim. v. Auer ꝛc. Koͤnigsd. 1837. 
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Schwediſchpommern verfügte, begleitete ibn unfer v. 4. 
als Ddienftieiftender Adjutant. Über die Hoffnung auf 
eine Eräftige Operation im Rüden des Feindes ſchwand 
mit dem Abfchluffe des Tilfiter Friedens. Ein Jahr hin, 
durch war Bülow der Kommiffion zur re ab» 
rang. Vera Kapitulationen a... und .bebielt in 
efer Zeit feinen jungen Zögling bei ſich in Koͤnigsberg. 
Sm J. 1808 ging v. A., zum wirkliden Brigadeadjus 
tanten des Dberften v. Bülow beftimmt, nach Preußiſch⸗ 
Stargard, als diefer zum Stellvertreter des bedenklich 
erfranften Generald v. Blücher berufen, den Oberbefebl 
über die pommerfche Truppenbrigade, in einer fehr kri⸗ 
sifden Periode, mit ausgedehnten Vollmachten erhielt. 
Kaum 22 Jahr alt, 1810, ward er zum Premierlieutes 
uant befördert, würde beim Ausbruche des Kriegs gegen 
Rußland 41812, feinem Antrage gemäß, beim 1. Leib» 
farenregiment aggregirt und theilte mit dieſem den 
ubm der Gefechte von Dane und Daplenfirden. . 
Den 9. Aug. Üüberfiel_er mit nur 30 Pferden eine feind» 
lie Edfadron bei Friedrichsbutrg an der Düna und 
machte nach bartem Kampfe 3 Dfficiere und 69 Pferde 
gefmaen ; er ſelbſt verlor das linke Auge durch einen 
a enftich. Der Berdienftorden lohnte die fühne That. 
Voch in Demfelden Feldzug, erft 24_Tabr akt, zum 
Stabörittmeifter ernannt, brachte v. U. dem Generals 
major v. Bülow, damals interimiftifher Generalgouvers 
neur in Preußen, die erfte Nachricht von der vollzogenen 
Unterbandflung — York *) und Wittgenſtein. — 
Der Befreiungdfrieg begann und v. A. wurde wieder 
Buͤlow's Adjutant. Noch vor dem Waffenſtillſtande, bei 
fudau am 4. “uni, erwarb v. Auer das eiferne Kreuz 
2r Klaſſe. Gleich nah Eröffnung der Seindfeligkeiten 
am 23. Yuguft wurde er, im 25. Zebensjabre, für Aus: 
ihnung bei Großbeeren zum wirklichen Rittmeifter bes 
* und hatte uͤberdem Dad Gluͤck, der bedrängten 
rating Berlin, ald Siegeöbote, den Rüdzug Des 
eindes zu verfündigen. Bei Dennewig erwarb er fi 
außer Öffentlicher Belobung, den Eöniglidy —— 
Schwerdtorden Ir Klaſſe. Fhr feine DBerdienfte bei Xeips 
zig mit dem eifernen Kreuz Ar Klaſſe geſchmückt, wurde 
er wieder zum Gouvernement nah Berlin gefandt und 
durfte der Reſidenz die erfte officiele Nahridt von dem 
allgewaltigen Erfolge der Voͤlkerſchlaht überbringen. 


Deſſen Biogr. f. im N. Netr. 8. Jahrg. S. 721. 
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Nach dem Einrliden des 3. Armeekorps In Utrecht fandte 


. ibn der General 9. Bülow nad London, um Ausrüftungss 


geaenhände für Die, befreiten Holländer zu ermwirfen. 
aum von dort zurüd, wurde er als Kourier in das 
Hauptquartier deralliirten Monarchen mit den Schlüfleln 
der in den Niederlanden eroberten Feſtungen abgefandt 
und erbielt als Zeuge der Schlacht von Brienne, vom 
Kaifer von Rußland den Gt. Wladimirorden Ar Klaffe. 
Zum Korps zurückgekehrt, madte er fib in dem zmeir 
tägigen Kampfe bei Laon von Neuem bemerkbar, fo daß 
idm die Beförderung zum Major i. J. 1814, no nicht 
26 Jahr alt, zuerfannt wurde. Nach dem erften Parifer 
Srieden begleitete v. Auer den General Grafen Bülow 
v. Dennewig aus den re Is zu Gent nad 
Zenben. vermäblte fib auf der Rüdfehr in Berlin mit 
riederife v. Kleiſt und, folgte fodann, zum Adjutanten 
beim Generalfommando in Preußen beftimmt, demfelben 
nach fönigsberg. Die neue Formation der Armee zum 
Krieg 1815 brachte v. U. in den Generalſtab und zwar 
der Refervefavallerie des 3. Armeekorps zugerbeilt. Dem 
Generalmajor v. Hobe zur Seite, nabm er Zbeil an 
den Schlachten von Ligny und BellesAlliance, obſchon 
in der legtern durch eine Kanonenkugel an der linfen 
gende — Auch aus dieſem Verhaͤltniß erwarb 
Öffentliche Belobung. Bei der Ruͤckkehr des vas 
terläöndifchen Heeres in die Heimath ward er als aͤl⸗ 
tefter Generalftagbgofficier wiederum dem Generalloms 
mando in Preußen zugemwiefen und nachdem er längere 
Zeit Die Sunftion ald Chef des Generalftabd mit uner 
müdeter Thätigfeit, unterlügt von glänzenden Eigen 
f&baften für höhere Geſchaͤftskuͤnde, interimiftifch verwal⸗ 
tet hatte, wurde er im J. 1819, erſt 30 Jahr alt, von 
dem Könige diefer ausgezeichneten Stellung würdig ers 
achtet. Drei Fommandirende Generale, die im Befeble 
des 4. Armeekorps auf einander folgten, v. Borftefl, 


v. Kraft, v. Natzmer fanden in v. Auer eine treue und 


fibere Stüge für ihr Wirfen und Wollen, einen ges 
wiegten Geſchaͤftsmann mit feltener Gabe und Gewandt⸗ 
beit bfübender Stylifation der Mutterfprabe, — von 
Flarem Verſtand und geregeltem Geift, ernſten Sinnes, 
gewachfen den vielfaben Verwickelungen und Arbeiten, 
welche inöbefondere die legten Jahre berbeifübrten. — 
Sp gewann v, U. dad Vertranen diefer boben Borges 


- feßten, fo erwarb er fi deren Zufriedenbeit auch in 


den Berbältniffen des Sriedend. Im J. 1824 ward er 


* 
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zum Oberſtlieutenant befördert, erhielt 1826 nad ber 
Reue den St. Sobanniterorden , 4829 Die Ernen- 
zum Oberſten und 1832 den rothen Adlerorden 

ge Klaffe, dem nach der Revue 1834 Die Schleife yinzus 
t wurde. Ein ſo vielfeitig wiſſenſcaftlich gebil- 
eter Geit wie der des Dabingefdiedenen, mußte 
8* unter Männern bober Bildung, ſelbſt außer der 
törifben Sphäre, Anklang zu, finden. Mit vie, 
fen gelebrten und gediegenen Männern Koͤnigsbergs 
im Umgange näber befreundet, genoß er die allgemeine 
tung feiner Mitbürger. Schon i. IJ, 1819 zum Mits 
de der Fünigl. deutichen Gefeufcaft erwählt, ward 
ibm die aͤhnliche ehrenvolle Aufnahme 1823 bei der phy⸗ 
Iäben Gefellſhaft. So mit Allem für ein langes. 
lies Leben ansgerüftet, im Beſitz einer eben fo 
iebensmärdigen, als bochgebildeten Gattin, Vater von 
drei erwachienen Göbnen, die ſich gleihfalld dem Milis 
tärftande gewidmet und drei noch unmündigen Töchtern, 
fat in den Kinderjahren, wurde v. A. am 21, Januar 
185 unerwartet von einem Sclagfluffe bart_ berührt. 
Dergebend bemühte fi aͤrztliche Kunſt, den erlöfdenden 
?bendfunfen nieder zu erwärmen; umfonit war Die zars 
tee Sorge und Pflege. Die legten zwei Jahre brachte 
der ſonſt kraͤftige Geiſt gedruͤckt und gebeugt, unter 
mamenlofen Schmerzen zu, welche beſonders durch einen 
dran gebler am Herzen Veranlaſſung fanden. 
nlihe Genefung für den Dienft land nicht mehr zu 

' ermarten und er bat daber im Fruͤhjahr 1837 um feinen 
Alhied, der inm au mit dem Charakter als Generals 
major zugeftanden murde, No eine legte (amade 
Hoffnung ward auf die Heilguelen von Töpliß geſetzt, 
die v. A. im Mai 1837 beſugte. Anfangs tröfteten Die 
befen Nabriten die zurüdgebiiebene Familie, ald 
plöplid drei Tage vor der beftimmten NRüdreife Die 
Wiederkehr eines zweiten Nervenfchlagd den noch nit 
50 Sadr alten General von der zulegt nur qualvollen 
Eritien; befreite. Der entfeelte Körper ruht in deutfcher 
Erde, für die auch er fo wader kämpfen balf, 


- 
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* 240. Karl Heinrich Chriftian Driver, 
Doktor der Medicin, großherzogl. Mecklenb.⸗Schwerinſcher Dofs 
medikus u. prakt. Arzt zu Schwerin; . 
geb. im Sahr 1775, geft. den 18, Juli 1837, 


. Der Veremwigte war zu Schwerin geboren und als: 
der eimige Sohn des am 8. Dechr. 1810 verftorbenen, 
fiber 49 Jahre lang im Dienfte gemwefenen berzogliden 
Garde» und Amtöhirurgen Matthias Ehriftian Driver, 
aud deſſen Ehe mit Mariane Dorothea Teetz (+ dem. 
9. Aug. 1825), auf der vaterftädifhen Domfaule unter“. 
Zeitung eines Gleemann, Schmidt, Bruger u. f. w. für. 
Die ärztlide Laufbahn bid Micaeliß 1798 vorbereiteg 
worden. Nach Beendigung feiner medicinifhen Studie” 
in Berlin, wo er auch durch eine felbft verfaßte und: 
gerne zenauguraldißputation den Doftorgrad feiner 

iffenfchaft erlangt, begann er darauf fon i. J. 1797 
die Ausübung der von ihm mit der volften Neigung ers. 
griffenen Stunft und wurde den 24. Apr. 1810 zum Hofe 
&irurgus, fo mie den 3. Juni 1836 zum Hofmedifus 
ernannt. — Er flarb an den Zolgen eines. Schla 


bicin und Chirurgie“ (Schwerin 1830, Bd. 1, 9. 2.) 
im „Schwerinſchen freim. Abendblatte” (1831) und ans 


Schwerin, | Sn Bruſſow. 
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241. Dr. Adolph Lubwig Friedrich Pletzer, 
Prediger zu St. Stephani in Bremen; 
geb. den 4. März 1792, geft. den 18. Zult 1837 *). 


Er wurde zu preußifhb Minden geboren, befuchte 

In. feiner Vaterftadt die lateinifhde Schule und fludirte 
in Halle Theologie. Nachdem er Furze Zeit zu Enger 
in der Grafſchaft Ravensberg eine Lebrerftelle bekleidet, 
übernapm er 1814 eine ahnliche in Minden bei mebres 
ren Samilien. Zwei Jahre nachher errichtete er bier eine 
nabens und Toͤchterſchule und war Voriteber und ers 
Ker Ledrer derfelben. Am 23. März 1817 erbielt er in 
der Shloßkirde zu Bückeburg die_feierlibe Weide als 
kediger, wurde am 16. Mai deffelben Jahrs zu St. 

tepdani in Bremen für den am 23. September 1816 
verftorbenen Doftor Kieſſelbach ald Geelforger gewählt 
und trat fein Amt im Auguft 1817 an. Im Jabr 1 
wurde. ihm von der theologifcen Fakultät zu Halle auf 
eingerichtete Differtation: „De aetate et indole libri 
Jobi* die theologifhe Doftorwärde zu Theil. Am 

onntage den zweiten Juli 1837 beftieg er zum lepten: 
Male die Kanzel, auf der er für das geläuterte Chriftene 
tum 20 Gahre, freifinnig und frei von allem Sekten⸗ 
geile gepredigt und hauchte am oben genannten Tage 
feine Seele aus. P. murde, begleitet von zahlreichen 
Freunden, gefolgt von dreien feiner Kinder und von vie 
len feiner Schüler und Schülerinnen, zu Grabe getragen. 

on den daſigen Predigern befanden fi außer feinen- 

olegen noch Dr. Krummacher, Dr. Rotermund, Dr. 
Sranfe und einige Andere im Gefolge. Paſtor Müller 
batte ald Stellvertreter des zeitigen Direftord ded Mis 
nifteriums ed auf fib genommen eine Rede zu balten, 
welde, da man behauptete, Müller, ein Ortbodorer, habe 
in ihr dem Verſtorbenen nidt Blumen fondern Ketten, 
nidt Rofen fondern Dornen nahgemorfen, viele Streits 
artifel in Zeitfchriften veranlaßte. 





*) Rah: Vertheibigungen am Grabe z. d. Schuß d. Guten u. 
—ER Zur Erinnerung an Dr. Pletzer. Bremen 1837. | 
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242. Georg Dominikus Berg, 


Domtapitular und Profeffor der Theologie, Doktor der Theologie 
. und ded kanoniſchen Rechts zu Breslau; 


geb. den 10. Juni 1198, geft, in Reinerz den 19. Juli 1887 9%. 


“ Er war geboren zu Voltlage unweit Münfter in 
Weſtphalen' und wurde nah Völlendung feined afades 
miſchen Studiumd im Jahr 1821 al$ ordentlider Lehrer 
an dem Eönigl. Gymnaſium in Münfter angeftellt, Diefe 
. Stelle "bekleidete er bis zum Jahr 1829, beſuhte dann 
noch zwei Jahre bindurch die Univerfitäten Bonn und Tüs 
bingen und wurde bierauf im Jabr 1831 ald außerordents 
licher Profeffor für die Moral» und Paftgraltbeologie an 
Die. Univerfirät Breslau berufen und im Jahr 1834 zum 
ordentlihen Profeflor ernannt. Mit jenen beiden ds 
ern verband er noch den Vortrag des Kirchenrechts. 
Als Mitglied der Univerfirät erwarb er fib die Achtung 
und Liebe feiner Kollegen, ald Kebrer aber dad Vertrauen 
feiner Zubörer. In feinen Dorträgen ftrebte er immer. 
mit unermüdlichem Fleiße nad & ndlider und Flarer 
Dehendlung der Gegenftände. eit einem Jahr ſchon 
kraͤnkelnd, ag er dennoch feinen Berufspflichten unver⸗ 
droſſen ob. Er bat in den Jahren feiner Amtsthaͤtigkeit 
zu Bredlau viel geleiftet und gab noch größeren Hoff 
nungen Raum, die leider fein früher Tod vernichtete.. 
in Anerkennung feiner Verdienfte ernannte ‚ibn nöch 
einige Monate vor feinem Ableben der König zum DoMs 
Fapitular in Breslau, jedodb mit Beibehaltung feiner 
Profeſſur; aber die mirklide Einführung in das Kan 
pitel bat er nicht erlebt, auch ward ihm im Jahr 1836" 
von der jurififhen Safultät der Univerfirät Würzburg 
„ob insignem in jure canonico eruditionem quam plari- 
bus scriptis exhibuit “ Die Würde eined Doftord des Fas 
nonifden Rechts ertheilt. — Die von B. in Drud er⸗ 
ſchienenen Schriften find: Ueber das Ebeband. Eine, 
Dogmatifch Eirhenredtlibe Abhandlung Über 4. Kor. 7, 
45; nebft einem bifortfh »Eritifhen Anhang über den 
3. Kanon d. erſten Nicaͤiſchen Konciliumd u. über Bd. 1. 
Kap. 44 der Kirchengeſchichte des Sokrates. Mänfter 
41829. — Zrauerrede auf den Tod Sr. päpftliden Heis 
ligkeit Leos XII., gehalten am 10. März 1829 im Dome 





| *) Aügemeine Ki 37. 
sprouknätalbihttee ü venzeitung 3897. Wr. DO und Sqleßiſche 
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zu Mänfter. Mänfter 18%9. — Die drifil.» Fathol. Lehre 
».d. Bittgeber. Ebend. 1831. — Dissertatio theolagica 
de natura peccati originalis, Vratisl 1834. — Weber die 
Derbindlidfeit der kanoniſchen Ehebinderniffe in. Bes 
tref der Ehen der evangeliſchen, eine kirchenrechtliche 
Abhandlung. Ebend. 1835. — Ueber die Erforderlichkeie 
* ee Einfegnung zum Saframente der Ehe, 

en * J ⸗ — 


* 243. Franz Chriſtoph Horn, 
Doktor der Philoſophie zu Berlin; 
geb. d. 80. Juli 1781, geſt. d. 19. Juli 1837. 


Er war zu Braunſchweig geboren, mo fein Vater, 
der früherhin einen Theil des fiebenjährigen Kriegs als 
Gngenieur mitgemacht, Senator und Dberzabimeifter 
‚ war, Zugleib von feinen Mitbürgern und ftädeifhen 

Behörden ald tuͤhtiger Bauverftindiger vielfah in Ans 
(rud genommen, bat er fi als folder unter andern 
durh die zweckmaͤßige Aufführung des Braunfchweigis 
(den? Rathhbauſes ein ehrenvolled Gedaͤchtniß gefifter. 
Voll derzliden Gottvertrauend, ſtreng rechtſchaffen und 
berufötteu, dazu von wohlwollendem, linden und gelafs 
fen fropmüthigen Wefen ſah ſich der wadre Mann alls 
gemein freundlich anerfannt und geſchaͤtzt. Seine Gattin 
mar aus einer edeln banoverfhen Samilie (Tochter des 
Garderittmeifterd v. Meierbof), ein reined bobed Ges 
mörh, fittlid vornebm, fiber und flar, aber demütbi 
und dingebend in Liebe, wie zarte Weiblichfeit fordert, 
Beide Eltern waren durch die heiterſte und treuſte Neis 
gung verbunden und von vier Söhnen und zwei Töds 
tern, welde ibnen das häusliche Glück erhöhten, unfer 
Granz, ihr jüngfed Kind. Faſt überfrüp entwidelte ſich 
ein ſets reges Geiſtes- und Gemüthöleben in dem Kna—⸗ 
ben und der Tod feiner Mutter, an der der Sünfjährige 
mit leidenfchaftlicher Innigkeit ding, gab ihm, mie die 
tiefen, keineswegs nur voräbergebenden Schmerzen, 
unzählige, weit über fein Alter_binausliegende Fragen 

und die entfhiedene Richtung, ſich in fi ſelbſt zu vers 
tiefen und ein, in Leid und Luft eigenthümliches Leben, 
aud fih heraus zu fpinnen. Denn auch an der legten 
fehlte es trog jenes trüben Andauchs und mander ans 
dern feinen Gugendbinnmel ummölfenden Verhaͤltniſſen 
und Erfahrungen nicht, vielmehr konnte fib die ur 
iränglipe Heiterkeit feined Gemüths did zur phantaſti⸗ 
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ſchen Luſtigkeit fteigen. (Siehe: „Sr. Horn’d Bilder und 
©cenen aus meinem ı Leben “ er Bude „Wei 
und Del.) Die zuaun ded Daterd war. durchau 
liebevoll; gute Gemöhnung und Beifpiel vertrat : Die 
Stelie fireng durchdachten und geregelten Syſtems und 
wirfte, ohne die freie Entwicklung zu hemmen, vor® 
sheildaft. auf Denk: und Anfbauungdvermögen, Geſin⸗ 
nung und Handlungsweiſe. Seine Schulbildung erbielt® 
. durch dad Braunfchmweigifche Kathrineum und Karo— 
VUnum. Zwar hatte der Vater, welcher bei fehr mäßiger 
Befoldung bereits drei Söhne den Studien gewidmet, 
den lebhaften Knaben anfangs für den Kaufmannsſtand 
beftimmt, doc veranlaßte ihn deffen entfhiedene Abnneis 
ung und dad aünftige Urtheil, welches Lehrer und 
holarden bei Öffentliben Prüfungen über die Faͤbig⸗ 
feiten «und den wiſſenſchaftlichen Sinn feines Sohnes 
ausſprachen, jeden, derartigen Plan aufzugeben. “Im 
| a Anwendung ded ſchnell Erfernten arbeitete 
er von feinem mwidermärtigen Berufe mehr Bedrohte 
fih bald durch alle Klaſſen und wurde fon mit dem 
46. Jahre für die Univerfität reif erklärt, Doc verzöger« 
sen dußere bedingende Umſtaͤnde feinen Abgang nad) 
as bis Oſtern 1799. Faſt zu gleicher Zeit und in dem⸗ 
elben Maafe, wie-der Lerneifer, entwidelte fih in 9: 
auch der Lehr» und Bildungstrieb; fhon im 13. Jahre 
übte er an armen Nacbardfindern und einigen Mitſchü— 
lern, die den Lehrvorträgen nicht folgen-fonnten, Die 
Kunft des Unterrichts. Eben fo früh beſchaͤftigten ihn 
ſchriftſtelleriſche Pläne, die innerhalb zweier Jahre zu 
ld Verſuchen beranreifend, ihn, mwiewohl unter 
Dem Sdcleier der Pfeudonymitdt, in die literarifche 
Melt einführten, wobei, außer der Wonne des Schaf⸗ 
fend, der. gerade zur Zeit der Braunſcwweigiſchen Meffe 
eintreffende Edrenſold des Verlegerd dem jungen Autor 
um überrafhenden Behagen, wie zur baldigften Wie— 
erholung ſo glüchafter Uebungen gedieh. Indeſſen 
zeugen doch Die verfchiedenen Worreden jener Erflingds 
verſuche, mit wie ernſtem Bemüben der werdende Jüng⸗ 
ling einem: würdigen Ziele nacfirebte. Unter den afas 
demiſchen Lehrern, die Horn nah Jena gezogen, fland 
Fichte oben an, leider aber fühlte ſich dieſer gerade das 
mald veranlaßt feine Vorlefungen und bald darauf fein 
anzes dortiged Verhaͤltniß aufzugeben. Indeſſen konnte 
er beftärzte Anfümmling- dem Triebe feines Herzens 
und. Wiflendranges nicht. widerftehen; ohne weitere Ems 
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vfehlungen: führte er ſich bei dem großen Philoſophen 
ein und trug ibm allerlei Bedenken und Zweifel, * 
—— über Dad Ich und Nicht-ich vor, melde ibm in 
en dermaligen Schriften nicht mit miffenf&aftlicher 
Klarheit und Solgeritigfeit gelöft fhienen. Die Unter 
redung mwährte bis tief in Der Nacht oder befler in den 
Morgen binein. und ſchon damald gewann Fichte vor 
dem pbilofophiichen Zalent und Streben des Juͤnglings 
Abtung, welche, in Verbindung mit deffen Bewährung 
in That und Gelfinnung, ibm fpäterhin die herzliche An— 
erfennung Des edeln tiefiinnigen Mannes erwarb. Mit 
großer Keichtigfeit arbeitend, mußte Horn noch Überdies 
aub ſchon in- jener frühen Epoche die Zeit zu benugen 
und auszufaufen. So war es ihm möglich, nicht allein 
dem nah den Wünfhen feiner Familie, gemäblten 
Studium der Rechtswiſſenſchaft den gefegmäßigen Fleiß 
zu widmen, Pbilofophie und Aeſthetik, alte und neuere 
Sprachen au treiben, fondern auch jede fröhliche Zuft 
eined poetifhen Burfcenlebens zu genießen. Dennoch 
fühlte der von jenem Iuftig braufenden Strome Getras 
ene bald, daß fih auf dieſe Weiſe zu viel Zeit verlebe, . 
der Sreunde, welche kermafte Tuͤchtigkeit in Geſin— 
nung und Ausdruck, verbunden mit offner Gutherzigkeit 
und frobmüthig dichteriſchem Lebenshümor, dem blut 
jungen Fuchs erworben, mie deren Anfprüdhe an fein 
Gefelligkeitötalent, immer mebr wurden, So befhloß 
er, aus dieſen fonft fo anmutbigen Verhältniffen, wie 
zugleih von der Jurisprudenz zu ſcheiden und in Leip— 
sig ausſchließlich Philologie und Philoſophie, Aeſthetik 
und Geſchichte zu ſtudiren. Hier war es, wo H. nach 
manchem anonym und pfeudonym Herausgegebenen ſich 
nerſt mit eignem Namen. in die Schriftſtellerwelt eins 
brte. 4801 erfhbien außer mehrerem Novelliftifchen 
auch der Roman: „Guiskardo der Dichter,“ Produftioe _ 
nen, deren Bedeutendbeit damalige Fritiihe Stimmen, - 
führer, ſowohl anfeindend, mie lobend bezeugen. Im 
Buisfardo bat der Verfafler gewiſſermaaſen fein poetis 
ſchhes und philoſophiſches Slaubensbefenntniß niederges 
legt und indem er die Kämpfe fchildert, melde der 
Dibter mit Welt und Leben, wie mit fich felbit zu bes 
fieben bat, zugleih den firengen Maasſtab dargereicht, 
mit dem er als Menfh und Scriftftieler gemeilen zu 
werden verlangt. Bei den Bünktigen Erfolgen, womit 
die Mufe den beitern Dienft ihres jungen Priefterd bes 
lohnte, Dürfen wir ed gewiß als Zeichen jener rührenden 


- ers, 
mz beſonde 


ing des dem 


Bürgerleben und einmal erwählten Lehrerberuf abwen 
dig maden ließ. Dur eine theilmeife, Eritifcp einge 
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Treue _betradten, die einen der ſchoͤnen Grundzüge im 


9.8 Charakter bildete, daß er ſich dadurch nicht 













tere und erläuterte Ueberfegung der Senetaiſchen Erauers 
fpiele Friedrich Gedicke vortbeilhaft befannt, ward 
von diefem ausgezeichneten Schhulmann als Lehrer. 


rung beſchaͤftigten ihn dafelbft wiederum mehrere & 
ſche — und ein literaturhiſtoriſches W 
welches er den uͤber dieſen Gegenſtaͤnden im Win 
1804 und 1805 gehaltenen Vorleſungen zum Grum 
legte, In denfelben bemühte er fih unter andern in 
den zu jener Zeit fait ganz verfhütteten Schacht der Eu 
teraturgefchichte des 17. Jahrhunderts einzudringen und. 
wiewohl gerecht gegen jJeded Schöne, was Franzofer 
und Italiener, Spanier und Portugiefen erzeugten, küir 
vaterländifde Schaͤtze Auge und Derfiändnig zu eröffs 
nen. Don der in Sorm und Wefen fat allgemein m 

tenden Ausländerei verlegt, machte der Jüngling fon 
damald, in einer fbeinbar ruhigen Zeit, auf die Greu 

der Undeutſchheit aufmerffam und ließ eine böfe Zufumt 
ahnen, Gleich mutbig befämpfte er in feinen dftberifben 
Sdriften den unfeligen Sag, als fönne Schöndeit.phne 
@ittlipfeit beſtehen und die klagliche Einfeitigfeit derer, 
die eine moraliſche Tendenz mit Recht für unpoetif& 

erklären, Dafür aber wohl gar eine unmoralifde: eins. 
ſchwaͤrzen. Micaelid 1805 als ordentliher Lehrer an 

das Lyceum zu Bremen berufen, mwaltete 9. auch 
mit dem gleiden Eifer und allfeitig anerkannten glü 
liben Erfolg, ohne deshalb den Mufen untreu zu wer 

den, Leider aber ſehen mir jet aud den 27jährigen 

Menn an gihtifd: nervöfen Unterleibsbefhmerden (mol, 
allzufrübzeitige, nie unterbrocene geiftige Anftrengung 

den Grund gelegt haben mochte), die ihm in wechſeln⸗ 
der Form ‘und immer ſteigend durchs Leben begleitet, 
unbeilbar erfranfen. Auch dad Bremiſche Klima wirkte 
nachtheilig und fo würde bei von Art und Weife, | 


“ 
a 0 
_ 


darch immer heuen geiftigen Aufſchwung den Körper zu 
ignoriren, feinem eben, das zugleich ein in Luft und 
Leid ſtets erregtes Gemüthöleben und in diefer Zeit 
ganz bejonders auch durch die Zuftände und Erniedre 
gung des deutſchen Vaterlandes ſchwer bedrüdt war, ı 
gewiß ein viel fruͤheres Ziel gefegt gewefen fein, wenn 


wiß ein viel) 
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nidt das Geſchick in der liebevollften, mie liebens, 
\ en Gattin (feit Auguft 1806) einen zärtlich behü— 
enden Engel zugeſellt hätte. Gemüthreich, innig und 
art mußte Roſa Horn (geb. Gedicke) das Tiefſte in Ihe 
em Gatten zu empfinden, fib ibm anzuſchmiegen und 
liebend Daran empor zu ranfen, während von der ans 
‚dern Seite lebenöfreudiger Sinn und Naiverät ihm "die 
Drafe des Lebens, wozu fie mit liebensmwürdiger Frau— 
i@feit den hoben Flug des Dichters doch mitunter gern 
zurhlenfen mochte, anmuthig und bold zu geftalten 
verkand. Sid mit ihm freuend und beträbend und an 
feinem Wirfen und Streben fördernden Theil nehmend, 
bat fie, unermüder forgend und pflegfam, alle ftandhaft 
mitgetragene Leiden des theuren Gatten zu mildern, 
feine Tage auf jede Weife zu erbeitern gefuht und ihn 
in allen Widermwärtigfeiten, wodurch Beide geprüft, den 
Troft empfinden laffen, daß fie in dem geliebten Manne 
dennoch das hödhite Erdenglüd befige. Unterdeffen wur; 
den die Opfer, welche das Geſchick von 9. forderte, im» 
mer ſchmerzhafter. Zuerft zwang ihn Stranfheit, einer 
dortbeilhaften Amteftelung und einem Berufe zu entfas 
gen, der ihm, wie überhaupt, au in der Anerfennung 
Geiler Bepraetenten und dem jugendliden Enthuſiasmus 
Dankbarer Scüler nur Freuden bereitet batte, A811. 
(3war (don 1809 zur Wiederberitelung feiner Befund» 
beit nah Berlin zurückgekehrt, hatte ın Hoffnung der: 
Ber der Bremifhe Senat Horn’s Stelle 14 Jahr für 
bn offen gelaflen.) Aus gleiben Gründen mußte er 
auch fpäterhin jeder Aufforderung, als Univerfitätsiehrer 
oder font in einer Stellung zu wirfen, die an Tag und 
Grunde gefnüpfte ZThätigfeit bedingt, entfagen. Aber 
ud obne amiliche Beſtallung ift der Volendete gar 
Dielen ein treuer, freundlich fürdernder Lehrer gemefen, 
wie er Denn, außer der erfolgreiciten Unterrichtskunſt, 
den mwiderftrebendften Boden zu bearbeiten und weibliche 
Zaune, Slatterfinn und Unart, wie Hochmuth und Ueber. 
dwang, Roheit und Trotz der Sinaben und Zünglinge 
leid glüklih zu behandeln verftand. Von der Sons 
equenz und Meberlegenheit feines edlen Geiſtes und eis 
ner Gefinnung, die in den Schülern die eignen ihm 
im frübeften Alter entriffenen Stinder (Zochter und Sohn) 
fab, befannten fich die fprödefien und Eraufeften Naturen 
sum liebenden Gehorfam oder Doc zur tiefiten Anerfens 
nung Tebenslänglih gezwungen. Troß der Befriedigung, 
welche H. in dichteriichen und fchriftitelleriichen Arbeiten 
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uͤhl fih au. 
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fand, blieb. er der unmittelbaren Wirkſamkeit ald Lehrer 





doch ſtets mit frifcher Neigung zugewendet,. Sp war 
ibm auch das feit 1815 von der Berliner Theaterinten- 
dan; veranlagte beftimmtere Verbältniß zu der dortigen 


Bühne hoͤchſt erfreulich. Obgleich auch hierbei nah zwei 


jähriger Dauer feine Krankheit hemmend eintrat, ift er 
in diefer Zeit der erfte Bildner mander angenehmen und 
gefeierten Talente geworden, wie auch fpdterbin fon 


ausgezeichnete mimiſche Künftler und SKünftlerinnen fort 


efent mündlih und fariftlid von ibm Rath und Ente 
beidung fireitiger Sragen erbaten, In diefe Zeit fallen 
auch Die Bearbeitung des Hamlet (der mit einem von 


ibm ‚gedichteten Prologe begleitet am 23. Apr. 1816 am 





Geburtd» und Sterbetage Shaffpear’s in Berlin zwei 
aufgeführt ward und fi des raufbenden Beifalls Dez 
Publifumd, befonders der Mufenföhne, die H. einen 
lauten mufifalifhen Dank bringen mollten, erfreute), 
mie eine große Zahl dramaturgiſch-kritiſcher Auffäße, 


die in Elarer, den Kern und Mittelpunft treffenden 


Eindringlichkeit Dem Beſſeren vielfahe Bahn brachen. 
Die Theilnahme, wozu jene Abhandlungen einen großen 
Theil gebildeter Männer und Srauen der großen K nigs⸗ 
ſtadt anregten, veranlaßte H. wiederum zu Öffentlichen 
Vorträgen, in denen er fib eine Reihe von Wintern 
mit der Erklärung Shaffpear’fher Dramen, der Kuftur 
und Litergturgeſchichte befchäftigte. Seine Meifterfchaft 
in Behandlung diefer Stoffe befunden gedrudte Werke, 


für welcde die zaͤhlenden, Stimmen der Kritif des ne 


und Auslandes ein rühmliches Zeugniß abgelegt haben, 


Aber bei Dem auf diefe Weife verbürgten Inhalt jener 


Borlefungen, welchen, als den erften in Berlin gebaltes 
nen, noch überdies das Verdienft zuerkannt werden muß, 
Sinn und Theilnahme für Derartige Gegenftdnde geme 

angeregt und gebildet zu baben, Fönnen wir nicht ums 


bin, auf 2.5, namentlib in Deutfhland feltenes Tas 


[ent der freien Rede aufmerkfam zu machen. Ohne ges 


drudten oder geſchriebenen Leitfaden wußte er alle lehr⸗ ’ 


und geiftreihen Abfchweifungen mit befonnener Klarheit, 
ja fait obne jemald ein verfprochened Wort ändern oder 
zurücknehmen zu müffen, zum Mittelpunft zurüdzufübs 
ren, den grändlichften Sorfhungen fehlte niemals Die 
Würze. des Ernftes, Wir und Humor, nod jene Ur- 
fprünglicpfeit, womit ein eben anfaließender Gedanke, 
das von der Begeifterung des Augenblidd geborene Ges 
fühl fih auszuprägen pflegen, wie denn auch der leichte 
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bin flatternde Scherz von diefem Hauche des frifchen, 
unmittelbar in die Zubdrer überftrömenden Bebend ans 
2* Faͤrbung und Anſchaulickeit empfing. Was 9. 
zum. Redner und Dichter, zum Schriftfteler und Meifter 
in der gefelligen Unterhaltungsfunft machte, war, daß 
er wirklich etwas zu fingen und zu fagen batte, daß je— 
desmal felbfterworbene, innige-Ueberzeugung aus einer 
für den tieffinnigen Ernſt, wie für den beiterften, ja 
ſelbſt muthwilligſten Scherz; gleich begeifterungsfähigen 
Seele ſtroͤmte. Als Saͤnger ünd Dichter hat vor⸗ 

lich die Erſcheinungen und Beziehungen der Gemiithös 
welt treffend dargeſtellt, als Geſchicht⸗ und Lebens, 
beſchretber, ald Charakteriſtiker und Kritiker tiefeg und 
Hlared Auffaffen von Begebenbeiten und Perfonen, auf 
ſelbſtſtaͤndige Forſchungen begründeted Urtbeil und obne 
—— jemals etwas zu. vergeben, freundliche Milde 
und Partheiloſigkeit, wie ein ſcharfes, ein anerfennendeg 
Auge auch für dad geringere, freudig Elare, nachhaltige 
Begeifterung für das höhere Talent, Gerechtigkeit und 
Billigkeit felbft gegen Widerfaher bemwiefen; das Leben 
begriffen und geadelt und befonderd den Tod verklärt, 
wie fein anderer Dichter und Scriftfteller.. Eine geiſt— 
reich überfhauende Ironie zieht ſich hauptſaͤchlich durch 
die. ſpaͤteren Werke, ſelbſt bei der hitzigſten Polemik 
waltet der fittlich» vornehme , hoͤhere Anftand; feine 
Sprache it überall angemeflen und würdig, faßlich und 
——— auch die Proſa muſterhaft durchgebildet und von 
muſikaliſchem Wohllaut. Da der Raum weder dad Eins 
geben in einzelne feiner Werfe, die in unferer Literatur, 
wie in den Herzen der Beſſeren und Gebildeten ihren 
ruͤhmlichen Pla bebaupten, noch eine umfaffende. Wuͤr⸗ 
digung Derfelben geftattet, begnügen wir uns, fie in 
&ronologifder Folge anzuführen: Der Einfame, Roman 
1801. — Phantalifhe Gemälde 1801. — Guidfardo, 
Roman 1801. — Biftord Walıfahrten, Roman. — Ueber 
Carlo Gozzi, kritiſcher Verſuch. — Theilweiſe Webers 
ſetzung des Seneca, ſaͤmmtlich 1802. — Hentico, Ros 
man 1804. — Der Geiſt des Friedens, Novelle 1804. — 
Luna, Taſchenbuch mit vielen eignen Beiträgen 1804 bis 
1805. — Dctavio von Burgod, Roman 1805. — Ges 
ſchidte u. Kritik der deutſchen Poefie u. Beredtfamkei 
1805. — Der Traum der Liebe, Novelle 1806. — Leben 
u. Wiſſenſchaft, Kunft-u. Religion, philoſophiſche Frag⸗ 
mente 1807. — Friedrich Gedicke, Biographie 1808. — 
Oito, Roman 1810. — Nero, Tiberius, hiſtor. Gemälde 
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4810-11. — Kampf u. Sieg, Roman 1811: — Zatona, 
Taſchenbuch 1811 — 12. — Galba, Dibo, Vitelius, his 
orifche Gemälde 1812. — Die fhÖne Literatur Deutſch 
ande während des 18. Jahrh. 1812 — 13. — Dad Leben 
r..W. des Großen, Kurfüriten von Brandenburg, nebſt 
ndeutungen über die fpätere Geſchigte des preußifden 
Staats v. I. 1688. 1814. — Sriedrid IL. Kurfürft von 
Brandenburg, erfter König in Preußen 1816. — Die 
Dichter, Roman 1817—18. — Leben u, Liebe, Novelle 
4817. — Sreundlide Schriften, Hiſtoriſches (die Lebens⸗ 
"defchreibung Ph. J. Spenerd), Kritiſches, Gedichte 
u. f. w. 1817—1820. — Lieb u. Ehr, Roman 1819. — 
Umriffe zur Geſchichte und Kritik der fhönen Literatur 
Deurfhlands während der J. 1790— 1818. 1819. Nachs 
träge dazu 1821. — Zwei Bände aus Taſchenbüchern 
efammelter Novellen (der ewige Jude, die diomantne 
Kurae u. f. m.) 1819— 1820. — Gefammelte Gedichte 
41820. — Die Poefie u. Beredtfamfeir der Deutſchen von 
Luthers Zeit bid zur Gegenwart. 4 Bde. 1822—29, — 
Deutſche Abendunterhaltungen, Biograpbien, Erzähluns 
gen wm. f. mw. 1822. — Shaffpear’d erläuterte Scham 
iele. 5 Bde. 1823— 31. — Erhebung und Beruhigung 
41824. — Dichtercharaktere u. biograpbifde Skizzen vers 
mifchter Gattung 1830. — Fortepiano, kleine beitere 
Schriften (aud Dem Gebiete der Zebendanfbauung und 
bilofopbie, Seelenkunde u. Geſchidte) 1831 —32. — 
ai und September. Eine Sammlung von Novellen, 
Skizzen, Biographien, Geſpraͤchen, Sragmenten, Fritie 
fen u. Gedichten. 2 Bde. 1833. — Wein u. Del. Ere 
zaͤhlungen, Charakteriftifen, Umriffe und Bilder (legte 
aus des Verf. eignem Leben) 1836. Außerdem war H. 
noch Mitarbeiter an verfhiedenen Taſchenbüchern und 
den geleſenſten kritiſhen und ſchoͤn-wiſſenſchaftlicen 


Zeitſchriften. Auch bat er Wielands Briefe an Sophie 


von La Roche mit erlaͤuternden Anmerkungen herausge— 
geben (1820). Ungeachtet dieſer fuͤr einen ſtets mehr 
oder weniger Kranken wahrlich außerordentlichen Schrift» 
thaͤtigkeit, welcher bei H.'s ſtrenger Gruͤndlichkeit ſtets 
Die mannichfaltigſten Studien vorangingen, konnte der: 
‚felbe doc niemald_verfagen, all’ den Dielen, weldye 
ch perſoͤnlich und fchriftlih vertrauend an ihn wandten, ’ 
ein . umfichtiger, gewiſſenhafter und treuer Rate 
eber zu fein, wie viele junge und diter gewordene: 
eunde und deren Ungebörigen dankbarlichſt bezeugen 
werden. Aber immer enger zog fih die Lebensbahn und. 
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De QUufgeben einer. derartigen Wirkfamfeit ſchmerzte 
theuren Mann bei weitem medr, als Die Franibels. 
leiden, welche ihn dazu zwangen, ganz befonders that 
ed ibm web, feit 1828 feine Öffentliden Vorträge, die 
ibm fort und fort aud unter Den gereiftern Männern 
viel perfönlibe, innige Verehrer und Freunde gewan. 
nen, einfellen zu mäflen. Aucd die Gefelligkeit größerer 
Kreife, das Theater, ganz befonders aber die Muft 
oder Doch menigfiend den Genuß ihrer vollftändigern 
Kunftwerfe immer mehr und in den letzten Jahren ‚faR 
gänzlid entbehren zu müflen, war ihm innig beträbend, 
wenn er glei mit edler Ergebung und männlideng 
Muth jedes Leiden zu tragen und mie alle körperlide 
nr und Hemmungen, auch die Anmwandlungen 
tier Dunkler Schwermuth, wo das Gewicht des eignen 
Erdenlonfes, wie „der Menſchheit ganzer Famımer“ 
fhmerzlid auf feiner Seele lafteten, immer von neuem 
zu Boden zu ringen verſtand. War aber die finftere 
Gewalt folder Momente und Stunden in der böberen 
Kraft des Geifted und Glaubens befiegt, erfbien er, 
wie feine Schriften ihn zeigen, dur und durch ges 
fidert, mild und £lar, ja doll des luſtigſten Humors 
und bei aller Tiefe voll beiterer Kindlichkeit im Häuslie 
ben und Freundeskreiſe. So war jedesmal auch er e8, 
der die Geliebieften, gegen die feine Klagen einzig fid 
ausſprachen, wiederum tröftete_ und erhob, wie er une 
endlid oft fein Zeiden durch Scherz und Wig zu ver 
zone ſuchte. Diefe feltene, ja vielleiht einzige Selbfs 
berwindung war die Bewunderung Aller, welche ihn 
aud nur einigermaafen näher fannten, wenn fie von 


der andern Seite streilihd den Gedanken an die Kranke 


beit des mit harmlofem Spaß und geiftvoller Heiterkeit 
alle Ueberbietenden, der aledann mit freundlich leuchten. 
den Augen und fanft gerörheten Wangen wie daß Leben 
ausfad, nicht leicht im ganzen Umfang aufkommen lich. 
Aber indem man fi immer von neuem mit Hoffnungen 
der Genefung täufhte, hatte der tüdifhe Feind das 
ſcoͤne Leben an der Wurzel untergraben, Oänzlice 
Untüdtigfeit aller Unterleibdorgane, namentlic) der Leder 
und des Magens, bildeten eine entſchiedene Bruftmaflers 
ſucht aus, welde am 19: Juli Abends 9 Uhr den Tod 
gerbeifägrte, Aud die Leiden und Kämpfe des leßten 

ranfen» und Sterbebettd follten den Dollendeten in 
Geduld und Standhaftigkeit, in flegendem Auffhmwung 
des Geiſtes und eines tief liebenden, vom — durch⸗ 


glühten gotfinnigen Gemüths bewähren. Der Schmerzen’ 
und Weben (beſonders Arhembefchmerden) in den — 
Tagen und Wochen (ſeit 12. Februar) waren viel; doch 
der letzte Seufzer verhallte, ein erloͤſender Hauch, mit 
dem die defreite Seele ſich zu ihrem Urquell zurüde 
fhmwang. — Ald würdigen Schlußftein. diefed kleinen 
biographifehpen Denfmald wollen wir noch binzufügenz 
Da H., dem es in begeifterter Reinheit der Gefinnung 
nur um die Sache, der er fein Leben gemweibt, zu tun, 
der nie zu bewegen, eined feiner Werke rosen und 
Mächtigen zu meiden, noch befondern Bortheil oder 
Gunit dadurch zu erfireben, der feit 25 Jahren ununterse 
broden mehr oder minder Frank, unbegütert, ohne Amt, 
nur auf. feinen fchriftftelerifhen Erwerb angemwiefen, 
Dabei in Dichterifher Lebensbehaglicpkeit jedem edlerm 
gebensgenuß freundlich zugewender, im böcften Grade 
liberal und mwohlthätig war, eim nicht ganz unbedeuten⸗ 
. des, felbftermorbened Kapitalvermögen binterlaffen Hat, 
deſſen Zindertrag er in gelegentliben Geſpraͤchen, nad 
dem es feine geliebte Roſa befeffen, armen erfranftem 
Stnglingen, die fi den Mufen und Wiffenfhaften ges 
widmet, zu befiimmen beſchloß. Ein Wunſch, welder 
von derjenigen als Geſetz und beiliget Vermaͤchtniß be⸗ 
- trahtet wird (— mie denn feine Erfülung dur eine 
bei der Berliner Univerfität niedergelegte, dur Die’ 
koͤnigl. Beſtaͤtigung fanftionirte Schenkungsakte bereit® 
verbürgt ift —), deren Geſinnung und Werth wir mit 
den einfaben Worten andeuten: fie verdiente die Liebe 
und den Befi eined folhen Gatten. So wird fommen- 
den Geſchlechtern aus Werfen des Geifted und der Liebe 
das edle Lebensbild freundlich herauöftrablen, wenn Die 
Stimmen alle, melde von der Zauterfeit und Treue, 
der Gediegenbeit und Tiefe, der völligen Neidlofigfeit 
— melde Seinem irgend ein Glüd, felbft dad der Ge» 
fundheit je mißgönnt hat — von der £eutfeligfeit und 
Milde, Klarheit und unendliden Liebenswürdigkeit des 
tbeuren £ebrerd und Freundes zeugen fönnen, laͤngſt 
verhallt find. 
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244. Joh. Friedrich Hänel, 


. Proreltor am Elifabethengumnafium zu Bredlau; ° 
geb, zu Bredlau d. 19, Apr. 1788, geft. zu Goldberg d. 20. Juli 1837 *). 


Er befuchte Die Schule in der Neuſtadt und bierauf 
da6 Eliſabethanum feiner VaterKadt, während welcher 
eit er zugleich feiner Armuth wegen genoͤthigt war, 
vielen Privatunterricht zu ertheilen. Im 3. 1808 bezog 
er die Univerfitdt Leipzig, um ſich der Theologie - zu 
widmen; doc verband er damit auch die Studien der 
Hafifhen und orientalifhen Philologie. Nachdem er 
1811 nad Breslau zurückgekehri und bid 1813 ald Lehrer 
in einzelnen Familien, fo mie in mehreren Privatlehr, 
anfalten aufgetreten war, führten ihn dieſe Verhaͤltniffe 
fo wie die durch fie gewonnene Vorliebe für Wädagogik 
diefer ganz zu; er ward in genanntem Jahre 7. Rolege 
und? Sabre fpäter 6. Kollege am Elifaberhanum, endlicy 
187 dritter Profeflor und 1832 Prorektor_an berſelben 
Anfalt, der er ſonach fortdauernd feine Kräfte weidte, 
—8 ibm 4822 von Seiten des Miniſteriums die Dis 
teition des Schullebrerfeminars- in Halberftadt angetras 
gen worden war. Durch dad Vertrauen derfelben Bes 

de datte er auch 1816 den Auftrag, erhalten, zum 
Ineck der näbern Kenntnig des auswärtigen Schul 
meiend und deffen Anwendung oder Berüdfihtigung im 
Vaterland eine Reife durch Deutfhland und die Schweiz 
W machen und diefe innerhalb eined Jahrs ausgeführt, 
endliid auch von 1817 bid 1826 ald KReligiondlehrer am 
angelifden. Schullehrerfeminar in Bredlau gewirkt. 
Er farb auf einer Befuhsreife bei feinen Verwandten 
Im Goldberg, nach einer Krankheit von wenigen Stun 
den. — Wir befigen von ihm: Observationes exegeticae 
ad Davidis: 139 Ina 593 DInWw byP Sam. 1, 
18-27, quas ..... Lips. 1812. — Freundliche Stims 
ten an Kinderherzen oder Erweckungen zur Gottfeligfeit 
für dad zartefte Alter, in Erzählungen, Liedern und 
Vibelſprüchen. Zufammengeftelit nad den vier Jahres: 
wien für Schule und Haus. Bredlau 1820. 2. verb. 
u. fehr verm, Ausg. Ebd. 1824. (Auch unter dem Titel: 

er hriftliher Keligiondunterrit in Erzählungen ꝛc.) 
3. Ausgabe. Ebendafeluft 1828. 4. vermehrte Ausgabe. 
Ebendafelbt 1836, — Anmweifung zur Gottfeligkeit, nad 
BEE | 

*) Shlef. Provinz. sWlätter 1837. 


726 Siemerling. | i 


den Cvangelien und dem Katehismus. Ein Hülfsbuch 
ffir Lehrer und Erinnerungdbud für die erwadiene en 
gend, 1. 2. Hälfte, nebft einem Anhange: Gelwihte des 
Chriſtenthums, in einer gedrängten Weberfiht. Ebendaf, 
41823. — Leitfaden zur Bibelfunde od, Wegmeifer burk 
ſaͤmmtliche Bücher der beil. Schrift, für Volksſchulen 
u. untere Gpmnafialklaffen. Mit Lehrſprüchen, Lieder 
verfem, einigen ausführliden Erzählungen u. einer Zeite 
tafel der bibl, Geſchichte verſehen. Ebd. 1824. 2. verb, 
Ausg. Ebd, 1829. — De veterum scriptorum interpre 
tione in 'Gymnasiis ita factitanda, ut ad divinae verita 
virtutisgue sensum ac studium conformentur iuvenum anim 
Oratio setc, Vratisl. 1833. 


* 245. Heinr. Carl Theod. Friedr. Siemerling, 
Doktor der Medicin und praßtifcher Arzt zu Stralfund z 
geb. im Jahr , . ., get. den 20, Juli 1837. u 


Er wurde, ald der Sprößling eined durd mehrere 
gefibikte Aerzte und Pharmazeuten fon feir vielen Tab 
ren fiorirende Geſchlechts, zu Neubrandenburg im Gro 
herzoͤgthum Medib.» Strelig geboren und war der jüns 
gere Sohn ded daſelbſt am 21. Detb. 1823, 71 Jahr ale, . 
verftorbenen Doftord der Medicin und Apotbefeinhaber 
Chriſtian Friedr. Giemerling, eined befonderd ald Che— 
miker hoͤchſt erfahrenen Mannes, welcher ſieben Zabre 
dindurch Holland, Schottland, England, Frankreich und 
Italien zu wiſſenſchaftlichen Zwecken bereiſt und 
auf der Hochſchüle zu Pavia den Doktorgrad feiner Wi 
ſenſchaft erworben batte, Seine gleıhfalls (don am & 
Mai 41833 in ibrem 76. Lebensjahre mit Tode abgegans 

ene Mutter war eine gebarne Hiccius und die Tochter 
ed veritorbenen £önigl. preuß, Artilleriemaiord H. im 
Weſel. Die erften Jahre feines Lebens verfioffen ibm 
unter. einer febr forgrältigen Erziehung. Gpäterbin free 
uentirte er unter Walthers Rektorate dad vaterländifche 

ymnaſium und wählte hierauf, nachdem er ſich dürch 
Talent und Fleiß rühmlichſt ausgezeihner und ſich fo 
für die akademifde Laufbahn tüchtig vorbereitet hatte, 
auf mebreren Univerfitäten, vorzüglib in Berlin und 
Greifswald dad Studium der Natur: und Arzneiwilfens 
(daft, Im Jahr 1813 ward er, nachdem er feine Dis- 
sertatio inauguralis medica oͤffentlich vertheidigt batte, 
sum Doktor der Heilfunde kreirt. Bald darauf kehrte 
er nad Neubrandenburg zurüf, wo ihm dad Glüd zu 
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Theil ward, \ unter den Augen feines erfabrnen Vaters 
die Laufbahn eines praftifhen Arztes zu beginnen und 
in zweifelhaften Faͤllen au der Hülfe und dem bewaͤhr⸗ 
ten Rarde deflelben feine Zuflucht nehmen zu Fönnen, 
fen murde doch feinem Wunfde nah einem gröd- 

ten ibm — — eben fo wenig bier 
ald fpäter in Demmin, wohin er fih um Johannis 18233 
nde hatte, entfprocen, daher er denn zuletzt nad 
Hund ging, wo feine vielfaben Stenntniffe und Er: 
fahrungen ibm eine ausgezeichnete Praxis ficderten und 
ibn große und glüdlihe Kuren vollenden liegen. Leider 
aber nur allzu. früb, mitten in feiner großen Thätige 
keit ereilte ihn plöglich und unerwartet der Tod in dem 
Alter von nur einigen 40 Jahren. — Als Scriftfteller 
gab er beraud: Merfmwürdiger Zall_ einer vieljäbrigen 
von der Natur zweimal gebobenen Blindheit eined 9% 
jährigen Greifed und Vorſchlag zu einer neuen künſtli— 
hen Pupillenbildung. Mit 1 Kupft. Neubrandenb. 1818. — 
Gegen die Infibulation, ald ein vom Profeffor Weinhold 
in Halle vorgeſchlagenes Mittel, die Uebervölkerung zu 
Bindern. Stralfund 1827. — Nordifhe Immortellen in 
oefie und Profa, am Meereöftrande gefammelt. Strals 
und 1830. — Sendſcreiben an Deutichlandd erste 
er die Cholera. Roſtock und Güfrom 1831. — Ente 
&leierung d. Cholera, nebſt dem ſprechendſten Beweife 
ibrer Nicptfontagiofität u. Angabe der Heilmittel, fo wie 
des einzig; us allein, auf Vernunft bafirten Borbeugungds» 
verfahrend gegen Dad Einatbmen der Malaria Animata 
(beliebte Seeluft). Auf dem Altare der Menfcbeit nie- 
Dergelegt. Hamb. 1831. — Andeutungen über das Fried⸗ 
Ad Wilbelmdbad bei Puttbus auf der Inſel Rügen. 
Stralfund 1832. — Mebrere Auffäge in Hufelands Tours 
nal d. praks. Heilfunde, im ſchwerinſchen freimäthigen 
Abendblatt (1831), in den Beiträgen zu d. meckl.ſtrelitz⸗ 
fhen Anzeizen (1835), in v. Suckows Sundine und vie- 


[ and | eit riften, 
"egnerin. * Sr. Bruͤſſow. 


* 246. Aſcher Loͤw, 
Oberrath und Oberlandrabbiner zu Karlsruhe; 
geb. im Jahr 1754, geſt. den 23. Juli 1837, 
Er war zu Minks in Lithauen geboren und fam ſchon 
früh mir feinem Vater nach Met in Sranfreid, wohin 
diefer zur felbigen Zeit ald Dberrabbiner berufen wurde, 
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Von der Natur mit einem hellen und ſcharfſinnigen Ber 
ſtand, ausgeſtattet, genoß er früh ſchon d richt 
ſeines Vaters, welcher durch fein vielfeitiges und ari Ds 
lides, Wiffen im Gebiete der zZalmudgelebrfamkeit 
in .einem großen Rufe ftand und ald der Berfafle 
äweier Werke unter den Talmuds Gelehrten ruhmlicht 
befannt iſt. So war es fein Wunder, daß des Kaa— 
früh geweckter und durch dieſe für ihn fo tigen Um⸗ 
ftände gebildeter Geiſt als Tüngling fbon auf dem viel 
umfaffenden Gebiete talmudfpen Willens heimify war, 
wovon fih fein Ruf überau bin, ja bi nad Deutſch⸗ 
land verbreitete. Geinen Dater, an dem er: mit teten 
Eindlicher Liebe hing, unterftüßte er mit allen mögliden 
Kräften, als derfelbe in den legten Zahren feines bie 
tigen Lebens das Augenlicht verloren hatte, in feiner 
Amtöführung. Noch während feines Aufenthaltd in W I 
verbeiratbete er fih mit der Tochter eines reiben ald 
zalmudögelebrten befannten Sfraeliten in. Niedermer ‚ 
en unweit Schweinfurt, im Untermainfreife des J 
reichs Baiern. Nach dem Abfterben feines Darer& ver 
ließ er Meg, wurde im Fahr 1783 als Rabbiner in Niee 
derwerren angefteilt und nah 2 Jahren in derfelben Ein 
genſchaft in Walleritein im Rezatkreife deffelben Landes, 
wo er. 28 Jahr hindurch) thätig wirkte, Bei der im J 
1809 erfolgten Organifation deg jüdifhen Kirdenwefend 
im Großherzogthum Baden erbielt er den Ruf als eiſt⸗ 
liches Mitglied des Oberraths der Iſtaeliten und Lande 
rabbiner der (damaligen) mittelrbeinifchen Provinzfpnae 
gogen und ald Orterabbiner in Sarlörube, weldem er 
auch, wenn gleich zur felben Zeit su einer ähnliben Stelle 
nah Men und fogar nad Paris berufen, im Jahr 1810 
folgte. Er flieg im Wiffen der Zalmudögelebrfamfeit 
immer höher und böber und-erlangte eine Berühmtheit 
und eine folche darauf ſich gründende Autorität, daß man 
fih in den ſchwierigſten Angelegenheiten zur Entfceis 
Dung an ihn wandte. Er war mit einem ſcharfſinnigen 
und tiefforſchenden Geiſt, einem reichen ausgezeichneten 
Gedaͤchtniß, einem folden immer regen Eifer für das 
ihm faft zur zmeiten Narur gewordene Zalmudftudium, 
begabt, daß fein Verhaͤltniß Des Lebens, feine auch noch 
fo barte Prüfung, deren er manche hatte, ibn in feinens 
Studium fiören Eonnte, feinen Flaren Forſcherblick zu un 
ben, ſeinen unvergleichlichen Glutheifer erkalten zu mas 
ben vermocht hätte. Aber fein tiefes Eindringen war 
fein blindes geiftlofes Forſchen und Weiterbauen auf 
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Grundlagen unbaltbarer Pramiffen, fondern er verfiand, 
diefem Studium eine für den Denfer hoͤchſt intereflante 
und geifterbebende Seite abzugemwinnen und brad ſo in 
diefer Hinſicht eine neue Bahn, auf welder er die ſcharf⸗ 
finnigften und geiſtreichſten Gebäude talmudſcher Gelehr⸗ 
famfeit mit einer feltenen Kraft und berounderungdmärs 
biger Gründlihfeit und Klarheit aufzuführen: veritand. 
Es war deßhalb für feine Schüler nit ſowohl in Rüde 
fiyt des materiellen Indalts feined Unterrichts, ald vors 
züglich in Ruͤckſicht des formellen und der Art der Mit- 
ideilung, zu Belebung und Scärfung der Denffraft, 
von böhfter Wichtigkeit, feinen Unterricht zu ‚genießen. 
Aber auch Dad Gebier weltliher Wiſſenſchaft ließ er nicht 
unberährt und mar vorzüglich mit einigen fremden Spra—⸗ 
hen nicht unbekannt und befonderd mit der franzoͤſiſchen 
fiteratur des vorigen Jahrhunderts febr vertraut. Ob⸗ 
(von fein Geift eine etwas pbilofophifde Richtung ers 
bielt und mande ibm fremdartigen Ideen in ſich aufs 
nabm, fo mar er dennoch ein treuer Anhänger fireng 
ortbodoser Grundfäge und zeichnete fi durch ein uns 
erfitterliched Seftbalten deflen, mad er in Gemäßbeit 
diefer Grundfüge feſt halten zu muͤſſen glaubte, befons 
derd aus. Uebrigens bafte und verabfcheute er alled 
Mebertriebene in religiöfen Grundfägen und Handlungen, 
weil fein richtiges Gefühl und feine flare Anſchauung 
nur darin Spuren verwerfliher Srömmelei und Heuche⸗ 
lei erfannte und wer diefe Spuren an fich trug, ſchien 
ihm verdächtig und feines Umgangs unmürdig. Andrer⸗ 
feitö war er_tolerant gegen jeden Andersdenkenden, in 
fofern er deſſen Grundfäge ald dad Ergebniß redlider 
Sorfhung erachtete, die Sucht, Andersdenfende zuräd- 
ufoßen oder zu verfolgen, Eannte fein edles Herz; und 
ki gebilderer Geift nicht, im Gegentheil war ibm der. 

efub derfelben jederzeit lieb und angenehm. Ein fol 
her Mann verftand feine Zeit, mußte, wad die Klugheit. 
gebot und zog feinem Beruf die richtige Grenzlinie, In» 
nerbalb melder er fi bewegen konnte und durfte. 
Gern unterbielt.er fi im trauten Kreiſe feiner Freunde 
und ſuchte dadurch den Bedürfniflen gerne Mittbeis 
lung Genüge gu leiten, auf melde er fonft hätte Ver⸗ 
ziht leiſten müffen, weil er feine Wohnung böchk felten. 
verließ und fo den Öffentlichen Kreifen der Geſellſchaft 
entzogen wurde. Sn folchen Privaigeſpraͤchen, welche 
er oft durch feine muntre und angenehme Laune zu. wür: 
jen wußte, entwidelte er Öfters fo viel Scharfſinn und 
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Meltweisheit, daß auch dieſe für den denkenden Geiſt 
von nicht geringem Intereſſe waren. Die angeſtrengte 
Geifteöspärigkeit feiner Blürbenzeis_blieb übrigens. micht 
obne nachtheilige Folgen für .fein Alter und namentlich 
waren die vielen feinem Studium gewidmeten fdlatid« 
en Nächte. von- bdoͤchſt nachtheiligem Einfluſſe für das 
it feiner Augen, welches in den ſpaͤtern Jahren ſei⸗ 
ned. thärigen Lebens durch oft wiederfebrende krankbafte 
ufälle - allmälig ſchwaͤcher wurde und in den legten 
adren endlih ganz ſchwand. In den fpdıern Jabren 
eined Lebens konnte er wegen feines vorgerüdten Alterd 
und der in der Folge derbeigeführten Kränklicpkeit feinem. 
Amte nicht mehr Fräftig vorftehn, weswegen ibm, ſchon 
im Jahr 1827, auf fein Anfuchen, von der großberzoglis 
den badenſchen Regierung ein Subſtitut ernannt wurde, 
welchem er in den legten zwei Jabren, wegen oft wie⸗ 
derkehrenden febr bedenklichen Krankheitszufaͤllen feine 
Amtsfuͤhrung ganz überlaſſen mußte. Sein Geiſt blieb 
—— wen an Unterbrehungen bis in die legten 
onate feines Lebens friſch und Elar und fait ununter⸗ 
broden, wenn aub im Stillen, tbätig, jedod war feit 
mebreren Sabren die jugendlide Schöpferkraft von ihm. 
gewichen und feine Geiftesthätigkeit war lediglich: noch 
eine reproduftive, die freilich bei einem reichen. Mätes 
rial immer noch eine anfebnlihe Ausbeute talmudſchen 
Willens zu liefern im Stande war. eine feit 2 Tabs 
ren anhaltende Stränklichfeit hatte fi zulegt in einen 
mebrmonatliden, mit fehr fchmerzbaften Leiden, verbuns 
denen Krankheitszuſtand verwandelt, daß ſelbſt feine An⸗ 
green De Stunde der Erlöjung berbeimänfhten. — 
eine gelebrte Abhandlungen über einige Abſchnitte 
des Talmuds, fo wie 2 rabbinifhe Spnagogenvorträge 
‚ enthaltende Manuffripte werden vielleiht demnaͤchſt 
von einem vermögliden Sfraeliten in - Wilmd, an 
melden der Berfiorbene diefelben mehrere Monate vor 
feinem Abfterben, auf deffen dringended Anſuchen, gegen 
ein angemeflened Honorar verabfolgen ließ, zum Drude 


befördert werden. 
* 247. Wilhelm Millies, 

Kandidat der Theologie u. Privatlehrer zu Boigenburg a. d. Elbe; 
geb. im Jahr 180., geſt. den 23. Juli 1837. 


Er war zu Kamprebtöbagen, einem’ Gute bei Dobes 
ran, geboren und unter. 4 Geſchwiſtern der aͤlteſte Sohn 
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2 vormaligen Domadnenpachters Otto Wildelm Mit, 
6 Dafelbft ; feine noch febende Mutter, Juftine Marie 










num zu 
fart, Kömpfter u. f. m. für die afademifhe Laufbahn 


est zu Jena um Michaelis 1825. Don dort zus 
üdgefebrt, fungirte er bier und da als Hauslehrer und 
unterbielt zulegt in Boigenburg fieben Gahre hindurc 
eine Privaribule, die in verdientem Rufe ftand, Er 
baste id durch raflofe Tätigkeit, die wohl feine Ges 
fundheit untergrub und fein Lebensende befhleunigt ba» 
u: zübmlih bervorgethban und fein Streben und 
feine Wirkfomteit iM nidt ohne Anerkennung und en 
folglos geblieben. Mit Hintenanfegung der iheologiſchen 
Studien — er ließ fi nie eraminiren und übte fi al$ 
Kandidat auch nicht im Predigen — trieb er in den le 

sen Jahren mit Eifer die fogenannten Shulmiffenfchafs 
ien und datte fi& in der dltern Literatur, befonders aber 
in der englifhen Sprache gute Kenntniffe erworben. 
er Verewigte erreihte nur ein Alter von einigen 90 
ren. 
ESqwerin. IIr. Bruͤſſow. 


248. Carl Chriſtian Felß, 
Juſtizrommiſſaͤr und Notar zu Danzig; 
aeb. den 24. April 1779, geſt. den 25. Juli 1837 ®), 


Felß ward zu Danzig geboren, wo fein Vater Uhr. 
macher war, genoß feinen erften Unterrict von feinem - 
eigenen Halbbruder, dem nachberigen Prediger Reyer in 
tblau, beſuchte biernähkt die Marienſchule und Ans 
dann im Jabr 4793 zu dem damaligen afademifcen . 
Gymnaſium über, wo der Rektor Vers Poorten, die Pros 


°), Rad dem Dans. Dantpfboos. 1837. 
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feſſoren Gralath, Coſack, Trendelenburg, Emwerbed, Bled 
Lampe und Morgenftern feine Lehrer waren und feir er 

















zjabr 1799 bezog er die Univerfitädt Hale, wo er ® 
rübern Entfelus aufgab und ſich der Turisprudenz wid 


# Univerfitätsgerichte, kehrte aber nah Verlauf ein 


Dar bei dem Oberlandeögeriht in Marienwerder um 
endlih bei dem Großmerder Landvogteigericht in 
sienburg, wo er feine Ebegattin, die Tochter deß F 
merzientaths Milbenz kennen lernte. Hierauf ward 
Zandrichter in Schöned und endlid 1814 Zuitizkommiß 
farius und Notarius in feiner Vaterſtadt Danzig. Bier 
. Köchter (drei nur baben F. überlebt) ſchentte ibm feine 
Gattin, ald fie ein früber Tod traf, worauf er feine ihn über, 
lebende Gattin, eine geborne von Foller, heirathete, mit der 
er eine glüdlibe aber Einderlofe Ehe lebte. Schmwäh 
lid und ſtets kraͤnklich verfegte ihn ein Schlagfluß ir 
einen hülflofen Zuftand, bis ein zweiter Schlag feine 
Leiden endete. — F. war ein redlicher Mann, ein treuer 
Sreund feiner Sreunde, mildthaͤtig gegen Arme, mitfübs 
Iend bei fremden Leiden, ein ausgezeichneter Rechte e⸗ 
lehrter und ‚die Gabe der Rede ganz in feiner Gemalt. 
Er, war belefen und £eftüre feine einzige Erholung. Auch 
befaß er ein treffliches Talent als Vorſeſer, wobei ibn 
fein wohlklingendes, biegſames und doch männiides Hrs 
gan unterlüßte, dichtete mit einer ungemeinen Leichtig⸗ 
eit und wenn er in der Regel feine Mufe nur Gele 
enbeitögedichten widmete, fo ift doch Fein einziges von 
iefen, welches nicht eine hübfche Wendung bätte, eine 
‚neue finnreide Anfiht aufftelte oder fi in fhönen und 
wahrhaft poetifhen Bildern ausfprah. Außerdem find 
aber unter feinem wahren und aud unter dem Pfeudo 
namen Ia Roce mancerlei Gedichte und andere Auf 
(ne. in Mufenalmanaden und beletrififhen und perivs 
Di ben Zeitfchriften erfcbienen, auch fchrieb er eine Zeite 
lang die Theaterkritifen im Dampfboote und behandelte 
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Dein oft - srodenen Gegenftand auf boͤchſt anziehende 
Meife. . Er war ein böchſt angenehmer Geſellſchafter, 
Kin Humor unerfhöpfi, fein Wig niemals bitter, fon» 
‚Bm nur leichte Spiel des froden Sinned und des 
‚ Merlegenen Geiſtes. | 


— %* 249. Carl Heinrich Schulg, 
major in Braunfdhweig, Ritter und Inhaber mehrerer Orden 
EN und Ehrenzeidyen; 
geb. den 8. Auguft 1788, geft. den 27. Juli 1837. 


Er wurde zu Tſchirndorf in der preußiſchen Ober, 
laufig geboren, wo fein DBater, Gottfried Schultz, als 
nn lebte; feine Mutter, Anne Rofine, war eine 
geborne Giefleln. Zu des Baterd Geſchaͤfte beftimmt, 
te er jedoch ſchon von Tugend auf Neigung zum 
itärftand und dad Scıidfal bot ihm, wenn auch auf 
eine unfreundlice Weiſe, die Hond, diefen Pfad zu bes 
treten. Der Tod entriß ibm früb fchon feinen Vater 
und die harte Behandlung des Stiefvaterd machte ihm 
den Sedanfen an den Kriegsdienſt zu einem freudigen. 
Schon im 417. Jahre wurde er Deshalb Soldat und batte 
mit dem Schluüſſe des folgenden Jahres einen — 
Krieg mit durchgefochten, einen Krieg glorreich für Nas 
oleon und demuͤthigend für preußiſchen Stolz und preus 
Free Siegederwartung. Dbgleih Viele diefer unglüde 
ide Erfolg muthlos gemacht batte, fo verzagte doch ©. 
nit, fondern eilte, als Schill die Kämpfer unter feine. 
Beieble rief, um ſich auf den Feind zu werfen, zu diefem 
mutbigen Korps. Mandye fühne That ward in der Um⸗ 
end SKolbergd vollbracht, an melder der muthige 
ngling Tbeil nahm, allein endlich ſah ſich Schill durch 
die Uebermacht dennoch zurückgedraͤngt. Er z0g ſich in 
die Feſtung zurüf und ©. Fam jegt unter den Befehl 
des nachberigen Feldmarſchalls, damaligen Majord von 
Gneifenau *), welcher mit einer Abtheilung der Befagung 
den Hagelöberg vor Kolberg vertheidigen follte. Die 
Sranzofen färmten und auf diefem gefährlichen Poften 
datte ©. Selegenbeit, feinen Muth zu zeigen. Ein frans 
joͤſiſcher Offizier war in eine der Wolfögruben gefallen 
‚und Gneifenau forderte halb ſcherzend feine Krieger auf, 
Angeſichts des Feindes den Offizier gefangen zu nebmen. 
©. allein trat hervor, eilte mit der größten Kaltblütig: 


———— & 
Deſſen Biographie ſ. N. Nekr. 9. Jahrg. ©. 745. 
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keit auf die Grube Ei und 308 den Dffier aus * 
unwillkommnen Gefaͤngniß, während die Framzoſen Ye 
‚tig auf den Tollkühnen feuerten und die Preußen, unbe 
fümmert um dad Schidfal. des Einzelrien, den Angri 
beantworteten. Dennoch gelang es unferm ©., den ®e 
fangenen zu den preußiſchen Linien zu bringen und ei 
unftiges Geſchick bewahrte Beide mitıen in dem Kreu 
Feuer vor einer tödtenden oder verwundenden Kugel. Bo 
Sreude empfängt ibn Sneifenau und eine goldne Ehrens 
medaille belohnt die tapfere That. Bald nahber aber 
laͤhmte der Sriede von Zilfit wie die Kraft ded ganzen 
preußifden Staatskoͤrpers, fo auch Die Kraft Des Eine 
einen. ©. wurde der Berliner Garnifon zugetheilt und 
‚ foute bier nun dem betrübenden Gange der Dinge ums 
thärig zufedn. Allein dad war feinem unrubigen Geiſte 
faft unerträglich; er zürnte auf den bedädtigen König, 
deſſen famwierige Lage er freilich nicht zu beuribeilen vers 
fand. Ga, ald der Herzog Sriedrid Wilhelm von Braun⸗— 
fdweig:Deld im Jahr 1809 gegen den Weltbezwinger in 
‚die Schranken trat und Deuiſchlands Söhne zum Rache⸗ 
kampf aufrief, glaubte ©. der deutſchen Sade mehr am. 
ugebören, ald der preußifhen und auch unter des Wels 
Ye rfen Fahnen für feinen König Fämpfen zu koͤnnen. 
Er eniwich aus Berlin, gelangte glüdlid zu dem Heer 
baufen des Herzogs und machte nun den abenteuerliden 
Zug von Böhmen bid Helgoland mit diefer Heldenfdaar, 
Ueberall zeigte er ſich feines ritterlihen Sührerd würdig, 
gelangte gluͤcklich nah England, wo der Herzog den Ober 
befebl niederlegte und ging (don im März 1810 mit 
dem braunſchweigiſchen Deerbaufen nach Portugal, mo 
id unter Wellington eine Schaar fammelte, um Maſ— 
ena aus der pyrendiſchen Halbinfel zu vertreiben. Auch 
bier hatte ©. die Freude, einer Reihe ſiegreicher Kaͤmpfe 
beizumobnen, welche durch die Schlacht bei Fuentes im 
Mai defleiben Jadrs eröffnet ssurde. Bald darauf fofgte 
die Schlacht von Albufera. Im Januar 1811 wurde die 
Seftung Ciudad Rodrigo mit Sturm eingenommen, bald 
darauf — und im Jahr 1812 am 12. Juli die 
Shladt bei Salamanka gefhlagen. Auch bier fiegte 
Wellington, aber für S. war es ein verbhängnißvouer 
Tag. Eine Kugel riß ihm den linfen Arm oberhalb des 
Euenbogend hinweg und ſchien ibm für immer die milis 
taͤriſde Laufbahn abgefhnitten zu baben. Er wurde zu 
feiner Heilung erſt nach Ziffabon, dann nab Eng'and 
gebracht, wo er wieder in die Näbe feines geliebsen ger 
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od auf feiner bödern Stufe militaͤriſcher Wuͤrden — 
MR na& der Schlacht bei Salamanfa wurde ‘er zum 
Bhndrich ernannt — fo hatte ihn der Herzog dennoch 
‚sten gelernt und ſchrieb an ihn in höhft freundlichen 
and ebrenden Ausdrüden. Er tröftere ihn fiber fein Un» 
la und belebte feinen Entſchluß, trog des verlorenen 
md von Neuem in Dienft zu treten. Voll von Unges 
deld wartete ©. faum feine vollfändige Genefung ab. 
Sion im Dec. 1813 machte er den Zug der engliſchen 
Armee Über die Pprenden mir, nachdem er zum fieutes 
nant ernannt war und wohnte nun dem ganzen Feldzug, 
weiber durch die Eroberung von Toulouſe alorreid bes 
ſchloſſen ward, obne Unterbredung bei. ‚Die Engländer 
Ioareen jegr in ibre Heimath zurüd und das braunfdmeis 
side Korps nad Braunfdweig, mo von nun an für ©. 
ein zweited Daterland begründer war. Zwar wünſchte 
er im folgenden Jahr wiederum in die Reiben der Kaͤm⸗ 
pier zu treten, allein Sriedrid Wilbelm erinnerte ibn 
ad. feine Wunden und ernannte den Murrenden zum 
ıptmann, damit er fäbe, Daß Liebe und Achtung, niche 
eradtung, die abfchlägige Antwort gegeben hatten. ©. 
fügte fih im dad Unabänderlide und troͤſtete ſich damit, 
daß er auch in der Garnifon Gelegenheit babe, Thaͤtig⸗ 
Feit und Dienfteifer zu beweifen. Am 9. Apr. 1815 vers 
mäblte er fi mit Henriette Charlotte Keidloff, einer 
Tochter des Kabrifanten J. H. £. Leidlof zu Brauns 
(dmweig und fab fein einfameres Leben durch dieſe glüd. 
liche Wadl bald in ein heitered, ſchoͤneres umgewandelt. 
Seine Kompagnie war auf dem Lande einquartirt und 
um ihr näber zu fein, bezog er mit feiner Jungen Frau 
dad herzogl. Jagdſchloß zu Vechelde. Seine Zamilie, 
fein Dienft und die Jagd machten ihm dieſen Aufents 
balt angenehm, ‚fo Daß er ſich kaum entſchließen Fonnte, 
ihn wieder zu verlaffen. Allein 1822 wurde die Reſerve 
völlig aufgelöft, 1824 dad Vechelder Schloß für das bids 
berige Kreisamt zu Bertmar eingeräumt und ©. mußte 
in Die Refidenz zürückkehren. Auch bier war die Erzies 
dung feiner Kinder feine Hauptbeſchaͤftigung und Sreude, 
namentlich {parte er nichts, um feine Söbne mit den 
wmannichfaltigſten Kenntniffen auszuräften, da er felbft 
die Folgen feines dürftigen Jugendunterrichts bitter ges 


nug empfand; denn felbft Lefen und Schreiben hatte er 


mangelbaft erlernt und. dad leftere machte ibm bis an 
fein Ende befiändig viel Muͤhe. Er fühlte, daß er feine 


109 fanı und mit ihm Briefe wechſelte. War ©. auch 
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Erhebung nur ſeinem Muth und ſeiner Redlichkeit ver⸗ 
dankte, allein zugleich, daß er bei hoͤherer Ausbildun 
ungleich böber hätte fteigen £önnen und wollte durchau 
nicht, daß darin Die Söhne dem Vater äbnlid werden 
fouten. Uebrigens lebte er viele Jahre bindurd in uns 
etrübter Heiterkeit, empfing mande Auszeichnung durch 
die Huld ded Herzogd, genoß Acdtung und Liebe feiner 
Dbern und ſchien für die Stürme des Kriegerlebens im 
reichlihen Maafe belohnt zu werden. Allein ſein Slück 
foute nit von langer Dauer fein; bäuslide Leiden 
trafen ihn. Seine Gattin batte ihn bereitd 9_ Kinder 
geboren; bei der Geburt des 10. ward fie dad Dpfer 
eined heftigen Schredend. Sie farb am 14. Nov. 1831, 
mit ihr Sch.'s Lebendluft und Freudigkeit; er fing an zu 
Sränfeln und eine Lungenſchwindſucht machte am oben 
genannten Tage feinem thätigen Leben ein Ende. 
dinterließ zwei Söhne und vier Töchter. — Bon Geftalt 
war er nicht groß, fondern mittel und nichts weniger 
als robuf. Seine Züge waren ſcharf gezeihnet und rus 
big und trugen dad Gepräge feined ſtreng rechtlichen 
Charakters. Unter feinen geifigen Eigenihaften ragten 
vorzüglid Mutd, befonnene Ruhe und Ausdauer der. 
vor; das betbhäfigte er in allen Schlachten, die er mit 
gefämpft bat. Nach der Schule, die er unter Schi 
und dem Herzoge von Deld gemacht batte, war ibm 
nichts lieber, ald Wagniffe, wo dem tapfern Arme Die 
Entſcheidung Überlaffen blieb, Aus Hinterhalten über 
den Feind berzufalen und fih mit ibm in ein Dands 
gemenge einzufaffen, war ihm eine $reude und. feine 
Dbern wählten ihn auch gern dazu, denn feiner Befons 
nenheit eur das Gluͤck —— auf dem Fuße. Auch 
nad) dem Verluſte ſeines Armed konnte er dieſer Kriegs. 
weife nicht entfagen. Er lud mit großer Geſqicklichkeit 
feine Buͤchſe und feuerte fie, wie eine Piſtole, mit der 
einen Hand ab. — Sein Charakter war untadelhaft und. 
machte, ihn Allen, welde mit ibm in Berührung fas 
met, lieb und werth. Befweidenbeit, Aufrictigkeit und 
Rechtlichkeit und eine ungemeine Milde und SreigebigEeit 
mögen befonderd hervorgehoben werden. Namentlich zeigte 
er die letztere Eigenfhaft im böchften Grade gegen feine 
‚Sriegöfameraden, die in Spanien und Portugal mit- 
oder unter ihm gedient hatten. und welche nicht felten- 
eine Sreigebigkeit anſprachen. Seine größte Sreude war, - 
Daß er fi durch eine fehr beträchtliche engliihe Penfion 
in den Stand gefegt fab, trotz feiner zahlreichen Samis 


! 
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Me, Mondes zum Verſchenken anwenden zu können. 
m Umgange war er dußerft ſchweigſam, fo daß man 
m foft Alles abfragen mußte, was man zu willen 
pinfhte, namentlich Über feine Feldzüge. * er Be⸗ 
Ad, fo führte feine Gattin, melde eine ſeltene Gabe 
Dad empfangen batte, faſt allein Die Unterhaltung. In 
Beielfhaft war feine befte Bergnügung darum auch daß 
Sartenfpiel, weliches er. fpielte, indem er die Karten 
ni verdedt auf dem Tiſch auöbreitete und Keinem 
an Sqnelligkeit oder Geſchicklikeit nachſtand. Lek— 
türe liebte er nicht, weil ibm in der Jugend fein Ge— 
(mad daran beigebracht war. Während feiner Dienft 
jeit in der Garnifon zu Braunfchweig avancirte er bi 
zum Rang eined Playmajord. Die Orden und Ehrens 
kiden, welche er befam, waren folgende: Dad Vers 
iofkreug für 25jänrige Militärdienftzeit. Das Kreuz 

en Feldzug in Deutfchland 1809, unter Friedrich 

Im, eine Medaille für den Feldzug in Portugal 
md Spanien von 1810 — 1814; die goldene Medaille 
für feine kühne That bei Kolberg; der franzöf. Orden 
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* 200. Dr. Johann Gottlieb Muͤnch, 
Profefior der Theologie, Dekan und Stadtpfarrer zu Tübingen; 
geb. den 9. December 1774, geſt. den 30. Juli 1837. 


Mind wurde zu Baireuth geboren, wo fein Vater, 
m er frübe verlor, markgraͤflich brandenburgifcher 
Juſtizrath war, Zu feiner eriten Bildung beſuchte er 
dad. Symnafium illuftre feiner Vaterſtadt, bezog, um 
Zheofogie zu Kudiren, die Univerfität Jena und wohnte 
da den Vorlefungen der berühmten Lehrer Griesbach. 
uud, Schütz, Heinrich, Reinhold und Schmid bei, 
ward im Tahr 41797 Doktor der Pbilofopbie, Mitglied 
der noch daſelbſt blühenden lateinifhen Gefellſchaft, ſpaͤ⸗ 
ter auch des pegneſiſchen Blumenordens in Nürnber 
und begab ſich nah einigem Aufenthalt in Halle um 
feipjig na) Erlangen, wo er die Dorlefungen eines 
Seiler, Ammon, Hänlein und Schreber benugte. Nach 
[einer Rüdtepr in feine Vaterſtadt, war fein DVorfat, ſich 
P dab afademifche Lehrfach zu bilden und er benußte 
die zwei Fahre, Die er zu Haufe verlebte, bayıı, durch 
einige Shpriften ſich dem pbilofophifhen Pubuͤkum bes 
Kann zu machen: ie wurden auch die Deranlafjung 
eined- Rufe ald Profeffor der Philoſophie nad Altdorf - 
X. Rektolog. 15. Jahrg. AT 


1796), mo er act Jahre in den angenehmften Verbin⸗ 
dungen mit Lehrern ſowohl ald mit Studirenden ver 
febte und dur theologiſche und philoſophiſche Schrif— 
ten zu nußen ſuchte. Im Jahr 1803 berief ihn der ver 
ewigte König Sriedrid von Würtemberg nah Ellwan— 
gen ald Hofprediger und ordentliches Mitglied des dor: 
tigen evangelifchen Kirchenraths mit Sig und Stimme 
in Konſiſtorialehe- und — Diefe mid» 
‚tige und in mander Hinſicht angenehme Stelle beflei 
dere er indeffen nur 4 Jahre, da durch Bereinigung der 
alten und neuen Lande die Kollegien der neu. würtem« 
bergifhen Regierung ſich auflöten. Seinem Wunfde 
gemaͤß wurde ibm im Jahr 1806 die Pfarrei Möbringen 
in der Stuttgarter Didced übertragen, wo er indeß nur 
14 Jahr verlebte; denn fon im März 1808 erhielt et 
den Ruf zur (St. Leonbardd) GStadipfarrei Stuttgart, 
wo er gern und mit Gegen an feiner Gemeinde arbels 
tete, bid er ungefuct und unerwartet im DEtober 1812 
sum Dekan und Stadtpfarrer in Tübingen, wie auth zum 
außerordentlihen Profeflor der Paſtoraltheologie und 
‚würtemberg. kirchlichen Gefegesfunde ernannt murde, 
In diefem wichtigen Wirfungsfreife war er während 
einer Reibe von 25 Jahren bis and Ende feines Lebens 
unermüder tbätig. Seit mehreren Jahren litt er an ei 
* Fußübel, zu dem endlich der Brand trat, dem if 
, unterlag. Der Archidiakonus Preffel hielt die Leichen— 

rede. — M. war fon durd eine keineswegs gemöhnlice 
Ausftattung feines geiftigen Weſens zu mehr ald zum Ge 
woͤhnlichem berufen. Sein helled und lebendiges Auge war 
der Spiegel eined heil und leicht und in lebendiger Fülle 
und Kraft bildnerifder Kunſt fi bewegenden und ers 
gießenden Beifted und der Reichtbum feines Wired und 
vielfeitigen Wiſſens beurfundete fib im nähern Umgange 
mit ihm. ine fließende und anſprechende Daritellung 
ſowohl ald eine feine Beobachtung und binnebmende 
Gedanken waren der Stempel, wie feiner Vorträge, [0 
einer Reihe von Schriften, wodurch er fi einen Namen 
erworben. Seine Religiondvorträge zeichneten fi) aus 
Dur dad Anregende des Inhalts, durch pſychologiſche 
Winfe, dur edle Popularität und durchaus praktiſche 
Tendenz, die fie den gebildeten Zubörern fo ſchaͤtzbar, 
den minder Gebildeten fo fehrreib und nüßlich mad» 
ten. Durd einen feinen geläuterten Geſchmack und eine 
ihm eigenthämlide Weichbeit der Empfindung mußte et 
allen feinen Öffentliden Vorträgen und Schriften einen 
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befondern Reiz zu geben, wodurd er den Menfchen auf 
die leiſeſte aber immer unfehlbarſte Weife von der Seite 
des Herzens faßte. Für Wiffenfhaft und Literatur zeigte 
er ſtets ein lebendiges Intereſſe, daher er die Stunden, 
die ibm von Amitsgeſchaͤften übrig. blieben, der Lektüre 
widmete. Auch mußte er jedem Gegenfiande, der feine 
Anfmerkfamfeit auf fi zog (und alles Wiſſenswuͤrdige 
109 fie auf ſich) eine intereflante Seite abzugewinnen. 
r liebte die Stile und die wohlthuende Geraͤufchlo— 
figfeit, in welcher der Menſch ſich felbft angehört; daher 
zog er die traulide Unterhaltung mit den Seinigen und 
mit guten Sreunden allen übrigen gefelligen $reuden vor, 
Der Grundzug feines Charakters war eine offene Red— 
lichkeit ohne Falſch; wie er dachte und fühlte, ſprach er 
ſich aus, ohne Zurückhaltung und Schminke. Die Seis 
nigen trug er in einem mit dem lauterfien Wohlmollen 
ülten Herzen, welches im ftillen häuslichen Leben nerne 
beglädt, mit rubiger Saffung die Leiden erträgt,- frobe 
Stunden mit Inn are genießt und fih an den Srüds 
ten der Liebe und Sreundfhaft ergögt. Den Bund der 
erften Ehe ſchloß er im Jahr 1803 mit Henriette, Toche 
ter des damaligen Pfarrers Schabhardtd zu Bibersfeld 
bei Schw.:Hall. Nur 11 Sabre hatte die gläclihe Vers 
bindung mit ibr gedauert. Sie hinterließ ibm eine eins 
Kos Tochter, die im Jahr 1824 mit Pfarrer Wirtich im 
odelöhaufen verebeliht in. feiner Nähe blieb und ihn 
mit 5 Enfeln erfreute. Nah dem früben Tode feiner 
erften Gattin (bloß er im Juni 1815 die zweite ebeliche 
Berbindung mit Augufte Heinrife gebornen Maier, welche, 
in feinem gemüthlihen Umgange Vvoͤchſt gluͤcklich ſich fühs 
iend, mit inniger Liebe an ihn ſich anſchloß, feine Tage 
erheiterte, feine Freuden mehrte und Die Laften des Le⸗ 
bend mit dem auiopferndften Sinn ibm tragen half. — 
Außer einer Reihe befonderd gedrudter Kafualpredigten 
und Reden find von ihm erfhienen: Emald, ein Ges 
mälde nab dem Tagebuch eines Unglüdlicyen. Leipzig 
4794. — * Züge aud dem Leben glüdliher Menſgen. 
Ebend. 1794. — *Freund Heind Wanderungen. Görlig 
1795. — Ueber Die ernite Satyre u. deren Anwendung 


— 


auf d. Kanzel. Leipzig 1796. — Diss. de notione ac in- 


dole scepticismi, nominatim Pyuhonismi. Altdorf 1796. — 
*Die Berirrungen d. menſchl. Herzend oder fo macht es 
die Liebe. 2 Bde. Görlig 1796. — Werden wir und wies 
derfepen ? In Hinfipt auf Kantd Unſterblichkeitslehre bes 
antwortet. Bapreush 1796. — Abriß d. Allee nad 
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Kant. Nürnberg 1796. — Ueber den Einfluß d. Stristi- 
ed auf d. Syſtem d. Kriminalrechts u. L 
ferung d. Verbrecher. Ebend. 179. — *Schwarze Mi 
tie, gebaut von meinem Hausfatyr. Ebend. 1798: — 
* Sonntagslaunen d. De Tobiad Laufe, Gaſtwirths 
* blauen Engelein an d. fdmdb. Grenze. Ebd. 1700. — 
and Holzmeierd Durczüge. 2 Bde, Leipzig 1799. — 
* Theorie des Müßiggangd u. d. faulen Künſte. Ebend 
479. — *Montagdlaunen ded Herrn Tobias La uſche— 
Gaſtwirths zum blauen Engelein an der ſchwͤb. Grenze: 
Ebend. 1800. — * Dad Maͤhrleinbuch f. m. lieben Yrach 
bardleute. 2 Bde. Ebend. 1800. — *Wintermibrhen 
vom Gevatter Johann. Bayreuth 1800. — *Der MWarr 
in Solio.. Ebend. 1800. — Praktifhe Seelenlehre fär 
Prediger. 3 Bde. Regenöburg 1800. — Neuer a 
ıf. d. Welt. Ansbach 1800. — Der Genius am Grab 
oder wir werden und wiederfeben. Nürnb. 1802. 2. Mr 
41803. — Pſychologie d. N. T. Regensb. 1802. — 
d. Tünger nad Emmaud. Bayr. 1802._Zmeite verm. U. 
Tübingen 1830, — Kleine ſaiyriſche Schriften. Rürnb. 
41803. — Die criſtliche Biographie für denkende Predis 
er in Städten u. a. d. Lande zur zweckmaͤßigen Werfaß 
ung d. Lebensläufe. Bayr. 1804. — Berfud einer PBiys 
hologie d. Sünde; Richtern u. Geelforgern z. Prüfung 
vorgelegt. Heilbr. 1804. — Pſychol. Seelenregifter Für 
Zandprediger. Ebend. 1804. — Ehriftlides Predigrbuch 
f. haͤusl. Erbauung. 2 Bde. Stuttg. 1810. — Palfionds 
blumen a. d. beil. Geſchichte. Ebend. 1811. Neue Aufl, 
1816. — Srabrede. Efling. 1812. — Morgen: u. Abend. 
betrachtungen für chriſtliche Familien. Stuttg. 1814. —. 
Kurze Erklärung zu einer Sammlung beil. Abbildungen 
in Feroplaft. Darftellungen. Züb. 1821. — Der Lumpen, 
brunnen, eine anmuthige Volföfage aus dem Schwarz. 
walde, Ebend. 182%, — Neues qriſtl. Predigtbuh zur 
haͤusl. Erbauung. 2 Bde. Ebend. 1825. — Der arme 
Dorffhulmeifter Ebend. 1826, — Nichts bleibt verbors 
en. Aus den Zeben beftrafter Verbrecher zur Lehre 1, 
arnung gefchrieben für dad Wolf. Ebend. 1830. 
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OB: | u W 
*28 1. Zraugott Lebrecht Thiermann, 
eralaccisinſpektor, Gerichtsdirertor und Advokat zu Neuſtadt⸗ 
18 Dresden; 
geb. den 6. April 1778, geſt. den 80. Juli 1887. 


Thiermann, aͤlteſter Sohn des Lehnrichters Thier⸗ 
mann in Seupsdorf bei Sebnitz, wurde von feinem 4. 
Lebensjahre an von feinem Oheime, dem Dberfteuerfefre» 
tär Thiermann in Dredden erzogen, fam dann in die 
fon= und darauf bid zum 14. Tahre auf die Kreuz. 
e, von wo er die Landeöfhule zu Meißen — 
Seit Oſtern 1799 ſtudirte er ein Jahr auf der Univerlis 
tät Leipzig, vollendete aber von Öftern 1800 bi Oftern 
1804 feine Studien in Wittenherg. Don diefer Zeit an 
bis Michaeli 1805 war er Amtdaccefit im Juſtizamte 
Hobnftein bei Stolpen, ward fodann Sanzleifekrstär, 
meiden Poften er bid zum Jahr 1818 verwaltete und in 
‚diefem Zahre Generalaccisinfpektor in Königsbrück. Im 
© 41806 batte er fih mit Gobanne Chriftiane gebornen 
n aus Wittenberg verbeirathet, welche ihm einen 
dm gebar, der nad vollendeten Schuljahren auf der 
Särkenihule in Meißen (6. April 1827) Karb. Diefer 
Verluſt beftiimmte Th. zu dem Entſchluſſe, Dredden zu 
feinem Wobdnorte zu erwählen (1828), wo er fein raftlos 
ſes und thaͤtiges Wirfen am oben genannten Tage nach 
viertägiger Krankheit befchloß. 


* 252. Burchard Friedrid) Grefimann, 
Doktor der Mebicin u. praktifher Arzt zu Schwerin; 
geb, im Sahr 1802, geft. zu Eppenborf bei Hamb. d. 2. Aug. 1837. 


Er war geboren zu Schwerin und neben feinen beis - 
den Schweftern das erfigeborne Kind des daſelbſt am 
47. April 1827, 63 Jahre alt, verſtorbenen großherzoglis 
ben wirklichen Hofmedifus und vieljährigen praktiſchen 
Arzted Dr. Tohann Sriedrid Greſſmann; feine noch le⸗ 
bende Mutter, Philippine Ehriftine, ift.eine geborne Ebes 
ling. Als Knabe ſchon zeichneten ihn Talent, Sleiß und 
MWißbegierde aus und vom Vater Daber frühzeitig für 
die aͤrztliche Laufbahn beftimmt, befuchte er von Jugend 
auf dad Gymnaſium Sriedericianum, wo insbeſondere 
Schmidt, Gerenz, Bruger, Schumader, Loͤber u. f. m. 

. feine Lehrer waren. Hierauf bezog er Die Hochſchule zu 
Heidelberg, um die Medicin zu fudiren und beendigte - 






72. Grreſſmann. 
feinen afademifhen SKurfus in Berlin. Im Jahr 1827, 


wo er feine „Dissert. inaugural. cogitata quaedam circa 


‚arthritidis originem “ (3 Bde.) fehrieb, erwarb er fich bei 


der medicinifden Fakulfär zu Rofod den Doftorgrad 
feiner Wiſſenſchaft und begann noch in demfelben Sabre 
feine Arztlibe Prarid in der Vaterſtadt. Als Die -ndder 
fommende Cholera auch dafeluft im Dftober 1831_-vor- 


bauende Mansregeln veranlafte, ging er auf Anſuchen 


der zur Abmwehrung diefer Krankheit angeordneten | 
mediatfommiffion bid zum 7. Nov. nad Berlin, zur’ 


ſichtigung der . dortigen. Cholerafazarerbe ꝛc. und enties 


digte ſich Diefes ‚Auftrags zur böcften und allgemeinen 
rg Im Herbſt, 1836 wurde er. aber leider 
chon von einem Bruftübel, das längft an der Bluͤthe 


. feined Lebens genagt hatte, befallen und artete folche8 mit 


— 


Schnelligkeit: in eine Lungenſchwindſucht aus. Weder 
die aͤrztliche, noch die fiebevolte Pflege. vermochte fein 
Leben zu verlängern. Nach 10 Monate langen Leiden. 
verſchied er zu Eppendorf bei Hamburg, wohin er fi 
erft wenige Tage vorber zum festen Verſuch feiner Ret— 
tung durch Benugung des dortigen Andreasbrunnen be— 
geben. hatte, Neben einer vielfeitigen Bildung und den 
gediegenflen: Kenntniffen befaß er einen: biedern ,  redli- 
den Eharafter und liebensmwiürdige gefellige Eigenfchafs 
ten. Warm flug ihm das Herz für die allgemeinen 
Intereſſen der Menfcbeit, fein Geift war für alles. Hd: 
ere und Beflere empfänglic und fein gedanfenreicher 
opf wußte mit feltenem Scarffinn das Wahre vom 
Salfhen, das Rechte vom Unrechten zu unterfcheiden. 
Treu lag er feiner beilfamen Kunft ob; aber auch im 
Gebiete der freien Künfte und fcpönen Literatur war er 
heimiſch und das Schweriniſche freimäthige Abendblatt 
verdankt ihm eine Anzahl von Auffägen, Die ſich durch 
Sreimätbigkeit und Hocherzigfeit der Gefinnung, wie 
durch ihre eigenthuͤmliche bumoriſtiſche Darftelungsmweife 
und durch treffenden Wit auszeichnen. Er hinterließ 
eine Funge-trauernde Gattin, Agnes, geb, Baupel, Tochter 
des am 12. April 1831 zu Schwerin verftorbenen Hofpos 
famentier$ Joh. Heinr, V., mit der er erft feit dem 29. 
November 1835 ‚verbunden mar; ein einziged Töchterchen 
dieſer Ehe raubte ibm der Tod noch vor feinem Ende. 
werin, Sr Brüffom, 
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* 253. Pins Auguft, 
Ä Herzog in Baiern; - 
geb. den 1, Auguft 1786, geft. den 3. Auguft 1897. 


‚Er war der Sobn Herzog Wilhelm *) und der Der: 
zogin Maria Anna in Baiern, einer —— Prinzeſſin 
von Pfalz⸗Zweibrucken, aus der vormaligen jüngern Pfalz 
Birfenfeldifden und jegigen berzoglicen Linie ded Wit 
telsbachiſhen Haufed und zu Landshut in Baiern gebo- 
ren, wo feine Eltern damals refidirten und Kurfürft Carl 
Theodor von Pfalzbaiern ibnen ihr Appanagialetabliile, 
ment angemiejen batte. Pabft Pius VI. baste bei Gele 

enbeit feiner Reife nah Deutſchland, an die Höfe von 
ien und Münden, Die Zaufpatbenftelle übetnommen., 
Piud Auguft erbielt zu Landshut feine erfte Erziebung 
und nah der im Jahr 1799 eingetretenen Regierungds 
‚veränderung, ald jened Etabliffement nah Mäncen und 
fpäter nad Düffeldorf verfegt wurde, an diefen beiden 
Drien den Unterricht in allen RED gen Kenntnifs 
fen und in den höbern Wiſſenſchaften. Als feinem Va— 
ter in dem obenbenannten Jahre die damals fehr wich» 
tige Miffion an den Faiferliben Hof zu Peteröburg von 
dem Kurfürften Marimilian Joſeph **) übertragen wurde, 
madte der ſchon früher zum Oberften und Regiments» 
proprietär ernannte und mit dem Hubertusorden deko— 
rirte 14jährige Prinz Pius Auguft die Reife nah Rußs 
land mit. Nach der mit dem Paragialbefiz des Herzogs 
Mildelm im Herzogtbum Berg im Jahr 1806 vorgegans 
genen Veränderung Fam der Prinz mit feinen Eltern 
nah Bamberg, mo ihnen und ihrer Zinie vor der Hand 
der neue Wohdnfip angemiefen war. Da der Das jur 
Erzielung von Nachkommenſchaft den Wunſch näÄhrte, 
dag fein einziger Sohn bald ſich verebelichen möge, fiel . 
die Wahl auf die Prinzeffin Amalie £ouife Julie von 
Aremberg in Brüffel, wo dm 26. Mai 1807 die Bernäb« 
fung vor fib ging und Herzog Wilhelm ſchon im fol: 
ge Sabre am 4. December in Bamberg durch Die 
eburt eined Enkels, des Prinzen Marimilian, die Ers 
füllung feines Wunſches erlangte. Im Jahr 1809 wurde 
Herzog Pius Auguft Koadjutor des Fönigl. Haus» und 





2 Defien Biopr. f. in dief. Kahrg. d. N. Nekr. ©. 61. . 
++, Defien Biographie r N. Nett. 3. Sahrg. ©. 968. 
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| Schweſter in jungen Jahren sur Witwe machte. Sm & 
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Nitterordend vom d. Michael, von welchem fein Vater. 
Großmeifter war, im Jahr 1811 Fönigl. Generalmajor 
und 1836 Generalfommandant der Landwehr deg Dber> 
mainfreifed, jet Oberfranken. Im Gahr.1815 batte 
Die Sreude, feine einzige Schwefter, Die Prinzefin Efi: 
ſabeth, welche an Napoleons berühmten friegegefähr- 
ten, Alerander Sürften von Wagram, feit 1808 verm 

war und bei dem neuen Ausbruche des Kriegs mit 
rem Gemahl und Kindern ihren Aufenthalt einſtweilen 
zu Bamberg genommen hatte, auf längere Zeit zu febenz 
aber bald mußte er mit allen den Geinigen die fhmerx: 
lie Betrübfiß über den unerwarteten Berluft des Letz⸗ 
teren Durch einen ploͤtzlichen Todesfall theilen, der fein 










Folge trat zwifchen ihm und feiner Gemahlin eine Miße 
ſtimmung ein, welche die häusliche Zufriedenheit träbe 
und nad und nad auf fein Gemüth jerftörend einwirkt . 
In feinem Mißmutbhe fuchte er Zerftreuung, gerieth) aber 
zuweilen in die Gefellfchaft geminnfüchtiger Menfchen, ° 


Beforgniffe wegen des damals no nicht ganz fried 
den Zuftandes, welcher dem Sturze Napoleon und D 
dadurch bewirkten allgemeinen Umfhmwung der Di ge 
efolgt war, ließen das Vorhaben nicht zur Ausführung 
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Achen Privatleben bin, was nicht verfehlte, ihn zum 

Hiebensmwärdigften Privatmann und überall yopufär zu 
machen. Deshalb fand er fib auch im Jahr 1825 leicht 
. bewogen, auf feine einſtens ihm anfallenden Rechte eines 

Sefs des berzoglihen Haufes zu Bunften feines Sohns, 
Des Herzogs Marimiliang, gegen eine beftimmte jährliche 
Rente zum Voraus zu verzichten. Eben fo refignirte er 
Die Koadjutorie des foͤnigl. Haus⸗und Ritterordens vom 
b. Mibael. Dagegen ward ihm bald die Vaterfreude 
u Theil, Diefen feinen Sobn ald Schmiegerfohn des 

Suige Marimilian zu fehen, da im September des 
Sahrs 1823 die Vermählung deflelben mit der föniglis 
Den Prinzeffin Louife Wilhelmine zu Zegernfee ſtatt 
fand und aus Diefer Ehe in Bälde Enkel und Entelinnen 
entiproßten. Einige Sabre nachder trat fein Vater, Hero 
is Bilbelm, im bereitd SOjährigen Alter nach Rube fich 
Ä ebnend. in Solge des obenerwähnten Derzichts feines 
Sohns, feine Befißungen, Haudappanage und die damit 
verbundenen Rechte und Attribute gegen Vorbehalt eis 
nes Austrags an feinen Enkel, den Herzog Marimilian, 
ab. In der Naht vom 9, auf den 10. März 1837 ers 
franfte Herzog Pius Auguft an einem entzündlichen 
Drufifeber und, obwohl die Entzündung durch die an: 
gewendeten ärztliben Mittel gehoben. wurde und man 
auch Wiedergenefung boffen Fonnte, zeigten ficb doch die 
erwünfhten Sortfchritte hiervon nidt und er blieb von 
da an das Kranfenbett gefeflelt. E3 hatte ſich eine Wafe 
ſerſucht in Bruft und Unterleib gebildet, wobei die vor. 
genommene Dperation zwar einige Erleichterung, jedoch 
nicht Die gänzlihe Hebung Des üebels bewirken fonnte 
und bei mieder zunehmendem Gefühle deſſelben der 
franfe Fürft fi mit den Heildmitteln der Religion vers 
feben ließ. Bald nachher entfanden Bruftbeflemmune 
gen, welche allmählig ftärker wurden, die Schwaͤche vers 
mehrte fih und ed trat Schlaffucht ein, mit deren Zus 
nabme Der Herzog am oben genannten Tage, zwei Tage 
nach feinem Geburtstage verfhied. Seine Leibe wurde 
in der herzogligen Samiliengruft zu Banz beigefegt. 
Die Armen Baireuths haben an ibm einen großen Wohl— 
thäter verloren, 


Bamberg. Hardt. 
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* 254. Karl Sr. Moris Paul Graf v. Bruͤhl, 


wirkl. Geheimerath u. Generalintendant der koͤnigl Muſeen 
| su Berlin; * 


geb, d. 18, Mai 1772, geſt. d. 9. Aug. 1837. 


. Er. mar zu Pförthen in der Viederlaufig geboren 
und. der einzige Sobn des Grafen Hans Moriz Brühl, 
königlich) ns Generalintendanten der Chauffeen und 
Der. Johanna Chriſtina Margarerda von Schleierweber 
und Triedenau. Seine zugendjadre verlebte er auf. Dem 
väterliben Gute Seiferödorf, wo er unter den Augen 
feiner geiftreihen Eltern, ‚feine Erziebung und mir ihr 
den Sinn und dad Streben, - feine Fähigkeiten nach als 
len Richtungen bin auszubilden, erbielt. Im J. 178 

begleitete er feine Eltern nah Weimar, wo die geifl- 
reihe, Kunft und Wiſſenſchaft liebende und fchägende 
Herzogin Amalie einen Kreid der ausgezeichnetſten, Ge— 
lehrien und SKünftler um ſich verfammelt hatte. Hier 
mar ed, wo Goͤthe *) auf Den boffnungsvollen Jüngling 
aufmerkfam ward, ihn felbft. in Der Mineralogie unters 
wies: und überhaupt feinen Sinn für naturwilfenfchaft- 
lie Dinge zu beleben wußte. Im 17. Jahre ward Br. 
als Eleve beim Berg» und Hüttenwefen angeftellt.. Da: 
inzwiſchen ein regerer Sinn für forſtwiſſenſchaftliche 
Studien ſich zeigte, vertaufchte er Diefe Laufbahn und 
fon im G. 1791 erbielt er eine Anftelung ald Jagd» 
unker. Vom Dftober 1794 bis zum Sebruar 1796 ers 
ernte er in Thale im HalberKädtifchen die Forftwiffens- 
ſchaft praftifd und glei nad feiner Rückkehr trat er 
als Forftreferendariud bei der furmaͤrkiſchen Kammer in 
den Staatödient. Sich zu feinem Beruf ald Forſtmann 
weiter auszubilden, unternahm er 1798 eine Reife Durch 
dad ſaͤchſ. Erzgebirge, das Fichtelgebirge, den Speffart, 

Ddenwald, Schwarzwald bid nad Dillenburg, wo der 
um. dad Korfimefen bochverdiente Hartig **) lebte und 

lebrte. Wie Graf Brühl fein Leben ſteis den ernfteften 

wiſſenſchaftlichſten Zwecken gewidmet hatte, fo war Die 

Kunſt — die im_elterliben Haufe liebend gepflegt 

wurde — in den Stunden der Muße feine füßefe Er. 

bolung. ‚Sie beſdaͤftigte ihn auf manderlei Weife; fi 

darin immer mebr zu vervollfommnen, war fein Ziel. 





°) Deflen Biographie f.im N, Nekrolog Sahrg. 10. S. 197. | 
u en EN * —4. - 141. 
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Vorzüglich entwickelte er zur Muſik ein ſchönes Talent. 
Faſch, der Grfinder der Gingafademie, mar fein Lehrer 
in der Stompofition und Türrfhmidt, der berühmte 
Waldhornvirtuos, gab ihm Unterricht auf diefem ns 
frumente,, dad er mit Gertigkeit und Geſchmack blies. 
Unter Genelli ftudirte er Zeichnenfunft, die er fleißig 
und geſchickt übte. Auch im Radiren verfuchte er ic 
mit Glücd.. ©o befißen mir von ihm die Burg des Goͤtz 
von Berlichingen, Jaxthauſen, mit den Goͤthefchen Wors 
ten: „ES Fommen die Zeiten des Berrugd, die Nichtö- 
würdigen werden regieren mit Lift und der Edle mwird 
in ibre Netzzee fallen.” Im Jahr 1798 Fam er auf feiner 
Freife zum zmweitenmal nah Weimar, verweilte ein 
ganzes Jahr dort, nabm an den Feften Theil, die Go— 
the5 und ‚Scillerd Genius bervorzauberte und mard 
Mitglied des berzoglichen Privattheaters, deffen Spiele 
Sbthe leitete. Berehrung und Liebe feflelten den Gras 
fen an den Meifter, fein fiebevoller Antheil blieb ibm 
* zum Ende ſeines Lebens. Noch fur; vor Goͤthe's 
ode erbielt er von ibm einen Brief, der, wie alle, 
aeugniß geben, wie werth ihm Br. war, der fi ſtets 
lüdlib. pried, ibm fo nabe. geftanden zu baben. Im 
1500 ward er zum Kammerherrn des Prinzen Hein: 
ri, Bruder Friedrichs, ernannt. An feinem Hofe in’ 
Nbeinöberg verlebte der Graf bid zum Tode des Prin. 
in Töne, den Mufen geweihte Stunden in ländlicher 
bgefchiedenbeit. Hierauf ward er Kammerberr der 
Königin, Mutter des regierenden. Königd und zu An— 
fang des %. 1810 ward er zum Slammerberrn der verft. 
Königin Louife ernannt. Gm J. 1813 nahm er ald Zreis 
williger Dienite, folgte dem Meere und mard zulent 
Militärfommandant von Neufchatel, dad ihm bei fei: 
nem Abgange das Bürgerrecht verlieh. In dieſe Zeit 
fäur feine Befanntfchaft mit dem ald Diplomaten und 
Geihiwtöfhreiber gleih ausgezeichneten k. k. Öfterreic. 
rn Geng *), mit dem er in vertrautem Briefwed— 
el find. Nach geſchloſſenem Frieden ging Er im Ge 
folge des Königd nach Paris und London. Paris hatte 
er zuerſt im J. 1802 gefeden, wo er durd ein Zuſam— 
mentreften von Umftänden mit Koßebue und dem türfi- 
fen Gefandten zugleib Napoleon vorgeftellt wurde. 
In aller Kunſt und Wiffenfchaft würdig: vorbereitet, 
ward er im Sebruar 1815, nachdem Sffland im Septbr. 


*) Deffen Biographie f. im N. Rekrolog Jahrg. 10. ©, 457. 
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wurde. Dft wandten fi in diefer B 
den Grafen und feine Theaterkoftüme 





Dem Lokal für das Schauſpiel aud eines für die Kon 
certe geſchaffen. Der gluͤckliche Gedanfe, es zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten, im Winter, zu einem Derfammlungspunfte 
für alle Stände der Kefidenz zu machen, diefe dort um 
‚bie Perfon des Monarden und um den Hof felbie zur 
verfammeln und fo das glüdlihe, zwifchen dem Herr, 
ſcher und dem Volk, im Baterland befiebende Berbäfts 
niß Jedermann Fund zu geben, gehörte Br. an und der. 
vertraulibe Name der „Brüblfven Bälle,“ der diefen 
Derfammlungen noch jegt geblieben ift, giebt wohl Das 
unzmweideutigfte Zeugniß über ihre Entftehung. Der fine 
nige Schmud der Büften ausgezeichneter deutfher Tons 
_Zünftler, von Hiller big zu Beethoven **) und Mari n 
v. Weber ***), verdankte feine Entftehung dem eiftreis. 
wen Gedanken des Veremwigten, diefen Saal zugleich IE 
t 






tute des Landes, fondern auch als geſchmackvoller Drd« 
ner der Hoffeſte mußte Gr. v. B. fein Talent an den 
Tag zu legen. nieru gab ibm namentlich das prachts 
volle, wahrhaft koͤnigl. Keft DVeranlaffung, das in den 
Räumen des großen Schloſſes, zu Ehren der damaligen 


In der Vorrede zu dem bei Wittich erfchienenen Werke über 
Koftume und Dekorationen find die Princivien näher entwidelt, - 
von denen er bei der Wahl und Angabe derfelben aus ng BER 

u, veffen Biogr. f. im jr Jahrg. des N, Nekr. — 
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Großfürftin,, jegigen Kaiferin von Rußland, Tochter des 
Königs, begangen wurde und an Glanz Alles übertraf, 
mas man bis dDabin gefeben "hatte. Moore’d geiftreiche, 
wahrhaft poetifhe Schöpfung Lalla Rakb gab den Stoff 
zu diefem Feſte ber und wer die Thätigfeit und Umficht 
zu beobachten Gelegenheit: gebabt hat, mit welder der 
Derewigte die Unftolten zu dieſem großartigen Feſte zu 
leiten wußte, mußte mit um fo größerem Vergnügen 
dad Zeugniß eines der Fompetenteften Richter, des da— 
mald ald Gefandten des franzöf. Hofes zu dem Zefte 
eingeladenen Bifomte v. Chateaubriand, vernehmen, „daß 
es in Sranfreih unter den frübern Ludwigs, nie ein 
Feſt gegeben babe, das fi, dem gegenwärtigen an Pracht 
und Öroßartigkeit der Ausführung, wie an Geſchmack und 
Ginnigfeit der Anordnung vergleichen laſſen Eönne. ” 
Im F 1828 verlor der Graf, der ſich im Jahr 1814 
zu Neufchatel, mit Jenny von Pourtales vermaͤblt 
datte, feinen aͤlteſten Sohn, ein Find voller Hoffnung, . 
und verfiel Darauf in eine Krankheit, welche die Geis 
nigen mit banger Zurcht erfüllte. Nur mühfam erbofte 
er ih wieder, doch das. Gefühl, feinem Amte nicht 
mehr die gewohnte Thätigkeit widmen zu Eönnen, bes 
fimmte ihn, den König um feine Entlaffung aus feinem 
Birfungdfreife zu bitten, die ibm auch murde. Er 
fdied mit der Anerkennung des Monarchen und Aller, 
melde fein. unermüdlides Streben erkannten. Auch die 
ungeheuchelte Liebe und Verehrung der fämmtlichen Mits 
glieder der koͤnigl. Schaufpiele, welche in ihm fo viele 
Jahre ihren Chef verehrt hatten, gab fi) auf Die waͤrmſte 
Weiſe fund. Eine Medaille nah Schinkels Zeichnung von 
dem talentvollen Medailleur König gefapnitten, wurde dem - 
Grafen an feinem Geburtötage, dem 18. Mai 1829, über 
eben. Ein längerer Aufenthalt in Seifersdorf, mie eine 
** unternommene Reife nah dem ſüdlichen Deutſch— 
land und in die Schweiz gaben nad und nach dem Ders 
ewigten die verlorne Rube und Heiterkeit der Seele wies 
der. m 3. 1830 ernannte ihn der König zum Generals _ 
intendanten der Mufeen. Sein Kunffinn bewährte ſich 
au Hier aufs Neue. Wie in allen früheren Verhaͤlt— 
nifen ward ibm auc bier bald die Liebe Aller, die Bes 
ziedungen ihm näder brachten, zu Theil. Um dem fchd« 
nen Gebäude des Mufeumd au eine fhöne Umgebung | 
u ſchaffen, entftanden unter feiner ordnenden Hand die 

nlagen und Blumenpflanzungen auf dem u 

Luftgarten. Don allen Orden, die feine Bruſt ſchmuͤck⸗ 
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ten, war fein Herz der fchönfte. Im Wohlthun umer- 
müdlid, war fein Streben dahin gerichtet, zu helfen. 
wo Gott ibm die Kraft verliehen hatte. Gein legted 
Werk in diefer Beziehung war das erfolgreihe Koncerr, 
welches er zum Beſten der in der Kaukebner Niederung 
in Preußen durch Ueberſchwemmung ‚verunglüdten -Bes 
mwobner veranftaltete. Hell und Elar, mie fein edler 
Geiſt im Leben war, ſchied er von den Seinen. In Der 
Kirche zu Seiferödorf bei Dredden ift die irdifhe Gülle 
beigefegt. Dort rubt er an der Seite feiner Eltern, der 
Begründer des romantifhen Thales. | 


255. Joh. Gottfr. Niedlich, 


Profeſſor an der Akademie der Künfte zu Berlinz 
geboren den 4. Septbr. 1766, geftorben den 12. Aug. 1837 *). 


Zu Berlin geboren, wurde er 1789 Lehrer bei der 
dortigen Zeichnenfaule, dann,. nah vierjäbrigem Auf: 
enthalt (von 1794 — 1798) in SGtalien, im 3. 1801 Pros 
feflor bei der Akademie und Mitglied des afademifchen 
Senats. Seit 1820 leitete er den Unterriht nad Gyps 
abgüffen.. Seine Mufterhaftigkeit zeigte ſich vorzüglich 
jet Jade der Ornamente in gezeichneten Vorbildern und 

ei der Zimmerdeforirung in Leimfarben. | 


* 256. Johann Georg Hofmann, 
Paſtor emer. zu Krakau; | 
gebören d. 24. März 1754, geftorben zu Großenhain d. 15. Aug. 18397. 


.  Drtrand, im jeßigen preuß. Herzogtbume Sachſen, 
mar fein Geburtsort und fein Vater, Schuhmachermeiſter 
und mit Haus und Feld angefeßner Bürger dafelbfl, 
obſchon mit unbemittelt, doch nicht im Stand, auf 
feine zahlreichen Kinder viel zu verwenden. Unfer 9., 
ald der jüngfte Sohn, war für des Vaters Profeffion 
beftimmt, aber es regte fich frühzeitig in dem Knaben 
„ein eifriger Trieb zum Studiren, melder auch durch 
feine Mutter, der Enfelin. eines Geiftliben, genährt 
und verftärft wurde. In feiner DBaterftadt fand er ziems 
lid ausreihenden Vorunterriht und bezog im Mär; 
1706 die Kreuzſchule in Dresden als Kurrendaner,, mo 
er dad Gluͤck hatte, mit 2 gelehrten Kandidaten, M. Löfer 
und M. Voigtländer (welcher Letztere ald Pfarrer zu Liptiz . 





.*) Phönig 1897. Nr. 208, 
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19, 90 Jabr alt, farb) -bekannt zu werden, Die ihm 
"ur Privatunterricht Erdftig fortbalfen und befonders zu 
Seinem febr gewandten Hebrder bildeten. Freilich wurde 
Es vbliegende viele Singen in der Kirche und auf der 
Bajje (er bildete fi jedoch Dadurd zu einem fertigen 
slavierfpieler und gründlichen Mufikfenner) und das 
Miele Stundengeben, wodurd er ſich zum Theil feine 
Bübfifienzmittel, verfhaffen mußte, fehr ftörend für 
‚seine Studien; aber er erfegte Alles durch eifernen 
eig. Oſtern 1773 bezog er die Univerfität Leipzig. Mit 
dem erfolgreichſten Fleiße widmete er fi den theologis 
fden Studien, mworinnen ihn vor Alen Ernefti und 
Morus einen richtigen Mittelweg leiteten, in Ehrfurcht 
vor der hoben Offenbarung, in. Achtung vor dem Lichte - 
der Vernunft. Wie er Dur muiterhaften Wandel unter’ 
rofefforen und Kommilitonen allgemeine Liebe erwarb, 

aud dad Vertrauen ded damaligen fehr angeſehenen 
Banquier £öhr, welcher ihn zum Lehrer feiner Kinder 
wählte, in welchem Berhältnig er nach vollendeten Stu— 
bien. nod 3 Sabre blieb — eine Zeit, die er zu Der 
glücklichſten feined Lebens rechnete und die auch zu feis 
ner alfeitigen Ausbildung, melde ihn fo fehr empfahl, 
gewiß viel: beitrug. Im SG. 1779 wurde er von Leipzig 
old Parrer nach Linz, in die Nähe feiner Baterftadt 
berufen, wo er fi als Prediger fehr beliebt madte. 
Eeine Predigten gingen tief ins Leben ein, ergriffen 
durch wobl benußte, aber nicht überladene Sprache der 
Bibel und zeichneten ſich dDurd treffliched Individualifis 
ven aus. Da er die Mübe nicht fheuete, in den zwei 
Gtunden entfernten Marktflefen Krakau, während der 
mehrjährigen Sufpenfion des dafigen Pfarrerd, den 
rößten Theil der dortigen geiftlihen Geſchaͤfte mit zu 
forgen, fo murde er 1785 ganz ald Paftor dahin be« 
rufen.- Er entmwidelte nun befondersd bier in einer Kirch 
fahre mir 10 Kommunen und 4 Schulen eine böhft fes 
gensreiche Amtörhätigkeit und erbauete feine Gemeine, 
dur Elare und berzlibe Verkündigung des adttlihen 
Bord, wie durch Würde feines Wandeld. Beſonnen 
ging er mit der Zeit fort, zu einer Zeit, wo Kirchen 
und Schulweſen nod ziemlich im Argen lag und fid 
ein thaͤtiger Sinn für deflen Emporbringen erſt zu zeis 
gen anfing, hatte er fhon mandes Gute im Stillen. 
verbreitert und durchgeführt. So brachte er es dabin,. 
daß wirklide Katecheten ald Lehrer angeftellt wurden, 
während früher ein Leinweber und Schneider deren 


x 
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Stelle verfehen hatten; lange bevor dad neue Dresdner 
Geſangbuch erſchien, batte er dem alten die Gelleriſche 
£iederfammlung beigefügt und bei der Vorbereitung und 
Konfirmation der Katehumenen war vor ibm von Ans 
fang (don dad Meifte, mas fpäter dad Gefeg vorfchrieb, 
in Anwendung gebradt worden. So gelangte er in viel 
| 55 ſegensreicher Amtsthaͤtigkeit 1829 zu ſeinem Amtes 

jubilaͤum, wo ibm Liebe und Achtung mit den ſchmen 
Ermeifungen entgegenfamen: von Seiten des Königs 
empfing er die zum Civilverdienſtorden gehörige goldene 
Medaille, die ibm durch den befonders dazu abgeordne; 
ten Superintendent D. Seltenreich ) aus Dredden Aber 
reicht wurde; auch hatte er die feltene Sreude, durch 
eben Diefelbe Kollatrice, die ihn vor 44 Jahren nad 
Krafau berufen hatte, die Hofräthin Gerresbeim, feier 
lich zur Kirche geführt zu werden. Mit ungefchwäcter 
Kraft und obne den geringen Beiſtand fonnte er mod 
6 Jahre feine Amtöverwaltung fortfegen und fo 185 
eine zweite noch feltnere Tubelfeier begeben, wo er 
naͤmlich unter den 56 Umtöjabren 50 allein im Krakau 
— hatte. Bid dahin traf ihn aber auch manche 





were Prüfung: er verlor feine zweite Gattin, die 
bm 49 Tahre treue Lebensgefährtin gemwefen war umd 
unter den 12 ibm gebornen Kindern batte er 8 groß ge 
zogen, aber 3 von- diefen wurden ibm noch in ihren 
dreißiger Jahren entriffen. Am Neformationsfeft 1836 
Ieaıe er feierlich dad faft volle 58 Jahr fo rühmfich-und 
fräftig allein verwaltete Predigtamt als SSjähriger Greis 
nieder, um den Spätabend feines Lebens in Großen, 
hayn, wo fein Sobn Bürgermeifter ift, zu verbringen. 
Doch nur Monate follte er dort zubringen — ein Schlag: 
uß endete ſchon am oben genannten Tage unermartet 
ein Leben. Die Geiſtlichen faft der ganzen Ephorie ge 
leiteten ihn zur Rubeftäste, welchen erftern ſich die Ans 
gefehenften der Stadt anſchloſſen. — In weiten Kreis 
it nur eine Stimme über H., die Anerkennung feiner 
dohen geiltigen Bildung und eines feltnen Strebend 
nach Humanität (nad Herder's Deutung), melde in 
“ verftändiger Herzensgüte und Achter Religiofität ihren 
Endzweck finder. | 
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#257. Godttfried George Peters, 
Superintendent u. Paftor prim. an der Etadts u. Pfarrkirche zu 
— Trebnitz in Schleſien; 


geboren den 16. Suni 1770, geſt. den 17. Aug. 1837. 


- _ Er war zu. Afcbersieben geboren, genoß auf dem 
daſigen Gymnaſium feine Vorbildung und bezog 1790 
bie. Univerfität Halle. Ed lag nicht in feinem Plane, 
Theologie zu fludiren, vielmehr widmete er ſich aus— 
ſoließlich den fhönen Wiffenfhaften. Ein Vorfall jes. 
doch führte ibn dem Berufe zu, für den er mwahrbaft 
geboren und ‚mit feltenen Sähigfeiten ausgerüftet war. 

ach vollendeten Studien fibernahm er die Stelle eines 
Erziehers in dem Haufe des Freiherrn v. Schickfuß auf 
Rogau bei Zobten am Berge. Die Munificenz diefes 
Edien und feiner Gemahlin hatte damald gerade die 
Gründung eines befondern Kirchfpield für jene Gemeinde 
und die Erbauung einer eigenen Kirche veranlaßt und 
möglid gemacht und am Feſte der Einweihung des 
‚neuen Gotteöbaufes ſah fih Peters Durch eine fonder. 
bare- Verfettung der Umftände genötbigt, faft ohne alle 
Vorbereitung die Kanzel zu befteigen. An demfelben 
Tage noch ‚ward. er von der Gemeinde einftimmig zu 
iprem fünftigen. Geelforger gewählt, welches Amt er 
om 3. Sebruar 1796 antrat. Die Drganifation der Ges 
meinde und die Regulirung ihrer kirchlichen Verhältniffe 
nahmen in den näcften Jahren feine ganze Thä — 
in Anſpruch. Erſt 1804 verheirathete er ſich mit Karo— 
line, geborene Henrici, der geſchiedenen Gattin Ignaz 
Feßlers, melde ihm 3 Kinder ſchenkte, von denen ein 
Knabe früb verſtarb. An den gemaltigen Ereigniffen, 
melde bald darnach die Zeit bewegten, nahm P.’8 den. 
lebendigiten Antheil. Des Vaterlands Schmach fymerz» 
lich empfindend,, ließ er fein Wort kraͤftig walten. Er 
weihete in erbebender, Firchlider Feier dad in je 
ner Gegend unter Zügom ſich bildende Freikorps zu 
Kampf und Tod, feine kirchlichen Gefänge zur Geier 
des Sriedensfefted, der Abendberitunden und des Feſtes 
zum Gedächtniffe der Gebliebenen, deren fehr bedeutens 
der Ertrag zur Unterftügung der durch den Krieg Vers 
witweten und Verwaiſten beftimmt mar, zeugen von. 
dem, was ihn Damals bewegte. Im Jabhr 1819 wurde 
ihm die Superintendentur der Schweidniger Didced, zu 
welcher Rogau gehörte, übertragen. Von nun: ab feffels ' 

R. Rekrolog 15. Jahrg. 48 
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ten ibn drängende Gefchäfte an fein Haus, welches er 
‚nur felten verließ. Tage und Naͤchte an feinen Echreib» 
tifh gebunden, wurde ihm das Sihen bald zur andern 
Natur, doch legte er dadurd den erften Grund zu fe 
nem Fünftigen Siechthum. Als ibm 1822 die Stellung 
eined erften Predigers an der Kirche zu Trebnitz ſammt 
der Superintendentur des betreffenden Kreifed von der 
Behörde- übertragen wurde, vermehrte: id Die Laſt fei- 
ner Arbeit, Der bedeutende Umfang feined neuen Sm 
fpeftionsfprengeld und. der Umfiand, daß ibm die Orr 
ganifation der erft gefchaffenen Superintendentur oblag, 
zwangen ibn zu angeftrengtefter Thätigfeit, welche gar 
bald. feine Gefundheit zerrüttete. 1834; vom. Schlage 
getroffen , blieb die finfe Seite feines Körpers gelaͤhmt, 
was ihn jedoch nicht an der Uebung feines: geiſtlichen 
Amtes binderte, wenn ibm auch auf eigene® ——— 
die Superintendenturgeſchaͤfte abgenommen wurden. Saft 
7 Jahre brachte er fo, oft beftig leidend, nur in dem 
legten Monaten jedoch außer Stande, fein. Amt zu vers 
feben, zu. Won bober, Eräftiger Geftalt mar Peters im 
Beſitz eined ungemein Elangvollen Organe. Geine De 
Flamation war rubig, treffend, fait dad. Wort voraus. 
verfündigend. Sein Gefiht, im rubigen Zuftande fa 

obne Ausdrud, belebte ſich wunderbar, wenn er [pra 

und wurde dann intereflant. Zu dieſen dußern Bor 
zügen trat eine feltene Gemwandtbeit der Sprache, Deren 
Reichthum ibm ohne alle Beſchraͤnkung zu Gebote fiand, 
traten arindlihe Studien, trat ein rafcher Scharfblid, 
mit welchem er. die dußern Berbältniffe, wie. die, Dbs 
jefte feined Denkens Elar und tief duroſchaute. Alles 
died machte ihn zum tüchtigen Redner, zum. glücklichen 
Geſchaͤftsmanne. Aus den erften 12 bid 15 Jahren: feis 
ner Amtsführung find mehr oder minder. volltändige 
Koncepte feiner Predigten vorhanden; fpäter  Eoncipirte 
er nie oder nur. bei außerordentliben eranlaflungen, 
Die Kraft, Schöndeit, ja Eleganz feiner. freien: Vor— 
träge, die Klarheit und Tiefe feiner Darſtellungen, vor 
alalich aber der innig fromme Sinn, der überall auß 
bnen bervorleuchtete, mußten die Hörer unwilfärfie. 
felein. - Der Form nach maren- feine. Predigten. mehr 
von rhetoriſchem, ald& von homiletiſchem Werth. und 
feine Dispofitionen würden vor dem Richterſtuhle ſchul— 
gerechter Logik oft verworfen worden fein; fie bezeichnes 
ten, kaum den Gang feiner Meditationen. Die Rede 
ſelbſt war ein unmittelbares Produft der Stimmung, in 
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welde er durch die Art verfegt worden mar, wie er ge: 
rade feinen Text — Oft, wenn ſein Gegenftand 
ihn recht. ergriff, glaubte man einen begeiſterten Seber 
u erbliden und zu bören; fein große einge glänzte 
sein eigenthuͤmlich, fein Geficht ward voll Leben und 
Geiſt und feinem Munde. entftrömte der binreißende 
Sluß feiner Rede... In folden Äugenblicken ließ er ein 
Bd zurück, welches man nicht leicht wieder vergeffen 
sonnfe. Höber noch fand P. ald Kafualredner. Hier 
befand er fi auf einem Gebiete, welches er felbft das 
nannte, wofür er geboren fei. Als Katechet war er eben 
[0 eigentbämlich.. Er beherrſchte in Eurzer Zeit die Her: 
ia Kine Shüler volfommen und feflelte. fie durch 
jemütblichfeit und. fein An MWefen feft an fi, 
‚teilte ihnen Dann mit. feltenem Gluͤcke den Geiſt des 

itentdumd mit, ohne irgend an eine: fünftferifcbe 
gorm ih zu halten und zu Eehren und der Augenblid, 
ein zufälliged Ereigniß, oft der geringfügige. Gegen: 
Nand diente ihm zum Anfnüpfungspunfte für feinen 
Vortrag, welcher, meift ſyntetiſch, felten in fofratifi- 
tende. Sören überging; ‚aber defto reicher und Elarer 
mit. den treffendften Beifpielen ausgeftättet war,  Ald 
Geihäftsmann gewandt, Elar, fiberzeugend, oft peinlich 
genau, ‚erregte er für feine Arbeiten fhon durd eine 
ausggeihnet. ſchoͤne Handfchrift Aufmerkffamkeit. Den 
——6 Standpunkt des Verſtorbenen anzuge⸗ 
ben, it. fhmer. Sein lebendiger, mit fo viel ſchöpfeti— 
ſher Kraft ausgeſtatteter Beift Fonnte fi in die Schran. 
fen eines fertigen Syſtems nie bineindenfen. Sehr 
reid auögeftatter mit pofitiven Kenniniffen und bemüht, 
diefelben ins praktiſche Leben Üiberzutragen, vermied er 
nidt gerade Erdrterungen, welche auf das Gebiet abs 
ater Spekulation führen Fonnten,. Brad aber ent: 
weder das Gefpräc ad, fobald Differenzen bervortraten, 
Oder wurde heftig, Er ſchien nur einen Grund dater 
Wahrheit zu Fennen: das göttlide Wort, Derfuche, 
ent anderweitig noch, ald durch den Mund des 
Erföferd begründet zu finden, beläcelte: er oder nannte 
fe ungelingbars . Dennoch zeugen feine zahlreiden bin» 
terlaffenen Arbeiten Cmeift Auffäge von geringem Um, 
fang, oft-fogar nur fEisjenartig bingemworfen), ja, zeugen 
feine Predigten fogar von Act philoſophiſchem Geifte, 
Dft-fühlte man ſich verfucht, feine neun genen als 

f) 


ie, was einem miffenf&baftlihen Syftem dbn h. für 
erfünftelt oder eingebildet zu balten, sr „era ichen 
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Bewegungen der neueſten Zeit verfolgte er mit dem le— 
bendigften Intereſſe; Über den Ausgang aber blieb er 
vollkommen ruhig, feit darauf bauend, daß der, welcher 
dad Werk angefangen bat, es vollenden werde Dur& 
die Kraft feiner Wahrheit. Im gefelligen £eben war MP. 
wahrhaft liebenswuͤrdig. Wo es nöthig war, mit Der 
Seinbeit eined Hofmann auftretend, wußte er in ver 
trautern reifen durch unerfcöpflide Laune, den Gei 

beitern Frohſinns geſchickt zu erweden. Sein herzliche 

Lachen war an ſich ſelbſt ſchon anſteckend. Bei folden 
Gelegenheiten wog er dad Wort nicht ab und feine Bil 
der, feine-Redeformen erinnerten dann an Luther: Die 
ſelbe nadte Kraft, dieſelbe Gutmäthigkeit. Er war ein 
nicht ganz gewöhnlicher Gelegenheitödichter und erfreute 
gern und anſpruchslos durch fein Talent gefellige Kreife, 
Gaftfrei im liebenswürdigften Sinne des Wortd, mar 
ihm jeder Sremde von ganzem Herzen willfommen und 
felten entließ er ihn, ohne vorber fein Mahl mit ibm 
getbeilt zu haben. Ein Befuch jedoch, melden ihm Der 
Anftand zu machen abdrang, Fonnte ihn Wochen Long 
quälen. Seine Zreunde hatten Urſache, als über: etiwae 

Außerordentlihed zu erflaunen, faben fie ihn eintretem, 
Geiner ‚Gemeinde war der DVBerftorbene ein Gegenftand 
allgemeiner Verehrung und herzlicher Liebe. Jede ſchid 
lihe Gelegenbeit ergreifend, wo er ald Geelforger auf 
Das Äußere oder innere Leben der Einzelnen einen Eins 
fluß üben fonnte, überzeugte er fie gar bald von der 
Reinbeit feiner Abfihten und von der Zwedmäßigkeit 
feined Raths und feiner Anordnungen. | 


: N. Meters, f 1 
Diakonus zu St. Peter u. Paul zu Eiegnig, | 


258. Dr. Adam Theod. Alb. Franz Lehmus, 


k. baier. Kirchenrath, Dekan u. Stadtpfarrer zu St. Johannis 
in Ansbach; | 


geb. d. 2. Dec. 1777, geft. zu Nürnberg d. 18. Aug. 1897 *). 


Lehmus wurde zu Soeft in Weftpbalen geboren und 
war unter 7 Kindern des M. Chriſtian Balthafar Feb. 
mus, damals Rektor des dafigen Archigymnafiums, fpd 
ter des Gymnaſiums Rothenburg und Maria Marga⸗ 

retha Franziska, geb. Brockhaus, der Erfigeborne, Na 





_ .*) Nah: Reden gehalten bei der Beerdigung ded Hrn. Dr. 
sh % F. Lehmus Pr ürnb. 1887. — * . 


— 


Lehmus. 757 


dem er eine tüchtige Vorbildung erhalten hatte, befuchte 
er 1796 — 1799 Die Univerfitäten Halle und Jena, um 
Theologie zu ſtudiren. An legterm Orte z0g ibn na» 
mentlich der Damald berühmte Philofoph Fichte an. Nach 
erfolgreicher Beendigung feiner Univerfitätsjahre Eebrte 
er zu feinem Vater zurüd, der inzwifhen wegen mans 
er trüben Erfahrung die Pfarrei Wettringen bei Ros 
tbenburg fi erbeten und erhalten batte. Dafelbit un» 
terftünte er Anfangd denfelben im Amte, verließ aber 
bald mach deflen eignem Wunſche das_elterlihe Haus, 
um in "einem benachbarten. Orte die Stelle eines ers 
krankten GBeiftlihen zu verſehen. Doch war aud dort 
feines Bleibens nit lange, indem ihn die evangelifde 
Kirchenpflege der damaligen Reichsſtadt Dinkelsbühl im 

. 1801 zum Kondiafonud an der dortigen evangelifchen 

irche berief. In diefer Stadt eröffnete fi für ihn mit 
dem neuen Beruf ein neues Leben und er bewährte von 
bier an, daß die Gaben, Die der Vater empfangen, 
auch dem Sohne zu Theil gemorden waren, wenn diefer 
den Bater felber mit dem wahren bezeichnenden Worten 
f&ildert: Ein nicht gemöhnlides Maas von Kenntnif 
fen, ein volled liebedurkdrungened Herz, ein frommes 
Gemuͤth, ein edler hriftliher Wille, ein heller Berftand, 
mit Einem Worte ,. ein reicher, Eräftiger, chriſtlicher Geiſt 
ab fi in aller Weife an ihm zu erfennen.” Am 27. Sept. 
803 verbeiratbete er fi mit Henriette Friederike Jo— 
banna, Tochter ded Stadipfarrerd und nachmaligen Des 
fand M. Karl Sriedrid Mohl zu Dinkeldbühl, melde 
ibm 6 Kinder gebar, von denen jedoch nur nod 3 Toͤch⸗ 
ter am £eben find: Emilie, feit dem 9. Tuni 1830 die 
Battin ded Pfarrerd Gottfried Thomafiud in Nürnberg, 
Adelheid, in glücklicher Eye mit dem Profeffor Doktor 
der Medicin Johann Dieß, gleichfalls in Nürnberg, feit 
dem 2. Tan. 1832 verbunden und Dttilie, die den Ba» 
ter in feinen legten Leidenswochen mit bemunderndmärs 
Diger Treue und Standhaftigfeit gepflegt hat. In ihrem 
Kreiſe und an der Seite der treuen Gattin, wie im ftes 
ten Verkehr mit feinen Brüdern und Schmeftern und 
vielen treffliben Männern aus gelehrten und andern 
Ständen, verlebte er eine Reihe von Jahren gluͤcklich 
in Ansbach, widmete ſich dafelbft mit voller Seele ſei— 
nem boben Berufe, zeichnete fid ald Prediger, Geel- 
forger und Scprififteller fo aus, daß fein Name auch 
im Gebiete der Gelehrfamfeit rühmlich befannt wurde 
und erprobte ſich als einen der erften eifrigften und 
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entſchiedenſten Kämpfer für die lautere Wahrheit des 
Evangeliums, indem ‚dad ernfte Studium der Philoſo⸗ 
pbie, dem er ſich ſeit feinen frühern Jahren mit befone 
derer Liebe ergeben, feinen flaren, hellen, Wahrbeit 
fucenden. Geiſt frühzeitig zum rechten Verftändnig Der 
beiligen Schrift führte. Was er auf folde Weite im 
Dienfte der Kirche gethan, fand auch zum Theil die eb» 
renvolle Unerfennung feiner Borgefegten, während feine 
berzliche Liebe, feine mwohltbuende Milde, feine- Zus 
trauen erweckende Sreundlichkeit, feine zarte — 
ſeine willige Hingebung, verbunden mit einer Ehrfur— 
gebietenden Haltung ibm die Herzen Aller, welbe 9* 
naͤber kannten, gewannen. Im J. 1814 wurde er Stadt 
pfarrer an der Stiftskirche zu Ansbach und 1818 Defa 
und Gtadtpfarrer an der St. Johanniskirche dafelbft, 
nachdem er 1317 den ebrenvollen Ruf an die Alttädter 
KFircche zu Erlangen erhalten, aber abgelehnt hatte, wogegen 
die pbifofopbiihe Fakultät zu Erlangen ihm durd Webers 
fendung des Diploms als Doftor der Philofopbie einen 
Beweis ihrer Theilnahme und ibrer Achtung gab. Die 
Geiſtlichen feines Diftriftd zeigten ihm ihr Vertrauen 
und ibre Liebe dadurch, Daß fie ibn fterd zu ihrem Ber 
treter bei den Generalfynoden, auf denen er unermüde 
Fo für dad Wohl der Kirche geftritten, erwählten und 
die evangeliſche Geiftlichfeit Baierng überhaupt bewies 
ibm diefelbe Gefinnung dadurch, daß fie ihn.i. I. 18% 
‚zum Mitgliede der Stände des Reichs aus der Klaffe 
der proteftantifchen Geiftliben ermählte. Mit feinem 
legten Aufenthalte zu Münden 1823 neigte fid aber 
auch die Sonne zeitliben Glüds für ihn zum Ende 
Seine Sattin begann namlich zu fränfeln und ftarb am 
26, Mai 1829. Bon da an brad ihm aller Lebensmurh 
und nichts vermochte die ihm durch diefen Verluft ge 
ſchlagene Wunde zu beilen. Als ibn im Juni 1837 
wiederholte Redflußartige Krämpfe befielen , die fein £ 
ben ernſtlich bedrobten, entſchloß er fid auf ärztliches | 
Anratben und die Bitten feiner Kinder, dag Heilbad % 
Kifiingen zu befuchen, Der Beſuch war jedod frudtlo u 
es miederbplten ſich dort die fcbon vorber: erlittenen 
Anfälle fo beftig, daß allmälig alle Hoffnung der Wies 
dergenefung zu ſchwinden drohte. Kränker kehrte er in 
feine Heimat) zurüd und entfhlummerte am oben ge 
nannten Zag in Solge einer Lungenlähmung. — Seine 
Schriften find: Verſuch e. Altarliturgie; nebft e. Ab: 
bandlung üb. Gebet, Kirchengebet u. Altargebet. Nördı 
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fingen 1806. — Predigten ; nebft e. Abhandlung über d. 
Predigt, ald Vorbericht. Ebd. 1806. — Ueber d. Taufe. 
eidelb. 1807. — Suniebäprenigt vor d. evangel. Ge: 
eine z. Dinfeldbübl. Dinkelsbühl 1807. — Antrittspres 
jt in d. Stadtkirche zu Ansbach. Ansb. 1807. — Pred. 
b. Beerdigung des RKonſiſtorialraths, Rektors und Prof. 
D.J. M. Saber. Ebd. 1809. — Konfirmationdrede. Ebd. 
1311. — Was heißt nah d. Bedürfniffen d. Zeit predis 
gen? Eine hg ihrer Erl. 1813. — Was mir fein, 
und wie mir wirken mäffen, menn wir ftarf im 
eifte ſein wollen. E. Pred. Ansb. 1813. — Pred. nad) 
dem fiegreichen Einzuge d. verbändeten Heere in Paris. 
Ehemd. 1814. — Der Proteftantißmusd. Ebend. 1817. — 
ed. am Säfularfefte der Reformat., geb. in Ansbach. 
Dinkeldbühl 1817. 2. Aufl. 1821. — An Hrn. Arhidias 
fon Harms üb. einige f. Thefen u. einige Stellen in f. 
en. Erlangen 1819. — Die Lehre von Gott u. von 
der Berfühnung der Menſchen mit Gott durch Ehriftum 
betrachtet. Suljb. 1821. — Grundlin. z. Vorlef. üb. die 
Religiondlehre a. d. Oberklaſſen d. Gymnaſiums. Berlin 
182. — Entwurf e. Preöbpterialverfaflung. Ebd. 1822. — 
Edangel. Kanzelvorträge an Sonn, und $efttagen. Ebd. - 
182%, — Beitr. 3. wiſſenſchaftl. Unterfuhungen üb, Res 
— Chriſtenthum u. den in dieſem enthaltenen Pros 
telantiömud. 2 Bde. Ebd. 1822 — 1824. — Der Wider: 
ſoruch. welchen d. Einführung d. Preöbpterialverfaflung 
inmebreren Gegenden des proteftant. Baiernd gefunden 
bat: Darmft. 1822. — Safualpredigten und Kafualreden. 
Berl. 1823. — Darf in e. katech. Lehrb. d. chriſtl. Glaus 
bendlehre dem Defalogus vorausgeftellt werden? Nürnb. 
187. — Daß wir nur dann, wenn wir in der Rede 
Chriſti leiden, ald Chriſti Jünger durch die. Erfenntnif 
db. Wahrbeit frei werden. Pred. Ebd. 1830. — Betrach⸗ 
tungen über die, Schrift: „Luthers Eleiner Katechismus 
mit erläut. Sragen und Antworten 4. Grundl. d. Relis 
giondunterr. in den evangel. Kirchen u. Schulen d. Kö« 
nigreih8 Baiern.“ Erlang. 1832. — Einige Bemerfun: 
gen ab. Kirdenordnung u. Gotteödienftordn., veranlaßt, 
dur d. in diefer Bezieh. d. proseft. Geiſtlichen Baierns 
die. d. Rdeins z. Begutadt. mitgerh. Entwürfe. Nürnb. 
18933, — Auff. tbeol. Indaltd. Bayr. 1835. — Die Recht⸗ 
fertigung d. Evang. Kirche, dargeft. u. gegen d. Begriffe 
d Ehe des Hrn. D. Möbler vertheidigt. Nürnd. 4836 — 
Gab mir März heraus: Allgem. Zeit. f. Deutfhl, Volks⸗ 
(Qullehrer u. lieferte viele Auffäge zu period. Zeitfchriften. 
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259, Dr. W. A. Haaſe, Tre 


’ 
‘ 


ord. Profeflor der Therapie u, der Arzneimittellehre, Beifider ber | 

medicin. Fakultaͤt, Kollegiat des großen Bürftenkollegiums, mehr 
rerer gelehrten Gefellfhaften Mitglied zu Leipzig; 

geb. den 80. Juni 1784, geft. zu Töplis den 19. Aug. 1837 "e .. 


Geboren zu Leipzig, fludirte er auf der dortigen: 
Thomasſchule und dann auf der Hochſchule. Seine: 
Derdienfte als praktifcher Arzt und als afademifcher Lehe 
rer, feit feiner Habilitation i.- J. 1804 und feiner Pros 
motion i. 5. 4807, fo wie feine Wirkfamkeit ald Schrifte: 
fteller in feinem Sade, befonderd auch in dem afademis 
fben Senat, in welden er ald Mitglied des ehemaliger 
Konciliums der ordentlichen Profefforen Lfeit 1820) im 
J. 1830 eingetreten war, als mehrmaliger Reftor der 
Univerfität, als Dechant der medicinifhen Fakultät und- 
ald Mitglied der Vermaltungsdeputation, in welde ihn. 
Dad Dertrauen der böchften Behörde gerufen „hatte, er— 
balten ihm ein ebrenvolles Andenken. — As Menfch 
bleibt er feinen Sreunden unvergeglih. — Seine Scrife 
ten find: De glandulis Coeoperi mucosis commentarius. 
Lips. 1803. — Diss, de glandularum definitione. Ibidem 
1804. — Diss, inaug. de tussi convulsiva. Ibid. 1807. — 
Progr. de digitali purpurea in universum ejusque usu jm 
morbis 'potissimum acutis commentatio. Ibidem 1812. — 
Ueber die Erfenntniß u. Kur d. chroniſchen Krankheiten. 
2 Bde. Ebd. 1817. N. U. 3 Bd. 1820. — De exanthe- 
matibus chronicis in universum. Ibid. 1820. — De faba 
sancti Ignatii. Ibid. 1823. — De recto rubefacientium usa. 
Progr. 1. Il. Ibid. 1826. — Progr. de’usu hydrargyri in 
morbis non syphiliticis. Prol, 1—38. Ibid; 1827 — 37. 


260. Felix Prudlo,. 
DOberlehrer am Eatholifchen Gymnaſium in Bredlau; 
geb. den 28. Mai 179%, geft. za Warmbrunn den 22, Aug. 1837 **). 


Geboren zu Schoffgigk im Rofenbergifchen fir; war er 


der Sohn eines Häuslers dafelbft, befuchte vom J. 1806 


an dad Gymnafium in Oppeln, wo feine Studien durch 
den Feldzug 1813 und 1814, den er ald Freiwilliger mit: 





*) Leipziger Zeitung 1837. Nr. 199, 
N Schleſſiſche Provinzialblaͤtter. Septemberheft. 
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machte, unterbroden murden, und vom Oft. 1814 bis 
1818 die Univerfitdt zu Breslau, auf der er ſich beſon- 
derd dem Studium der Geſchichte des Mittelalters, .der. 
Mathematik und Phyſik widmete. Im September 1819 
erfolgte feine Anftelung am Gymnafium zu Leobfhüß, 
dann zu Dftern 1822 der Ruf an das fatholifbe Gym— 
nafium ‚au Breslau ald Nachfolger des Profeflor Wins 
pota. - Dort wie bier unterrichtete er mit Erfolg in 
der Mathematik und Phyſik und fchrieb feit 1822 für 
den Gebrauch in feinen Lehrſtunden mehrere mathemas 
tiihe Schulbücher, als: Beifpiele zur Einübung der 
bürgerliben Rechnungsarten. Bresl. 1822, (2. Aufl. 1823, 
3. Aufl. 1827.) — Lehrbuch d. ebenen Geometrie. Ebend. 
41823. — Anfangögründe d. Rechenkunſt. Ebend. 1824, — 
Die bürgerliben Rehnungdarten. Ebd. 1824. (2. Ausg. 
18238.) — Bolftändiged Lehrbuch der Arithmetik. Ebend. - 
1824. (2. Ausg. 1827.) — Lehrbuch d. koͤrperlichen Geo— 
metrie oder d. Stereometrie. Ebend. 1825. — Lehrbuch 
d. ebenen Trigonometrie. Ebd. 1826. — Ferner erſchien 
von ihm, einem häufigen Bereifer des ſchleſ. Gebirged, . 
eine Schrift: Bergausfichten oder mas fiebt man von d. - 
verfhiedenen Bergen d. ſchleſ. u. Slayer Gebirgd. Ebd. 
4834, ſo wie 1837, Fur; vor feinem Tode, der zu Warms 
brunn, wohin er ſich zur Kur begeben hatte, erfolgte: 
Die vorhandenen ——— in Schleſien beider 
Antheile, der Grafſchaft Glatz, der preuß. Lauſitz u. den 
Angrenzungen, vorzüglih in den gebirgigen Theilen ges 
fammelt, frit. bearbeitet und mit fehr vielen neuen vers 
mebrt; nebit fcharfer Begrenzung der meilten Gebirgds 
üge im ſchleſ. Gebirge. Ebend. 1837. — Ueberdies bes 
Kern wir von ihm eine mufifal. Abhandl.: Dad Monos " 
chord oder der Einfaiter. Ebd. 1834, fo mie eine große 
Zapf Abhandlungen, die er im Algemeinen Anzeiger der 
Deutfhen, in Okens Iſis und befonderd in den ſchleſ. 
Provinzialbl., welde an ihm einen bid an feinen Zod _ 
thätigen und fleißigen Mitarbeiter verlieren, abdruden . 
ließ. Auc lieferte er für dad Literaturblatt von und 
für Schleſien, für Jahns Jahrbücher in Leipzig und ans» 
dere Zeitſchriften Necemfionen mathem., phyſik., mufifal. 
und das ſchleſ. Gebirge betreffender Schriften. 


’ 
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261. Carl Wilhelm von Rottenburg, 
kaͤnigl. preuß. Generallieutenant, Kommandant von Weſel, Ritter 
mehrerer Orden; er, | 

geb. 1. J..../ geil. den 22, Auguſt 1837 *), s 


von Du ſtand im Tahr 1806 bei dem Regie 
ment v. Müffling in Neiffe, zeichnete fih ganz vorzüge 
lid bei der Belagerung jener Feſtung und in dem Flei= 
nen Kriege in Schlefien aus, Bei einem Ausfalle ger 
rieth er zum zweiten Mal in franzöfiihe Gefangenfchaft, 
ein Kriegsgerigt verurtbeilte ihn zum Tode, Doch reie" 
tete ihn ein Gnadenbefehl des font nit durch feine 
Milde bekannten General Vandamme. Schon damals: 
batte fi der General v. R. den Verdienftorden erwors- 
ben. Seine im Generalſtabe geleiteten Dienfte vera 
haften ihm im Jahr 4814 das eiferne Kreuz 1. Kloſſe 
Er war dem General Grafen Tauenzien von Wirtens” 
berg _**) beigegeben, bei dem er auch in der Eigenſchaft 
eined Chefs im Generalſtabe verblieb, als dieſer Ges 
neral nach dem zweiten Pariſer Frieden das Kommando 

in deff Provinzen Brandenburg und Pommern erdieit. 
Zum Generalmajor befördert, wurde v..R. fpäter Komis- 
mandeur einer Landmwehrbrigade in Bredlau, 1834 aber 
Kommandant von Minden und 1885, in dem Range eines 
©enerallieutenants, Kommandant von Weſel. Zr 


262. Johann Gottlieb Korn, 
Buchhändler in Breölau; u 
geb. den 4. Det. 1765, geft. zu Warmbrunn den 23. Aug. 1837 "ı, 


Korn wurde zu Breslau geboren, wo fein Vater 
Wilhelm Gottlieb Korn die von deflen Vater Jobann 
akob Korn in Bredlau zu Unfange des vorigen Jadıs 
undertd gegründete Buchhandlung, für melde er bei 
der Beſitznahme Schlefiens durch Friedrich den Großen 
zu der Derausgabe der noch gegenmärtig fortdauernden _ 
Scleſiſchen Zeitung” ein Privilegium für fib und feine 
Erben, fo wie die Herausgabe und den Verlag der zur 
Zrensiißen Bekanntmachung gelangenden Edifte und 
erordnungen der Landeöbehörde errungen batte, führte, 





2 Spiemadäe nt. Melk 2, Naked. ©. 1077. 
e o T. F . e Tr, . [} E . 
*.) ee en. 1887. 
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Ha 9 umfaßte nit blos die deutſche, ſondern auch 
die polniibe Literatur. In der erſteren befchäftigte ibn 
befonders die Herausgabe von Garves, Bauers und Feß- 
ierö Werken. Ein bubbändferifher Verkehr mit Polen 
war von feinem Vater, welcher fib in Warfchau einige 
Jahre aufgehalten und dort die polniſche Sprade voll: 
fommen erlernt batte, bereitd angefnüpft worden und 
ward folder eifrig fortgefeßt. Der Abfag ging fo glück» 
Ii®, daß der Verlag der 8.8 Bucbandlung in der furs 
in Zeit von 10 Jahren 250 polnifhe Artikel zäblte, 
melde meiftensbeild in wiederholten Auflagen erfchienen. 
Der Dertrieb diefer Schriften führte ihren Derleger oft 
nad Polen, wo er bei dem Könige Stanislaus Auguft, 
meiher die glüklibe zwanzigjäbrige Ruhezeit, Die dies 
and nad der erften Tbeilung genoß, zur Förderung der 
Anke und Wiſſenſchaften in feinem Reiche benußte, 
nibt bios wohlwollende Aufnahme fand und mebrmals 
Zeiden befonderer Gnade durch Ueberreibuug werth— 
voller Geſchenke, unter andern einer großen goldenen 
Medaille empfing, Sondern auch für feine Unternebmuns 
ke wichtige Unterfiügung erbielt, mit allen den für die 
büihten ded Königs wirkſamen Großen, namentlich den 
Surfen Gzartorisfi in Pulami, den Grafen Mielczynsti 
ua in Gefhäftsverbindung fam, bei den Bücereins 
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gar, nicht entbehrt werden. Gleichwohl hatte die Rev 
ution Die früber ohnehin Faum nennendwerthe Werbi 





Eulationen, verband ſich mit einem Bafeler Haufe un 
beforgte mit demfelben eine Ausgabe von VBoltaire 
Werken in der Urfprace, welche, wie mangelhaft fie au 





—J 
>» 
= 
be / 
> 
— 
— 
La) 
[6 
a>) 
— 
2 
pen 
= 
> 
rn 
De + 7 
& 
Le) 
— 
3 
> 
3— 
— 
«Su 
(dee 
> 
—— 
& 
— 
— 
— 2 
be 
—, 
— 
=> 
= 
al 
Zi 


mit Polen wohlthätig zurüdmwirfte. Im Jahr 1797 ver 
eirathete er fih mit Chriftiane Dorothea Weigel, der 
ochter des Gründers einer Handlung, melde, fait ei 
Jahrhundert im hoben Rufe und Anfehen ftehend, von 
deſſen Enkel aber freiwillig aufgegeben und fonach ehren 
vol erlofchen if. Von den aus diefer Ehe entfprofe 
nen beiden Söhnen ift der jüngere, Wilhelm, gegennwär 
eig Beſitzer der bei Polnifh» Wartenberg gelegenen Ru 
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delödorfer Güter. Dem älteren, Julius 9, übergab der 
ter 1828 die Buchbandlung und die von ibm 1794 
eingerichtete bedeutende Druderei und behielt fi) 
ange nur das Eigenthum der fchlefifhen Zeitung vor. 
oc überließ er ibm daſſelbe im Jahr 1836 ebenfalls, 
weil er fih von allen Gefchäften loszumachen und nur 
‚der Verwaltung feiner -weitläuftigen Grundbefigungen 
‚zu leben wünfhte. Bon den letzten war befonders Ds. 
win fein Augapfel und er fühlte fih in deffen Befig um 
fd glücliher, ald diefes im Jahr 1811 erworbene fäfus 
larifirte Gut die Aufmerkfamkeit des Königs auf fi ges 
sogen hatte und der von ibm hochverehrte Monarch wäh: 
send des Sängern Aufenthalts in Breslau in der denk 
würdigen Zeit des Jahrs 1812 oͤfters und bei fpätern 
elupen Der zweiten Nefidenzftadt jedesmal die freund» 
lien Parkanlagen von Oswitz in Augenſchein nahm. 
Die aus den frühern Befigverbältniffen diefet dem im 
abr 1810 aufgehobenen St. Stlarenftift in Breslau zus 
gebdrigen Befißung entfprungenen Einrichtungen fdonend 
u berudfichtigen, war K. heilige Pflicht und er ließ, als 
je dort fundirte und von den. Satbolifen der Umge: 
end jehr werth geachtete kleine hölzerne Kapelle baus 
lie wurde, felbige nach der Zeichnung des Bauraths 
Zonobans auf feine alleinigen Koften in Stein neu aufs 
bauen. Ebenfo förderte er den Bau eines fatholifcen 
Saulhaufes in Oswitz und eines auch zundchft für die 
Armen diefer Konfeſſion, welcher er nicht angehoͤrte, be— 
Kimmten Hoſpitals daſelbſt, wobei er anſebnliche Aufs 
opferungen machte. In diefer freiwilligen Zurücgezos 
genbeit von den frühern Handelögefchätten beobachtete 
er im Stillen die Thätigkeit des in ſolche eingetretenen 
öfteren Sohns, trat auch, ald nah deffen unerwartet 
frübem Ableben das Handlungs» uud Drudereietabliffes 
ment mit den für dDaffelbe erworbenen politifcben und 
Iiterarifhen Infituten, der privilegirten. Schlefifchen Zeis 
tung, der Schlefifhen Provinzialblätter und des Schlefs 
ſiſchen Literaturblatts' an den des Grofvaterd Namen tras 
genden Enkel Wilhelm Gottlieb Korn überging, nur 
ratbgebend zu und fand auf diefe Weife in Öfonomifchen 
Beinäftigungen neben dem Ordnen und Erhalten einer 
reiben und ſchoͤnen Sammlung von Kunſiſchäten die 
id früher nit gegönnte Mupe und Erholung. Am 
oben genannten Tage verſchied er in Zolge eines Ners 


9 Deſſen Biogr. ſ. in dieſem Jahrg. d. Nekr. ©, 174. 
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venſchlags unerwartet im Bade zu Warmbrunn, in me 
dem er fi feiner Aufheiterung wegen, die er im de 
legten Jahren feined Lebens in Fleineren im Spätfor 
mer unternommenen Reifen fuchte, drei Wochen TA 

aufgehalten hatte, = 


*263. Franz Lob, 
landgraͤflicher heffifcher Geheime Regierungsrath zu Domburgs 
geb, den 29. März 1775, geft. den 26. Auguft 1837. 
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g in Homburg; ein. Sorflehrinkitur, sauf welchem 
—5 Hader Sorkmann gebildet wurde und welches 
Mar dann erft einging, ald beinahe jeder Staat eine aͤhn⸗ 
licde Bildungdanftalt ind Lebeu rief und feine Angebds 
rigen zu Deren Befuch verpflichtete. rg wurden, nach⸗ 
dem in dem genannten Jahre 1811 dad legte Märkerges 
ding zu Dberurfel abgedalten worden war Berbandluns 
gen Über die Theilung der fogenannten hohen Mark ein- 
geleitet, die, unter feiner Mitwirkung, ‚zum erwänfcten 
Ziele führten und ibm, bei dem Geſchaͤfte der Theilung 
ſelbſt, eine eben fo einflugreiche, als ehrenvoll. durchge» 
führse Role anwiefen. Schon früher hatte er ſich viel 
fache Berdienfte um die Umgebungen Homburgs und des 
ren DBerfbönerung erworben, Ueberall zeigte er einen 
edlen, das Nüglide mit dem Schönen verbindenden Ge 
(&mad und der von ibm, 2 Stunden weit von Homs- 
burg, am Fuße des Taunus, angelegte ——— allein 
wird feinen Namen unvetrgeſſen erhalten. Bei Organi— 
frung der im Jahr 1813 und 1814 errichteten Landwehr 
war er als Bataillonschef eben fo aufopfernd ald erfolge 
reich thätig. Im Jahr 1816. gelangte Homburg wieder 
jur Souveränität und zu den dadurch berbeigeführten 
neuen Anordnungen gebörte auch die, daß für die oben 
(don genannten Verwaltungszweige eine befondere Bes 
börde errichtet wurde; ihr wurde der Verflorbene vore 
gefegt und fand in diefer Eigenſchaft bald Veranlaſſung, 
id auch jenfeits des Rheins in- dem zur Landgraffchaft . 
Heflen_binzugefommenen Oberamte Meifenbeim aliges 
meine Achtung zu erwerben. In Ddiefer Stellung blieb 
er thaͤtig bis zum Jahr 4829, mo. jene Verwaltungs⸗ 
sweige in der landesgräfliben Regierung zufammenflofs 
jen ünd er zum wirfliden Mitgliede der zweiten. Depu⸗ 
tation Diefer Regierung ernannt wurde. Drei Landgras 
fen f[dägten in ibm den kenntnißreichen Mann und treuen 
Diener, während man von ihm fagen kann: er habe feis 
nen Feind, fondern Alle, die: ibn Fannten, zu Freunden 
gehabt. Noch unter dem 19, Mai des Jahrs 1837, alfo 
zu einer Zeit, wo man an feinem längern Leben: zu * 
feln bereits alle Urſache hatte, wurde ihm der Dienſt⸗ 
charakter eines landgraͤflichen Geheimen Regierungsraths, 
unter ausdruͤcklicher Anerkennung feiner langjährigen 
treuen Dienfte ertbeilt, ein Umftand, der die zarte Ruͤck⸗ 
fidt des Sürften in ein eben fo glänzendes Licht ftellt, 
als er denjenigen, welchem diefe Rüdfichs galt, ehrte. 
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Einer früherhin böchft. dauerhaften GefundHeit fih e 
freuend,, feinem Berufe gemäß, beinahe jeden Tag i 
Sreien fi bewegend, mochte fein fpätered Gebundenfei 
an den Schreibtifh nur um fo nactbeiliger auf ihn wi 
fen. Don dem Monate Februar 1837 an fiechte er; di 
mufterbaftefte Pflege von Seiten feiner zweiten Gatti 


J 


mit welcher er ſich nach dem Tode der erſten den & 
September 1830 verehelicht hatte; das wahrhaft lieb voll 
Bemühen fenntnigreicher Aerzte; die aufrihtigen Wünfd 
fo vieler Sreunde, Die er fich zu erwerben und zu erhalte 
verftand: Nichts vermochte die nabende Hand Des & 
des von ıbm abzuhalten. Am Abend ded 26. Auguft fit 
er hoͤchſt ſchwach noch einmal in Begleitung feiner &i 
tin aus, um fih an dem Anblide der freien Natur, 1 
ren warmer Sreund er immer war, zu laben; doch 
halbem Wege ſchon fah er ſich gendthigt, mit brecender 
Auge und Herzen umjufehren und fein Geift 9 In 
beſſeren Räumen kurz nach feiner Zurückkunft. ‚far 
finderlod. — Als Eopriftfteller trat er nur einmal al 
indem ihm eine — jedod nicht in den Buchhandel g 
fommene Brofhüre unter dem Titel: „Die Märkerwirh 
ſchaft; eine Beberzigungsfchrift für alle MarEtinterejlen 
ten 1807“ ihr Dafein verdankt. Dagegen batte erfi 
der Ausarbeitung aller in fein Fach einfchlagenden | 
in dem landgraͤflich-heſſiſchen Amts, und vier Uni 




















niedergelegten. Verordnungen mit eben fo viel Umfit 
als Geſchick unterzogen und wie er aud in weitere 
Kreife als wiſſenſchaftliger Mann anerkannt und ge 
fhägt wurde, dafür möge zeugen: daß er unter Dem ?, 
©eptember 1812 von der Wetterauifhen Geſellſchaft F 
die gefammte Naturkunde zu Hanau zum Forrefpondk 
renden, unter dem 20. Januar 1828 von der Genden 
bergiſchen naturforfhenden Geſellſchaft zu Frankfurt am 
Main gleichfalls zum Eorrefpondirenden, unter dem %. 
uni‘ 1823 von: der herzoglich ſachſen-gothaifchen UND 
meiningifhen Societät der Forft» und JagdFunde il 
Dreifigader zum ordentlichen und unter dem 27. Agul 
1830 von dem Vorftande des Vereins für : Naturkunde 
im Herzogtbum Naſſau zu Wiesbaden zum Eorrefponde 
renden Mitgliede ernannt wurde, —24 
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264. Romulus Heilmann, 
Dichter zu Berlin; £ 
geb. im Jahr 1812, geft. den 27. Auguft 1837 9. 


Heilmann war zu, Züllihau geboren und widmete 
ſich auf der Univerfitdt zu Breslau und Berlin dem 
Studium der Theologie. In letzterer Stadt lernte er 
im Jahr 1835 die Dichter Ferrand, NRebenftein, Koßarski, 

errmann Margraff und Hugo Hagendorff Fennen und 
dloß fih dem Damald noch beftebenden, fo vielfach vers 
egerten „Verein der jüngeren Berliner Dichter” an. 
Genufreide Stunden verliebte er in den Cirkeln geifts 
treiber Damen und in diefen Eleinen Eirkeln, die ihn 
jur mit Srauen in nähere Befanntfchaft brachten und 
enen er fo viel verdanfte, verlor er — ſeine ange⸗ 
borne Scuͤchternheit und cd gab Augenblicke, wo er 
auffprudelte in Wis und Scherz. Dieſe angeborne 
Eduͤchternheit, fein fruͤheres Leben in einer Eleinen mär« 
fiiden Provinzialftadt, wo ihn Niemand verftand und 
Viderwillen gegen dad Studium der Theologie, welcher 
durh den Ratiönalismus erzeugt war, batten’ihn früher 
sum Mifanthropen gemacht; er lebte nicht, fondern ves 
getirte wie eine Franfhafte Blume, faß in feinem Zim⸗ 
wer einfam unter theologiſchen und poetifhen Scriften 
vergraben und überfegte ald Erholung Volkslieder aus 
dem Holländifchen, die nahmald im Gefellfchafter er 
Kiaen find. Durd die Befanntfhaft mit jungen, les 
enöfroden Poeten und durch Einführung in oben ge> 
dadte Cirfel hatte fein ganzes Ih einen Umftoß erbals 
ten. Da lernte er im Gabr 1836 ein junges Maͤdchen 
fennen, — — er liebte! Und ald er Opfer jeder Art 
pebradt, da erfuhr er, daß er auf eine gräßliche Weiſe 
etrogen war. Nun Fitt ed ihm nicht mehr in Berlin. 
Bald aber ſollte er den bärteftien Schlag erleiden, nad 
dem ibn ſchon die Liebe fo unglüdlih gemacht hatte; — 
fein Vater ftarb. So mar er nun eine Waife, da feine 
Mutter fon lange unter der grünen Moosdecke ruhte. 
Ende des Jahrs 1836 Fehrte er auf furze Zeit nach Bers 
lin zuruͤck. Er wollte zum Doktor der Philofopbie Pros 
moviren, fich in Greifswald babilitiren und Die Vorftus 
dien dazu bei Verwandten in Pofen machen. Glei 
nad Weihnachten verließ er Berlin. Uber der Tod ſei⸗ 


Nach: Unfer Planet. 1897, Nr. 2%. 
R. Rekrolog. 15, Zahrg. 49 





- unverdorbene Pietät gegen Eltern und Tugendfreunde 


in die Friedrichsſchule; wohl aber wedte ein Mario 
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nes Vaters, den er unausſprechlich liebte, war ein 
harter Schlag für fein weiches Gemüth;z er wurde Er 
und ift recht eigentlid am gebrodenen Herzen geftor- 
ben. — 9. batte einen böchit ehrenbaften Charakter, Abe 
deutſch ind bieder. Namentlich war ihm dad literari- 
‚fche Gliquenwefen, deffen Devife lautet: „Lobhudle mil 
heute, ich lobhudie dich morgen,“ aus Grund der Set 2 
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verhaßt und er ließ ſich oft bitter gegen diefes Treiber 

aud,, Sein Herz glühte für Kunſt und Biflenfhaft, ai — 
er haßte den frummen Weg, der, leider! heut zu Tage 
feoneller zum Ziele führt mie Die gerade Bahn. Im Di 

Erzählung feiftete H. wenig und das Wenige braie 
der „Sigaro” und der „Volköfreund.” Bon feinen Eier 
dern find zwei Sammlungen erfcienen, die eine 1836 
in Berlin, die andere wenige Wochen vor feinem Tode 
in Frankfurt a. d. DO. Außerdem arbeitete er fleißig 
am „Gefellfbafter“ und die beiden von dem Vereine 
berauögegebenen „Norddeutichen Srüblingsalmanache* für 
4836 und 1837 enthalten ſchaͤtzenswerthe Beiträge van 
ihm. Seine beiten Gedichte find die, in denen fih feine 
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auf eine glanzvolle Weife herausſtellt. In den erotifchen 
Gedichten führte ihn feine unglüdlice Liebe zur Heiner 
fen Weile, jedoch emancipirte er fi in lepterer Zeit 
und märe bei feiner klaſſiſchen Bildung gewiß. nicht obr 
Bedeutung für die Literatur geblieben, wenn Klothbo ibm 
den Baden länger gefponnen hätte. | Bi 


265. Carl Ludwig Coftenoble, 
Mitglied der Eaiferl. Hofbühne in Wien; iM 
geb, im Saht 1770, Heft. den 28. Aug. 1837 *). | a 


Er wurde zu Herfort in Weltphalen geboren u 
befuchte nah dem frübzeitigen Tode feines Vaters, eine® 
reformirten Prediger, die Domſchule in Magdeburg, 
wo jedoch die Pedanterie eines deöpotifchen Lehrers allen 
MWillendeifer in dem feurigen Knaben zu ertödfen drobte, 
Seine Abneigung gegen das Lernen begleitete ibn auch 
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tentheater, Das er zufällig fab, Tr aa: zur darfidl- 
Ienden Kunft auf unmiderfteblide Weile, BoId darauf 
fah er von lebenden Schaufpielern das alte Stüd "DR 
lora von Venedig” aufführen und die Darftellung.d 
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er ‚ 
Hamlet,” melde ‚er fpäter fab, war entſcheidend für 
—9* se e las nichts als Theaterſtücke, erhielt 
Belegenbeit, auf einer Privatbuͤhne ſich zu verſuchen und 
big, feinem Kunftdrange zu mwiderfieben, entfloh er 
190 aus Magdeburg. Auf Verwenden des Sgaͤufpie— 
ler Kling ann, der fpäter in Wien ſtarb wurde er, je 
bon ohne Gehalt, bei der Truppe der Kloß und Butes 
din Wismar angeftellt, debütirte ald Peter in Mens 
aß nd Reue und gefiel, 309 1792 mit Butenop 
Berlin und trat bier mit Beifall auf, doch ohne 
m Engagement anzunehmen. Auf Zureden feiner Muts 
u’ meld er in Magdeburg beſuchte, mwidmere er ſich 
em Studium der Muſit und mar im Begriff, ſich 


nftigen Kapellmeifter auszubilden, ald der Schau: 
teftor Duandt ihn für feine Truppe engagirte und 
t t Darfiellenden Kunſt erhielt. Mit ihm ging er 
) Balreutb und wurde, da Duandis Unternehmen 
unen Beftand hatte, bald darauf für das Fach der 
wants am Salzburger Theater angeftellt, welches 
te Maria von Webers *) Dater Ddirigirte, 
eer in Nürnberg, 1796 in Magdeburg, 1798 
a engagirt; 1801 aber erlangte er ein Engage 
in Hamburg und füllte 17 Gabre hindurch verfaie: 
Aöllenfächer, namentlich aber dad Sad der niedrig 
Fomiiden Rollen aus. Nachdem er 1816 in Wien und 
ra mit algemeinem Beifalle Gaftrollen gegeben hatte, 
rat er 1818 als engagirteds Mitglied der Faiferlichen 
Hofbühne in Wien auf und erhielt nad Kochs Tode die 
wirklide Regie, Sein Wirken ald Darfteler fand in 
Bien Beifall; Vielfeitigkeit, Humor und rührende Wahr; 
IN) dere gte C. in feinem Spiel, fein langes Kuͤnſtler— 
ben teifte unter den glücklichſten Umftänden zur Dolls 
mm 1b it. In den legten Jahren feines Lebens bes 
neiterte fi GE. vorzüglib der gemüthlichen Charaktere, 
ads Eifigbandier, Schema ic. Diefe Rollen hatte er 
fi) ganz ; 4 en gemacht, je — aͤußere Mittel er 
 anmandte ein fräftiger und tiefer wirkte die geiftige 
Babrdeit, Alles, was er fprac, ſchien in dem Momente 
n feiner € eele entſtanden, Mimif und Geberde ware 
ets die un Brunaeofen Begleiter feiner Worte, fo da 
ie Hunt ihr ſchoͤnſtes Ziel erreichte, E.’3 Anftellung 
im Wiener Hofdurgtbeater gab feinem Sünftlerleben 
er den Auffhmwung, 0 daß es ihm gelang, die Stufe 
ded wahren Künftlerd zu erringen, C. hatte mit Hinders 


*) Deffen Diogrraphie ſ. N. Nekr. 4 gahts ©, u 
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niffen mancherfei Art zu Fämpfen, namentlid mar fein 

Hrgan, wenn auch nicht gerade ſtoͤrend, doch aud nit 
angenehm. Neben den Göttinnen der Schaufpielfun 

die den Verftorbenen fo reichhaltig ausgeftattet, hatte eß 
auch Fortuna Abernommen, ihr Sülfhorn Uber ihn auszu⸗ 

f&hütten, Wien nennt E. einen reihen Mann, etwas el⸗ 

tened in dieſem Stande. — Auch als Buͤhnendichter dat 

E. manches Lobenswerthe geliefert und mehrere feiner 
Stüde find faft auf alen Theatern mit Beifall Bee 
worden. C. machte alljährig während der Urlauböterien 
Reifen und fo batte er beitimmt, ſich noch einmal am 
nordifchen Theaterhimmel zu zeigen. Er reifte im Laufe 
ded Sommers 1837 zu einem Gaftfpiel nad Hamhurg. 
nach Beendigung feiner Gaftroflen nah Wien zurüd, ers 
reichte es jedoch nicht, fondern ftarb in Prag, mo er fon 
kraͤtlich angekommen, an der Gebirnlähmung. Seine 
Leibe wurde nah Wien geführt und traf feltfamer Weile 
an dem Tage dort ein, der der legte feines Urlaubs war. — 
Außer zwei feluftftändigen Werfen: Dramat. Spiele; ein 
Fafdenbuch f. d. I. 1810 u. 1816. Hamb. 1809 u. 1815; 
Euftfpiele. Wien 1830, lieferte er noch Beitr. zu ver 
ſchiedenen Schriften. | | ne 


* 266. Sohann Gottfried Abraham. Weber, 
Doktor der Rechte und Juſtizkanzleiadvokat zu Roſtock; 
geb. im Sahr 1765, geft. den 29. Auguft 1837. 


Der Verewigte, deffen Vorzüge als Nechtögelehrter 
und praftifchber Geſchaͤftsmann die allgemeine Anerfen 
nung der Sachverſtaͤndigen gefunden, ftammte aus 
einer in Medflenburg in verfhiedenen Geſgqaͤftszweigen 
fehr ausgebreiteren Samilie, die feit 1630 auf der Pfarre 
au Stata bei Parchim originirt uud unter ihren Spröß 
ingen auch den ausgezeichneten Turiften Adolph Died» 
ri Weber aufzuzählen bat. Sein Geburtdort ift das 
Städtchen Grabowd und er war unter 10 Kindern der 
ältefe Sohn des daſelbſt längſt verftorbenen Stadtrid- 
terd und Amtöverwalterd Martin Abraham Weber, aus 
deffen Ehe mit Anna Ehriftine Caroline, geb. Marggraf. 
Sin ‚den erfien Jahren feiner Kindheit wurde er theild 
in der kleinen Stadtſchule feiner Vaterſtadt, theils durch 
gedichte Privatlehrer unterrichtet und fpäterhin auf dem 
ymnafium zu Parchim weiter für feine Studien gebils 
det. Darauf bezog er die Hochſchule zu Halle, um ſich 
der Zurispradenz zu widmen und hörte hier Unter ans 
dern auch die Borleſungen ded beruͤhmten Nettelbach 
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ber alle Ebeile der pofitiven Rechtögelebrfamkeit. Im 
Jabr 1793. erbieit er zu Roftod, wo er feine Studien 

ald Zurift vollendete, dad Doftorat in diefer Wiſſenſchaft 

ind wurde gleichzeitig au als Advofat bei.der daſigen 
uftizkanzlei und dem ftädtifhen Obergericht immatrikus 

Urt. Seit dieſer Zeit widmete er ſich ausfchließlid dem 
juritifhen Geſchaͤftskreiſe, in welchem er ed bald zu eis 
ner glüdlihen und ehrenvollen Thätigkeit brachte, die 
au bis zu feinem am. oben genannten Tag erfolgten 
Ed ununterbrochen fortgedauert hat. — Geine haͤusli— 
den Verbältniffe anlangend, fo hatte fih der Verewigte 
nah dem frühen Verlufte feiner erften Gattin den 11. 
Sanuar 1811 wieder vermäblt mit Sopbie, geb. Peters 
en, der Witwe des verftorbenen Roftocdfchen Profeflor 
de Theologie J. C. W. Dahl, fah aber dieſelbe eben» 
 Falld den A. Dec, 1819 in ihrem 32. Lebensjahre vor fi) 
ms Grab finfen, nabdem ihm erft im Nov, deffelben 
Sabıs zwei Töchter Durd den Tod geraubt waren. Aus 
einen beiden Ehen hinterläßt er Kinder, Schwiegerföhne 
nd Enkel; jein erfigeborner Sohn ift gegenwärtig Dok— 
re der Recte, Advofat und Sonfiftorialprofurator zu 
tofiod. — Als Schriftſteller lieferte er:_ Bemerkungen 
über d. Sälle, mo d. Gedent einer Schuldforderung nicht 
nur für die Wahrbeit, fondern auch für die Güte derſel— 
ben baften muß. Halle 1789. — Specimen jurid. inaugu- 
ral. sistens quasdam observationes de quaestione: an et 
quatenus legitimatus succedat in fondis? Rostockii 1793, 


Sodhwerin. Sr. Brüffom. 


a ’ : 
x267. Carl Johann Pomowitz, 
tönigl. preußiſcher Geheimer Oberfinanzrath, vortragender Rath 
* im Schatzminiſterium zu Berlin; 
Ab, d. 8. Febr. 1791 zu Biala in Oſtpreußen, geſt. b.1. Sept. 1837. 


» Wenn Biederfinn, Treue, Humanität, Gemandtheit 
und Ausdauer bervorragende Eigenthimlichfeiten und 
Tugenden der Deutfchen find, fo mar der, deſſen mir 
bier gedenfen, zunaͤchſt ein Achter deutfher Mann. Und 
wenn Tiefe des Gemüthd bei hoher Kraft und Klarheit 
des Geifted, aufopfernde Menfcenliebe, unbeugfame 
Rectlichkeit und felbftverldugnende Hingebung für den 
Dienft. feines Fürſten die böchften Vorzüge ded Men: 
iden, Bürgers und Stantöbeamten find, fo war der all: 
züfrüd Verblichene in allen diefen Beziehungen glei 
werth ald Vorbild aufgeftellt zu werden für Zeitgenof- 
fen und Nachfommen. Wir haben eö bier nicht mit einer 
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glänzenden, fondern mit einer gediegenen SIndivitualitdt 
zu thun, nicht mit einem imponirenden, fondern mit di 
nem durchaus fcbönen Charafter. Im Kern ded Mam 
ned mußte fein Werth erfannt werden: feine Außenfeit 
war verbüllt in DBefceidenheit. Unfer P. mar Seiner 
jener Außgezeichneten, die beim Eintritt ind Leben von 
der Natur mit der reihen Mitgabe einer — en 
Geſtalt ausgeftattet, oder im Elteinhaufe von der Gun 
der Derbältniffe empfangen und großgemiegt — 
oder denen ſpaͤter außerordentliche Umftände vorarbeiter 
ten, mächtige Hände die Bahn ebenen und die Thore de 
Ruhms Öffnen, Was er ward und war, ward und mar er 
dur und aus fi allein. Auf der Bahn, die er betra 
fand ihn dad Meifte, beinabe Alled entgegen und Alles 
überwand er durch unerfhätterliben Willen und Gott 
vertraun. Es mag auf den erften Anblif nicht außen 
ordentlid erſcheinen, wenn ein Mann durch eigenes B 
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dienft fih zu der hoben Gtellung und dem fo auögeb 
teten Wirfungdfreid emporſchwingt, wie P. fie einnabm, 
aber wohl außerordentlich erfcbeint dieſer Auffhwung in 
Rücfiht auf den kurzen Zeitraum, binnen welhem er 
geſchah und bei Erwägung der Umftände, welche dem 
Eintritt ‘in den Staatödienft vorangingen und der ges 
ringen Mittel, melde nad dem Eintritte Yen nz 
‚ firebenden zu Gebote fanden. Außerordentlich kann dan 
jedenfalls noch die ſchoͤne Mäßigung im Glüd und die 
id immer gleichbleibende großherzige Menſchenfreund⸗ 
ihfeit betrachtet werden, weiche den Emporgefommes 
nen fiberall ald Norm feiner Denk» und Handlungs 
meife begleiteten. Der Stand und die Verhältniffe von 
Pomowitz Eltern berechtigten nur zu einer däürftigen Eis 
siebung. in Den erften Sabren feiner Kindheit bes 
ſchraͤnkte ſie ſich auf die täglih dreimal wiederholte 
Hebung im Gebete, auf Gemöhnung an Entbebrungen 
jeder Art und an unabläfiige häusliche Befchäftigun 

So erreichte der Sinabe fein fechſtes Jahr, in melde Zeit 
die Drganifation des deutſchen Elementarfchulmefend in 
dem damaligen Neuofipreußen fiel und die erfte Gele 
genbeit darbot, die fdlummernden Anlagen des Kinded 
uͤr die Fünftige Thätigfeit des Mannes zu weden. Dod 
aud von diefer Seite kam die Hülfe nur Höhn dürftig 
und das einzige Lefebuch blieb die Bibel, welcer jede 
nur irgend freie Stunde geweiht wurde, den Durft nad 
Wiffen und göttlibem Kath zu befriedigen, Raſch enter 
mwidelten ſich des feltenen Kindes Zähigkeiten, den Eh 
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ern fat unbemwußt. Auch die ſtillen Wünfche feines in 
origineler Weife frommen Herzens blieben ihnen ver: 
borgen. Diefe Wünfche betrafen ſchon jetzt einen Fünf» 
tigen Wirkungskreis außer der Sphäre feiner Geburt, 
zund in der Abficht, dadurch feiner Familie einft eine 
ale en bereiten zu fönnen, Unter mannichfa— 
en diefen 

er fein zwölftes Jahr, unabläffia feine grammatifhe Aus» 
bildung im Auge, fo weit die Hülfe des Schulunterrichts, 
unermadlihe Hebung und die Zeit, die er bierauf vers 
wenden Eonnte, es zuließen. Inwiefern und wie fo bald 
dem merkwürdigen Knaben Dies gelungen war, beweiſt 
der Umſtand, daß er in diefem zarten Alter ſchon von 


orfaß kreuzenden Verbältniffen erreichte - 


dem Bürgermeifter des Städtchen ald eine Urt von As . 


tuariud zu Arbeiten und Gefchäften, melde gereiftern 
Derland und Erfahrung vorausfegen, verwendet werden 
konnte. Schon nad Eurzer Zeit entwidelte P. bier, 
nd ein Kind, die ungemeine Gemwandtbeit, ſich in ganz 
unbekannte Gefhäftöverhältniffe mit klarem Blick raſch 
meeanufinden und dieſe erfte improvifirte Amtsverwen— 
dung ded Knaben trug fchon ganz dad Gepräge der Fünf 
tigen Kariere des Staatömanned. Denn mie ald diefer 
P. beinape jedes Jahr eine Sproffe wechfelte und hoͤher 
binaneilte, h erweiterte ſich auch bier ſchon beinahe jede 
Mode der Wirkungskreis des umfichtigen Knaben. Seine 
nähen Wünfche betrafen nun: fernere Ausbildung und 
dad Amt eined Domdnenaftuariud. Unermartet aber 
Nellten den hiefuͤr ſchon getroffenen Vorkehrungen fi 

inderniffe entgegen, wie auch ein Verſuch, im Forkfache 
ein Weiterfommen zu finden, fehlfhlug. Das Beſtre—⸗ 
ben des Knaben, vorwärts zu geben und zugleich eine 
Gelegenbeit zu finden, die ihm der Fürſorge der Eltern, 
melde mehrere Kinder zu bedenken hatten, entziehen 
würde, war unterdeß immer dringender geworden, als 
fh zu Ende des Jahrs 1804 diefe Gelegenheit darbot. 
Die zufällige Bekanntſchaft mit einem als Auditeur bei 
dem Bataillon Tomarcicz fungirenden Kriegsrathe bes 
rief den nach würdiger Thätigfeit Dürftenden jungen 
Mann zur Beforaung der Rechnungsgefhäfte bei dieſem 
Truppentheil.' So trat P. jent, ald Asjähriger Knabe 
bon felbikändig, aus dem elierlichen Haufe, wo für 
fine weitere Ausbildung nichts mehr zu boffen gewe— 
in war und die Laufbahn feines Lebens war eröffnet. 
In diefem neuen Verhaͤltniſſe hatte P. bis zu dem Jahr 
1808 unter firenger Zucht ein vielbewegted in Die Mübs 
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ſeligkeiten des Kriegs und den —— Dienſt der 
Kanzlei getheiltes Leben zugebracht. Trotz ſeines zarten 
ters hatte der Knabe die Streifzüge des Bataillons, 
jedem andern Soldaten, mitgemacht und alle Beſgwerli 
eiten der Winterfampagne von 1805 in vollem Maafe bes 
‚ftanden. Tag- und Nachtmaͤrſche batten mit anhaltend: 
foriftlihen Arbeiten abgewecfelt und nicht felten es 
etroffen, daß, wenn der Kampf mit allen Uebeln, welbe 
Die raube Jahreszeit mit ſich bracte, beftanden war, DIE 
Zeit der Raſt, welche fib der Soldat gönnen Fonnte, 
den Sinaben an den Gchreibtifh rief, no halbe Nädre 
ſchlummerlos über Rechnungen und Audfertigungen aller 
Urt zugebracht werden mußten. Aber auch unter Diefen 
Umftänden beſchraͤnkte fid der junge Mann nicht auE 
die ibm aus der Natur feines Gefchäftd, wie am 
den Zufall und Wechfel der bewegten Zeit erwachlende 
Summe von Thätigfeit. Immer feine Ausbildung ine 
Auge, verwendete er jeden Augenblid, der der Erbos 
lung oder dem Schlafe geraubt werden fonnte, um aus 
den Akten der Kanzlei und des Auditoriatd ſich über Der 
Civil» und Kriminalrebtögang, den Inhalt der Gefeke 
Militärvorfpriften, dad Armenvarpflegungswefen ıc. zu 
unterrichten. Diefem bewundernswerthen Sleiße, Deifen 
‚Bedeutung für den Charakter des jegt fon bein 
reifen Juͤnglings erft durch die Anführung aller in 
That merfwürdigen Detaild, in welde feine Bildungs 
zeit zerfiel, hervorgehoben werden koͤnnte, — Diefer IMs 
ermüdlicen Ausdauer und Unverdroffenheit und dem 
feſten Glauben, daß alles Weitere Gott zum Beſten 
gen würde, fam die Vorſehung jeßt wirklich ‚entgegen, 
indem fie den jungen Mann mit dem in-der Ge 
ſchichte Preußens binlänglid befannten Generailieutenant 
v. L'Eſtocq zufammenführte. Die firenge Zucht und die 
nicht fehr milde Behandlung, welche Pomomwig bieber 
erfabren hatte, war auf ihn von dem entgegengefehten 
Einfluffe geworden, den ſie auf gewöhnlide Menſchen 
nehmen. Wo fi fonft Härte und Störrigfeit erzeugen, 
batte fib in und an ibm Alles zur Milde und Gefällige 
feit geftaltet und er felbft geftand, daß die barſche Ber 
handlung feinem Charafter ſchon früh einen gemillen 
Ernft, eine Seftigfeit und Stetigkeit verlieben babe, 
während fie ibn, Andern gegenüber, nur zu fo fanftern 
und mildern Gefinnungen ftimmte, -Gefinnungen, melde 
ohne Zweifel in dem Gefühle genoffenen Unrechts ihren 
Grund hatten, indem die erlittene Härte zum Extrem 
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Wohlwollens und der Guͤte ausſchlug, welche den 
md zu feinem ſpaͤtern Handeln im oͤffentlichen und 
Datleben ausmachten. - Wie die innere Befchaffenheit 
Menfcen an feiner äußern Erſcheinung einen großen 
beil nimmt, fo batte auch der Tüngling.jegt das 
Allige und Einnebmende, was in feinem Weußern 
- Sb felbi und der Veredlung feiner. fdon an ſich 
Mönen innern Natur zu danfen, Diefed einnehmende 
Meien aber war es, welched den Generallieutenant bes 
_ fimmte, den jungen Rebnungsfübrer mit fih nach Ber; 
zu nehmen, wohin jener ald_Gouverneur der Stadt 
berufen war. P. nahm nun die Gtelle eined Gouverne— 
mentöfefretärd ein und. hatte fo raſch einen großen Vor— 
ng auf Der ſich vorgezeichneten Bahn gewonnen, 
B er am 4. Tan. 1810 aus diefem Verdaͤltniſſe, von 
nem glänzenden Zeugniß über feine nicht gemeine Ges 
dlichfeit und Tuͤchtigkeit begleitet, in ein böberes 
übertrat, war er ein Süngling von noch nicht vollen 
4 Sadren. Bon nun an tritt P. aus feinem Dunkel 
- bemor und erfteigt, fein Ziel feit im Auge, unabläffi 
feiner böhern Ausbildung arbeitend, auf den _einma 
ingenominenen Örundfägen bebarrend, Stufe auf Stufe. 
Dbaleid erft von bier ab fein eigentlihed Leben und 


jene ralofe Thätigfeit, die ihn fo audgezeichnet machte, 
beginnt, fo müffen doch bier die nähern Detaild über 
- gangen und Die zweite Hälfte feiner Lebensgeſchichte 
jeoßtentbeils auf die trodne Angabe der hiftorifchen Das 

zen befhränft werden. Die nächfte Stellung, melde 
Mn feinem Austritt aud dem Gouvernement von 
1 erhielt, war. Die eined Erpedienten und Kalku— 
atord bei der Kommiffion zur Unterfubung des Kaſſen— 
1 Rechnungsweſens, welche er auf Grund dringender 
Empfeblung an den damaligen Oberpräfidenten ©ad *) 
im September 1810 erhielt. Im Mai 1810 geſchah fein 
Uebertritt in, gleicher Eigenfhaft in das Bureau des 
jeßigen Geheimen Staatsminitterd Grafen v. Lottum zur 
Ausfährung einer zrwifchen Preußen und Frankreich ge— 
fhlofenen Konvention. Zwei Monate darauf fungirte 
HD. fhon ald Erpedient und Vorftand der Buchhalterei 
der Seneralfommiffion für das Verpflegungs-, Einquars 
Hirungd» und Marfchwefen; nach fieben Monaten, näme 

Id im März 1813, aber fon als Referent beim Milis 
färgouvernement zwifchen der Elbe und Oder und er 


* 





N 
PP“. 
> 

fr —* 
* 

En» 





, Deffen Biogr. ſ. im R. Retr. 9% Jahrg. ©. 566. 


778 Pomowitz. 


bielt am 13. Auguſt 1814 die Ernennung zum Hofrat 

m Januar 1815 ald Affeffor bei dem Minifterium de— 

nnern, in der Abtheilung für die Militär, Landes 
boheitds, ſtaͤndiſchen⸗ Korporationd. und Kommunal 
angelegenbeiten angeftellt, arbeitete er gleichzeitig bei 
der Medicinaladtheilung, machte fib mit den übrigen 
Gefhäftözweigen dieſes Minifteriumd, der Gewerbe 
Geiſtlichen- und Unterrihtsangelegenpeiten, Tandwirtbs 
ſchaftlichen Polizei zc. vertraut, wurde am 20, Juli 1818 
zum Negierungds und vortragenden Rath im Mini 
rium ded Innern befördert, im Auguft 1819 dem Staatte 
miniter v. Humboldt *) überwiefen, im Januar 
bei dem Dienttaustritt deffelben in Dad Departement Dei 
Geheimen Staatöminifterd v. Schudfmann *) zurüde 
berufen und auf Allerhoͤchſten Befehl am 12. Febr. 1820 
ald Geheimer Kriegsrath ind Kriegsminifterium verfegk ; 
P. hatte ſich demnach in feinem 28. Jahre und in Dem 
furzen Zeitraume von 10 Gabren vom Gouvernemenidr 
fefretär bid zum Gebeimen Kriegsrath und Rath dritter ; 
Klaſſe emporgefbwungen, murde faft gleichzeitig Eher . 
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der vierten Abtheilung des Militäröfonomiedepartement h 
und mitteift Patent vom 27. März 1838 von dem König . 
zum wirklichen Gebeimen Kriegsrath und Rath zweiten \. 
Klaſſe ernannt. Die Leitung des Servis- und Militär „ 
Franfenwefend, fo mie der damit verbundenen Mille; 
tärbauten war mährend feiner Sunftionen im Sriegt 
minifterium in feine Hand -gelegt. Hier, von eine— 
mehr felbfiitändigen Standpunft aus, entwidelte er nod .. 


audgedehnter, wie früher, eine Raftlofigkeit in feinen 
Beftrebungen, amtlich nünfih zu fein und immier volle .. 
‚ Eommner zu werden, auf folde Weife, daß er mehr ad. 
einmal die Beforgniß erregte, er werde unter der Bürde 
feiner großen Theils freiwillig übernommenen gemöhnlis 
en und außergemöhnlicen Gefchäftsverpflibtungen — 
früh erliegen müflen. Siebzehn Jahre hindurch ha En. 
P. unermüdet und fegensrei in diefer ſowierigen und 
mübfamen Amtsiphäre gemirft, ald er mittelft Kabinetde 
ordre vom 3. Sebr. 1837 in gleihem Cbarafter zu der. 
erledigten Stelle eines Geheimen HOberfinanzraths bei 9 
der Staatsbuchhalterei berufen wurde und dadurch unte a 
die unmittelbaren Befeble feines feit Jahren ibn aude N 
zeichnenden frübern Chefs, des Geheimen Staats: und,‘ 
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Schayminifterd Grafen v. Lottum zurüdfebrte. Hier 
fonnte nun feine” Thätigfeit nah alen Radien des 
großen Staatshaushalts ın Wirffamfeit treten. Auch 
BR er fi diefer neuen Beſtimmung mit folder Ans 
gung bin, daß er felbit die wenigen (man fann far, 
gen) Minuten, die er Frau und Tochter bisher noch zu 
Senken gewohnt war, abfürzte und vielleiht ſchon im 
Dorgefüble, dag feine irdifhe Laufbahn zu Ende gebe, 
die ihm eigene oft an £uftigfeit_ftreifende beitere Stim— 
mung mit einem wehmuͤthigen Ernfte verfaleierte. Eine 
Unpäßlichfeit, die ihn gegen Ende ded Auguft beims 
füßte, aber feine Thätigfeit nicht zu mäßigen vermochte, 
verwandelte ſich rafb in eine ernfte und bedenkliche 
Krankheit und fegte nad einem kurzen Stranfenlager von 
fünf Tagen, auf dem ihn nur die zärtlichften Vorftellun« 
gen feiner Familie und die dringendften Se 
? erzte von der Sortfegung feiner Arbeiten zurüds 
bieften , feiner Laufbahn ein fehnelles Ende. Dad ganze 
Gebiet, auf Dem dieſer audgezeihnete Mann nad) uns 
alarm Richtungen und in den verfchiedenartigften Ges 
bäftöverhältniffen wirkte, ift mit dem bier Angedeutes 
ten noch bei Weitem nicht dargelegt; die Darſtellung 
deſſelben würde diefer engbemeffene Raum auch nicht 
geilatten, nur flüchtig fol, als das Weſentlichſte des 
außer dem Bereiche Feines normalen Dienftfreifed Auds 
geführten erwähnt werden, daß er in den J. 1815—25, 
neben volftändiger und ungetheilter Wahrnehmung feis- 
ner Dienfiitellen, dad auf Verträge und Konventionen 
fid fühende Geſchaͤft der Liquidationen und der Aus— 
einanderießung mit fremden Staaten bearbeitete und 
noch nad dem Sabre 1825 einige diefer Angelegenheiten 
‚ befeitigte. Eben fo war er befonderd bei dem Roggen» 
ankaufd» und Berkaufögefchäfte zur Aufbülfe der Provins 
zen Dft» und MWeftpreußen, Litthauen und Pofen thätig 
— hatte weite Dienſtreiſen in die Oſtſeeküſtenlaͤn— 
er und nah Holland gemachtt, ſich dort genaue Einſicht 
in die Berbältniffe ded Handels verfhaft und daran 
die Gelegenbeit wahrgenommen, über die Natur und Die 
Lage des Getreidehandeld eine ſchriftliche Abhandlung 
zu entwerfen. Befonderd ehrenvoll war für P. der Ul: 
ierböfte Befehl, welcher ihm den Auftrag gab, den - 
Prinzen Wilhelm von Preußen (Bruder ded Koͤnigs) 
nach dem Rheine zu begleiten, wohin der Prinz ald Ges 
neralgouverneur der Provinzen Niederrhein und Welt: 
phalen proviforifep berufen war. Auch in dieſem Der 
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bältniffe, von wichtiger Bedeutung in, damaliger Zeit, 
batte P. vom Dftober 1830 bid zum April 1832 fih all» 
jeitge Bunft und Hochachtung erworben. Die mancher» 
‘ Lei Einridtungen, Pläne und Anordnungen ır.,: Die un⸗ 
ter den genannten Derbältniffen aud dem ewig fruchtba⸗ 
ren Kopfe des viel beichäftigten Mannes berb or ee 
müffen nun übergangen werden. .Daß ein fo nüglicher 
und viel genügter Beamte, abgefeben von feinen Bee 
förderunggen, ebrenvolle Auszeihnungen erhalten haben 
müffe, ließe fib fon annehmen. In der Thar erhielt 
P. au die rübmlichften Anerkenntniffe feiner umſichti— 
gen und egfprießlichen Dienftthätigkeit, Der vielen ihn 
von allen Seiten zufommenden Belobungsſchreiben nit 
zu gedenfen, bezeugte der König ibm wiederholt feine 
Zufriedenheit und ertheilte ibm 1830 den rothen Adlers 
orden dritter Klaffe und i. J. 1834 zu dieſer Dekoration 
Die Schleife. Außerdem hatte P. ſchon im J. 1820 ald 
Anerfenntniß feiner thätigen Bemühungen für die Ver— 
Bflegung der faiferl. ruff. Armee:im legten franzöfifchen 
riege den St. Wladimirorden vierter Klaffe, fo. wie 
i. J. 1828 auf Beranlaffung des vor längerer Zeit zwi⸗ 
fcben Preußen und Rußland ftattgefundenen Kiquidationds 
gerdäits den ©t. Annenorden Zr Klaffe erhalten. Für 
bnlide Dienftbefliffenheit hatte im J. 1829 der König 
von Sachſen eine goldene Dofe mit feined. Namens 
Ehiffer, im Jahr 1830 abermals ein gleihed Gefchenk, 
überdies das Nitterfreuz des Eivilverdienftordens in Bes 
aus auf den Abfchluß des die ſaͤchſ.⸗preuß. Militdrliguie 
ationen betreffenden Regulirungsgefchäftd, womit P. 
als Eöniglih preuß. Kommilfär beauftragt newefen, ihm 
Aberreichen laſſen. Auch die Kriegödenktmünze für 1818 
batte_fich der mannichfach umthuende Mann ald Volon— 
tärofficier in der Eigenfchaft eines Adjutanten des Mis 
Iitärgouverneurd von Berlin, ald Kombattant in dem 
Gefechte von Blanfenfelde erworben. Und ald der Tod. 
ibn fchon hinweggerafft batte, kam um wenige Wochen 
u fpdt noch ein ſchoͤner Beweis des Anerkenntniſſes 
eines MWerthed von Seiten fämmtliher Beamten der 
Garnifon und Lazarerbvermwaltung der Rbeinprovinzen 
— und der Bundesfeltungen Mainz und Luxemburg. Das 
ſich auf feinen Austritt aus dem Siriegdminifterium bes 
ziebende Geſchenk beftand in einem mit allegorifchen - 
Derzierungen finnig gefpmüdten filbernen Pofale und 
oftamente, der Familie jet ein theured Andenfen. — 
o audgezeichnet P. ald Beamter war, fo liebenswuͤrdig 
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war er als Menſch im Privatleben. Im Amte fireng 
gegen ſich felbft, unermäder nach univerfeller Geſchaͤfts⸗ 
bildung ftrebend, immer freudig zur Arbeit und bei der; 
eiben gemwäbhrend und beglüdend, unpraftifben Speku— 
ationen abbold und vor allem andern dad Nutzbare bes 
rücfibtigend, entfernt von Willführ und egoiftifchen 
Eingebungen, vorfihtig in Mittheilung, einmal geſchenk— 
te8 Vertrauen aber nicht leicht mieder zurüdnchnend, 
wudfen. bei feiner raftlofen Gejchäftigfeit, feiner durch 
mannichfache Hebung —— Urtheilskraft die Ga» 
ben in feiner Hand, Ein gemaltiges Gedaͤchtniß Fam 
diefen Eigenfhatten zu Hülfe und fein Kopf war eine 
febendige Regiftratur, bei welcher man, mo in den Ak— 
ten eine Le war, fib immer Raihs erholen Fonnte, 
Bei diefem Reichthum innerer Hülfsquellen ſcheiterte er 
in bedrängten Geſchaͤftslagen eben fo wenig an einer 
Merlegenheit, ald er ganz ohne fie hätte fein möge, 
da, wie der DVerfafler feines Nekrologs in der Staats— 
zeitung (Geh. Kriegsrath v. Loeſt) treffend es bezeichner: 
„Ringen und Abmühen die Würze feines Lebens war.” 
Wo er im geicligen Kreiſe (doch dies war nur felten) 
auftrat, verkündete feine Erſcheinung ein fanftes Wohl: 
wollen, Unbefangenheit und Humor, hoͤfliche und leichte 
Formen. Bon jenem Hochmuthe, der fich in der Regel 
an denen dußert, die aus eigner Kraft fi ihr aͤußeres 
oder inneres höheres Dafein geſchaffen, war bei ihm 
feine Spur wahrzunehmen. Sparfam und einfach im 
feiner Zebenömweife,, erübrigte er Dennoch nur Unbedeus 
tendes, denn fein beinahe überſchwenglicher Yang zur 
MWohlthätigkeit und die Pierät, womit er fi die Pflicht 
auferlegt batte, alle Glieder feiner Samilie fortwährend 
zu unterftügen, nahm einen großen Theil‘ feiner Eins 
nahme in Anfprud. Was endlich der Verftorbene als 
Gatte und Vater für Srau und Tochter war, if nah 
der bier angegebenen Skizze feines Charakters leicht 
u beurtbeilen. Streng auf die Wahrnehmung feiner 

rundfäge baltend, andrerfeits mir Anbegraͤnzter Zaͤrt⸗ 
fichFeit ſich bingebend, has fein Verluſt auf das Leben 
der Hinterlaffenen nad allen Seiten bfn tiefe Schatten 
geworfen. —. 
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Regierungächefpräfident zu Gorfau unterm Zobtenbergez | 


Ara 


geb. d. 5. Apr. 1776, geft, zu Nafelwig b. Bobten d. 2, Sept. 183% ⸗ 








bei der Kriegs- und Domänenfammer in Ansbad,, in 





lungen bereits eingeleitet und eilte daher, die erfte 
Vachricht hiervon nah Schleſien bringend, dabin zur&d 
Nah dem Srieden begab er fi auf feine Befigung im 
Sranfen, bewarb fi aber um Anftellung im Baterlande, 
erhielt 1807 Diesfallfige gemwährende Zufiberung und eit 
Wartegeld und mard. 1809 bei der neu gebildeten Pros 
vinzialverwaltungsbehörde für Ober» und Mittelfchlefte 
an die Regierung in Bredlau als Hülfsarbeiter nn 
fen, bei welcher er 1811 in eine erledigte Rathsſtelle 
einrädte. Doch ſchon Ende deſſelben Jahrs ward — 
um Generalkommiſſarius und Praͤſidenten des Lande 
konomiekollegiums ernannt, weldes nach Anleitung des 
Fandeöfulturediftö vom 14. Sept. 1811 in Niederfles 
fien ‚errichtet werden follte. Da deflen Organifation ſich 
verzögerte, fo ward er 1816 zum Präfitenten der new. 
errichteten Regierung von Reichenbach befördert, aus 
welchem Amt er jedoch 1818 freiwillig ausfchied, mit 
der ibm angebotenen Penfion von 800 Kthir, fi bes 
begnügte und in geräuf&lofer Zuruͤckgezogenheit auf dem 
von ihm erworbenen ehemaligen Kloftergute zu Gorkau 


*) Schlef. Provinz. BL, 1837. 
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unterm Zobtenberge lebte, aber tbätig mwirfend durch - 
dad gefchriebene, wie durch dad gefprochene Wort. Er 
- farb au Nafelmwin bei Zobten, wo er fi eben erft kurze 
= bei femem Sohn aufgehalten hatte. Staatd» und 
| dwirthichaftlihe Intereffen nahmen feine Aufmerf- 
famkeit befonderd in Anfpruh. Als Kreisdireftor redi— 
Hirte er ein Kreiözeitblatt, das er mittelft eigner Hand» 
 Druderei für den ihm untergeordneten Kreis monatlich) 
in 3000 Eremplaren um den Jahrespreis von 4 Kreu— 
dern verbreitete. Leicht empfänglih für ein Ereigniß 
der eine dee, faßte er dieſe alöbald weiter auf und 
eilte feine Darüber gewonnenen Anfichten eben fo ſchnell 
em Dublifum mit. Die fchlef. Proövinziäiblätter bes 
in ibm, bid wenig Jahre vor feinem Tode, einen 
Bigen Mitarbeiter. Seine Wirkſamkeit im öffentliden 
Beruf in der verhängnifvollen, wie in der fpäter fols 
nden friedlihen Zeit blieb nicht ohne Anerkennung 
und ward ibm dad eiferne Kreuz, fo wie der rohe Ads 
derorden verliehen. — Die befonders von ihm heraus— 
gegebenen Schriften find: Vertheidigung d. preuß, Ad» 
miniftration in Sranfen bei Abtretung dieſer Provinz 
Baireuth 1806. — Ueber Kreditipfteme. Bresl. 1809. — 
- Ueb, d. Entftebung u. d. Fortfchritte des engl. Handels. 
erl,. 4812. — Ueber Hrn. Arndt. Brest. 1814..— Ueb. 
den Geift der Zeit. Ebend. 1814. — Das Bemeinheit 
LEBEN: Shweidnig 1818, — Noch ein Wort üb, 
‚Hebue’d Emenang. Ebd. 1819. — Einige Worte zur 
allgem. Beberzigung über Adel und Zurngefinnungen-i;s 
ihrer Beziehung z. monard. : preußifhen Giaäte, eva 
4819. — Univerfitäten und Adel, Ermwiederung & Prof. 
steftend. Ebend. 1820. — Ueber Einkommen, laffen: 
keuer und Blafenzins. Ebd. 1820. — Bereinfahun, der 
Sameral» od. Regierungsgefcäfte. Ebd. 1820, — Rede‘ 
über Blüher’d5 Grabe abgehalten. Ebd. 1820. — Erwie— 
berung einer in Nr. 261—64 ded Oppofitionsbl., Jahr: 
gang 1319, enth. Auff.: Web, d. Einfluß d. franz. Geſetz⸗ 
geur auf d. gutöherrl. u. bäuerliben Verbältniffe in 
e tfebland, nebft einem Anh. Breslau 1820. — Ueber 
Derarmung, Armengefeße, Armenanftalten und Armen: 
folonien. Ebd. 1834. Kleinere u. größere Auff. lieferte 
v. £. in d. Ansb.⸗Baireuthſchen Armenfreunde, d. Ans 
nalen d. Ofon. Soc. zu Jauer, d. Annal. der Landwirth» 
ſchaft v. Weber u. Plathner, in d. Journ. f. Deutſchl. 
in d, fchlef. u. Breöl. Zeit. u. d. ſchleſ. Chronik, 
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269. Gottfried Karl v, DOrff, ©; 

Dottor ber Medicin u. Chirurgie, k. baier. Obermedicinalzalf 
Vorftand des Medicinallomites, Ritter deö Civilverbienkori 
der baier. Krone u. des 2. baierifchen Ludwigsordens u. mehrer 
gelehrten Gefellfchaften Mitglied zu Münden;  ı 

geb. den 10. Febr, 1755, geltorben am 2. Sept. 1837 "Ja 


Er mar in der damaligen freien Reichöftadt Nor 
fingen geboren und ein Sohn des dortigen Landarzte 
Chriſtoph Orff und feiner Sattin Margaretha. eine 
erften Unterricht empfing er auf den veridiedenen Sal 
len feiner Vaterftadt und feinem Sleiß und guten Gabtt 
gelang eö, daß er ſchon fräb und glei vom jet 
Schulen aus zu feinen Univerfirätöftudien uͤbergehe 
konnte, die er im Sache der Medicin und Chirurgi 
Heidelberg begann und zu Erlangen vollendete. MU 
feßterer Univerfität erwarb er fi dann auch die Dokftt 
mürde. Schon in feinem 18. Sabre 1773 wurde er all 
Phyfikus bei einem Eurfürftl. Regiment in Manneim 
‚angeftellt, erhielt im I. 1779 (24 Jahre alt) dem edreis 
vollen Ruf als Profeflor der Anatomie und Chirurgie 
an die birurgifhe Schule in München, wurde im Jah 
41781 zum Medicinalrath ernannt und i. J. 1790 wegen 
feiner unermädeten Thätigfeit und ausgezeichneten Lehr 
(tüngen. von dem Kurfürften und damaligen Reicdtifär 
Karl Theodor in den erblihen Reisadelftand ‚erhöhen. 
Auch noch in Rn Zeit fanden feine vielen De 
diente um dad Vaterland und die leidende Menfott 
befondere — Im Jahr 1811 erhielt er’ DW 
Ritterkreuz des Givilverdienftordend der baier. KroNt, 
wurde darauf zum Vorftande des Medicinalkomited 1b 
nannt und bei feiner 50 jährigen Dienftesjubelfeier um 
4. Dec. 1823 ehrte ihn fein König Maximilian Zofepd-”) 
dur Verleihung des Ranges und Titels ald Dbkt 
medicinalrath und zuleßt noch der jeßt regierenbe x 
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durch Verleihung des Ehrenkreuzes des Eönigl. £udiil 
ordend. Wie feine Verdienfte von oben herab auf 
Weiſe mit Auszeichnungen jeder Art gewürdigt murd 
fo wurde feine Tüchtigkeit geehrt von feinem Kollege 
und Untergebenen, von feinen Freunden und Schülern UN 
feiner ganzen Umgebung. Er war feiner Zeit und fell 


Nach d, Srabrede , gehalten vom Pfarrer Edelmann. 
”) Deilen Biographie — m N. — Jahrs. 8. S. Wo. 
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nd bis in fein Alter ein geſchaͤtzter Arzt und genoß 
negen feiner befondern Gefhidlichkeit weit verbreitetes 
und bobes Vertrauen. Demrgefegneten Wirken in feis 
nem öffentlichen Beruf entſprach aub dad Gluͤck, das er 
im häuslichen Kreiſe fand, an der Seite einer ihn zaͤrt— 
lid liebenden Gattin, mit der er fat 50 Jahre lang in 
der Na den Ehe lebte, bis fie 7 Zahre vor ibm 
in die Emwigfeit voranging. Tief beugte jener Verluft 
fein hochbejahrtes Haupt und nur im Befige des einzie 
gen Sohnes und im Sireife der zablreihen Enkel, die 
er don diefem erlebte, fo wie in der Liebe feiner Ver— 
Mandten und Sreunde, Die ibm noch geblieben waren, 
fand er Eroft und Erbeiterung in feinen alten Tagen, 


bid auch ihm die Sonne feines Lebens hinabſinken follte, _ 


Er hatte im Ganzen eines glüdlihen Alterd ſich zu_er- 
freuen, bid auf Dad legte Jahr, wo er viel litt. Eine 
Voflerfuht, die in eine allmälige Abzehrung überging, 
endete fein Leben. ' 


#270, Dlaus Chriftian Kellermann, 
Doktor d, Philof. u. Privatgelehrter zu Rom; 
geb. i. 3. 180., geft. d. 4. Sept. 1837. 


Er ward zu Neumünfter im Herjogthum Holftein 
geboren, wo fein Vater, Peter Johann Wilhelm Keller 
mann, Juſtizrath, Amtsſchreiber und zugleich Zollver: 
malter, noch lebt. Der Sohn gewann auf der Gelehr: 
tenf@ule die alten Sprachen fo lieb, daß er fib ganz 
dem Bade der Philviogie zu widmen beſchloß. Er ftus 
dirte daher eifrig und mit dem beften Erfolge diefe 
Wiſſenſchaft auf den Univerfitäten zu Sliel und Münden 
und ward auf der legten im J. 1830 zum Doftor der 
Pbilofopdie promovirt. Er trat bierauf 1831, verfeben 
mit einem koͤnigl. daͤniſchen Reifetipendium, eine Reife 
nad Griechenländ an. Wie lange er dort geblieben, 

und nicht bekannt geworden. Nah feiner Ruͤckkehr 


Heinter mehrere Jahre in Rom gelebt zu haben. We— 


nigkend verkündeten Öffentliche Blätter, dag er in Diefer 
Stadt am oben bemerften Tage aus dem Leben geſchie— 
den ſei. — Unſers Wiffend ift nur von ihm gedrudt: 
iss, inaug. de re militari Arcudum Monachii 1830. 


Erempdorf. | VDr. H. Schröder 
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-.%* 271. Juſtus Philipp Rommel; 
‚Doktor der Theologie, Eurfürffl. heffifcher Generalfuperintendent, 
DHberhofprediger, Konfiftorialrath und Komthur ded Ordens vom 


goldenen Löwen, zu Kaflel; f 
geb. d. 18. Sept. 1753, geft. d. 6. Sept. 1837. 


Sein Vater, Tod. Sebafian Rommel, mar Lebrer 
an der Stadtfäule zu —— in Niederheſſen. Von 
dieſem erhielt er den erſten Unterricht und die weitert 
noͤthige Vorbereitung zum Studium der Theologie 
wurde ihm in der oͤffentlichen Schule feiner Vaterſiad 
iu Theil. Im J. 1768 ging er nad Marburg, maqie 

afelbft einen vierjährigen tbeologifhen Kurfus und 
nahdem er. in den Prüfungen wohl befanden hatte, 
wurde er 1773 in das Verzeichnig der Kandidaten Des 
} — aufgenommen, worauf er in Kaſſel eine 
auslehrerſtelle bei dem Brain Konfiftorialfpndifud, 
nachmaligen Vicekanzler Krafft übernahm. 1776 murde 
er zum zweiten Garniſons⸗ und zugleik zum Zucht, und 
Spinnhausprediger dafelbit beftelle. Noch in demielben 
Sabre erfolgte feine — als zweiter Prediger 
der Unterneuſtadt und 1780 als erſter Prediger diefer 
Gemeinde und Metropolitan der Klaſſe Kaufungen. 
41785 übertrug ibm der Landgraf die Hofpredigerftelle 
und ernannte ibn zugleich zum Konſiſtorialtath. D 
überwiegende Stimmenmehrheit der Prediger der Dibced 
Naſſel, fiel den 17. Juni 1795 die Wahl zum Super 
intendenten des Suldaftromd auf ihn und der Landeshert 
erbob ibn zugleich, nachdem er ihn in diefem wichtigen 
und umfaflenden Amte beitätigt hatte, zum Oberbofpre 
diger. Diefe Aemter, zu ‚denen noch andere, wie ba6 
Direktorium des Oberſchulraths, des Lyceums und vie 
ler kirclichen Stiftungen famen, verwaltete R. Über 
balbed Jahrhundert mit mufterbafter Treue und mit der 
ewiflenbafteften Thätigkeit.. Seine ganz vorzäglicen 
anzelgaben, feine theologifhe Gelehrſamkeit und feine 
große Geſchaͤftskenntniß in den verſchiedenartigſten Zwei 
gen feiner Verwaltung verſchafften ibm in einem 
tenen Grade die Verehrung der ihm untergeordneten 
Geiſtlichkeit, die ungetheilte Achtung der weltlichen Be 
börden und die huldvolfte Anerkennung von Seiten fe 
ned Landesfuͤrſten. Steine Zeit war für R. trauriger, ld 
die weſtphaͤliſche Periode, in der er jedoc nie die Hof- 
‚, nung auf baldige Wiederberfielung der vaterlaͤndiſchen 
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‚Regierung aufgab und nachdem diefe nah 7 Zahren er. 

- folgt war, widmete er fih mit neuem Eifer der For. 
Derung des Kirchen- und Schulweſens. Durch feinen 
Einfluß blieben die meiſten während der Fremdberrſchaft 
mac Kaflel berufenen Lehrer des Lyeeums auf ihren Pos 
ten und: die in jener Zeit errichtete —— wurde 
eibehalten. Der Kurfuͤrſt belohnte feine BVerdlenſte durch 
Ert 5— des Kommandeurkreuzes des Ordens vom 
goldenen Löwen und Die Univerfität Marburg ließ ihm 
4816 dad Doftordiplom der Theologie üverreihen. Unter 
Den folgenden Regierungen des Kurfürften Wilhelm Ir, 
und des Kurprinzen Mitregenten wurden ibm gleiche 
falls mannichfache Beweile der Achtung zu Theil, die 
eje Sürften gegen den Nefior der heifishen Geiftlipfeit 

- beaten. Ganz befonders ſchaͤhte der Verewigte die wahrs 
Daft liebevolle Theilnahme, welche die regierende Kurs 
fürfin ftetö an ihm nahm. — NR. bat zwar im ftrengern 
Sinne des Wortd die Schriftſtellerlaufbahn nicht betres 
ten; dazu ließen ihm die fo verfchiedenartigen und viel» 
“Fältigen Gefhäfte feiner Aemter Feine Zeit; dod die 
ni eisen. die von ihm bei befondern Gelegenheiten im 
rue erſchienen und die jährliben Entwürfe zur Feler 

des Bußtags, Die er über ein Vierteljahrhundert bers 
| —2 — legen ein Zeugniß ab von feinem tiefen Eine 
- Dringen in dad DVerftändniß der Schrift, fo mie von 
feiner edlen und berzliben Sptache. Während feines 
- Doerbofpredigeramts hatte er viele geiftlide Handlune 
gen bei fürtliben Perfonen zu verridten. Co find 
Derftorbene Herzog Auguft von Gotha, der Großherzog 
on Medlenburg Strelig, die Herzoge von GCambrigde 
und Meiningen von ihm fopulirt worden; der Taufen und 
Konfiemationen fürtliber Kinder nicht zu gedenfen. R. 
war ein muferbafter Samilienvater, Aus feiner Ehe mit 
ie Margarethe, Tochter des Defans Enyrim, mit der 

er 41823 die goldene Hochzeit feierte und die fein Keben 
in einer fat 6Ojährigen Verbindung durch Liebe und 
Sorgfalt verfehönerte, find noch 41 Kinder am Leben, von 
‚denen die meiften Söhne in allen Zweigen der Staats— 
 werwaltung bedeutende Ebrenitufen erreicht haben *), 
| Sein Tod erfolgte an Zungenläbmung, nachdem er einige 
Tage vorher an einem beftigen Huften gelitten hatte, 
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m) Der Xrcjiodireltor von Rommel zu Meiningen ift fein 
welter Sohn. 
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Noch bis zum letzten Tage verrichtete er wichtige Anis 
geſchaͤfte und erſt nad einent wenige Stunden vor ifei: 
nem Tod erfolgten ernften Webelbefinden, gab er Tai 
und ergebungsvoll den Beift auf. Die ungerheilte" Dep 
tung, die ihm im Leben zu Theil geworden, ‚gab Ep 
auch bei feinem Tod und am Tage feined Begräbniten 
kund. Faſt alle Bewohner der Refidenz hatten ſich — 

fammelt und auch Auswärtige ſich — — um RS 
ſterbliche Refte auf den Sriedhof zu begleiten, mo der nz: 
mehrige Nachfolger des Verewigten, Dberkonfitorialegz 
D. Ernft, umgeben von der Seiftlichfeit jeder Konfefiam; 
einfache und herzliche Worte des Gedaͤchtniſſes ſprach 


272. Johann Georg Wilhelm Uſener, 
Archidiakonus an der evangel.⸗luther. Kathedral⸗ und Pfarrei 
| zu Marburg; * 
geb, d. 4. Dt. 1777, geſt. d. 7. Sept. 1827*. 


Er war zu Michelbach, einem Dorf unweit. Mare 
burg, geboren, wo fein Vater, der nachherige Metropns 
litan zu Dberweimar, Dr. al, Konrad Ufener, da— 
mals noch als Pfarrer fand. Nachdem er den erſten 
. Unterriht von feinem Vater und einigen braven Hause 
lehrern erhalten hatte, machte er feine afademifchen: 
Studien zu Marburg und Rinteln und nachdem er.zie 
Rinteln von der theologifchen Fakultät und zu Marburg 
- von dem Definitorium geprüft und in die Reibe-der 

Kandidaten ded Predigtamts aufgenommen worden 7 

. ward. er im 3. 1802 Mitarbeiter an einem Erziehung 
inftitute zu Landau und nachber eine Zeit lang Priv 
lehrer zu Srankfurt afM. Aber fhon im April de 
ahrs 1804 erbielt er dad Subdiakonat oder die vierte 
farrftelle an der Kathedral- und Pfarrfirhe zu Mars 
burg, womit damald noch die Stelle eines Definitord. 
verbunden war und i. J. 1814 ward er zum Archidiafgs 
nus an derfelben Kirche ernannt. Einige Jahre ſpater 

























u 
* 





ertheilte ihm die ———— Fakultaͤt das philofopbie 


ſche Doftordiplom und im J. 41822 wurde er auch zum: 
Mitgliede ded Schulvorftanded ernannt. Ufener beſaß 
ſchoͤne Kenntniſſe, ein glücklides Dichterifhes Talent 
und feine Predigten und Kafualreden,, wovon mehrere 
im Drud erſchienen find, zeichneten ſich durch Suhalt' 
und Stiyl gleich vortheilhaft aus. Seine gute und ruͤ— 





4 


*) Allgem, Kivchenzeitung 1838. Nr. 131. 
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erbin ein langes Leben für ihn hoffen und im Gan- 
erfreute er fib auch in feinen männliden Jahren 
5— Geſundheit. Im Fruͤhling 1837 nahmen je— 
| eine Kräfte auf einmal merklih ab. Einige trübe 
Erfahrungen und ein harter Anfall_der Grippe wirkten 
nacpepeilig auf ihn ein; feine frühere Heiterkeit war 
Berihmunden und zulegt machte eine fchmerzhafte Bruft, 
Merſugt feinem thätigen Leben ein Ende. Er hat 
RD Dur mehrere affetifhe Schriften und Auffäge, fo 
wie Durch mande geift- und gefüblvole Dichtungen 
rübmlichft befannt gemacht. Unter den erften nennen 


mir: Nachrichten von d. Hofpitale St. Jakob zu Mars . 


burg. nm, Marb, 1805. — Bruditüfe aus dem 
feben Konrad’s, Landgrafen zu Thüringen u. Hochmei- 


fer des deut. Ordens. Programm. 1808. — Bon feinen 


e Körperfonfitution und. fein beiterer Sinn ließen ' 


as 


Gedibten erfhien die 1. Sammlung Marb. 1815. Die - 


2%. Samml. 1827. — Lehre u. Zroft der heil. Schrift f. 
een rue 2 En Eben 3. — 
weiſung in der Lehre Jeſu. r feinen Privatunterricht 
entworfen. Ebd: 1818. — Mehrere Auffäge in der von 








ine neue und verb. Aufl. von „Heynatz's augerlef, Ers 
ablungen aus d. bibl. Geſchichte. Marb. 1822. N. Aufl. 
1835. — Ehriftl. Religionsgeſch., mit Rüdfiht auf dag 
Morhmwendigite aus d. allgem, Geſchichte. Ebd. 1835. — 
Außerdem war er Mitarbeiter am „Morgenblart“ und 
andern Zeitfchriften. — Seine Kenntniffe, fein heiterer 
Sinn, fein biederer Charakter und feine Offenheit im 
Umgange machten ihn Allen mwerth, die ihn Fannten; 
—— ihn liebende Gattin und Kinder, ſeine Amtsgehül— 
N, feine Freunde und Bekannten beklagten darum 
fömerzlip feinen früben DVerluft. Am 410. September 
murde er feierlich beftattet. Seine Leiche wurde nicht 
nur von allen dDamald in Marburg anmefenden Geiftli: 
der drei chriſtlichen Konfeffionen, fondern auch von 
dem ifraelitifden Provinzialrabbiner begleitet. Oberkon— 
Atorialratb Dr. Ereutrer fprah Worte gefühlvoller und 
ehrender Theilnahme an feinem Grabe. 


-beraudg. „Vorzeit,“ Jahrg. 1820. 1821. 182, — 


— 
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* 273. Chriſtian Wolterſtorff, 
Doktor der Philoſophie und Theologie, Paſtor an, der Ssws 2 
tharinentirche zu Salzwedel, Ritter des rothen Udlerordend u Fh 
geb. den 7. Aunuft 1758, neit, ben 7, Sept. 1837.  ırclb 


Wolterftorff war der Sohn ded Predigerd :Tobann 
Albrecht W. in Schönebed, einem Dorfe in der Mitte 
der Altmark, und deflen Gattin, Sopbie Eliſabeth, DR 
Hindenburg. . Er beſaß trefflihe Anlagen des Geiſtes 
und eine feltene Wißbegierde, womit er große Ausdauer 
in Erforfhung ſchwieriger Punfte und ein treues 
daͤchtniß verband. Bei folhen Anlagen machte er unter 
der Anleitung feines Vaters tüctige Sortfchritte und 
ward im April 1774 in die erfte Klaffe des Gpmnafi 
zu Salzwedel aufgenommen. Hier wurde der Euperit 
tendent Cleinow bei feinen Schulbefuhen als Ephorus 
ded Gymnaſiums auf ihn aufmerkfam, nabm ibn un 
Aufſichi über feine Söhne ind Haus und an feinen Tiſch 
und Vater und Söhne gewannen ihn auferordentl 
lied. Nab 2 Jahren verließ er die Schule und ey 
ſich um Theologie zu ſtudiren auf die Univerſitaͤt Kb⸗ 
nigsberg. Im Jahr 1778 befam er auf des Profeflord 
Reccards Veranlaſſung eine Lehrerſtelle am Kollegium 


Friedericianum in Königöberg und trat am 3. an, fein 


Amt an, zu dem er in der That geboren war; denn 
ruündliche Gelehrfamfeit in den drei alten Sprachen und 
n der Theologie, ungemeine Klarheit und Lebendigkeit 

des Vortragd und Eingehn in Erörterung deffen, mat 

den Schülern ſchwierig war, große Geduld mit den 

Schwachen, wahre Sreudigfeit: über Fleiß und Fortſchritte 
der Lernenden, bobe Begeifterung für die Wiſſenſchaften, 
die ſich empfaͤnglichen Gemüthern wieder mitiheilie, der 


Ä ——— nicht zu ermüdende Eifer und Dabei 
e 


findlide Srömmigkeit, dad waren die großen DBorzlge, 
welche feinen innern Beruf zum Lehrer beurfundeten. 
Nah vierjädriger Wirkfamkeit ald Lehrer verließ er I 

nigöberg und ging Oſtern 1782 ald Rektor an die Rid 
tiſche Schule in Memel, wo er ſich mit Aldertine Fleiſch 
mann verheiratbete, der einzigen Toter des früh del 
ſtorbenen — Fleiſchmann in Mohlau. Aber fein 
amtlicher Beruf genügte bei dem damaligen Zuftande des 


Memelſchen Schulmelend weder feinen gelehrten Kennt 


niffen, noch feinen Wuͤnſchen. Daber ergriff er gern die 
Belegenpent, in einen anderen WirFundätreig überjuge 
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ven. Sein Goͤnner, der Superintendent Cleinow in 
Seſhwedel, bewirkte naͤmlich, daß an ibn von Seiten 
de Magiſtrats der Ruf erging, dad durch Borrheks Ab» 
| erledigte Rektorat des Salzwedelſchen Gymnafiums 
übernehmen, welchem Ruf er au am 7. Aug. 1785 
Iote. Zu den Schülern aus der Zeit feiner Wirkfams 
keinald Rektor am Salzwedelfben Gymnaſium (1785 bis 
1290) gebören der Superintendent Dldecop und Pro⸗ 
or Danneil in Salzwedel, Prediger Solbrig in Bom⸗ 

d, gegenwärtig in Salzwedel, Drofefor olbrig in 
andeburg, Senior Siewers in Hanover, Generalfus 
erintendens Trefurt in Göttingen, Superintend. Hinze 
Ultlandsberg, W.'s jlingfter Bruder, gegenwärtig Sus 
Derint, in Dfterburg, Paſtor Drandfeld in Burgftall, 
Direktor Paalzow in Prenzlau, der befannte Urheber der 
Zurnübung in Deutſchland, Zahn. Im Jahr 1787 farb 
nah der Dritten Geburt des dritten Kindes — einer 
nachmals der erſten Gattin des Profeflord Dans 


0 N harloste Tochter des Paſtors Pauli zu Pufchs 
dorf in Oft 





den den erften Platz einnabmen. 
Namentlich war dad immer erneuerte Studium des al» 





. 192 -. , Bolterftorff. 
ten Teſlaments feine Lieblingsbeſchaͤftigung und Di 


ihm zur wahren Erholung. ‚Außerdem be Bor n 
die übrigen theologifhen Wiffenfhaften ; den philologifehen 
und hiſtoriſchen Wiffenfchaften wurde er nie fremd und De 
Vortſchritten in der Erdkunde folgte er mit der höchften EHEN 
nahme. Bemerkenswerth war an ihm auch eine feltene 
und überaus fibere Kenntniß aller Bücher und ihrer ver 
fhiedenen Anögaben, die in fein Fach einfblugen, fo wie 
der. £ebensumitände der Gelehrten aus Älterer und neues 
rer Zeit. In Diefer zweiten Periode feiner Wirkfamfe 
baben die meiften jüngern Lehrer des Galzwedelfche 
Gpmnafiumd, fo wie der Prediger Agricola dafelbft, i 
Ausbildung empfangen; ferner auch der Geminardirer- 
tor Dr. Harnifh in Weißenfeld, der Superint. Heinz 
mann in Havelberg, der Superint. Gönderrop in 
bainchen in der Altmark, der Direktor Pate in Soeft, Der 
dur feine philofogifhen Jahrbuͤcher berühmte Direkt 
und Konfiftorialrat) Dr. Geebode in Koburg u. A, m 
Jahr 1806 wurde W. ald Diafonus an die St. Kath. 
rinenfirche verfent. Hatte er au Die Sreude, feinem Wis 
fen reihen Segen folgen zu feben, fo traf ihn doch im 
feinem häuslichen Leben mandes Leiden. Bier Kinder 
waren der Reihe na in zartem Alter geftorben; im &, - 
1816 ftarb auch fein ältefter Sohn ald Prediger in Bi 
raden bei Schwedt, in demfelben Sabre ein anderer 
Sohn in Halle, welder Theologie ftudirte. Nicht 
Bangigkeit fah er den folgenden Sobn im nädften Sabre 
zur Univerfität abgeben; Nahrungsforgen Famen bi 
und würden feinen böbern Sinn gebeugt haben, we 
nicht dad Vertrauen auf Gott ihn aufrecht erhalten Hätte, 
Died Vertrauen wurde nicht getdäufht. Er fand — 
einen bewährten Freund eine Unterftügung für fein 
Sohn, welche er gar nicht erwarten fonnte und bald 
nachher, im Jahr 1819, wurde ihm von dem König ein 
bedeutendes Gnadengefchenf, fo wie aud eine Gehalts 
zulage zu Theil. Erft jegt, nahdem W. bereitd 41 Fahre 
unermübdet dem Staate und der Kirche mit Aufopferung 
aller feiner Kräfte gedient hatte, war er von Nahrungds 
forgen frei. Aber noch mande bittere Prüfung befrand. 
er; wohl ſah er feine Kinder größtentheild in der, Nähe 
gluͤcklich verbeirathet, aber der Tod wlug ibm nod 
ſchwere Wunden. Im Gan. 1823 ftarb feine Altefte Toch⸗ 
‚ter, Die Gattin des Profeflord Danneil und im Z. 1835 
trennte der Zod das Band, welches eine andere Tod: 


— 
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pigkeit und neued, gewiſſenhaftes Wirken gab ibm 
Muth und gewährte ibm Erbeiterung, 
abr 1828 heran und mehr als er bei fe 





welchem er fein runfzigjäbriges Judilaͤum im Kreiſe feis 
ner Kinder feierte. Der König ertbeilte ihm zu diefem 
Enge den rothen Adlerorden 4. Klaſſe (damals dad als 
gemeine Ehrenzeichen erfter Klaffe genannt) und entband 
ibn unter Belaflung des Befoldes von der Kollaboratur; 
der Staatsrath Nicolovius zu Berlin, ein Schüler von 
B. überfandte ihm einen gefhliffenen kryſtallnen und 
feine Schüler aus frübern und_fpätern Zeiten einen file 
bernen Pokal und die Univerfität Königsberg ernannte 
ihn zum Doftor der Philofophie und Halle zum Doktor 
der Theologie. Außerdem wurden ihm mehrere Scrifs 
ten gewidmet und andere Ehrenbezeugungen dargebracht 
und ein eigenes Wolterftorffihed Stipendium für Schü- 
fer errichtet. In demfelben Jahre nod wurde _er der 
erke Prediger an der St. Katharinenkirde. Fleißige 
Sghüler an fich zu ziehen und ihnen, namentlib im Dee 
bräifden nachzubelten, war, ibm immer noch Bedürfniß 
und in den theologiſchen Wiſſenſchaften ſchritt er uners 
müdet mit der Zeit fort. Dem Pieriömus in edlem 
Sinne war er mit ganzer Seele zugethan, nicht dem 
Vietismus, wie er jeßt ſich geftalter und Konventikel bielt 
er eber für ſchaͤdlich ald für nuͤtzlich. Intoleranz, Pfafe 
fentyum, Jeſuitismus, Verkfegerungs » und Verfolgungs— 
fuht war feinem von chriftlider Liebe eben fo fehr wie 
vom chriſtlichen Glauben erfüllten Herzen ein Graͤuel. Er 
betrachtete Gewiſſens- Glaubens⸗ und Lebrfreibeit ald die 
Palladien der evangelifhen Kirche. Die großen Feſte der 
Kirde im Zahr 1817 und 1830- feierte er mit bober 
Sreude, denn für £uther und die Reformation war er 
entbufiaftifch eingenommen. Es freute ihn, ald die Schei⸗ 
dewand endlich fiel, melde die Lutheraner und Refors 
mirten -allzulange getrennt batte und betrachtete Die 
Union in den preußifhen und andern deutſchen Ländern: 
ald einen berrlihen ©ieg, welchen dad Evangelium über 


Im J. 1837 verbeirsthete fie fid mit dem-Stadtrath Focke 
m Magdeburg. / | 


— 
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fromm fein wollende Engherzigkeit davon trug: s 
Miſſionsweſen ſah er für eine heilige Sache an fürberte 
ed, fo gut er konnte, hatte befonders die Brüdergemeine 
in diefer Hinfiht lieb und freute fih ungemein über je 
den Sieg, welchen das Epriftenthum in heidniihen Lanz 
dern über den Aberglauben erlangte. Im Gabr 1834 
fanden ibm noch ſchwere Prüfungen bevor. : Im Ans 
fange deſſelben Jahrs farb feine Schwiegertochter, d 

Gattin ſeines Sohns in Salzwedel und am 80. 








ſein juͤngſter Sohn Karl, der ſchon ein Jahr an | 


in Halle Hudirt hatte. Seit dem Sommer 1834 füh 
W., daß feine Kräfte merklich abnahmen. Er mußte um 







einen Gebülfen für fein Predigtamt bitten und erbielt 
ihn feit dem erften San. 1835 in der Perfon des Ka 
Didaten Zeßler aus Salzwedel. Manche Amtsgeſt 


jedoch beforgte er bid an fein Ende. Seine Erholung 


beftand nun hauptſaͤchlich in kleinen Reifen zu Don | 


Sertpertohn Hilgenfeld in Chaͤden in der Nähe vo 





A Bibliothek umringt; die debräifhen Bücher fans 





Superint, in Ofterburg. — Schriften bat W. außer den 
Programmen, die er ald Rektor ſchrieb, nicht hinterlaf: 
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fen. Wie febr ibn auch feine theologifhe Gelehrſam⸗ 
keit, befonderd der Eregefe, dazu befähigte, fo bielt ihn 
doch eine vielleiht übertriebene Befhpeidenpeit davon 
zurück und er wirkte auch viel lieber durch mändlicye 
Belehrung. 


* 274. Carl Friedrich Haft, 
jweiter Prediger zu Gadebuſch im Großherzogthum Medlenburgs 
| | Schwerin; 
geb. den 14. December 1772, geft. den 8. Sept, 1837. 


Der Verewigte ftammte aus einer alten mecklenbur⸗ 
gifden Samilie, aus welcher die Mehrzahl ter Glieder 
em geiftliden Stande angehören. Er felbft war zu 
Hagenow geboren und der ältefte Sohn von den 6 Kin» 
dern des daſelbſt am 17. Mai 1812_verftorbenen Praͤpo⸗ 
fitud Johann Ullerich Chriſtoph Haft und deffen Gattin 
Dorothea, geb. Schultz. Schon frühzeitig genoß er-den 
Unterriht der Domſchule zu Schwerin, von mo er zur 
Univerſitaͤt nad Roftod ging, um fich den theologiſchen 
Studien zu widmen. ab vollendeter akademiſchen 
Laufbahn bekleidete er verſchiedene Hauslehrerſtellen, 
bis er im Jahr 1805 zum Rektor der Stadtiſchule in 
Buͤtzow befdrdert wurde, Nach 41 jahre langer Wirks 
fomfeit in diefem Amt erbielt er darauf durch Stim⸗ 
menmebrbeit die zweite Predigerftele zu Gadebufc, 
welche er den 15. Sept. 1816 antrat und auch bis zu 
feinem Tode rübmlid verwaltet hat. ‚Er farb unermwars 
tet an einem SIR DRE: Schon bei feiner Anftelung 
in Buͤtzow batte er lich verehelicht mit “da, geb. Nötts 
ger, Tochter des verforbenen Juſtiztaths in Glückſtadt. 
on mebreren Kindern, mit welchen diefe Ehe ihn bes 
ſchenkte, ift der aͤlteſte Sohn, zobann Heinrich Bern: 
bard, gegenwärtig Doktor der Rechte und Advokat zu 
Bünom; ein anderer Sobn, Johann Earl Friedrich, lebt 
als Hülföprediger und Rektor zu Erivig. — Schriftſtel⸗ 
ler war der Verewigte eigentlich nicht, jedoch lieferte er 


mitunter einige Autfäge für Zeitfhriften, 3 3. für dad 


ſcoweriniſche freimüthige Abendblatt, für Adermannd 
Kirchen- und Sculblatt für Medlenburg u. f. m. — 
Unerſchtterliche Berufötreue und die puͤnktlichſte Pflicht 
erfülung zeichneten ibn vor Vielen aus und fihern ihm 
ein fegensreiched Andenken. De , 
Säwerin. - -- — Fr. Brufomw: 


' 


aufgenommen worden. Diefe einfaden dußern Lebens 
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275. Ludwig Spiro, — 
Doktor der Rechte, Advokat und Notar in Frankfurt DES 
geb. den 11. Ian. 1806, geft. den 10. Sept. 1837 .. 


Spiro mar zu Sranffurt a. M. geboren, hatte fir 
zuerſt der Philologie zu Muͤnchen, dann der Rebtsmwi 
fenfchaft zu Berlin gewidmet, dort au Vorlefungers B 

egel**) und Schleiermader ***) gehört. Er hatte De 
ihtigt, in den preußifhen Staaisdienſt zu treten 1m 
deshalb bei den Gerichten zu Berlin und Trier nady Do 
tiger Einrichtung längere Zeit gearbeitet, war jedoch pi 
ter in feine Vaterſtadt zurüdgefehrt und nad zuvor 
Heidelberg _erlangter Würde eines Doftord der Ned 
unter Die Zahl der Sranffurter Advofaten und Motarı 


verbältniffe laffen die Mannichfaltigfeit der Sähigfeiten, 
Eigenfchaften und Kenntniffe nicht-ahnen, weldhe fich be 
ihm vereint fanden. Die boben Anforderungen, welche 
der Verſtorbene an die Wiffenihaft und an fich ftellte, 
ließen ihn. feine biöherigen juritifhen Forſchungen 
Arbeiten immer nur als vorbereitende Studien betrad» 
ten, fo ergiebig fie auch, wie fein handfariftliher Mach: 
Ing zeigt, an Refultaten waren, die nun für die Willens 
f&aft verloren fein dürften, da er fie nur dem eigenen 
Derftändniffe genigend aufzeichnete. Seinen flaren 


Geiſte hatten ſich Die Zuftände des römifchen Volks⸗ 


Staatö:, Rechts-, überhaupt oͤffentlichen Lebens in. Den 
verfhiedenen Zeitabfhnitten erf&hloflen und ibm eine 
freie, ungetrübte Ueberſicht geftattet, Die er mit richtigem 
Takte bi in die Fleinften einfchlagenden DBefonderherten 
anzumenden mußte. Ihm ſchwebie die dee einer Ber 


arbeitung des volftändigen Flaffifhen römifhen Rechts, 
mit Ausſcheidung und Uebergehung der in der fpäteren 


Slaiferzeit erlittenen Veränderungen, vor und er hatte 
ih_diefe zur Aufgabe gemacht; eine an fih fhmierige 
ufgabe, doppelt ſchwierig für ihn, deffen Gewiffenhaf 

tigkeit Feine andere, ald nach der gründlichften Prüfung 


richtig befundene Annahme zuließ und dennoch würde er 
fie, wie nicht zu zweifeln, gelöft haben, fo groß war fein 





®) Frankfurter Zahrbücer. 1887. Nr. 17. Ä 
»*) Defien Biographie f. N. Nekr. 9, Sabre. ©. 81. 
wi —n —— a 3** —.125. 
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Bilten, fo fräftig fein Wille, fo unermüdlich fein Steig, 
Kaum Fannte er eine andere Erholung ald feine Studien; 
ri ibnen Febrte er von feinen unerfreulihen Berufsge— 

äften zurüd, fie waren fein eigentliches Lebenselement. 
Doch hatte dieſe umfaffende Gelehrfamkeit, dieſes Leben 
für Die Wiſſenſchaft und in der Wiſſenſchaft feine Bei— 
mifhung von Pedanterie; er war im gefellfchaftlichen -. 
Umgange Höhft einfad und liebendwürdig und interefs 
firte ſich lebhaft für alles Schöne, Gute und Menſdliche. 
Wie in wiſſenſchaftlichen Unterfuhungen war er au in 
Deruföbeziehungen und fonft von der feltenften Gemifs 
fenhaftigkeit, Geradheit und Rechtlichkeit; feinen Kliens 
ten fand er im eigentlichften Sinn als Freund zur Geite, 
Seine Beſcheidenbeit und Anfpruchlofigkeit, feine Ge: 
müthlihkeit und Herzensgüte ließen ihn harmlos wie ein 
Kind erfheinen, au war er von denen, die ibm näher 
fanden, gleih geliebt und geachtet. Wiewohl in Rich 
tung und Beftrebung feinem Lehrer Savigny, der auch 
ibn erkannt und gewürdigt hatte, ähnlich, gli er doch 
an Geift und Gemüt) feinem berühmten Oheime, Lud— 
wig Börne %), 


276. Peter Zriedrich Berger, 
Schriftfteller in Straßburg; 
geb. im Jahr 1796, geft. zu Bonn den 11. Sept. 1887 **), 


Berger, ein Verwandter Peffels, war zu Mömpels 
gard geboren. Nachdem er in Paris Erzieher in einer 
mwadern Familie gemwefen war, trat er in.der Hauptftadt- _ 
ſelbſt mit Erfolg als Advofat auf, ging aber 1825 nad) 
Straßburg, wo er mit dem Haufe Levrauft in Verbin— 
dung Fam, indem er fidy mit einer Tochter deffelben vers 
beirathete. Seitdem richtete er fein Augenmerf. befone 
derd auf den Verlag guter Bildungsfgriften für die Zus 
end und zwar mit einer Uneigennägigfeit und felbft 

ufopferung, die in Frankreich jegt wohl nicht allzuhaͤu⸗ 
fig fein mag. Beſonders hatte er feine Aufmerkfamfeit 
auf-die weit zurädgebliebenen füdlichen Provinzen ges 
richtet und fi mit den Präfekten der meiften Departes 
mentd in Verbindung gefeßt. Frankreich verdankt ihm 
dad Dafein einer Menge von trefflihen Jugendſchriften, 


° De en Biogr. f. in diefem Sahrg. d. Netr. S. 2%, 
*.) Blätter für lit, Unterhaltung, 1838, Ne, 157. 
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liche Bub von Julius „Ueber die Gefängniffe“ im ihre 
Sprache leſen koͤnnen. — Er farb zu Bonn auf ein 
Rheinreiſe. | ES 
277. Sohann David Körner, 27 

Direktor des Gymnaſiums zu Del; — 
geb. den 16. Mai 1788, geſt. den it. Sept. 18979. I. 


Geboren zu Groſſen a. d. D. in der Neumark wurde 
er theils in der lareinifhen Schule feiner Vate 
theils privatim unterrichtet. Von Dftern 1801 anıma 
er a0aling des Pädagogiums zu Züllihau, welches er 
| au Anfange ded Jahrs 1806 verließ, um in Halle Ehen. 

ogie und Philologie zu Mudiren. Nah Auflöfung. Di 
fer Univerfität im Oktober deflelben —— * er die 
Univerſitaͤt Leipzig bis Oſtern 1808 und Frankfurt a. d. O. 
bis Oſtern 1809; bierauf mar er bis Weihnachten 1811 
Hauslehrer, lebte dann bis Micaeli 4812 auf Reiſen 
und endlich wieder 2 Jahre in Berlin als Fuͤhrer eines 
Gymnaſiaſten. Zu Midaeli 1814 ward er Oberlehrer an 
dem —— ddagogium, erhielt dort 1824 den 
Charafter eines Profeſſors und ward 1826 zum Direktor 
ded Gymnaſiums zu Deld berufen. Der Ruf diefer-% 

ftalt, welcher er zulegt vorftand, ward durch ibn ſichtüch 
geboben, weil er, dad Ziel derfelden unverrüdt im. Auge 
bebaltend.in feinen Sorderungen fireng war und für Die böbe- 
ren Klaffen tüchtige Elaffifde Durbbildung verlangte, — 
Außer mehreren Programmen veroͤffentlichte K. 1821 zu 
Zuͤllichau eine kleine Ausgabe von Platos Phaͤdon und 
1826 ebendaſelbſt eine kritiſch⸗exegetiſche Ausgabe von 
Euripides Andromache. 


Sdlefiſche Provinzialblätter, Septemderheft. 
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* 278, Chriſtian Gottlieb Reichard, 


Hofrath und Syndikus zu Lobenſtein; 
geb. den 26. Juni 1768, geſt. den 11. September 1837. 


Sein Vater, Johann Georg Reichard (geb. 1710, 
geſt. 1782), war Rath und Juſtizamtmann zu Schleiz 
und batte wegen feiner tüchtigen muſikaliſchen Kennt 
niffe Die Leitung der Hofkapelle über ficd, feine Mutter, 
Ehrift. Srieder. Koch, war Die Tochter eines Lehrers an der 
daf. Stadtſchule. Die gelehrte Vorbildung erbielt er auf 
dem Lyceum feiner Vaterſtadt, wo er fi durch große 
Lebhaftigfeit und Faſſungskraft des Geiſtes, a den 
anbaltendften Fleiß und ein fehr glüdliched Gedäwtnig 
auszeichnete. —IF kamen nod, außer einem befons 
dern Talent für die Muſik, welches fi bis zur Dir 
suofität auf dem Klavier und zum fertigen Orgelfpiele, 
zur Uebung die DViolinfpield und zum Studium des 
Generalbaſſes bei ihm ausbildete, eine -natlırliche Anlage 
zur Zeichnenfunft, die bei ihm mit Vorliebe für die Mas 
thematif ſich verband und die Aneignung einer feinen, 
dur Ealligraphifbes Ebenmaad fehr angenehm In die 
Augen fallenden Handſchrift. Schon in diefer Periode 
wurde bei ibm Die Vorliebe für die Geograpbie dur 
den reihen Vorrath an in. und ausländifhen Land£ars 
ten erwedt, melden die väterlide Bibliothek ihm vor 
die Augen bradte. Er nahm beim Studium der dltern 
und neuern Geſchichte jederzeit die Karten zur Hand und 
ſuchte fi, wenn er im Verfolg der hiſtoriſchen Quellen 
dad Bedürfniß einer beflern Aufklärung empfand und 
diefe aud dem magern Köblerfchen Atlad (der D’Anvilles 
ſche war damald noch wenig in den Schulen verbreitet) 
nicht ſchoͤpfen Fonnte, durch Die DVergleidung befferer, 
neuerer Karten Belebrung zu verfhaften. Wohl vorbes 
reitet bezog R. zu Oftern 1777 die Univerfität Leipzig, 
wo er, dem Wunfce feiner Eltern gemäß, die Redt 
wiffenschaft fudirte, um einft feinen -im Alter vorgerüd, 
ten Dater in_ feinen verſchiedenen Arbeiten unterftügen 
zu fönnen. Die akademifhe Laufbahn vollendete er zu 
Dftern 1781, beftand bald Darauf das juriftifhe Examen 
bei der in der jüngern Linie Reuß gemeinfchaftlichen 
Regierung zu Gera, a die Eegitimation zur advo⸗ 
katoriſchen Praxis und blieb fodann ein Jahr fang im 
vaͤterlichen Haufe, wo er die vom damals regierenden 
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Grafen ihm verfprocene Anftellung abwarten wollte, 
Sn diefer Zeit unterkügte er. feinen: Franken Vater u 
ter anderem in den Demfelben obliegenden mufikalifhen 
geiftungen, wobei ihm deflen Unterricht in den Kunlire 
ein der Kompofition zu Theil wurde. Das Shige 
ügte indeß, daß nad dem Tode feines Daters (15) 
die geboffte Anftelung zu Schleiz für ihn fi nicht rege 
Jifirte. Er nahm daher die ihm gegen Ende diefes Jabra 
angebotene Stelle eines Stadtſchreibers Juſtitiariis 
Stadtrathe) zu Lobenftein an, wo er am: 9. Jan. 185 
feinen Dienk antrat und bei der damit verknüpften gam 
geringen Einnahme die Praris_ald Rectöfonfulent for 
ufegen fih veranlaft fand. Es blieb ihm indeflen oo 
einen Amtöverrichtungen Zeit genug übrig. Aud Di 
advofatorifhe Praxis Fonnte ihn nicht genug beihäft 
gen, da der diesfalfigen in einer Eleinen Stadt und in 
mitten einer eben nicht durch Sruchtbarfeit und Wobb 
babenheit ausgezeichneten Gegend ohnehin befchrduften 
Wirkfamkeit noch überdied mancherlei Hinderniffe, da 
dur in den Weg gelegt wurden, daß der Damald re 
ierende Zürft Heinrid XXXV. Neuß zu £obenftein, nat 
ae Begriffen von der landesberrliden —— E 
falien daran hatte, ſich mit Maasnehmungen willfürlice 
 Kabinersjuftiz in die Prozeſſe der Unterthanen zu miſch 
N. behielt alſo Muße und er war der Mann, fie m 
edlen Befchäftigungen zu nüßen und dadurd feinen 
ſchaffungsfaͤhigen Geift in Spannfraft zu a 
bicte, Geograpbie, Zeichnenfunft und. Muſik blieben 
‚die anmuthigen Begleiter feiner Erholungsftunden. Sp 
fam ed, dab feine Einfihten in der Erdfunde ſich fort 
fchreitend erweiterten und daß ihm die den Starten in 
den damaligen Formen noch anklebenden Mängel um 
Luͤcken immer deutlicher in die Augen traten, obne Di 
- er darum fogleih den Gedanken faßte, zur — 
deſſen, was er als falſch erkannte, ein Scerjlein auf 
Öffentlibem Wege beizutragen. Sehr nügli für Die 
Raͤhrung diefer Studien wurde ibm befonders Der im 
der fürſtlichen Bibliothek feines Wohnorts angefammelte 
Borrat) an neuen geograpdifhen Werken und Reifebe 
fohreibungen, wodurd die Unbequemlichkeiten feiner von 
wiffenfhaftlibem Verkehr entfernten Sage  gemildert 
wurden. Einen freundlichen Hausſtand gründete id R, 
in dem Alter von 29 Jahren. Er verbeirathete fih im 
Sahr 1787 mit Maria Sophie Horn, der jüngften Tod» 
ter eines Zuchfabrikanten in £obenftein, deren treye Liebe 
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und ſorgſamer Beiſtand waͤhrend funfzig Jahren ſein 
Leben bis zur legten Stunde begleitet und verfchönert 
dat. Diefe Ehe war mit fünf Kindern, vier Söhnen 
und einer Tochter gefegnet. — Ein im Jahr 1798 von 
der Sternwarte Seeberg bei Gotha ausgegangenes lites 
rarifhes Unternehmen an unferem R. eine für feine 
Studien und wiſſenſchaftlichen Zeiftungen auf feine ganze 
Lebenszeit entſcheidende Richtung. Es hatte naͤmlich im 
genannten Jahre ohngefähr um die Zeit, wo der: be 
rühmte franzöfifhe Aftronom Lalande Gotha und Sees 
berg auf mehrere Monate befuchte, der um die Aftronos 
mie und Geograpbie unſterblich verdiente Direktor dies 
fer Sternwarte, Obriſt Baron von Zac *), mit dem Les 
gationsratde Bertuch in Weimar zur Herausgabe von 
„Algemeinen geograpbifhen Ephemeriden“ ſich verbun— 
den und allenthalben in den Öffentliben Blättern einen 
Aufruf ergeben laſſen, welder alle Eingeweihten einlud, 
an den für Diefe Zeitfchrift beftimmten aftronomifcen 
und geographifhen Arbeiten thätig "Theil zu nehmen. 
Ganz willfommen mar diefe Aufforderung unferem R., 
welcher nicht lange vorher einen regelrechten Erdglobus 
zum Gebrauche beim Unterrichte für feine Söhne gegeic- 
ner und zufammengeftelt und die geformte ange jur 
gertigung des nötdigen Horizontd und Meridiäns durch 
—2 Vermittelung ſeines Freunds des Raths und 
Amtmanns Weißenborn nach Gotha befördert, bei dem 
dortigen Sachfennern aber damit Aufmerkfamfeit erregt 
batte. Er fuchte fih nunmehr vor allen Dingen mit der - 
Lehre von den Projektionen, die ihm felbft noch nicht 
praftifh erprobt waren, ganz vertraut zu machen und 
erfreute ſich dabei der beiräthigen und freundfcaftlicen 
Hülfe feines liebenswürdigen und vielfeitig unterrichtes 
ten Freundes, ded Kommiſſionsraths, fpäterbin als Ge 
beimer Hofrath in den Adelſtand erhobenen Geldern 
(t 1816), welcher mit ihm in diefen Studien ſympathi⸗ 
firte und bei mehrerer Muße ſich zum großen Analytiker 
bildete. Nach diefer Vorbereitung mendete ſich R. mit 
einigen Beinen Proben an den Sreiherrn von Zach und 
fand für fein Anerbieten bei diefem großen Denker ſo— 
leid die freundlichfte Aufnahme, Aus Seeberg erging 
eogleic an ihn die Einladung, einen Atlas ded ganzen 
Erdfreifed mit den damals neueften Entdedungen und 
Beſtimmungen in der Gentralprojektion (d. h. in Eubie 


*) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. S. 643. 
N, Rekrolog 15. Jahrg. | 
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ſcher Form) nach der vom Profeſſor Kaͤſtner zu Goͤttin⸗ 
gen (im II. Bande der Ephemeriden, November 1708. 
©. 401 ff.) gegebenen dee auf VI. Tafeln zu bearbeis 
ten, wobei ibm zugleich alle nöthigen aſtronomiſchen und 
geograpbifhen Materialien, die auf Seeberg vouftändig 
in Bereitfaft waren, febr zuvorfommend zur Benugung 
mitgetbeilt wurden. Unter Diefen Studien lieferte er 
von Zeit zu Zeit Abhandlungen in die geograpbifchen 
Ephemeriden und wurde dur die mit v. Zad bis 1807 
geführte lebhafte Korrefpondenz vielfach befehrt und er 
muntert. Oft pflegte R. dad Wohlmollen diefeg- edlen 
Mannes, der-ihn auf eine gegen das jahr 1804 erfofgte 
Anfrage der kaiſerlich ruſſiſchen oberften. Militärbehörde 
ald Dffizier für den Dienft des Jugenieurforps vorge: 
ſchlagen vatte und ibn vor feiner Äbreiſe nach dem fi 
lien Sranfreih befuchte, zu rübmen. Den böchften 
Werth legte er in das ihm von dieſem fcharffichtig p 
Kenner ertbeilte Zeugniß, daß feine graphifchen Arbei- 
ten, bei welchen er fi eine richtige Merhode der Berg 
zeichnung angeeignet hatte, mit den beften Daritellun 
gen der Engländer und Sranzofen den Wertftreit beſte 
ben koͤnnten und daß er in Hinſicht auf Gauberfeit, 
Sorgfalt und Genauigkeit der Daun: von Nieman 
‚den Äbertroffen werde. ben fo erfreulid mar für ibn 
der vom bochgebildeten Nachfolger v.-Zac$ auf der See 
berger Sternwarte, dem Baron von Findenau (gegems 
wärtig Föniglihem Staatdminifter in Dresden) fon vor 
des erftern Abgange begonnene und dann fortgefeßte 
wiffenfbaftlide Briefwechſel. Das erhöhte Intereſſe 
‚für die geographiſchen Studien hatte uniern X. (dom 
im sahr 1800 zu dem Entſchluſſe vermocht, der advnkas 
torifchen. Prarid gänzlich zu entfagen und es blieben feits 
dem feine Mußeflunden dem gewählten Lieblingsfache 
ewidmet. Nog während der Bearbeitung des Erdat 
laſſes in der Gentralprojektion übernahm er auf Erfus 
hen Bertub6, welcher, feit 1800 vom Baron von Zac 
‚getrennt, ein geograpbifches Inſtitut zu Weimar errich⸗ 
tet hatte und feine beſonders fortgeführten Ephemeriden 
unter feinem und Gasparis Namen auögehen ließ, meb: 
rere zum Atlaſſe des letztern gehörige Karten, namentlid 
über Nordamerika, Südamerifa (nad Dlmedilla), den 
nördlihen Theil des fillen Meerd, Perfien, Aften und 
die afiatifhe Tärfei und lieferte er au diefer Zeitfchrift 
mebrere Recenfionen über geograppi he Schriften und 
Karten. Died gab Veranlajlung, dag ihn Bertuch, ald 


% 
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Gaspari 1803 nad) Dorpat abgegangen mar, zum Mit: 
redafteur der Epbemeriden waͤhlte und diefe nunmehr 
die Namen „Bertuch und Reichard“ führten. Während 
diefer Verbindung, welche im Jahr 1806 fich Töfte, Fam 
Bertuch auf den Gedanfen, dem Publifum einen fehr 
mohffeilen Erdglobus von Gyps in die Hände zu brins 
en. Es wurde unter Auffiht unferes R.’8, welcher die 
eihnung dazu fertigte, der Stich von zwei Kupferftes 
dern zu Zobenflein in zwei Eupfernen, febr genau auf 
einander paflenden Schalen beforgt. Ob nun gleich der 
Buß ded Globus, theilmeid ausgeführt, ſich aufs ſchönſte 
audnahm, fo mußte doch die Heritellung der Hoblfugel 
im Ganzen wegen medanifder Hinderniffe für unthuns 
lid befunden worden fein, da Bertuch das Unternehmen 
auf id beruhen ließ. Schon dur daß, mad R. binnen 
ſechs Jahren im Sache der Gevgrapbie geleiftet batte, 
war fein Name im ns und Auslande fehr vortheilbaft‘ 
befannt geworden. Beſondere Aufmerkffamfeit erregte 
die von ibm in der vom Sreiberrn von Zac) herausge— 
gebenen Monatlien Korrefpondenz zur Beförderung der 
Erd: und Himmelsfunde (Maiheft von 1802) und nach⸗ 
der wiederbolt in den Allgemeinen geograpdifden Ephe⸗ 
meriden (Auguſtheft von 1803) mit bündigen Gründen 
aufgeftellte Vermuthung, daß der im Innern von Afrifa 
von Mungo:Park bei feiner erftien Reife entdedte Dſchio⸗ 
libafluß derſelbe Strom fein müfle, welcher in die Bai 


von Benin, ım Meerbufen von Guinea mit zwei Armen | 


in Geſtalt eined Delta) ausmünde und daß diefer auf 
eine Weife der Niger fein könne, von welchem die als 
ten Geograpben ſprechen. Diefer Cfeit 1830 in ihrer 
Richtigkeit glänzend beftätigten) Meinung gaben damals 
unter den Deutichen Kant und Andere, in Sranfreich 
Malte» Brun entfwiedenen Beifall, während fie in Enge 
land von Rennel fehr beftritten wurde und diefer mi 
feinen Zweifeln bei dem WAdmiralitdtdfollegium fomeit 
Glauben fand, daß die Richtung von Mungo⸗-Parks zmeis 
ter (verungluͤckten) Reife nad den Vorſchlaͤgen des enge 
liiden Geögraphen beftimmt wurde. Durch daß Eindere 
Iofe Ableben Heinrib XXXV. Neuß von Zobenftein (im 
März; 1805) gelangte die Succeffion in das Fürſtenthum 
kobenſtein auf Heinrih LIV. Reuß ), einen Agnaten 
aus der reuß⸗-lobenſteinſchen Nebenlinie Selbitz. Der 
neue Regent, welder durch feine Derzendgüte, Leute 
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*) Deifen Biogtaphie ſ. N. Rekr. 2. Zabrg. e, ss 


. Gräfin von Stolberg: Werningerode, Diefe Yuld gegen 
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ligkeit, Gerechtigkeit und Wohlthaͤtigkeit Die Liebe feine 
Unterthanen ſehr bald erwarb, zeigte gegen jnſeren J 
vom Anfang an ein vorzüglibed Wohlwollen, wovon 
demfelben Durch Das bald ertheilte Prädifar eines Stab 
fondifug einen Beweis gab. Diefer Fuͤrſt mahte in 
zur Sreude, ibm feine Achtung in vielfahen Yeußerum- 
gen und Handlungen zu -bethätigen und er bewabree 
ibm diefe Gefinnung bis zu feinem Ableben Mai 182, 
Eben fo theilte die Gemahlin des Fürften, Marie, geb 









































unferen R., mit welchem fie wegen feiner mufifalifnen 
Kenntniffe fi) häufig unterbielt, da fie Die Mufif und Be 
fonderd den Gefang leidenfaaftlid Tiebte, und Felbie 
Künftlerin auf dem. Sortepiano war. Don ihr, wurde 
auserfeben, die Leitung eines von ihr geflifteten mufiEm 
liſchen Vereins ge übernehmen, in welchem hauptfäd» 
lich Dratorien, Kantaten und Chöre und felbft. grege 
Driginalfiiüfe von Pergolefi, Händel, Haydn, Mozart 
Graun und andern Meiftern aufgeführt wurden. Dief 
Kunftübungen endigten fon im Jahr 1809 mit Dem 
frübzeitigen Ableben der trefflihen Fürfin. Do Bi 
wahrte R. feine Neigung für dieſes Kunftfach, mit wel 
em er fo weit vertraut war, Daß er fi felbft in Der 
Kompofition von KlavierKäden (Sonaten und VBariatio. 
nen) und großen Symphonieen verfuhte. Die Virtus 
fität, melde er im Sllavierfpiele befaß, blieb ihm. ein Te 
bendiged Mittel, fi und Andern edlen Genug und Er 
bolung zu verſchaffen; und öfter machte er beim Öffent- 
lien Gotteödienfte Gebrauch von feiner Kunftfertigkei 
auf der Orgel, um feine religidfen. Empfindungen in 
barmonifben Zugen ausftrömen zu laſſen. Gebr will 
fommen war für R. die im Jahr 1806 mit Zuſtimmu 
der Zürften Neuß begonnene und einige. Jahre fortge 
fegte trigonometrifhe Aufnahme der reußiſchen Lan 
durch koͤniglich fächfifhe Ingenieurd. Die dazu abg 
ordneten Offiziere, der Hauptmann After und die Lieu 
nants von Rau und Beder, famen fogleid in näbere 
freundſchaftliche Verbindung mit R., welder ihnen. 
das Topographiſche fehr bebülfiich fein Eonnte und 
ihre Eriangulirungsarbeiten ſowohl als für ihre grapbir 
[hen Ausführungen ald Sachkenner dad größte Inter 
effe hatte. Der Ausbruch Des _franzöfif.: preußifc 
Kriegs im Herbſt 1806 brachte Über die Stadt Fobe 
‚Kein und deren nächte Umgegend auf mehrere Wochen 
einen Zuftand der größten Unruhe und Anftrengung, wie 
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ngemach daraus entfpringen fönnte und er nahm es 
aid, den Verfolg dieſes Antrag, von welchem er 


eben zu bejeitigen, daß R. auf dem Sterbebette 
ebrigens blieb ed für R. eine aufmunternde 


jen, mögfichit aleihmäßig beizutragen haben follten. Bei 
diefer Anordnung, in welcher die Duoten für die Ritter: 
(daft, die Stadtgemeinde und die Gefammtheit der 
Dörfer Feft beſtimmt waren, hätten viele Grundbefiger 
der Stadt Lobenftein große Beſchwerde vor andern ers 
leiden müffen, wenn die ftädtifhe Duote nab dem aus 
dem 16. Tahrhundert herrührenden Statafter der ordinds 
fen Steuern bätte repartirt werden fellen. R. erwarb 
fd daper um die Stadt £obenftein ein bleibendes und 
von der Gemeinde dankbar anerkanntes Verdienſt, infos 
fern er die ibm von der oberften Behörde aufgetragene 
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Taxe der im ſtaͤdtiſchen Weichbilde begriffenen Grund» 
ſtuͤcke nad geometriſchen und oͤkonomiſchen "Regeln 
weckmaͤßig durchführte und dadurch die gefürchteten 
Drägravarionen im Innern -der Kommune entfernte. 
Praktiſch für die fihere Abfendung der. Hülfsleifiun 
bei benachbarten Seueröbränften, in der Nacht wie. bei 
Zage, bewährte fich, der Einfal R.s, auf der alten 
Schloßwarte in £obenftein, .die zu einem Signalpunkte 
für die ſaͤchſiſche eg gedient hatte, eine 
geuerfarte aufzuftellen, welde aut eine bieierne Pi 

n 










aufgetragen, Die Lage aller im. Umfreife Cmir einet 
Radius von 5 Stunden) begriffenen Orte, auf den | 
nalpunft bezogen, genau enthielt-und mit Hülfe des in 
der Mitte anaebradhten Diopters die wahre Richtung Der 
dadurd betroffenen Drte bei jedem ausgebrochenen Brande 
leicht erkennen ließ. Er wendete ſedsjaͤhrige Verſuch 
daran, um für den Ort Zobenftein eine richtige Mittagbs 
linie zu gewinnen-(17° 30° weſtl.). Auch für die Alle 
nabme baromesrifcher. Beobachtungen, wozu er i. T. 18% 
von Berlin aus, dur den koͤniglich preußiſchen Major- 
v. Deöfeld, Dirigenten der trigonometrifhen Abtheilung 
des Generalftabs, aufgefordert wurde, hatte er viel-r 
tereſſe und er fegte an feinem Theile die Mittdeilung 
der von ibm darüber gebaltenen Tabellen mehrere 
Fahre hindurch fleißig fort. Die Werthſchaͤtzung der 
Karten, die R. hatte erſcheinen laffen, verſchafften dem 
felben, nad Aufbebung feines Verbältniffes mit Ber 
such, vermehrte Aufträge von andern Seiten, woraus 
fid die Veranlaflungen zu lang audfehenden — 
mungen für ihn entwidelten. Zunachſt übernahm er.fe 
1808 für die Dfficin der Homannifhen Erben, nachher 
embo in Nürnberg, die Bearbeitung der vereinigten 
tanten von NMordamerifa und gab in demfelben Ber, 
lage bid 1820 nad einander über den rheinifden Bund, 
die herzoglich ſaͤchſiſchen, fürſtlich fchmwarzburgifchen und 
reußifhen Zander, Würtemberg, Baden, die zwei Erd» 
bemifphären in Lambertſcher Projektion, China, Kurland 
. mit dem füdlichen Theile von Liefland und Kleinaſien mit 
allen Routen der europdifhen Reifenden, „zufammen 
40 große Blätter,” heraus. Aus Gotha Fam ibm im 
J. 1812 vom Legationsratbe (nachherigen Geheimen R& 
gierungsratbe) Stieler *) die Einladung, fi der Beats 
eitung eined Dand» und Schulatlaffes, welchen der 








*) Deffen Biogr. f, im 14, Jahrg, ded N. Nett, S. 254. u 
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ſhe im Verlage Des Buchhaͤndlers Perthes daſelbſt 
aufgeben wollte, mit anzuſchließen. Mit größter. Be: 
twilligkeit entiprab R. diefem Verlangen eines ge- 
sten und geübten Kartenzeichners, mit Dem ver, bald 
ine innige, durch Die bei einer Reife nad Gotha im 
Herb 1819 gewonnene perfönlide Bekanntſchaft für 
immer befeftigte Sreundfcaft flog und von ihm wur. 
Den zu. dieſem, mit günftigem Erfolge belohnten Unter; 
iebmen Die zwei Erdhemifphären, Eufopa, Afien, Afrika, 
Amerika, Dftindien, Auftralien, das mittelländifhe Meer 
BL), Nordafrifa und die vereinigten Staaten von 
Mordamerifa geliefert. Eben diefe geographiſche Ver. 
bindung gab Die Selegenbeit, Daß R. auch mit andern 
tenuern feiner Lieblingswiſſenſhaft, namentlid dem 
Geheimen Affittenzratbe, nabberigen Konſiſtorialpraͤſi. 
jenten ». Hof *) Sreundfchaft ſchloß und Ideenaus— 
auf begann und daß feine Leiſtungen für das gevgra- 
ide Sad die beifälige Aufmerkfamfeit des damalg 
den Herzogs Auguſt zu Sahfen,» Gotha und Al 
tenburg auf fi zogen, fo daß Derfelbe, ſich bemogen 
unfern Reichard i. 5. 1815 „feiner"geichäßten und 
i ienftlicen geograpbifchen Arbeiten wegen “mit Dem 
Ehrenprädifate eined Hofraths zu erfreuen... Saft um 
Diefelbe Zeit, wo R.'s Mitwirkung für den Stielerſchen 
— wurde, batte auch der Buch» und Kunft 
Dandler Campe in. Nürnberg ſich mit Anträgen zu ver 
fhiedenen neuen Darftellungen im geographiſchen Sache 
an ibn gewendet. Dabei. wurde ihm die Zufiderung 
gegeben, daß ale im In- und Auslande vorfommenden 
neuen Erfheinungen, die in Diefed. Sach einfchlügen, 
ibm jederzeit zum Gebraucde verfcafft werden follten. 
3. milligte ein und Fam in diefer Verbindung auf eine 
Keine von Entwürfen; deren Ausführung, ihn für feine 
ganze übrige Lebenszeit unausgefegt beſchaͤftigte. Zu 
Ddiefen, fo wie zu den nah Gotha beitimmten Arbeiten 
wurden. ibm durd Campe und dur Stieler und Pers 
tbe3 die beften, von Erfterem zum Theil auf Reifen nad 
England, Sranfreib und Italien felbft ausgeſuchten 
Materialien. geliefert, fo. daß R., welcher jede neue 
Mittbeilung, jeded neue Werk in feinem Sach aufmerk— 
fam zu. beabten- gewohnt war, feinen Karten den Vor: 
jug der neueften Berichtigungen zu ſichern, ſich ſtets im 
- Stande befand. Dabei Fam ihm auch feine Kenntniß 
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9 Deſſen Biogr, f. in diefem Sahrg. des Neiz, .S, 586.: 
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ber neuern Sprachen viel zu fatten, indem- er die'en 
lichen, franzoffhen und italienifhen Werke im HDrigi 
nale lad und felbft noch in der Mitte der Vierzige jahre 
fid mit dem Spanifchen fo weit befannt machte, daß er 
die in Diefer Sprade berausgefommenen neo graph) he 
Werke verfteben konnte, Im Campeſchen Berlag 
nen nun nach einander folgende Karten in großen $ 
mat: Europa, die europdifhe Türkei, Afien, Deu 
land, daſſelbe in 4 Blättern, daſſelbe zum emeineit 
Gebrauche, die Öftlihe und weſtliche Erdbemi pbäre in 
Lambertſcher Projektion, mit vielen ‚Scifffarthörouter 
Weltkarte in Mercatord Projektion in 4 Blättern mik 
46 Schifffarthsrouten, Nordamerika, Stdamerifa und 
ein Eleiner Handatlad von 24. Karten Aber alle Theile 
der Erde. Mit diefen Karten, die er möglichit vollkdus 
dig und richtig berzuftellen bemüht war und die er Durb 
eine mufterhafte, mit der Lehmannifchen Theorie weine 
lid übereinfimmende Situationgzeihnung dem Auge ji 
empfehlen mußte, befeitigte er feinen Ruf bei den Gen 
graphen ded In- und Auslandde, Man mußte ibm f Ir 
zugsweife dad Zeugniß geben, daß er es —— 




















verſtehe, nach den aftronomifchen, geodätifchen, geo⸗ 
pbifhen und hiſtoriſchen, Materiaiien ein mögliht ri 
- tiges Bild von jedem Lande zu entwerfen und ber 
Der Wiſſenſchaft der Graphit Genäge zu Teiften, | 
viel Sorgfalt er felbft auf die Zeihnung in allen ihre 
Theilen zu wenden gewohnt war, eben fo ftreng forderte 
er eine dieſer Kunſt entfprechende — ded 
Kupferſtichs. Die Verlagshandlüngen Famen hierin el 
nen Wünfchen entgegen, indem fie die Bearbeitung 
feiner Karten jederzeit den gelibteiten Stupferftedent 
übertrugen. Da aber unter den mit dem Kartenfteden 
beſchaͤftigten Kuͤnſtlern fi viele befinden, die aus Man 
gel an mathematiſchen und geodätifchen Stenntniffen von 
dem Syſteme der Gituationszeihnung fi feinen Flarei 
Begriff machen fönnen und darum beftändig in Gefabt 
find, das vom Geographen vorgezeichnete Bild eined 
Zanded nicht treu und fbereinftimmend zu geben 0 
an manwen Stellen ganz zu verfehlen und da fe 
mance gelehrte Kartenzeibner, melden die mathema 
fe und grapbifhe Vorbildung abgeht, über den Zu 
fammenhang der Bergzeihnung unklar find, fo glaubte 
R. mit einer faßlichen Belehrung für ſoiche Künftler 
und Startenzeichner allen aeographifhen Dfficinen ud 
mittelbar dadurch der Willenfhaft felbſt einen Dienk 


J Reichard. 869 


zu Teiften. Er ſchrieb daher eine kürze (bis jetzt noch 
ängebrudie) Abhandlung unter dem Titel: „Theorie 
er Lehmannichen Bergzeihnungömanier für diejenigen, 
eſche fih der Mathematik, insbefondere der Geodäſie 
ugsweife nicht gewidmet baben,“ weldhe laut der 
a Borerinnerung den Zwed hat, die Theo: 
sie der Lehmannſchen Bergzeihnung von der Geoddfie 
abgefondert und überhaupt ganz geſchieden von Allem, 
nicht Dazu gehört, mit möglichfter Deutlichfeit dar: 
ven und dabei zugleih den Irrthum eines Haupt: 
fedrfages nachzuweiſen und zu widerlegen *). Unter, den 
oberwähnten Beſchaͤftigungen war R. im J. 1814 von 
Campe angegangen morden, den im J. 1809 zu London 
von Smith in 17 Blättern herausgegebenen und ihm 
Campe) dort fehr angerühmten Klaffifalatlad in deut 
ber Sprade, im Wefentliben jedoch unverändert zu 
earbeiten, um der vaterländifhen Tugend ein gutes 
smittel zum Studium der alten Geographie mög: 
-mohffeil in die Hände zu liefern. R. ging auf 
dieſen Plan ein und ed wurden zuerft zwei Blätter (über 
8 nördlihe Griechenland und den Peloponnes) von 
ibm nah Smith gezeichnet, in welchen er die gröbs 
ften, tom fogleih ın die Augen gefommenen Fehler vers 
are indem er aber durch dieſe Arbeit almälig 
u Er ärfter Prüfung der Smitbfchen Karten im Der: 
bat e zur Wiſſenſchaft angeregt wurde, gemwahrte er 
n denfelben zahllofe Bertöße und ungeheure Luͤcken und 
auf dem Wege diefer Unterfuchungen enthüllten fi ihm 
auch immer deutlicher die Irrthuͤmer und Mängel in 
dem früher von D’Anville herausgegebenen Atlaffe_der 
alten Welt, wenn gleih die Vorarbeiten dieſes Geo— 
er ben, wie R. gern anerfannte, fehr viel Lehrreiches 
n fi trugen und das Verdienft des einfihtsvollen Vor— 
gänger® die Fortſchritte des Nachfolgerd mefentlih ers 
eichterte. So wurde R. ſich beller bewußt, mie viel 
in der Ermittelung der Vorwelt noch zu thun fei und 
Daher fam er mit Campe überein, die zwei Blätter über 
Griebenland und einige andere bereits fertig gewordene 
Platten mit ihren Abdrüden zu Faffiren und ein dem 
deutſchen Forſchungsgeiſt anftändiges, die Wiſſenſchaft 
der alten Geographie weſentlich fürderndes Nationalmwerk . 
Dafür zu liefern, Er wollte Dur berichtigte lichtvolle 





| *)©. Lehmannd Schrift: „„Unweifung zum richtigen Erkennen 
und Abbilden der Erdoberfläche, Dresden 1812. $, 1%. 
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Darftellung, wo moͤglich durch gänzlibesimgekaltun 
der alten Geographie, Deren damalige Standpunkte ibn 
vielfaches Mißverſtehen der Klaffiker, verwirrte — 
und. Widerſprüde der Ausleger, Zuſammenſtellun 
ohne logiſden Zuſammenhang und Fehlgtiffe aller Ar 
in der Auffaflung des Grapbiichen gezeigt. battensahl 
genauere Kenntnis und Würdigung des FR migen U 
tertbums mit’ tüchtigem Beitrage vervollſtäͤndigen 
DBefonderd lag ibm Dabei mit am Herzen „.b an tud): 
renden Jugend, wenn fie mit Thucidudes, Zenopbon, 
Div Caſſius, Arrianus 2c. oder mit Cäfar, Sal Mius 
Livius, Tacitus, Curtius ꝛc. den £lafliiden Boden} 
durchwandern haͤtte, deutliche Begriffe über en game) 
Schauplag und den Bang der Begebenheiten zu begrin 
den. Selbſt, gründlicber. und. durchaus (elbititändige 
Philolog, vielerfahren in. der Anwendung der Matbemn 
tif, umfaflender Kenner der neuen Geographie, Meile 
in der Kartenzeidnung, begabt mit einem vortrefli@e 
Gedaͤchtniß und vielgewandt in ‚der Kombination DErN® 
erflärenden Stellen der Klaffifer und der neuern Nele 
beſchreidungen, war R. vor vielen. andern. der Man: 
der. einen ſolchen Plan mit Einfiht anzugreifen UM 
glüuͤcklich durchzufuͤhren vermochte. Dem ei ernen 

ünſeres R.’8 gelang ed, wäaͤhrend eines is jaͤhrigen 

raums dad uͤbernommene Werk, einen „Orbis terra M 
antiquus, cum thesauro topographico, «consinente ndice 
tabularum geographicarım topographicos“ zu vol den 


Es erſchienen von 1818 bid 1830 folgende 
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Aegyptus et Arabia petraea. — Palaestina. fellas 
"Thessalia, Epirus. — Peloponnesus et Cyclades.. — Ast 


minor, Syria, Mesopotamia, Armenia, Assyria,. — Thrag 
et Illyricum. — Hispania. — Britannia. — Gallia. — Ita 
lia superior, Rhaetia, Noricum, Pannonia, Dacia ‚el 
rici pars occidentalis, — Italia inferior,. Sicilia, ‚S 
nia, Corsica.. — Germania magna, — Dacia oriental 
Sarmatia, Caucasus, Scythia intra Jmaum, ,.— Region 
inter Euphratem, Tigrim et Indum, India intra Gange 
borealis Scythia extra Imaum, Serica (borealis). — Ind 
intra Gangem meridionalis, India extra Gangem, 8 

narum situs (mit Dem füdlichen Serica), . — — 
Arabicus sinus, — Africa, Libya; Mauritania, — Libya 
Aethiopia. —.Orbis terrarum veteribus notus, das dent 
ralblatt, worauf fib auch die fperiellen Bearbeitungen 
von Britannia im nördlihen Theile und von Hibernia 
und Thule befinden. Mit diefem Cyklus von Karte, 
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weſcher zugleich alle Theile des roͤmiſchen Reichs in ſei— 
Be Ausdehnung, mir.dem auf der befannten 




















Veutingerihen Tafel dargeftellten römifhen Straßen, 

em unter dem Imperator Diocletian enthält und. in 
melden auch die Entdedungen der Reifenden bis in die 
Be © Zeit aufgenommen find, verband R. einen fort 

renden Kommentar in, lateiniſcher Sprache, der. für 
die Länder jeder Karte das Verzeichniß derjenigen Orte, ' 
wovon fih die Namen und Spuren, als: bis jeht erhals 
En anarten laſſen, in alphabetiider Ordnung mit den 
alten und neuen Benennungen, unter Bemerfung ber 
Dilchen und römifben. Duellen,, ferner in gleicher 
jeinanderftellung die Slüfe, Landfeen, Inſeln, Ges 
', Dorgebirge und Meerbufen aufführt, wobei die 
Ihaften Punkte £ritifch beleuchtet find. Auf ſolche 
fe war don unferem R. ein großed Ganzes herge— 
Ur worden, welches über den weit verbreiteten Reich» 
Wum des Fänderanbaues, über den Umfang der Civili— 
fation und Über die Ausdehnung des Handelsverkehrs 
unter den alten Völfern die berrafhenditen Aufſchlüſſe 
bt. Melden Umfang diefe Studien hatten, läßt ſich 
araud mit ermeſſen, daß allein in dem 1824. erfcienes 
nen 4. Theile des topograpbifchen ‘Kommentars (64 Bo⸗ 
gen Hark), wozu die eriten 11 Karten gehören, 6076 10% 
poarapdifhe Artikel behandelt find und darunter fi - 
2519 befinden, die in den Karten vor R. ganz unberührt 
und unbekannt geblieben waren. Darunter find_ fehr 
viele Artikel, von welchen jeder einzeln ald die Frucht 
weitläuftiger Unterfubung, mühfamer Vergleihung und 
Erklärung der alten Duellen, fo wie fdarflichtiger Kritif - 
über Die biöherige Auslegung der Klaſſiker entftanden 
und als der Kern einer verwidelten Abhandlung zu ber 
traten if. Um in der erreichbaren Bolltändigfeit und 
in fetem Zufammenbang aufzubauen, was er unternoms 
men, durchſuchte R. in emfigen Wiederholungen Die 
ganze griechiſche und römifche Literatur, die Dichter, 
Redner und Rhetoren, wie die Philoſophen, Geſchichts⸗ 
hreiber, Geographen, Mathematiker und Epiftologras 
dhen und prüfte mit hellem, durch die lange Prarid der 
graphiſchen Kunft bei ihm vorzüglich geſchaͤrftem Blide, 
wad vor ihm von Gluver, Gelar, Spener, Mascov und. 
D’Anville darzuftellen und zu erläutern verfuht worden 
war und mas gleichzeitig mir ihm Heeren, Mannert 
und Ufert mit außerordentlichem Fleiße Durch ihre Werke 
für Die alte Gefhichte und Geographie nah den Quel— 
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len geſammelt haben. Unſerem R., dem Gelbfidenfer, 
Sprachkenner und. mathematiſchen — 
e3 bierbei unter anderem als Regel, nur auf die Alten 
ſelbſt, mit der gründlichften Unterfuhung und Vergieis 
hung aller einfhlägigen Stellen der verfdiedenen Auto: 
ren und auf den Zujanmmenbang der bid in Die meuee 
a durch Reifende gewonnenen Berichtigungen Der neut 
rdfunde feine: Meinung zu gründen und fein U 
Durch Feine Erklärung und Autorität irgend eines alkı 
oder neuen Auslegerd oder Sammlers bIDUNEE bannen 
und leiten zu laffen. Daher Eommt es aud, daß er u 
feinen Karten und. erflärenden Regiſtern mit Mannen 
zwar oft übereinftimmt, aber auch oft deſſen — 
e⸗ 





grapifiber Hermeneutif der Klaffifer, wie 339 

er Enideckungen durch die neuere Geographie, fen 

manche Lücen der Topographie zu bemerken, die einge⸗ 
miſchten —53 Dedauprungen zu widerlegen und 
fonft von deffen Anfiht abzumeihen, ſich mit ſchlagen 
den. Gründen veranlaßt finder. Gleichzeitig unter Der 
Beibäftigung mit dem Atlaffe der alten Welt nahm R. 
darauf Bedacht, Durch Eritifche, in verfihiebenen EIN 
fchriften gedrudte Abhandlungen Über die vermorrenft 

am meiften mißverftandenen Stride der alten Erdfunde 
nicht nur feine Methode, wodurd ibm ſo viele Ent 
Dedungen gefommen waren und fo unzählige Srrtblimer 
fih aufgefhloffen hatten, zu rechtfertigen, Tondern ad 
denjenigen, die ſich für ſoͤlche literärifhe Befchäftigun 
gen intereffiren und gleihe Bahn zu betreten Luft haben, 
pasrtifihe Singerzeige zu geben, mie, fie zu verfahren 
ätten, wenn fie nicht vergebens arbeiten umd im meie 
Serthümer verfallen wollten. Die befondere Dorliebt, 
mit welcher R. im Syſteme des alten Atlaffed die Gen 
graphie des deuiſchen Vaterlandd bearbeitet hatte, gab 
einem Werke das Dafein, welches er unter dem Titel: 
„Germanien unter den Römern,“ grapbifch bearbeitel 
im J. 1824 bei Campe zu Nürnberg berausgab. Diele 
Schrift hat die Auffindung der rechten Stellen füt 
die von den Alten und angegebenen Gegenftände und Die 
Beweife der Tdentitdät für dad Neue, was an deren 
Stelle getreten ift, zum Hauptziel und verbindet mit 


: Den geographiſchen Erörterungen einen kurzen Abriß um 


erer Geſchichte der drei erfien Jahrhunderte. Fetne 
earbeitete er nach Vollendung des großen Kartenmerkd 
über die alte Welt zum bequemern Handgebrauche für 
die findirende Tugend einen Atlas von 24 Karten iM, 
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Knoten Magsſtabe, welcher unter dem Titel: Orbis 


rrarım veteribus cognitus in usum juventutis exaratus 
Agae scriptus opera C. Th. Reichardi“ i. J. 1830 eben» 
ld bei Campe in Nürnberg erſchien. R. entbehrte auf 
m ifolirten Standpunkte die Erleichterungen in 
e, Zeitaufwand und Softenerfparniß, welche die 
gropen Hauptſtaͤdten oder Univerfitätöfigen ganz nahe 
Ben leicht zu benugenden Schägen umfaffender Bibligs 
Ibefen fih aufbaltenden Gelehrten genießen. Defto bo; 
war ihm die Mühe und GSorgfal® anzufhlagen, mit 
felder er, was die Verbindungen und Worräthe der 
Derleger nicht zur Hand bringen Fonnten, "Durch Sorres 
(enden; in der Nähe und der Ferne beizufchaffen fuchte 
und womit er feinen Arbeiten den Vorzug genügender 
Miiändigkeit zu fichern fi beftrebte. Bereitwillig 
den ihm aus den fürſtl. reuß. Bibliotheken zu Loben— 
in, Ebersdorf und Droyßig (bei Zeig) mannichfache 
Memittel zu langem Gebraude gewährt, fo mie die 
entlinen Bibliotheken zu Jena, Weimar, Gotha, 
Dresden und Göttingen feinen Wünfchen in Bezug auf 
Die Mittheilung der bei ihnen gefuchten literarifchen 
Geltenpeiten fehr gefällig entgegenfamen. Und fo ward 
Am möglih, feinen Dienft nah Belehrung, nad 
meiterung feines Geſichtskreiſes zu befriedigen; fo 
ade Mi vertraut mit den umfallenden Bereiche: 
rungen und Entdedfungen, welche die Wiffenfchaften den 
neuerm Sands und Geereifen verdankt, da fein Blick 
und fein Studium die Weltreifen von Cook, Bous 
DIR, Vancouver, Turnbull, Slinderd, Krufenftern, 
oßebue, Srencinet, Duperrey und Dumont d’Urville, 
Dpron u, A. die Polarreifen von Parry, Beechey und 
tangel, ferner: viele für geograpbifhe und antiquaris 
(de Imedde von Gelehrten unternommene Reifen in den 
europdiihen Ländern mit Einfhluß der Türkei, die aſia— 
hen Reifen von Pallad, Niedupr, Mafartney, Turner, 
inderd, Dlivier, Symes, Elphinftone, Seezen, 
oröroft ıc,, die afrifanifhen Reifen von Bruce, 
unge Park, Barrow, Denon, Hornemann, Sommer- 
Bl, Burkhardt, Salt, Liechtenftein, Mollien, Gailliaud, 
nlep, Dendam und Gfapperton ıc., die nordameris 
fanifben Reifen von Madenzie, Lewis und Clarke, Pike, 
die glorreich durchgeführte geograpbifihe und naturhifto» 
ide Unterfuchung des füdamerifanifhen Kontinents 
‚md des merifanifchen Gebietd Durch einen Alerander 
v, Humboldt und feine Begleiter, fo wie die Karten 
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der Seefahrer und anderer Reiſenden und die combini. 
renden Werke von Malte-Brun, Zeune, Ritter ıc. auf 
merkſam verglich und verfolgte. Naͤchſtdem war R. be⸗ 
ſtaͤndi A— bei dem engern Kreiſe feiner gelehrten 
Freunde über die von ihm in Behandlung genommenen 
Begenftände Notizen einzuziehen und ſich fonft mit den 
außgezeichnetfien Geograpben, Pbilologen und andern 
Sachkundigen, die ibm Belehrungen über Einzelned ers 
tdeilen fFonnten, : Dernebmen zu fegen, fo daß ibm 
nicht leicht etwas fremd bleiben Eonnte, was die neuehe 
giteratur des In- und Auslands zum Vorſchein brachte 
oder bei einzelnen, für die Wiſſenſchaft erwaͤrmten 
Männern durch Privaterfundigungen in Bezug auf to 
pographiſche Materialien irgend u erlangen war. Nicht 
weniger gereichte es ibm zum Vergnuͤgen, denen, Die 
mit Anfragen fib an ibn mwendeten, die ibm zu Gebote 
ſtedende Auskunft zu ertheilen, was fich zuweilen bie zu 
ausführlichen, gelehrten Abhandlungen erweiterte. 
fam er in der Zeitfolge nad den bereitd genannten Ge— 
‚lehrten mir Karten Niebuhr in Meldorf, Ebeling in 
Hamburg, Horner in Seeberg, Haffel *) und Ehrmann 
in Weimar, Beder und ‚fpdterbin Ukert in Gotha, 
Lipſſus und Böttiger **) in Dresden, Engel ***) in 
Plauen, Norrmann ****) in Roftof, Meufel in Erfan: 
en, Ilgen +) und Zange tr) in Schulpforte, Poppe in 
ranffurt a/M., v. Hammerftein in Himmelöpforte bei 
green Baron v. Carnea Steffaneo in Nürnberg, 
rufe und rag in Halle, Slaprorh +4) und Don: 
dorf in Paris, Albers in Lüneburg, Buchner in Regend. 
‚burg, Derzog, in Gera, Gluge in Bern, Crome 'in 
Marfoldendorf, Wyttenbach in Trier, Berghaus umd 
Parthey in Berlin, Hoffmann in Stuttgart nachher in 
Münden und mit vielen Andern in Korreſpondenz. 
mard ibm das Vergnügen, mit dem in der Geſdichte, 
Geograpdie und Philologie tief eingeweibten Staatd 
minifter, Freiherrn Wilhelm v. Humboldt TFT) zu Ber 
fin in freundlidem Briefmechfel mehrfache gelehrte Er 
Örterungen (vorzügli über die alte Geographie Hiſpa⸗ 


2) Deflen Biograpbie f. im N. Netrolog Sabre. 6. S. 111, 
ne Se ne ee 
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m Deffen Bioge. f. in dief. Sahrg. d. N. Nekr. ©. 32. 

| | * Biographie f. im N. Nettolog Jahrg. 12..©. Ki | 
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ms, Galliend und Germaniens) auszutauſchen, unter 

iden beide Geographen gegenfeitig mit großer Ad. 
9 vor den in ibren Arbeiten erkannten, oft zufam. 
senftimmenden Refultaten ihrer umſichtigen Sorfungen 
& ausfprachen. Eden fo war R. in den legten Jahren 
mi dem — und * un Toren 
augen Sprawen, Freiherrn v. Hammer: Purgfiall zu 
| ien über die Gefwihte und alte Geograpdie Afiene 
Den intereflanteften Ideenverkehr getreten. Mit Ber 
gaugen ließ R. diefem berübmten Gelebrten, der ihm 
ben im Sommer 1836 in Wien anmefend gemefenen 
nal. Befandten am-perfiiben Hofe, Mac-Neil, als ei: 
1 erteber der alten Geographie bezeichnet hatte, 
me Abichrift des Abſchnitts über Perfien aus dem noc 
ungebruckten 2. Theile feines topographiſhen Kommen» 
ae zukommen, Damit er diefem mit den Klaffifern 
rauten Kenner des Fachs, der gegen die Nadrichten 
Piinius über Afien dinfiptlih der Kängenmaafe und 
zusternungen viel Mibtrauen geäußert, nah Jspahan 
um Gebraude für weitere Nachforſchung an Ort und 
ie Begenden werden fünnte, Mit den in verſchie— 
























enden unferes deutſchen Vaterlands gegrün— 
euſchaften für Altetrthumskunde und Geſchſchts— 
Koung war er durg feine Studien eng befreundet. 
Die im Herzogthbume Naffau für diefen Zweck errichtete 
Sereliwart ernannte ihn 1827 zu ihrem Ehrenmitglied 
d der fäbf.- tbüringifpe wie der voigtländ:fche Verein 
anten ibn ald Mitglied, deſſen Abhandlungen ihnen 
bren Sammlungen ſtets mwillfommen waren. Sehr 
erireulid und aufmunternd war für unfern R. der aus; 
Beipnere Beifall, welcher über feine Leiftungen ſowohl 
kr ald auf Privatwegen häufig _ausgefproden . 
murbe. Gelehrte Sorfher, die gleiche Bahn mit ihm 
1, mwürdigten unparteiifd, melden Umfang fein 
ternehmen tür die Alte ErdEunde gehabt, melde 
Shmie preisen R. Dabei überwunden und welchen Fort; 
jar fe ne Unterfuchungen und Entdefungen der Wif: 
aft gebracht habe. R. war unbefangen und gerecht 
Bean Pie abweichenden Anſichten anderer Gelehrten 
mit den aus ihren verfhiedenen Standpunften aufge: 
fapten Gründen aufmerkfan zu prüfen und jede ihm 
Dabei ſich bewährende Bereiherung der Wiſſenſchaft an: 
uerfennen. Empfänglich für gemwilfenhafte Unterfuhung ' 
r von wahren Sennern gegen feine Meinungen aufs 
getellten Zweifel, war er mit ehrlicher Offenheit zur An⸗ 
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erkennung der Irrthuͤmer bereit, die ihm aͤberze 
nacgemiefen waren und wenn ET durd die Gründe t 
Tadels nicht überzeugt wurde oder Mifvertändniß” 






konnte er fi aber auch erzürnen, wenn ein Rec ni t 
feichtfertigen Tadel ſich erlaubt und dabei Bloͤßen es 
zeigt hatte, Die ihn, Trotz der vorgehaltenen - ner⸗ 


Voriede zu ſeinem „Germanien unter „den Römern“ em 
intereffantes Beifviel aufſtellt. Er unterfied ficd Don 
vielen andern gelebrten Kritikern dadurd fehr zu feinemz 
Mortbeil, daß er ſtets DIE einfachſte und natürliche r⸗ 
klaͤrung der Elaffifchen Quellen ſelbſt fuchte oder 6 i 
dern vorzog, und Unparteiifhe fälten uͤbereinſti mu 
dinſichtlich feiner Teiſtungen das ürtheil, daß 

durd gemiffenbafte Forſchung In den Queillen,d 

ren lichtvolle Zuſammenſtellung, durch tiefe 
durch Flare Zarſteluung der, ſo gewonnene 
auszeichneten. Wenn min die größten Philolo 
fichtöforfder und Geograpben Deutfhlands über N 


fo wäre wohl zu glauben, daß fein großer 


phici ald ein. ganz unentbebrlies Hülfemi 
Schulſtudien auf allen Gnmnafien und Lyceen Deut 
lands in lebhaften Gebrauch gefommen feien und , 
der von R. nad dem größern Werke bearbeitete El 
nere Atlas der alten Melt der fiudirenden Tugend DO 
zugsmeife in Die Hände gegeben werde. Um fo fcmertt 
it zu begreifen, daf der Abſatz des zum größern Atlas 
unentbehrliden topograpbifchen Kommentard zum bedeu: 
genden Schaden der BDerlagshandlung fepr beichränft 
geblieben if, fo daß die Letztere big jegt mit Dem Drude 
des von Verf. vollendet binterlaffenen 2. Theild zu Dies 
fem thesaurus topographicus Anand zu nebmen, Grun 

gefunden bat, Diefe Unterbrechung ded Drucks if. im 
Jutereſſe der Wilfenfbaft um fo mehr zu. bedauert, Ie 
feter R. Üiberzeugt war, dag in den zum 2. Theile Deb 
thesauras topographicus gehörigen Karten Nr. Bo 


lt 


J \ ⸗ 
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{ ohne richtige grapbifche Begriffe be; 
et Ländern von Sarmatien, Septhien. 60* 


viel rigen Irrthümer enthüllt und befeitigt worden 


Y 


der betreffenden (dom ausgegebenen Karten unents 


a Deltandtbeil feiner Forſchungen über die gefammte 


Der deutfchen Eiteratur wänfchen, daß eine regere Tpeils 

—— 4 
velcches ſeltener Scharfſinn, tiefe Kritik und 
Anermidetes Studium gefhaften baben, beleben und die 
gte Belehrung weiter verbreiten 
Mittel find 8 ihnen von demfelben theuer em: 
 pedine Dermächtniß eined reichbegabten Geiſtes der Welt 
li Wäre einmal der 2. Theil des to: 


de Inteinifhe Sprache, welche R. gewählt bat, dazu 
senen, daß der vom Verleger obnebin fehr elegant 
 aegeltattete Atlas und Kommentar auch bei den Biblio. 
beten, Schulen und Gelehrten Englands, Frankreichs, 
Der Niederlande, taliend. und anderer Länder mehr 
geneigte Aufnahme finden und daß der deutfche Forſcher 
An ebenbürtigen SachEennern des Auslands unparteiifce _ 
Selmdeilung und Anerkennung erfahren werde. R. 
eate in Riller Zurückgezogenheit auf einem von großem 
Sera entfernten Standpunkte, Diefer Aufenthalt in 
‚eier Heinen Stadt, den zu verändern er niemals einen 
SON that und Die Muße, die er in feinen VBerbält: 
Allen haben konnte, waren den Abftraftionen in feiner 
Blenfhaftlihen Thätigkeit offenbar günftig, wenn auch 
Krim nörhige gelehrte Apparat nicht fo nahe zu feiner 
R. Relroleg. 15. Jahrg. 52 
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Hand geſtellt war. Er fühlte fib .namentlid vor Tolch 

efeufbaftliben Berübrungen, die feine AufmerffanzEe 
hätten ablenfen und zerftreuen oder den Zufammenbear 
feines Rachſinnens und Forſchens ernſtlich fören Fünnen 









sl 


efibert und er konnte deſto eber mit unermäübexer 
| Sleiße das Große vollbringen,, was fein Genie fich Zur 

iele geſteckt hatte. Foͤrderlich war ihm bier aubd Kein 
* einfache und hoͤchſt genuͤgſame Lebensweife, ei Fe 
ened Mufter edler Srugalitdt im Sinne der Alten. DS. 


5: 
* 


Bewahrung feiner Geſundheit dis an das hoͤchſte Brei 


begann und nach den gegen Abend genoflenen Erbolunge 
ftunden oft bid an Mitternacht forrgeiept wurde. Pau 
felten unterbrachen leichte Unpäßlicfeiten, - meift im 
Spätberbfte, fein Wohlbefinden. Geliebt und Derebri 
von feiner, in beinahe 5Ojäbriger Ehe ibm zur & ike 
erhaltenen treuen Gattin wie von feinen Kndern 





















N. eine rubige und frohe Eriftenz. Günftige Umfianpe 
hatten gefügt, daß vier Kinder in feiner Nöbe hreı 
MWohnfi befamen. Diefe find: der älielte ECobun, 5 
Sriedrid, als Rath im fuͤrſtl. Stadt- und Yandgeriche 
zu Schleiz; der zweite Sohn, Heinrid Gottlieb, DoFtor 
der Rechte, feit 1827 als Regierungd« und to nfijiceN 
rath in Gera; die einzige Zocter Tobanne Gopb 
Wilhelmine, mit dem Major und Slommandanten Dee 
fürff. reuß. Bataillons v. Heeringen zu Greiz verbeire. 
thet; der dritte Sohn Serdinand Ludmig, als Regie 
rungd» und Sonfiftorialadvofat in Gera. Der w»ierk 
Sohn, Eduard Joſeph, hatte dem Militärftande fich zu 
gewendet und in der Eönigl. ſaͤchſ. Artillerieafademie z1 
Dreöden feine Erziehung erhalten, aus der er, Dur 
fein ſchon unter värerlider Anleitung geübtes Talent 
| ui Kartenzeihbnung in Lehmannſcher Manier empfoblen 
m Herbft 1816 als ngenieurlieutenant in den Eöntgl, 
preuß. Dienft überging. Don feinen vier Altern ins 
dern ſah R. 13 Enkel. Den Pflihten feines obrigfeit- 
liden Amts midmere R. ftetd die gebührende Treue, 
Sorgfalt und Thätigfeit und durch firenge Unparteilid- 
keit und Unbefteclichfeit ehrte er fein Richteramt, mie 
er die Redlichkeit feines Charakters damit bewährte, 
Die Reinheit feiner Handlungsweife und feine Hume 
tät fiberte ihm Daher auch das allgemeinfte Vertrauen 
und die ungetheilte Achtung feiner Mitbürger. - Den 
9, Jan. 1833 beging er unter der allgemeinften Theib 
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me fein 5Ojähriges Amtejubiläum. In den wenigen 
ren, welde dem ebrmürdigen Greife feit diefem 

m verfloffen, waren feine Befhäftigungen, mie 
dem, zwifden den Amtöverrichtungen und den geos 
diiden Studien gerbeilt. Allen in fein Lieblingsfach 

agenden neuen Erfbeinungen blieb feine. Aufmerks 
Amkeit ugewendet und wo er Beridtigungen und Vers 











Röhrgenommen hatte, mar er emfig in dem Nachtragen 
iu feinen Kollektäneen und Karteneremplaren. In fols 
Or beneidenswerthen Sortfeung feiner Geifteetbätigfeit, 
ie nur mwädrend der lenten zwei Jahre durch Rheuma— 

ne, Brufßaffeftionen und Unterleiböfranfheiten in 
inen Intervallen Unterbrechung erlitt, überrafhte ihn 
am oben genannten Tage, Mittags, nabdem er Bor, 
mittags auf dem Rathbauſe feine Dienftverrictungen in 
mohnter Ordnung beforgt batte und nur eben in feine 

Ding zurüdgekebrt war, ein Nervenfchlag, dem der 
od augenblicklich folgte. — Die allgemeine Etimme 
rühmte ihm die Vorzlige anfprucslofer Beiceidendeit, 
benliden Wohlmwollens und ungeheucelter $römmigfeit 


mungen des Vorhandenen oder vorber Bekannten‘ ” 


a nd wie er in der Zbeilnabme an reinen gefelligen - 


Smiden die Unterbaltungen mit feinen Geiftesfbägen 
belehrend und anziehend zu machen verftanden und durch 
Ne ihm mathrlide Heiterkeit und Freundlichkeit die 
N gewonnen babe, Zablreicy geleiteten daber Vers 
ande, Freunde und Bürger den entfolafenen Bieders 
Dom am Morgen ded 15. September zu feiner ftilen 
elütte, mo einer feiner märmften Derebrer, der 
Diafonus Gebhardt, in ergreifender Rede an die Eigens 
daften und Verdienfte des Eniſchlafenen erinnerte, — 
den genannten Arbeiten lieferte R. noch viele 
Deite, zu d, Genaifhen u. Hauleſchen Litztg., die Hertha, 
d, Annal, d. Erd», Völker, u. Ctaatenfunde u. ſ. w. 
ET 2 ) ⸗ 
N9. Katharina von Zabuesnig, 
Oberin des engliſchen Fräuleinftiftö zu Augsburg; 
— geb, d. 19. Mai 1776, Heft. d. 12. Sept. 1837 *), 


‚Katharina von Zabueſsnig war in Augsburg geboren 
ddie erfigeborne Tochter Ebriſtoph von Zabuednig, 
v * Samilienvater, als Kaufmann, als rechtlicher 
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als patriotiſcher Buͤrgermeiſter, als fleißiger 
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° Scriftfteller und ald frommer Priefter in-feinem Wit⸗ 
-  werftande allen Augsburgern noch in. friſchem Andenken. 
ſich erhält. Schmwählid und leidend von der Geburt 
an, vereinte fie doch bald viele glüklihe Anlagen ‚und 
einen großen Sleiß: daher fie bald der Liebling wicht 
allein ihrer Eltern, fondern auch aller ihrer Lehrerinnen 
im engliſchen Snfitutöbaufe in München wurde, Denen 
ihre Eriie ung und Ausbildung anvertraut worben. 
Schon frühzeitig Feimte in dem zwar lebhaften, aber 
immer fittfamen Mädcen der Entihluß, ſich Dem .Ge- 
räufee der Welt zu entziehen und in das von ibr Lieb» 
gewonnene Inſtitut zur erehnug ber weibliden Tugend 
einzutreten, jedoch in jenes ihrer Vaterftadt. Ihr Wunſch 
ing in Erfüllung im 5. 1794, wo man ihr nit allein- das 
gehramt im Penfionat, fondern auch abwechielnd Die Aem⸗ 
ter der Waſch⸗, Küchen -, Küchen und Gartenmeilterin an. 
vertraute, die fie alle zur vollen Zufriedenbeit Der ſoͤmmt⸗ 
lihe Infitutsmitglieder und des Dienftperfonald mit 
gemwiffenhafter Pünktlichkeit verfab. Bekanntlich ift nad 
den Vorſchriften der Stifterin_jeded Inſtitutsnaus in 3 
Klaſſen getbeilt, in jene der Sräulein, der Jungfrauen 
und der Schweſtern. Obſchon fie vermöge ihrer adeli- 
en Abkunft der erften Klaſſe angebörte, fo war Doc 
hre Anfpruchlofigkeit und ihre ungebeucelte Demuth fo 
—— daß fie nur der zweiten Klaſſe angehören wollte. 
ein je mehr man Außzeihnung aud böberm Zmede 
auszuweichen fucht, Defto unmarteter, ſelbſt gegen allen 
Willen, werden fie dem Anſpruchloſen zu Theil. Am 
25. Sept. 1811 verlor nach einer langwierigen Krankheit 
dad Inſtitut ihre würdige Vorfteherin, Joſepha v. Seier: 
tag. die nur durch ihre Klugheit und männliden Muth 
daffelbe durch die Wogen der ftürmifcben Zeit gerettet 
batte. Einftimmig fiel die Wahl auf die allgemein ver, 
ehrte und geliebte Mitſchweſter Slatharina von Zabueg: 
nig und fon im Oktober erhielt fie die Beſtätigung 
von der geiftlihen und weltlihen Dberbebörde. Ihre 
vorzüglide Sorge zielte vom erften Tage ihrer Ernen: 
nung dahin, vom Monarchen die Erlaubniß zu erbaften, 
das Inſtitutshaus wieder mit taugliven Kandidatinnen 
bevdlfern zu dürfen. Schon im fünften Jahre ihres fe: 
gensreihen Wirkens ging diefer ihr inniger Wunfch in 
Erfüllung. Im J. 1816 wurde. fie mit einem Fönigli- 
chen Reifript erfreut, welches :ihr erlaubte, Kandidatin« 
nen aufzunehmen, jedoch unter der Bedingung, Daß, 
nad) vorbergegangener: firenger Prüfung. derfelbet durch 
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die Lokalſchulfommiſſion, mittelſt Vorlage der Qualifi 
fationszeugniffe die: allerhöchfte Genehmigung eingeholt 
werden folte. In wenigen Tagen waren der tauglichen 
Bewerberinnen um die Aufnahme in daffelbe mehr, ald 
man vermutbet hatte: Die Zahl der von ihr aufgenomme— 
men fteigerte fich bid zu ihrem Tode bis zu 43 Individuen, 


wovon 13 in Die. reflaurirten oder neu ind Leben getres 


senen Inſtitutshaͤuſer als Oberinnen oder Lehrerinnen 
abgegeben murden.: Die Theuerungsjahre 1816 und 17 
wußte fie-ihren Untergebenen beinahe unfühlbar zu mas 
Sen, ohne zu ercensrifhen Mitteln ihre Zuflucht zu_neb- 
men. oder ihren Wohlthätigfeitäfinn zu lähmen, Statt 
neue Schulden zu machen, wurde fogar der Eleine Reft 
Der alten vollfommen getilgt und noc überdies manche 
vortheilhaſte Verbeſſerung im Haufe zur allgemeinen Zus 
friedenbeit unternommen und gläflih ausgeführt. Das 
alte mit dem Inſtitutsgebaͤude verbundene Penfionats 
baus war fo ungeeignet und baufdllig, Daß an eine Ber: 
beſſerung deſſelben nicht wohl zu denfen war und bes 
reits jeden Vater oder Mutter zurüdfchredte, ibr Kind 
in dieſen befaränften Raum einzupfercben. Es blieb 
fein andered Mittel übrig ald die Aufführung eines 
nenen größeren Gebäudes, das den Anforderungen der 
Zeit und ded Zwecks vollfommen entfpreben würde, 
wozu aber nicht allein hober Mutb, fondern auch reife 
Ueberlegung nothwendig erforderlih war, um fo mebr, 
weil vom Staate feine Unterftügung vorzufehen war, 
Nur auf Sorte Hülfe unerfbütterlid vertrauend legte 
fie den 19. Mai im Jahr 1829 Hand an dad Werk. Im 
September 1830 ftand dad durch dad Aeußere wie durch 
Die innere Eintheilung imponirende Gebäude, mit einem 
Koftenaufmand_von mehr ald- 30,000 fl. in feiner. Vol⸗ 
lendung da. Kaum war diefer Hauptbau gluͤcklich vol- 
lendet, fo nahm ſchon wieder ein anderer unvermeidli: 
ber Bau die Thätigfeit der Oberin in Anſpruch. Das 
Fleine Haud des Beneficiaten des Inſtituts mit der 
Gärtnerwohnung zu ebener Erde war in einem fo fchlims 
men felbft Gefahr drohenden Zuftande, daß fich Fein Prie- 
fier mehr entſchließen Fonnte, Daflelbe zu bewohnen. Tegt 
ſteht ein fehr geräumiged, bequem eingerichteted und mit 
einem niedliben Gärten le Haus auf dem 

lage. Nun 308 auch die Inſtitutskirche die Aufmerk⸗ 
amfeit der VBorfteberin auf fi: fie mußte gereinigt, Die 
Altäre. ausgebeflert, Die Altarblärter veftaurirt und Die 
migtönende alte Orgel durch eine volloͤnende zur Ber 


> 
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gleitung des Kirchengeſangs erſetzt werden, der blos vor 
den. Zöglingen des Juſtituts an Sonn» und Feiertage 
ausgeführt wird. Aber nit allein die dußere Einrik 
tung des Inſtituts nahm ihre Aufmerkfamkeir n 
iprud, um wie viel mehr die innere, Sie vermebrie Di 
Zadl- der Lehrerinnen mehr, ald um dad Doppelte, 1708 
der Abgabe fo vieler an die auswärtigen Ziltalinftitute 
und ſorgte ftetd für 600 Schülerinnen in der boöberen 














Dur ihr Fluge$, bumaned Benehmen und durch ihren 
ſcharfen Blick in die Fleinften Detaild wußteripr Fenes 
Mertrauen auf ihre reife Weberlegung, unbefcpränk 
Derebrung und grenzenlofe Anbänglichkeit von ihr 
Untergebenen zu erringen, die fid dadurd am Deusli 
fen qusſprach, daß letztere alle freimilig ohne böbere 
nforderung auf ihr Eingebrachtes verzihteren und Da 
felve unferer v. 3. zur Ausführung ihrer großem Plane 
um Opfer bradten. Am 6. Sept. 1835 rührre fieder 
Elan, wodurd fie die Sprawe verlor und zugleih an 
der ganzen linken Seite gelähmt war. Die Sprab 
ſtellte ſich fhoh am dritten Tage wieder ein und 
die Lähmung beflerte ficd fchneller, ald ed der Arzt ge 
boftt batte; nur eine Schwäche der linken Gliedmaafen 
blieb zurüf, fo wie ein unbeilbare$, allen Heilmirteln 
Trotz bietendes Nervenleiden, das fie immer Die Wie 
derfehr eines fchnell toͤdtenden Schlags befürchten maßie, 
Deſſen obngeachter entzog fie fib nicht ihren Obfiegem 
beiten, fondern beforgte fie bi$ zum 7. Sept. 1837, mo 
fie, gerade 4 Fahre nach dem erften Anfall, ein neuer 
Schlaganfall traf, in deffen Folge fie am oben genannten 
age verſchied. ua 


* 280, Johann Joſeph Knorz, 
Doktor der Phitofophie und ber Rechte, penfionirter Geheimer Ne 
‚ gierungörath zu Fulda; 
geb. den 6, April 1775, geſt. den 18, Sept. 1837, 


Zu Fulda geboren, erbielt er von feinem Vater Jos 
bann Anton Knorz, der erft Buchhalter der Stapelfcen. 
Buhbandiung in Fulda, dann Eigentbümer derfe iden 
mar, einem eben fo rechtlichen als ernften und ftrengen 
Mann, fon in früheter Tugend diejenige Richtung fi 
ned Geifted und diejenige Beharrlihkeit, wodurd «3 
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| einzig gelang, fo viele Schwierigkeiten, Die ſich fei: 
Drange Mei Wiſſenſchaft und feinem Streben zu 
a öffentliden Berufe entgegenftelten, niederzu— 
Dien und zu befiegen, während er von feiner Mutter, 
em Borbilde der Milde und fanfter Weiblichkeit in 
Aug auf fein Gemüth zu derjenigen Tiefe und, Herz 
sure erzogen wurde, die ihm von früber Jugend an 
zu feinem Lebensende die Achtung, Liebe und Ans 
lichkeit aller derer,"die mit ihm im £eben in Bes 
ubeung Famen, unmwiderftehlicy erwarb, und welcher vers 
einer Erziebung endlih er es zu verdanfen hatte, daß 
em Suneres zu einem barmonifden Einklange ſich ge: 
Raltere, mwodurd es mdalicy wurde, daß bei einem Fir 
a ech und Wehe fo empfänglihen Eharafter auch 
ber dem widrigften Geſchicke doc die männlide Faſſun 
Me ganz verloren ging und fein vorherrfcender Gei 
mE unnennbarem Vertrauen auf eine böbere Leitung und 
mr imendlider Geduld alle Hinderniffe zu befämpfen 
ad allen Kummer mir Erdftigem Willen zu ertragen 
mochte, Zur Buchbandlung beftimmt, Tieß ihn fein 
ter aus den gelehrten Schulen in Fulda austreten, 
fe aber den immer dringender werdenden Bitten 






jemes einzigen indes endlich nit widerftehen und gab 
ſeine — zur Fortſetzung der Studien. Der 
Sungling, welwer mit eifernem Sleiße bisher für ſich 
oreemdirt hatte, zu den höheren Vorleſungen über Xos 
IE und Myſik, wonach fih damals auch diefe Schulen 
nannten, zugelaflen, verfolgte nun mit defto größerem 
Afer fr udig ein Ziel, Das er nah Beſiegung von 
Cowierigfeiten aller Art zu erreichen hoffte. Als der 
te ers oder um den Primat Eämpfend, durchlief er 
iefe Klaffen und fein entfhiedened Talent hielt mit 
feinem erprobten Fleiße gleihen Schritt. Die Neigung 

zum Lehrfach und zur erften der Wiffenfchaften, der Phi- 
 Iefopbie, fo wie die geringen Mittel feiner Eltern auf 
andern Seite beftimmten ihn, fid, nahdem er zum 
or der Pbilofopbie promovirt worden war, in den 
damals zu Fulda beftiebenden, den gelehrten Schulen 
mir warmen Eifer für die Wiſſenſchaft vorftebenden Bes 
| nerfonvent zurüdzuziehen (13, Sept, 1794), doch 
Hier fand er nur Schwierigkeiten. Sein Körper, 
wie feine Seele und biöber von jeder Krankheit 


Ko in geblieben, wurde bier fehr leidend. Es ftellte 




















furfpeien ein, was erft fpät dem Arzte gänzlich 
De gelang: Die langwierige Nachkur und au 
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wohl die Vorahnung der Aufhebung dieſes Ordens bes 
Kimmten ihn bierauf, Den Konvent wieder zu werlaffer 
‚und zu feinen Eltern zurüdzufehren (20. Oftober 179 
Mitgemohntem Eiferlager nun Deu es TRAINER jurif 
ſchen Studium ob, nachdem er, lediglich durb den Rath 
mehrerer feiner älteren Sreunde beftimmt, feine Neigung % 
dem Studium der Arzneiwiſſenſchaft unterdrüdz hatt 
Bereits im Jahr 1797 wurde er Repetitor juris an DE 
dafigen Univerfität, am 13. Augnft 1798 außerordentiis 
* Lehrer des Rechts und vermöge fürftliden Nefkripk 
om 8. März 1800 ordentlicher Profeffor dafelbft, nad. 











si 


dem er Tags vorher zum Doftor beider Rechte Promis 
virt worden war. Als folcer begleitete er mehrere, Ehe 
Fenftellen an der Univerfität und war namentlich bei ih⸗ 


| 
| 

| 

| 

| 

| 

| 
die fein Vaterland fo bart drückenden Siriegsereign fe | 
und den früben Tod zweier Kinder fehr bald getr . 
wurde. Unter den vericiedenen Zwifchenregierun | 
die ein unerbittliche$ Verhängniß über Zulda berbeie | 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


rat) ernannt. Mit gewohnter Hintanfegung aller Wera. 
gnügungen ſowohl, wie auch aller Privatgefchäfte und 
mit anerfanntem Scharfblick arbeitete er im öffentlichen 
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ben-fort, während er im häuslichen Kreiſe, den nicht, 
en einige Sreunde vergrößerten, feine Ruheſtunden 

bte.. Deftentlibe Orte beſuchte er faft nie. Sein 
jalt Dedfte die Ausgaben. der nicht zablreihen Fami⸗ 
md fo Eonnten die Eltern, zufrieden mit der Gegen⸗ 
ft, üb in heiteren Plänen Über Das dereinftige Loos 
Beftiimmung ihrer. drei geliebten Kinder gefale 






















* e 
| „als Diefes häusliche Gluͤck ploͤtzlich durd mehrere 
:odesfälle unterbroden und vernichtet wurde. Am 4, 
September 1820 ftarb der Vater des Entfälafenen und 
0b in demfelben Monat, am 20, nahm während einer 
Miederkunft der Tod feine Battin hinweg. Beine Muts 
ter vereinigte nun ihren Haushalt mit dem feinigen. und 
ntersog fi, obgleich im hoben Alter von 70 Fahren, noch 
ie Seltener Rübrigkeit der doppelten Laſt des Hauswe⸗ 
end und der Erziehung ihrer Enfel. War das Leben 
 Diefer Samikie ſchon vorher. auf ficd beſchraͤnkt geweſen, 
- fomwurde es dieſes jet now weit mebr. In einem ans 
aekauften Garten fuchte und fand Diefelbe beinabe ihre 
- einige Erholung und inöbefondere Das weiche Gemäth 


Des Berewigten im Anfbauen der Natur eine wehmls 
rbige- Erquidung. Im Jahr 1834 faufte er. ein, 
eine de von der Stadt Zulda im fchönen Haun— 


- ibale gelegened Landgut an, auf welchem einer jeiner 
Söhne die Landwirtbibaft zu betreiben beabfictigte. 
dierdurch {dien in feinem Leben eine neue Spannung 
een und demfelben ein frifcher Reiz verlieben zu 
fh. Hier dereinſt einen feiner Söhne glüdlic zu wif: 
en und bei ibm in der heiteren Natur ausrubend von 
EB Kebens Müben feine Tage hinzubringen, war ihm 
zur foönen Hoffnung geworden. Er verfäumte nichts 
m der baulichen Einrichtung und Vervollkommnung Dies 
5 Buted und fuhr jeden freien Nachmittag, den ihn 
Dienft und die Witterung vergönnte, dabin. Doc 
auch aus diefem Traume mard derfelbe nur alzubald 
amd fchredlich geweckt. Eine Krankheit deö_NDerzens, 
die id zuerkt Durch einen lebensgefährliben Anfall am 
4. Nov. 1833 fund gegeben und nad Furzen Unterbres 
.' samen mit dem Beginnen des Jahrs 1836 um fo hef— 
| Hi ger 







wiederholt hatte, feſſelte ihn Wochen lang auf dad 

er und lähmte allmählig jede Spannung feiner Bei: 
aft, Eben diele Krankheit verhinderte ihn auch der 

auf ibn gefallenen Wahl zum Sandtagsabgeordneten ‚der 
Stadt Fulda nachzukommen. Mittlerweile waren zum vors 
figenden. Mitgliede der Deputation des Handels⸗ und 


Gewerbsvereins in Fulda und zum Mitaliede Der’ In⸗ 
fpeftion des Landſchüllehrerſeminars daſelbſt beſteut 
zum Geheimen Regierungsrathe befördert (11. :Aprif 
4831), mit dem Nitterfreuze des kurfuͤrſtlien beſſtſche 
Haudordend vom goldnen Löwen deforirt (am 6. Jan, 
1832), zum Polizeidireftor der Provinz Fulda ernanht 
@. Dft. 1835) und ihm fo manche ebrende Pd 
ded in ibn gefegten und ſtets gerechtfertigten Vertrauen® 
zu Theil geworden, aber auch feine Thaͤtigkeit warb 
durch fo gebäufte Dienftobliegenbeiten über die Kräfte 
in Anfpruc genommen, melde durd die eingetrerend 
Kraͤnklichkeit fo febr berabgedrädt worden waren. Ne 
noch war er nicht Dazu zu bewegen, um Abnahme eines 
jener Sef&äfte einzufommen. Nur im Dienfte vermeinte 
er leben zu fönnen und gar manchmal hielt er eine an« 
firengende Sihung an dem Tage, dem eine Nacht vor 
audgegangen mar, in welcher er einen lebensgefaͤhrlichen 
a ee Ba m a a . a. —* der 
ehr geringzäbligen Beſetzung der Provinzialregierü 
u Fulda und dem fid unverhältnißmäßig mebrende —* 
io ftödrange, den der Verewigte nar manchmal Mona 
telang nur von einem oder zwei Raͤthen unterfiägt, zw 
- befämpfen batte, derfelbe am 8. März 1837 mit Bel 
fung feines Gehalts von 1600 fl., mit dem er überwie 
en worden war, in den Ruheſtand verfept wurde. Da 
bm die vorgängigen Verhandlungen Behüfs Feſtſtellung 
ſeines Krankheitszuſtands begreiſſich nicht hatten milges 
theilt werden Fbnnen, fo traf ibn die ibm plögfich ges 
fommene Penfionirung ſehr hart und benabm ihm vo: 
nun nod feine feßte, biöher mit allem Muth erfaßte 
offnung. Der in pefunidrer Hinſicht mit feiner Pens 
tonirung eingetretene, nicht unbedeutende Verluft ſchmerzte 
br nur um feiner Kinder willen. Durc feinen Aus— 
tritt aus dem Staatödienfte verlor der Staat einen feis 
ner treuften, rechtlichften, einfihtövouften und thätigſten 
Diener, in melden Urtheile Aue, die mit ibm gearbeis 
teitet haben oder ibn fonft ald Geſchaͤftsmann kennen 
lernten, uͤbereinſtimmten. In demfelben Grade, wie ihm; 
von oben die allerbohfte und hödite Zufriedenbeit zu 
Theil wurde, erfreute er fi wegen feines leutfeligen,: 
mit der firengen Verwaltung der Juſtiz wie der Admis 
niftration ſehr wohl vereinbarlicden Benehmens des ums 
begrenzten Zutrauend aller Untergebenen und noch in- 
fpäten yabrcn wurde er von Ratbfuhenden belagert, 
die ihn In fräherer Zeit, wo ibm die Vifitation der Aem: 


— 


| Knorz. 827 | 


ter audfchließlidy Übertragen war, Fennen gelernt hatten, 
Am 18. Aprif 1897 ftarb auch feine Mutter am Akterds 


(dwäde und es wurde der Schmerz liber dad Scheiden 


von Diefer Theuern und die ernfte Mahnung an das Tens 
ſeins noch vermehrt durch dad am 4. Mai 1837 erfolgte 
Hinſcheiden feines Alteften, ſteten Freundes, des Gehei— 
men Juſtizraths Thomas *), der ſo manche frohe und 
trüäbe Stunde mit ihm getheilt hatte. Bon nun an 
bradte er aub den größten Theil des Tagd im Bert 
und in der doͤchſten Beaͤngſtigung zu, welche nur die 
ftete Anmefenbeit von Menſchen zu lindern vermochte; 
Sarecklich waren die Nächte, Da ſich da jene Angſt ſtei⸗ 
erte, in welcher er ſteis dringend .nah Menſchen und 
ülfe verlangte. Nachden zu diefen dur Die Krank⸗ 
den. ded Herzens bewirkten Beängftigungen fih aud in‘ 
Folge der eingetretenen Waſſerſucht furdtbare Schmer— 
zen an übrigen Koͤrpertheilen eingeſtellt hatten, erwar⸗ 
jete der Dulder ruhig feinen Tod, der ihn denn nach 
wiederdoltem Empfang der Troͤſtungen der Religion am 
oben genannten Tage fanft von feinen Dualen erlöfte. ' 
Um ihn waren feine drei Kinder, einer feiner Aerzte, der 
Kreitphpfifud Dri Wiegand. und. fein Freund Schell, 
Ufefor am Domkapitel in Fulda. Sein anderer Sreund, 
der eiligft berbeigerufene Stadtpfarrer, Domfapitular 
Hohmann, Fam gerade noch, um den legten Arhemzug 
deö Entfchlafenden zu vernehmen. Der Tod gab dem 
Derftorbenen die beiteren Züge wieder, bie ihm früher 
ſteis eigen waren. — K. war mittlerer Größe, unterſeht. 
mit breiter gemölbter Bruft und gedrungenen Gliedern; 
fein fdöner Kopf war in feiner Jugend mit braunen 
Haaren bededt; fein helles freundliches Auge war blau 
und feine Züge beiter, doch männlich ernft und mituns 
ter furchtbar fireng. Seine Stimme war voll und flarkz 
feine Einne waren fehr fein, namentlih der des Ger 
ſidis und zeigte ihm fein Auge die entfernteften Gegem 
Rände bid in den legten Tabren fehr getreu, nur mußte 
er ih da zum Leſen bei Licht einer Brille bedienen. 
Seine Kleidung, fein Meublement und feine oft war 
ſeht einfach. Wein trank er für gemöhnlid nie. Er 
raudte febr gern und am Fiebften in Mußefiunden oder 
bei einer febr fchmwierigen Arbeit. Ded Morgens ftand 
er fehr früh auf und legte fih auch ſpaͤt erft zur Ruhe, 
Nah Tiſche gewaͤhrte ihm Vorlefen aus deutſchen Klaf 


*) Defien Biogr. ſ. in dieſ. Jahrg. dr N. Nekr. ©, 526. : ° 
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fifern wahren Genuß. Wllfeitig gebildet, wie’ er war 
befaß er eine Bibliothek aus allen Fächern und Du j. 
ging fie in freien Stunden häufig. In früheren gab 
ren befchäftigte er fih viel mit der Malerei, Doch muBte 
er diefe bald wegen Unverträglihfeit mit feinen Berufs: 
gefchäften aufgeben, Muſik trieb er nie und liebte — 
auch nicht, eben fo wenig als dad Vergnügen Des 
zed. Auch das Theater gewährte ihm nur geringe Um 
terhaltung, er las. lieber dramatifhe Stüde. Starten: 
fpiele Eannte er nicht und außer Dame oder Shah in 
früheren Jahren fpielte er nie. Die liebfte Unterhal: 
‚tung gewährte ibm das Hervorrufen philofophifßer 
Ideen in angebenden Studirenden und Die De pre 
mit Freunden über die michtigften Fragen des Leben 
oder Spfteme des Staats oder des Rechts. Großes 
‚Vergnügen bereiteten ibm Ausflüge in beiterer Umgebung 
auf Berge oder auf dad platte Land zu einem: Freund. 
Abentfoireen befuchte er nur gezwungen und gab mie 
dergleichen. — 


Fulda. | 
281. life Haub, — 
Sängerin des Stadttheaters in Mainz; 
geb. den 19. Nov. 1815, geſt. den 15. Sept. 1837 *). 


Sie war die Tochter des verftorbenen Kreisraths 
Haub in Mannheim, der ald folder auch die Tntendanz 
des dortigen Hoftheaters leitete. Liebe zur Kunft hatte 
der Berftorbenen einen Beruf wählen laflen, zu dem fie 
von der Natur aufs herrlichſte außgeftattet war; mit 
Feuer und Eifer befämpfte fie alle Hinderniffe, die ihr 
von Seiten ihrer Familie gemacht wurden, um den We 
zur Kunft ihr zu verfperren. Unterftügt von einer ſchoͤ— 
nen Perfönlichkeit, mit einer kraftvollen Bruſtſtimme von 
der Natur begabt, mit den feltenften mufifalifiden Bor 
fenntniffen ausgerüftet, verſprach fie eine bedeutende 
Nolte in der Theaterwelt einzunehmen. Deftere wieder; 
bolte Srankheitsfälle, deren Grund mit ihrem plöglis 
chen Tode zufammending, bemmten leider oft ibre an» 
firengenden Bemühungen und zu früb ſank fie im ein 
Grab, dad in ihr eine feltene Erfcheinung in der Thea 
terwelt umfcließt, Seelenreinheit, Herzensgüte, böchke 
Bildung: Cerbalten im: Erziehungsinftitut der Madame 









ar, 


*) Allgemeine Theaterchronik. 1837, Ar. 1%. 
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in im Heidelberg) erhoben fie fiber die gewoͤhnliche 
bare Des Theaterlebend und machen ihren DBerfuft 
fo fchmerzhafter. Bemerkenswerth war ihr Sinn 
Anberifhe Kompofitionen; Beethoven *), Mozart, 
ohr gingen ihr über allen Zand der neueren Tondich— 
ser und in diefer Verehrung war fie eine gediegene Kla— 
wieripielerin geworden, die mander Sonzertiltin den 
— machen Eonnte. Sie ſtarb in Wiesbaden 
am Dirmfchlag, aufs tiefite betrauert von allen denen, 
Die fie näber Fannten, 


282. Auguft Erdmann Wunfter, 


Konfitorialrath, Superintendent und erfter Prediger an der Hof: 
— kirche zu Breslau; 


- geb. den 7. San. 1764, geft. ben 16. Sept. 1837 **. 


Er war in dem Fleinen, am Zuße ded Eulengebirgd 
febr reizend — Staͤdtchen Reichenbach geboren, 
als der vierte Sohn des daſigen Kaufmanns Johann 
Jakob Wunſter und feiner Ehegattin, Johanne Eleonore 
Arlt. Nachdem die Kenntniß der Buchitaben und des 
Buchſtabirens ihm von der Mutter unvollkommen beis 
5 worden, wurde er als lebbafter Knabe, den man 
m Haufe nicht hinlaͤnglich beſchaͤftigen konnte, taͤglich 
auf einige Stunden zu dem Kuͤſter der evangeliſchen 
Kirche, welcher nebenbei noch die Schuhmacherpfofeſſion 
trieb, Namens Weiß, geſandt, um ihm das Leſen, nach 
damaliger Weiſe, beizubringen. Die glückliche Gabe des 
Mannes, verbunden mit feiner freundliben Gemuͤthsart, 
braten ihn in Furzer Zeit dahin, daß er ſchon in feinem 
6. Jahre ald Schüler in die unterfie Klaffe der dafigen 
Stadtſchule eintreten Fonnte. Ein Mann obne alle ei» 
gentlihe Bildung für den Unterricht, Namens Loge, der 
zugleich das Geſchaͤft des Drganiften bei der Kirche vers 
riptete, war fein Lehrer. Sein ganzer Unterricht bes 
fhränfte_fid, mie das in der damaligen Zeit in den: 
meiten Schulen war, nur auf dad Mechaniſche. Nach— 
dem er in dem, was diefe Klaſſe forderte, den mechani- 
ſchen Zufchnitt erlangt hatte, wurde er in die_erfte Klaſſe 
verfegt, Der zwar ein ſchon alter, aber doc freundlicher, 
für fein Sach gebildeter Mann, Namens Larifch, vorftand. 


*) Defien Bioaraphie f. N. Nekr. 5. Sahrg. ©. 306. 
”) Nach X. E. Wunfterd Autobiographie. Derausg. von No= 
wad, Breslau 1837 und den fchlef. Provinzialblättern. 1837. 
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hm verdankte er dem Anfang jur Grundlage ſeineß 
- Wilfend, die Kenntniß der Mutterfprade, Uebungen im 
Sidle dur Auffäge, Kenniniß der vaterländifchen Gen 
grapbie und Geſchichte, fo wie den Unterricht in der Im 
teinifhen Sprade. Die letztere ward in den beiden lee 
ten Jahren von 1776 — 78 der Haupt egenftand ſeinck 
Sreivens, da in diefem Jahre ihm der— eſuch einer ſo⸗ 
enannten gelebrten Schule in Breslau beborſtand. J 
Sevt. d. 3. trat er in Breslau als Schüler in Die 
malige retormirte Realfhule ein und, ging von derfeh 
ben im Geptember 1783 auf die Univerfitdt zu Frank 
furt a. d. D. Nab SLiährigem Aufenthalte daſelbſt, wo 
Steinbartd fein Hauptlebrer war, begab fd W. Mn 
Berlin, weil fi dort Ausfichten für Unftelungen e 
neten Auch mard er den 26. Quli 1787 als infpektor. 
und Lehrer am Joachimsthalſchen Gymnaſium, einge⸗ 
führt. Seine Funftion beſtand fuͤrs erſte darin, über bie 
in feiner ‚Infpektion oder in denen dazu gebörenden 
Stuben, deren 8 waren und worin 24 Aluwnen wohn⸗ 
ten, die fpecielle Auffiht zu führen, fie bei ihren Arbels 
‘ten nicht nur, fondern bei ihrer ganzen Handelsweiſe zu 
Fontroliren, über ibr Ausgehen zu wachen, dieſes für 
die Fürzere Zeit felbft zu beftimmen, für die längere aber 
dazu die Beſtimmung ded Rektors einzuholen. Die 
ganze- damalige Einrihtung hatte Mebreres von dem 
alten Flöfterlihen Zuſchnitt, wozu auch Dad gebörte, daß 
die Infpeftoren, 7 an der Zabl, zugleich mit den: 10 
Alumnen in einem Saale Mittag und Abend viefelbe 
Kon ſpeiſten; fo fand diefe Begleitung aud Somt 
in zwei verſchiedene Kirchen Hatt (Dom und Nikolai), 
in welhem das Gymnaſium eigene Chöre befaß, desglei⸗ 
den in den freien Nachmittagen, Mittwoch und Sonn 
- abend, in einen eigend dazu gemierbeten Garten, um 
die Jugend unter Aufſicht koͤrperliche Uebungen vorne» 
men zu laffen. An der Spige dieſer Anſtalt ftand der 
bereitö genannte bochverdiente Kircenrath und Rektor 
Meierotto, ein Mann, der feinen Ruf, in der literariſchen 
Welt al$ Gelehrter und Paͤdagog ſchon damals feit de 
ründer hatte und der, je naͤher man ibn Fannte, Ho: 
bäsung und Liebe abnöthigte, Ihm allein, feiner wohl, 
wollenden väterliden Leitung verdanfte W. ed, daß 
der fat 71 Jahr dauernde Aufenthalt im Gymnafium 
ihm eigenzlich Schule für dad Leben ward. Er gab Dem 
unerfabrenen 23jährigen jungen Manne mit unendlider 
Güte und Einſicht die Winfe, Die. ibm zur Aufſicht über 
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Beute, deren mehrere ſchon dem Abgange zur 
tdt ni r ‚anden, 1 nöthig waren. — 
Sortgange 


nnafium Durch Die Gnade des Königs Friedrich Wil 


der el e Auftrag, denfelben unter Zuziebung 
in fpäterer Zeit als DVoriteher der Berliner Ging. 
jemie fo ‚berühmt gewordenen Zelter*), nad dem 
Winden Lehrbuche, zu gumnaftifchen Uebungen einzu⸗ 
en und er bat Die Freude gebabt, noch vor feinem 
08 —— die Früchte zu feben, die ein 
mliches Anlernen bei den jungen £euten trug. Wäh— 
re in diefer Gtelung wirkte, machte er feine beis 






















2, 
m tbeologifhen Eramen, worauf er den 4. Dec. 1794 
Berlin Die Weihe zum geiftliben Amt erbielt und 
einige Tag un zum  reformirten ©taböfeldprediger 
bei den jnlefiiden Zruppenabtheilungen ernannt wurde, 
eier Beruf ibn nad Brieg führte. Nach dem Tode 
' Dberfonfitorialrards Hering wurde W, 1808 zum 
— teformirten Prediger an der Hoftirche in Breds 
u berufen. Als folder ertheilte IB. bier in den vers 
beellen Sahren 1813 der damaligen Prinzeffin 
arlonte, jegigen Kaiferin von Rußland und dem Prin: 
en Wilhelm den Konfirmationsunterricht. Später nahm 
er an den Einleitungen zur Bereinigung der beiden chrifts 
is evangelifhen Stonfelfionsparteien, der Tutberifcben 
d seformirten, vom Anfang an den wirkfamften Ans 
ei, Tom war die Abfonderung wegen ganz unmefents 
Der dogmatifcher Bedenken gebäffig under würde aud) 
au dem ganzlichen Verſchwinden der Trennung im Aeu— 
Fern gern die Hand geboten haben, Sin Zolge feiner 
ehrenbaften Gefinnungen ward W., nachdem er bei der 
Bei Y Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeſſion im 
Habe 1850 mwit der Geiſtlichkeit der. Hofkirche der Union 
}  Difenttic beigetreten und die mit der erften Hofpredi. 


gernele zeither verbundene Guperintendentur der zer⸗ 
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fireuten reformirten Parochien in Schlefien außer IBirf 
famfeit gefommen war, bei dem 1831 erfolgenden 
rücen in jene Stelle zum Guperintendenten Des Fine 
“ten Bredlauer Sprengeld ernannt, zu weldem außer De 
AA in Breslau ſechs ehemals evangelifd-Iutheri 
be Parocieen gefhlagen wurden. Das edle Gem 
des Verblichenen erwarb fich ſchnell Die innigfte "Erebe 
und die höchfte Achtung feiner Dan 1336 marl 
er zum Konfittorialrat) und Mitgli ſche 
Konſiſtoriums für Schlefien befördert. Den 26. u 
4837 feierte W. fein 5O0jähriged Amtöjubildum, bei mel- 
cber Gelegentbeit er mit dem rothen Adlerorden 3 
_ mit der Schleife und dem St. Wladimirorden 4 
begnadigt wurde. Die Staiferin von Rubland gedat 
des Feſtes ihres treuen Religionsfehrers in einem ung 
mein wohlwollenden Glüfwünfhungsfhreiben, welde: 
mit einer goldenen Dofe mit dem Namenszuge der Mi 
narchin begleitet war. Um das Jubelfeſt eines altenb 
währten Jugendfreundes zu feiern, reifte MW. Eur; Dar 
auf na Oppeln, Fehrte von dort Eranf zurüd und ver 
fagte fich die zu feiner gänzlihen Wiederherftelung 
ihige Zurüicgezogenbeit, fo daß fi fein Zuftand hmell 
verfchlimmerte und er am oben genannten Tage farb, — 
Obſchon W. die Gabe der Rede in bobem Grade befüb 
und feine Predigten ſich des entfoiedenften Beifalld er 
freuten, fo ließ er doch nur 2 Predigten Cbei feinem 
Amtsantritt in Bredlau 1808 und bei von Koͤlns Tode, 
1833) druden. | 


283. Dr. Auguft Chriftian Erythropeh 
Mebicinalrath zu Stade; | 
geb. den 28. April 1774, geft. den 17. Sept. 1837 *). 


Erpythropel, der zweite Sohn des Regimentddirur. 
gus Joh. Sriedr. Jakob Erpthropel, wurde zu Barbeck 
im Herzogthbume ‘Bremen geboren. Den erften Inter 
richt genoß_er durch Privatlehrer und fühlte fi ſchon 
fruͤh zum Studium der Arzneiwiſſenſchaft bingezogen, 
welche Neigung durch feinen Vater, einen boͤchſt glüd: 
lichen, einer ausgebreiteten Praxis ſich erfreuenden Arzt, 
durch frübed Hinzuzieben zu cbirurgifhen Operationen 
immer unterhalten und. noch genährt wurde. Mit vie 
lem Wohlgefallen Eonnte er fich in fpätern Jahren noch 





















*) Annalen für die gef. Deilkunde 1838, 1. Heft. 
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fe Zeit erinnern, in welder er als Knabe zur Ader 
alten, Zaͤhne ausgezogen und Verbände angelegt hatte, 
& wollendetem 45. Jahre verließ er das väterlide 
aus und ging nad. Celle, um die dortige chirurgiſche 
branftalt zu frequentiren, wo er dad Glüd hatte, im 
aufe Des Hofmedifus Heine aufgenommen zu werden. 
91 Eehrte er zum Bater zurüd, wurde aber fon im 
ihr Darauf ald Alfittenzwundarzt im. hanoverſchen Mis 
irdienft angefiellt und machte als folder die Feldzüge 
Bon 1794 und 95 in: den. Niederlanden mit. Zmeimal 
urdbe er während diefer Zeit vom bösartigen Hofpitals 
Mpbus befallen und nur mit großer Mühe und Hinter 
Iaffunı einer langwierigen großen Schwäche hergeftellt. 
Wohl fühlend, wie viele gründliche Kenntniſſe ihm fehle 
— —* m ein guter Arzt zu ſeln und daß er dieſe nur 
Dura ein ordentliches akademiſches Studium ſich aneigs 
en könne, verließ er 1802 den Militärdienft und fiu« 
. te ein. Sabr in Berlin und darauf zwei Jahre bis 
305 in Söttingen, wo er zum Doftor promovirt wurde. 
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4806 lieb er fi als prafticirender Arzt in Drochterfen 
in der Kebdinger Marſch nieder und erwarb fi. bald 
ale Arzt und Chirurg, befonderd aber als gluͤcklicher 
Iugenoperateur und Geburtöbelfer einen ausgebreiteten 
Ruf, jo daß er fhon damals öfters von Stade aus fon- 
fultirt wurde. Nah des Hofmedifus Schlihthorft Tode 
im Winter 187% fam,er nad) Stade, wo er, fo wie auch 
in der ganzen Umgegend ,„ bald das ungetheiltehe Ver: - 
trauen genoß und deßhalb eine fehr ausgebreitete Pras 
‚befam. Sm Sommer 1814 wurde er Landphyfifus 
|  Garnifonsmedifus, 1820 mit dem Hofmedifus. und 
4833 mit, Dem Medicinalrathscharakter begnadigt. Er 
erfreute ſich ſtets der ſchoͤnſten Gefundheit; fein Körper 
ertrug leicht und ohne Nactheil die mit der Ausübung 
jer Arzneifunft in, den Marichen verbundenen ſchweren 
atiguen, denen er fi nie entzog, er hatte einige Mal 
Teite Anfälle von Podagra, wonach er fi immer fehr 
befand, wurde jedoch in der legten Zeit fehr Eorpus 
ent und batte im Sommer 1835 leichte Anmwandlungen 
Schwindel. So nahte die Zubelfeier der Georgia 
| fta beran, die auch zu Stade feierlihft begangen 
-follte, und: wo er zum Repräfentanten der mes 
nifhen Fakultät erwäblt, den Zoaft in dieſer Bezies 
je ‚ausbringen follte. Ungemein freute er. ſich auf die- 
i 
















Feſt und um ed noch mehr zu genießen, batte er feine 
den Söhne, welche als Aerzte in der Nähe angeftellt 
R. Rekrolog. 15. Jahrg. 53 
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waren, dazu eingeladen. Am Nachmittage vorher 
er zu Pferde’ eine Reife zu einer Stranfen und beaime 
bei feiner Zurüdfunft die Unvorfitigkeit, einem 
der koͤniglichen Artillerie abgebrannten großen Se 
werfe zu Pferde beizumohnen, Das ohne Reiter zur 
Eehrende Pferd ließ das geſchehene Unglük abmem” 
wurde nicht weit von dem Plage fogleid gefunden, ab 
in welchem Zuftande! Zeichenbliaß und mit Fall 
Schweiß im Gefichte, die Refpiration unordentlich 
röcelnd, der Puls Faum zu fühlen, ausfegend und 
Schläge nur haltend, die ganze rechte Geite geldbme 
der Körper kalt und eine auggebreitere Sugillatıon ü 

dem osse temporum Und bregmatis der reiten Si 
Alle Bemühungen, noch fo forgrältig und unausgefenkt 
leiftet, vermochten das theure Leben nit zu "Frik 
Der allgemein fo geactete und beweinte Mann ende 
am oben genannten Tag unter den Symptomen Der! 
genläbmung fein fo fegenreiches Leben. — E. war gl 
groß ald Arzt und Menſch. Ununterbrochened- fortgeiek 

ted Studium ließen ihn mit der Willenfchaft bekandigr 
fortfchreiten. Er befaß eine feltene Charafterfeftigeei® 
eine unerfcätterliche, nicht genug zu bewundernde Gar 
fteörube, einen tiefen Scharfblid und mo auch diefer ihlt 
in den. oft düftern Trrgängen der Kunf verließ, einen 
fo feinen, beneidenswerthen praftifhen Takt, dag erfeine 
Aufgabe, einen ſchwer Leidenden zu heilen, no DUrd 
diefen oft glücklich löfte, Er bar fi ein großes Der 
dienft um Die Aerzte im Herzogthume Bremen dad 
erworben, daß er im Jahr 1819 eine mediciniſche 
gefellfchaft gründete, deren beftändiger Direktor er mal 
Er fühlte tief, wie durchaus nothwendig es fei, DaB em 
Arzt, will er dad leiften, was die Teidende Menſche 
mit Recht von ibm fordert und will er auch ald © 

ter oder menigftend unterrichteter Mann die volle 
tung feiner Kollegen und Nebenmenſchen befigen, DU 
aus mit'den Erzeugniffen der Literatur befanne fein mille 
Zugleich wußte er, mie wenige Aerzte, zumal auf d 

Lande, in der glücklichen Lage fich befinden, aus eigene 
Mitteln alle die Eoftbaren Werke fich anzufchaffen. Mit 
freudigem, dankbaren Herzen nahm man daher fein? 
Aufforderung zur Gtiftung einer Lefegeſeüfchaft all. 
Durch Feinerlei Undank ließ er ſich abhalten, immer für 
den Sortbeftand zu forgen und zu arbeiten, und alle deu 
fden Journale und die beſten Monograpbieen, aus 
diſche in Heberfegung, anzufcaffen und fo it in den 
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Jahren Die Bibliothek zu nabe an 2500 Bänden an- 
adfen. Er kam gern den Wünfchen des Publikums 
gen und mwillfahrte ihm auch darin, daß er mit eis 
MAufopferungen, aber unter Beiftand von anderen 
nemeinnügigen Zweck gern befördernden Männern, 
Dadehaus auf Aktien begründete, Eben fo ließ er 
Nertu game: bauen, mittelft deſſen man einem auf 
ee Durigebrocpenen, dem Eririnfen Nahen-ohne 
me Gefahr zu Hülfe fommen Fann. Befonders fe: 
rei erwies ficd fein Benehmen in den Jahren 1831 
9%, WO, von der Cholera nabe bedroht, Alle, in uns 
iner Furcht befangen, der Zufunft ängflicy entges 
Mihanten. Er trat hier in Privarhäufern und in 
Gentihen Geſellſchaften mit feiner auf die innigfte 
emugung gefünten Anſicht hervor, die Cholera fei 
Mr kontagibß, fie werde nur an den Orten fich zeigen, 
fie durcp eine eigentblimlihe Beſchaffenheit der Lage 
Dr, befonders Durch Entwidelung einer der Sumpf— 
N apnlien, vielleicht ‚ganz gleichen Luftbefchaffenpeit 
gunkigt werde *), Stade fei durch feine glüclicye, 
allen Winden ausgeſetzte Lage vollfommen davor 
aenwert, Er ließ fich durch Feine Auctorität von feiner 
einmal gewonnenen tief durchdachten Meinung abbrins 
ae ermunterte zum Frohſinn und Heiterkeit und brachte 
Dan. ewiegtes Anfehn und Durch feine Über 
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uge tflärungen dahin, daß man ihm glaubte und 
eWleiht andere Uebel, befonders in jener Zeit, ber: 
ende Surcht fahren ließ. C. war der entfciedenfte 
men der Homdopathie; er ſchaffte alle Werfe dafür 
Dagegen an, eiferte, wo fich ihm die Gelegenheit dazu 
gegen. E. ift in feinem häuslichen Leben vielfach 
porden; er ſah zwei innig geliebte Srauen und. 
re Sinder vor ſich hinſcheiden. Er bewährte fi 
td ald wahrer Ehrift, indem er mit der größten 
und Ergebenbeit feine ſchweren Verluſte trug. 
Bar der liebevollfte und vorforglichite Vater feiner 
Kaum Theil noch. unmlündigen finder, — Außer dem 
fen Werke fchrieb er noch Aufſaͤtze für dad hano: 
Magazin. 





# 


3 

N Srine An cht Über Sumpfluft 2c. hat_er in der Kleinen Bro- 
“ MESemerkungen ſuͤber das endemifhe Sommerfieber 2c,’” von 
em end Erpthropel, Stade 1828 gegeben, 
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* 284. Sofeph v. Stürzer, © 

®. baier. Staatdrath u. Prof, d. Rechte an der Univerf. Mände 
geb. i.3. 1775 zu. Hemau in d. Oberpfalz , geſt. d. 17. Sept 18 


Diefer allgemein hochgeachtete Staatödiener Balen 
batte unvermögende Eltern im Gemwerbfiande, erdik 
feine wiffenf&aftliche San zu Regenöburg und Inge 
ftadt, wanderte mit der Univerfität von Da nad Lan 
dur, murde dafelbft 1801 Doftor und außerordentligt 
und 1802 ordentlier Profeffor der Rechtswiſſenſchef 
4804 Hofgerichtsrath und 1805 Oberſtjuſtizrath von Fic 
fen zu Bamberg und bei der Centraliſirung des frönt 
fhen und ſchwaͤbiſchen Oberſtjuſtizkollegiums mit jene 
au Münden im Herbft 1808 in ein einziges Dberappel 
ationdgericht wurde er dahin verfept. In dieſer 
genſchaft zeichhete er fih im Verlaufe von 2 Tahrjehn 
ten fo vortbeilhaft aus, daß er zum Minifterialrait 
befördert wurde. Als folher vertheidigte er aud' au 
3 Landtagen die Intereſſen der Fünigl. Staatsregierung 
mit foldem Eifer, mit fo vieler Sachkenntniß und RE 
licfeit, daß er ald der beliebtefte Regierungskommiflät 
jedes Londtagd zu betradten war, weßwegen er aud 
zum fönigl. Staatsrathe nach demfelben eintreten füllte, 
allein der Tod Überrafchte ihn früher durch einen Ner 
venfhlag. Die Theilnahme fämmtlidher Abgeordneten 
und feined Sreundes, des QJuftigminifterd v. Ghrenf, 
äußerte ſich Öffentlich in der Staͤndeverſammlung ſowohl 
ais bei feinem Leichenbegängniffe. So eifrig er tar'feir 
nen praftifhen Wirfungsfreis gemefen ift, ſo bafte er‘ 
ſich doch (mie er ſelbſt den Verfafler diefer Skizze tere. 
- verfiberte) von dem ihm fo lieb gewordenen Lebramie 
nie getrennt, wenn nicht die feiner Selbfiftändigfeit um 
angenehme Abbängigfeit von der Gunft der Zuhörer ih. 
* Ruͤcktritte bewogen hätte. Diefe Vorliebe Für dab’ 
ebramt erhielt fih in ibm bid zum Tode. Deswegen 
nahm er den Sebbafteften Antheil an dem Aufblüben 
der Münchner Univerfität. Kaum hatte der Staatöratl 
v. Gönner ſich bereit erklärt, wieder Borlefungen iM 
- balten; fo trat auch er, ungeachtet feiner vielen Ge— 

fchäfte für dad Minifterium, wieder auf Die Lehrbuͤhne 
und hatte ſich in feinen Vorträgen über den baierifhrn 

Proceß eined böchn zahlreichen —— zu erfreuen. 
* Außer feiner gründlichen und redliden Verwaltung der 
Juſtizaͤmter hatte er noch eine vorherrſchende Gutm 
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thigFeit, mit welcher er Jedermann zuvorfommend mar, 
von erjter Tugend bis zum Tode erhalten. Deswegen 
fonen ibn noch im Grabe nicht nur feine Blutövers 
Mandten und andere Dürftige, für melde er ale Er: 
parniflfe gern opferte, fondern auch feine Zubdrer, Uns 
iergeordnete, Kollegen Vorſtaͤnde und Mitbürger; Das . 

er auch im Andenken der Bemwobner von Münden 
| Landshut fo wenig erlöfhen wird, als jener von 
Bamberg, welchen er ſich während der drücdendften Eins 
Auartierungsperiode von 1806 — 1808 durch feine Sanfts 
—* Umſicht, Thaͤtigkeit und Unpartheiligkeit unver; 
geß & gemadt bat. — Die gelehrte Welt fennt von 
Dmz Ueber d. Rückſichten, die d. Gefengeber bei Ber, 
fallung eines neuen Straffoder zu nehmen hat. Landshut 
. — Ueb. d. Zuftand d. Kriminalweſens in Deutfche 
land zu Anfang d. 48. Jahrh. Edendaf. 1803. — Einige 
dnnme DBeitr. foU er in Gönner’d Archiv für d. Geſetz— 
gebung — haben; außerdem nahm er noch Theil 
an dem Arhiv f. die civilift. Praris, dem Waffenträger 
d. Gefene, d. Welichronik u. an d. Zuftiz» u. Policeifama. 


— * 285. Anton Hiller, 
Dekan und Stabtpfarrer in Hollfeld; 
geb. zu Bamberg d. 7. Nov. 1782, geft. d. 18. Sept. 1837. 


Geine erfte Pfarrei war Arnftein, von wo er auf 
die Pfarrei Hollfeld kam und Dafelbfi zum erften Bors 
fande des LandEapiteld Hollfeld per vota unanimia ges 
wählt ward. Die wenigen Stunden, welche ihm nad 
der Erfüllung der Beruföpfliten gegbnnt waren, vers 
wendete er auf dad Studium der Geſchichte. Seinen 
Bemühungen und Sorfhungen im Gebiete der Geſchichte 
der Pfarreien ließ der biftorifhe Verein zu Bamberg alle 
Gerechtigkeit widerfahren und ernannte ibn zu feinem 
Ehrenmitgliede. Am oben genannten Tage ftarb er auf 
dem Wege von Königdfeld nah Hohenzoͤls, wo die Dis 
fitation der dortigen Silialfirde vorgenommen merden 
ſollte. Sein greifer Bater hat an ihm eine Stüße verloren. 


Bamberg. G. 4. Thiem. 











838 


286. Karl Rutta, he 


Dottos d. Philof. u. Theol., Domtapitular u. Dompfarrer au der 
Kathedrale zu Würzburg ; „Ha 


geboren den 24. Dec. 1776, geftorben den 19. Sept. 1887 * 


Geboren zu Kitzingen, lag er auf dem Gomnaflın 
zu Würzburg mit ausgezeichnetem Eifer den Studien"ob, 
erbielt am 31. Dechr. 1797 die Aufnahme in dad Dafige 
Slerifulfeminar, wurde am 20. Dec. 1800 zum P | 
gemeibt und am 22. December des nämlihen Jahrs für 
ie Seelforge approbirt. Am 25. December 1800. warb 
ibm die erite Anfkellung in der Seelforge und zwar als 
Kooperator zu Eltmann, von welder Stelle erTam 
31. Dftober 1801 zur Saplanei zu Greßthal beförd 
worden ift. Allein feine bereitd erworbenen gediege 
Kenntniffe, fein_biederer für das Wohl jeiner M 
fen eifernder Sinn, fein ſtets heiteres, vorwurföfr 
Gemüth, fein unbeſcholtenes, fanftes, jedoch mit dem 
noͤthigen Ernſte mild gepaarted Benehmen machten ihn 
bald feinen Obern in dem Grade fenntlich, daß er ſchon 
im Jahr 1802 ald Präfekt in dad adelige Seminar nad 
Würzburg berufen wurde. Aber nicht fange ſollte er 
bier wirken; das adelihe Seminar wurde aufgelöft und 
N. am 16. Tan. 1804 ald Kaplan zu Stronungen ange 
ftellt_ und am 16. Gebr. 1806 zur Stadtfaplanei zu St. 
Burkhard in. — befördert. Doc er ſollte feinem 
frübern. Wirfungdfreife wieder zurückgegeben werden. 
Uyter der Regierung des Broßherzogd Ferdinand naͤmlich 
wurde er am 27. Dftbr. 1806 zum Profeffor der Poeſie 
und Rhetorif am Würzburger Gymnaͤſium defretirt.. In 
diefer neuen, für ibn fo ebrenvolen Stellung faßte er 
den einzig wahren Gefihtspunft des Lehramtd wodi ind 
Yuge, nämlich nicht bloß Lehrer feinen Schülern, fon 
dern auc Vater feinen Kindern zu fein, dader ihm auch 
feine Senntniffe, feine Sanftmuth und Gelaffenbeit, 
fein gefenter biederer Charafter, fein väterliches Wohl: 
wollen eine Findliche Liebe und. Ehrfurcht von Seite 
aller feiner Schüler erwarben. Als er aber durd die 
mit feiner Zehrftele verbundene Anftrengung eine werk» 
line Abnahme feiner Förperlihen Kräfte fühlte, bewarb 
”) Nad; Worte der Trauer und des Troſtes am Grabe des 


ochwuͤrd, Drn utta 2c., gefprochen von Deinr. Därtenber 
’ N ger 
omkapitular u. Direktor des Urfulinerklofter . Würzburg 1837. i 
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mfid; um durd das ftärfende Landleben feinen, durch 
4 heiteniigefhmächten Körper. wieder zu kraͤftigen, um 
hie Pfarrei Neubrunn, welche er auch am 19. Apr. 1813 
tbielt,: Auf dieſer Stelle wirkte er. unermüdet ‚zum 
Heite feiner Pfarrfinder: mehrere Jahre bindurch und 
planzte ſich in den Herzen: derfelben ein Dauerndes Denk, 
mal der Liebe und Dankbarkeit. In diefem feinen pfarr: 
imtlicpen Zeben :lenfte er die Aufmerkfamfeit Ded Bi— 
d018 Sriedrich im vorzuͤglichen Grade auf fih, der ihn 
mit. Dftbr. 1822 zu der wichtigen und auf die. ganze 
dibeed Höt einflußreiden Stelle eines erften Vorſtands 
6 Würzburger Stierifalfeminard berief. Auch als 
Regen diefer Anftalt erwarb ſich Aura durch feine 
imfiot, Slugbeit und Beſcheidenheit die allgemeine 
jüfriedenheit feiner Dbern, fo wie die ungetheilte und 
ungebeucpelte Liebe und Hogachtung aller feiner Unter— 
ebenen. Seine vielen und großen DBerdienfte waren 
jer au. der Grund, warum er am 24. Sept. 1824 von 
em Bildofe mit Sig und Stimme zu den Berathungen 
i den Ordinariatsfinungen beigezogen und berufen und 
15.1832 einftimmig zum Domfapitular gewählt wurde, 
‚mir welcher Stelle am 26. Juni 1833_aud die Doms» 
 Barsei, eine Seelforgerftelle von 9000 Seelen, vereinigt 

munde; ein feinem Herzen zwar mohlthätiger Wirkungs⸗ 
frei, aber zugleich eine feine ſwachen Körperfräfte 
hberfieigende Laſt, welcher er aub am oben genannten 
Rage unterlag. — Bon ibm erfchien: Rationis juvenes 
 grammatices classibus egressos ad artem rhetoricam prae- 
‚paraudi particula I. orationis sensu latissimo intellectae 
"parlem primam, sive sententiae praeceptionem complec- 
‚tes, Wirceb. 1811. 


j Ki > r + , 
3 * 287. Morib Heilenbed, 
N "Kaufmann u. Babritbefiger zu Keilenbed bei Schwelm; 
s Sn. geboren d. 18, Sebr. 1773. geft. d. 20. Sept. 1837. 
7 Heilenberf war auf dem Gute Heilenbed bei Schwelm 
'Fgeboren,, erwarb ſich dort und in Braunſchweig die ers 
Eferderliden Handlungsfenntniffe und Eehrie, nachdem 
Terein. Jahr in Srankreih, zur Einübung der franzöf. 
"&prace,. zugebract hatte, 1. 5 4791 ins elterlibe Haus 
zurid, mo ibm von feinem Vater die Führung des Stahl: 
reidungd » und a übertragen wurde, welches 
‚Märtere des Vaters Bruder für gemeinſchaftlige Rede 
„Pmung bid dahin beforgt hatte, Nachdem er die Trennung 
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840 Heilenbeit. 
des Reidungsgeſchaͤfts mit feinem Dbeimeingeleäeee 
und auf die freundſchaftlichſte Weiſe herbeigeführt hakrez 
bemühte er ficy raſtlos, Daffelbe zu ermeitern. "@ 
ah der Hämmer murde vermehrt und nidıd Wer 
dumt, wodurch das Gefhäft in den biähenden ir 
ftand, worin es fi bei feinem Tode befand, gehoben 
werden konnte. eine Arbeiter wußte er zur Ordniim 
und Fleiß aufzumuntern, befürderte dadurd den Wobb 
fand ihrer Familien und verforgte die Ergrauten, zu 
Arbeit Unfäbigen. Bei einem feltenen freundfaaftlid 
Sinn, immer zu Rath mit That bereit, war er in alle 
und jeden DVerhältniffen gern feinen $reunden, fo mie 
feinen Nachbarn und Befannten nüglih und bülfreids 
auch mar er gegen Arme und Unbemittelte außerordemte 
id mohlthätig und mild und entließ nie Jemand ohne 
einige Hülfe und Troſt. Das allgemeine Wohlt 
er möglichft zu befördern; in ſtiler Thätigfeit wirkte en 
wenn in merkantilifcher Hinfiht irgend von Verbefferung 
des Gewerbes oder von Förderung gemeinnügiger Dinge 
Die Nede war; er liebte fein Vaterland und war umk 
blieb in verbängnißvollen Zeiten dem Negentenbaufe mit 
befonderer Treue ergeben; fein Rath murde gern 
von den a. Beamten benugt, welche ihr Vertrauen 
in feinen Erfahrungen, in feinen Gemeinfinn und im 
feine Unterftügung aller dem Gemeinwohle förderliden 
Unternehmungen nie getäufht fanden. . Seine Verdienfte 
murden aber au erkannt; der König verlieh ibmmdie 
Auszeihnung des Ordens und das Vertrauen feiner Mite 
bürger wählte ihn zum DBertreter auf mehreren Provinziale 
landtagen, denen er fpäter dDurc zunehmende Shwäde 
des Gehoͤrs ſich entziehen mußte. Auf feinen Betrieb wurde 
die Berbindungsftraße von den rotben Bergen durd8 Thal 
bis Nirgena gebaut, wodurch die Sabrifen in der Kahlens 
bede, Deilenbede, Mildpe und ObersEnnepe in direkte 
Verbindung mit der Hauptſtraße gelangten und nicht nur 
die Sabrifinhaber diefer Thalgegend einen mefentlichen 
Vortheil durch Ab» und Zufuhr erhielten, fondern au 
für dad Allgemeine der Verkehr fehr erleichtert. wurde, 
Einen regen Antheil nahm er eben fo an der Berlegung 
der Hauptftraße durch dad Enneperthal, mwodurd der 



















ſteile Gevelöberg umgangen und der Stadt Schwelm 


der Beſitz der Hauptftraße gefiert blieb, Eben fo. eifrig 
war er nad dem unglüdlien Brande, den Schwelm 
i. I. 1827 erlitt, bemüht, bei dem Wiederaufbauen der 
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Spt Für’ die Anlage einer ſo noͤthigen geräumigen 
— — wirken. Im J. 1706 heirathete er die 
ame feines verſtorbenen Bruders, welche ihm zwei 
der zubrachte, wovon indeſſen des jüngfte bald nahe 
er jarb; feine Gattin gebar ihm eine Tochter, in deren 
Der ihnen aus erfter Ehe gebliebenen Tochter Beſih 
ud aludlicy fühlten. 1811 heirathete Friedr. Sprin— 
gorum Die Tochter eriter Ehe und wurde zugleih Theil 
baber feines Gefchäfts, dieſe Eye aber nah 2 Jahren 
ur Den Tod der Gattin getrennt. Die ihnen geblies 
bene Tochter entfaltere ſich zur Freude der Eltern aufs 
Smwonite und kehrte 1821 aud einer Erziehungsanftalt in 
»Deidelberg zuruck; aber nur einige Monate batten die 
Eiern die Sreude, ihr einziges Kind wieder um fih zu 
even, als ein böfes Nervenfieber fie ihnen entriß. Die 
enlide Mutter jtarb 41 Jahr fpäter und H. fand nun 
em; ihm mar von allen feinen Lieben nur das einzige 
amd feines Gefhäftstheilhaberd Springorum aus der 
He mit feines Bruders Tochter geblieben. Gottvers 
Tauen hielt ihn aber in feinen Leiden aufrecht. - Nach» 








dem die erften Leidenstage vorüber, gab er ſich der ihm 


ornen Thätigfeit wieder; wenn er nun aud in 
ee Srunden dad Bittere feiner Lage tief empfand, 
wurde Doch fein Geift durch geſchaͤftliche Zerftreuung 
und in freundfchaftlihen Kreifen, die er bis zu feinem 

D oft um fih verfammelte, wieder erbeitert. Seine 
fehten Zeidenstage waren fehr hart und bitter; am Tage 
dor feinem Tode verordnete er noch Liebesgaben für ges 
meinnüßige Zwecke und forgte flır diejenigen, die ihm im 
eben gedient hatten. Die große und allgemeine Liebe, 

Yung und Anbänglichkeit, welche ibm ſtets gezollt 
wurden, gaben fi aud bei feiner Beerdigung fund; 
ohne alle Aufforderung geleitete ein großer N, aus 
allen Ständen und Klaffen feinen Sarg zur Ruheſtaͤtte. 


+288. Ludw. Ernft V. Fehr. v. Bönninghaufen, 
' —3 Doktor der Medicin zu Hamburg; 
Bir. ‚geb. d. 16. März 1780, geft.-d. 21. Sept. 1837, 


 *9. Bönninghaufen, geboren zu Rheine bei Münfter 

im Weſtphaͤliſchen, war der Sohn des Majors Kaspar 
Anton v. Bönninghaufen, der 14800 vor Ulm feinen Tod 

‚ und der Sophia Bernhardine v. Bönninghaufen 

geb. Gieſe aus Papenburg. Schon im zarten Knaben— 

alter ward ihm dieſe liebevolle Pflegerin und Befchüge- 
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rin. feiner. Kindheit durch den’ Tod. entriſſen und eine 
Stieſmutter, ein ‚Sräulein.. von Haas, trat. an deren 
Stelle. Seine Erziehung erbielt er im, adeligen Konnif 
zu Mäniter und auf dem Gpmnafium ebendafelbit, na 

Deren Abfolpirung er fib der militärifchen Zausbabı 
widmen follte. Schon früh indeß faßte ‚bie Liebe 3 

Wiſſenſchaft in feinem jugendliden  Gemüthe Wurzel 
und da, nah dem Tode feined Vaters, die Wahl Des 
Berufs ganz feiner Neigung überlaffen blieb, fo. en | 
er dem Schwerdte und widmete ſich den medicin 
und naturwiſſenſchaftlichen Studien, ald denjenigen, » 
feinem Wiflensdrange die meiſte Befriedigung gemäh 
gu koͤnnen ſchienen. Er bezog alfo die Univerfisdten Er 
















angen, Bamberg, Würzburg und vor allen Gena, web 
ches Damals die Koryphaͤen der Wiſſenſchaft in: fi ver 
einigte.. Schellings großartige Entwidelung der Natur 
pbilofopbie z0g den jungen Mann mit. unwiderſtehlige 
Gewalt an; er ward Schellings eifriger Zubdrer und 
blieb fein ‚ganzes Leben hindurch ein Verehrer Diefes 
großen Denferd. Nachdem er in Gena im J. * 

feine 

feine 





Grad eined Doktord der Medicin erbalten, batte, 

er nab Wien, um an dem Dortigen Hofpital- fe 
$enntniffe zu vervolfommnen. Bon da in fein Daten 
land zurüdgefehre, Fonnte er ſich nicht entfchließen, fi® 
Dort bäuslich niederzufaffen, denn der a geilige 
enge defielben Eonnte ihm ‚nicht mehr genügen. «Er 
üblte fi dort vermwaift und beengt und. fo. bracte ein 
rafcher Entfhluß ibn nah Hamburg, wo er, wie fo 
Mancher, den der Drang der Umftände aus feinem Da 
terland entführte, ein freundliches Afyl fand. Dort er 
lebte er die verbängnigvole Zeit der Belagerung und 
Befreiung der Stadt und hatte während der Belagerung 
mannichfaltige Verfolgungen von dem damaligen Noms 
mandanten zu erleiden, wegen feiner Mitwiffenichaft um 
den Uebertritt eines feiner Vettern, der bisher in der 
franzöf. Armee diente, zur Sache der Freiheit. Es g% 
lang ibm aber, fib durch die Hülfe feiner zahlreichen 
Sreunde Diefer augenfcheinlihen Lebensgefahr glüdlid 
zu entziehen und als Hamburg fi endlich wieder der 
Segnungen des Friedens erfreute, vermäblte er ih am 
3. Sept. 1815 mit der Tochter eines dafigen ſehr gead» 
teten Kaufmanns, Charlotte Dorothea Guͤlich, die ibm 
mährend ihrer glüfliden Ehe neun finder gebar, fünf 
Söhne und vier Töchter, von denen eine- Tochter ihrem 
Vater [don in zarter Jugend in. die Ewigfeit voranging. 
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fi feinem aufrichtigen Streben nad Wahrbeit gelangte 
f während feiner langjährigen Praris immer mebr zu 
Einſicht, daß feine Wiſſenſchaft ibm nit daß biete, 
er’ von ihr ermwarter hatte und der Schmerz einer 
duſchten Hoffnung bereitete ihm mande trübe Stunde, 
18 firenger Katbolifierzogen, fonnte ed bei feiner wiſ— 
enidarlihen Bildung und dem rubigen Nachdenken, 

eiweB ibm eigen war, nicht fehlen, daß er fih von 
Den vielen Vorurtheilen, die ibm in der Jugend einges 
Prägt waren, frei macte; er wußte eine fchönere, reir 
nere Anſicht von der Religion zu erlangen, ald finftere 
Mönche ihm zu geben vermocht batten und ließ deshalb 
auch feine Kinder in der Religion ihrer Mutter, dem 
proteiantifh = lutherifhen Glauben, erziehen. . Seinen 
auf Weberzeugung berubenden Grundfägen blieb er auch 
‚während feined fchweren, zebnmonatlichen Leidens ges 
treu, von dem ihn ein fchneller Tod am oben genannten 
ag erlöfte und zeigte fo, daf er rudig und gefaßt dem 
zu fterben wife, was er im Leben als wahr und gut 
erkannt hatte. 


— * 289. Ludolf Diſſen, | 
Bofrath u, ord. Profeffor d. Philof. u. Beredtſamkeit zu Goͤttingen; 
geboren den 17. Dec. 1784, geſt. ben 21. Sept. 189. . ; 


Er wurde zu Großen» Schneen bei Göttingen gebos 
ren. Sein Vater, welcher dort Prediger. war, leitete 
ibn von früb an zu der gelehrten Laufbahn und fandte ihn 
zur fernern Ausbildung nad Schulpforte. Hier Tegte 
er eine -gute Grundlage, bezog 41804 die Univerfität 
Göttingen und midmete ſich der Philologie. Befonders 
eifrig befuchte er. bier Heynes Vorträge Über a 
aber nebenbei börte er mit gleicher Liebe Herberts of: 
legia über Philofopbie. Die ſcharfe Sonderung der 
Begriffe, dad Erfaflen und Durddringen der Testen 
Gründe, welches gerade in dem Herbertſchen Syſteme 
dervortritt, 308 ibn vor allem Andern an und übte auf‘ 
fein ganzes Leben einen dußerft wohlthaͤtigen Einfluß. 
Nirgends mochte er auf der Oberfläde bleiben, fondern 
firebte, mie fein Zebrer, den man treffend mit einem 
Perlentaucher verglichen bat, in die Tiefe. Namentlich 
tragen feine grammatiſchen Forſchungen das Gepräge 
tieferer Sorfhung und phifofophifher Auffaſſung. So 
fühlte er denn auch in fib den Beruf, als afademifcher 
£edrer aufzutresen und habilitirte ſich darum 1809 gu 
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Göttingen, Seine Verdienſte konnten nicht lange obne 
Anerkennung bleiben, — die Zeit: mehr auf de— 
Kriegshandwerk Aller Aurmierkfamkeit lenkte, ald ur 
die friedlihen Künfte und Wiſſenſchaften. D. wurde 
don 1812 ald Profeffor nab Marburg berufen: und 
ölgenden jahre wieder nad. Göttingen. Nun beganm 
eine raſtloſe Thätigkeit ſich nah allen Punkten des pbie 
ologifwes Feldes bin auszubreiten, namentlih wandie 
er. fi der alten Philofopbie und in dieſer vorzugämee 
dem Plato zu. Wie er feine. Wiſſenſchaft zu behandeln: 
gedenfe, bätte er ſchon durd die Schrift: De temponi- 
bus et modis verbi Graeci dissertatio, Gött. 1808 befum 
det und in äbnlihem Sinne erfdienen: De philosophia 
morali in Xenophontis de Socrate commentariis tradita, 
Ibidem 1812 und Disguisitionum philologicarum: specime 
primum (dad Wefen der bedingten Säge in der grie®, 
Sprade betreffend). Er mollte nirgends bei dem 
gebraten fteben bleiben, fondern im Fortſchreiten ſch 
und Andern nügen. Ebenfo ordnete er Die Gegenftände 
feiner Vorträge innerlib und dußerlih. nad einem 
beftimmten Gefeß, von dem er niemald abwid. - Im 
4. Halbjahre ſeines ſtets miederfehrenden dreijährigen 
Kurfus trug ‚er die Geſchichte der alten Philofophie von 
chronologiſch und nad den einzelnen Schulen. Er mar 
Dabei nit nur genau in der Angabe der Literatur und 
ülföquellen, fondern auch in der Ausführung der 
yſteme und feine Kritik, mag fie für und auch nie 
überall mehr genügen, ging dabei von einem achtunge 
mwerthen Standpunft aus. Er batte es ſich nämlich zur 
Negel gemacht, ‚nit Altes und Neues zu mengen, 
fondern beurtheilte dad Alte vom Standpunkte der Als 
ten. — Im 2. Halbjahr Entwidlung der römifchen Vers 
faffung und des häuslichen Lebens der Römer. Er ging 
Dabei ſtets auf Die Quellen zuruͤck. — Im 8., griechſſhe 
Literaturgeſchichte. Hier: fhlug er fhon den Weg ein, 
den man in neuerer Zeit mehr und mehr betritt und 
anerkennt; er begnügte fib nicht mit Aufzählung der 
Schriftſteller, fondern bemühte fib, die innere Einheit 
aufzufaffen und darzuſtellen. — Im 4., pbilofogifhe 
Encyklopädie. Hier leitete D. den Blick auf dad ganze 
Feld, welches der Philolog zu durchmeſſen hat und ver 
weilte bei jedem einzelnen Punkt, um eine genaue — 
man mochte fagen, DOrtöfenntniß, herbeizuführen ‚ bevor 
er zu den dort verborgenen Schaͤtzen felbit . überging. 
Dann entwidelte er in diefer Vorleſung ſchließlich feine 
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ihr über die eigentlihe, mahre Benutzung diefes 


Feldes. Mit einem pbilofophifhen Geifte, wollte er, 


Be man das Ganze auffaffen und nicht die einzelnen 


Punkte, fondern die Gefammierfabrung ald Hauptreful« 
tat und Endzweck betradten., — Im 5. gab er Metrif 
und gried. Syntax und im 6. dann die Autoren -felbft, 


namentlich Plato und Demoftbened und fein Werk: 


jenis Oratio de Corona, ex recensione Imm. Bek- 


kei passim mutata, explicuit L. D., Gött, 1837, sing’ 


aus diefer Vorleſung bervor. Serner lad er den Homer, 
Pindar (Pindari carmina, quae supersunt, cum deperdi- 
‚toram fragmentis selectis ex recensione Boeckhii com- 
mentario- perpetuo illustr. L. D. 1880), die Tragifer und 
ikopbaned. Endlih noch mehrere Schriften Eiceros, 
en uvenal, Perfius, Terenz, Plautus, Tibull. Weber 

gab er heraus: Albii.Tibulli carmiua ex recens. 
»Eochmanni passim mutata explic. L. D.; — Disauisi- 
tiones de vita et poösi Tib. carm. Gött. 1835. N) 
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don 
1816 war er ordentlicher Profeffor und Mitvorftand des 


lologiſchen Seminard_gemorden und wurde 1832 zum 
ernannt, Im Ar 1833 wurde er Mitglied der 
Societaͤt der Wiflfenfwaften zu Göttingen und 
4838 torrefpondirendes Mitglied der Münchner Afade- 
mie der Wiſſenſchaften. Berner erbielt er i. 3. 1835 in 
Derbindung mit dem Hofratd C. O. Müller die Profef- 
fur der Beredtſamkeit und Poefle. Er ftarb am 21. Sept. 
1837, aljo unmittelbar nach der Geier des 100jährigen 
dilaͤums der Georgia Auguſta. DObgleid fon fange 
chwaͤchlich, hatte er Dennoch den lebhafteften Antheil an 
dieſem ſchoͤnen Feſte genommen und fogar das Gedicht 






(Carmen Saeculare in sacris solennibus ab Academia | 


Georg. Aug. exacto primo post dedicationem Saeculo a. 
D. XVII. Sept. 1837. rite celebrandis publ. auctoritate 
editum. Fol.) dazu verfaßt. Vielleicht Ei diefe ftarfe 
Aufregung mit zu der Beichleunigung feined Endes 
bei. — Seine Übrigen, noch nicht genannten Schriften 
find: Das Proreftorassprogramm vom 1. März 1835. 
Disputatur de partibus noctis et diei ex divisionibus 
veterum. — De ordins certaminum Olympicorum per 
‘ quinque dies, | 


846, | — 
7290, Karl Friedrich Auguſt, 


| Herzog zu. Medlenburg: Strelig, ° 1." 
e. preuß. General d. Infanterie w. Tommand. General des Armee⸗ 
Borps d. Garden, Präfident d. Staatsrathd u. Chef d. 1. oſtpreuß 
Safanterieregimentd zu Berlin, Ritter des k. preuß. ſchwarzen un 
rothen A. O., des Militaͤrverdienſtordens, des eiſernen Kreuzes 
17 Kl. und des St. Johanniterordens, des kaiſerl. oͤſterr. Maria⸗ 
Thereſien⸗ u. des k. ungar. Stevhansordens, des kaiſerl. ruſſ. St. 
Andreas⸗, St. Alerander Newski-, St. Wladimirordens 2r und‘ 
St. Georgdordend-3r Kl., wie auch Großkreuz des k. hanoverſchen 

Guelphenordens u. des großherzogl. heſſ. RLudwigsordens ꝛc. 

geb. d. 30. Nov. 1785, geſt. d. 21. Sept. 1837. 


Der Verewigte ward zu Hanover geboren. Sein 
Vater war der damalige koͤniglich großbnttanniſche und 
kurfürſtl. danoverſche Feldmarſchall, Prinz Karl Ludwig 
FGriedrich von Medienburg-Strelig, Genera gouverneur: 
von Hanover, der i. 5. 1794 feinem Bruder , dem Her 
zog Adolph in der Regierung folgte, im Jahr 1815 bie 

roßherzogl. Würde annahm und am 16. Novbr. 2816 
ard. Aus der ‚porlten Cie deſſelben mit Charlotte 
Wilpelmine Chriſtine Marie, Prinzeffin von Heflen« 
Darmfadt, einer Schweſter der erften Gemahlin, mar 
der jegt verftorbene Herzog Karl dad einzige Kind; feine 
Mutter ftarb fdon wenige Tage nach feiner Geburs; den 
12. Dec, 4785. Aus der erſten Ede ſeines Vaters war 
der jent. regierende Großherzog Georg Karl Friedrich 
Joſeph und A Schweitern und zwar die am 14. Mai 
1818 verftorbene Herzogin von Sacfen » Hifdburgbaufen 
(nahmald Sachen» Altenburg), die Fürftiin von Thurn⸗ 
und Taxis, Witwe feit dem 15. Zuli 1833, die Könis 
gin £ouife von Preußen, geftorben zu Hobenzierig den 
19. Juli 4810 und die jeßige Königin von’ Hanover. 
Die ‚Jahre. 1786 bis 1795 brachte er in Darmftade zu, 
wohin fid der Vater bald. nach dem Ableben feiner Ges 
mablin begeben hatte und. genoß hier mit ‚feinen Übrigen 
Geſchwiſtern die liebevollite Pflege der edfen und bob» 
‚gebildeten Großmutter. Als fein Vater zur Regierung 
gelangte, Fam aub Prinz Karl nad Neufrelig. und 
wurde doſelbſt dem Unterrichte ded damaligen Hofraths, 
jegigen Geheimen Legationsraths Chriſtian Reichenbach 
anvertraut, Seine Neigung beſtimmte ihn ſchon früh: 
seitig sum Militärdienk und bereits i. 3. 1799 ernannte 
ihn der König von Preußen zum Staböfapitän von der- 
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Armee, mit der Erlaubniß, noch einige Fahre im Water. 
baufe verwelien zu_bürfen; Doch batte er feit der Zeit 
allen Revuen und Mandvres bei Potsdam und Berlin an 
der Seite ded Königs beigemohnt. Am 17. April 1801 
murde er darauf Öffentlih bei einer Außerft zahlreichen: 
Verfammlung in der: Schloßfirde zu Neuftrelis_ vom- 
Konfikorialrard und Hofprediger 4: G. Maſch Eonfirmirt 
und den 7. Mai deflelben Jahrs bezog er unter der ſpe⸗ 
ciellen Zeitung ded ihm von feinem koͤnigl. Schwager 
jugeordneten Gouverneurs, des Lieutenants v. C:clott- 
heim, die Ecole militaire zu Berlin, in welcher er bis 
1803 verweilte, morauf er in die von Scharnhorft ges 
Riftete Kriegöfchule eintrat und außerdem noch von dies 
(em Meifter in der neuern Kriegskunſt befondern Unters: 
richt erhielt. Zum Major befördert, rüdte er 1805 in 
dad erſte Gardebataillon zu Fuß, welches di Porsdam 
arnifonirte,, focht mit demfelben in der Schlacht von 
uertdde und theilte die mwidrigen Schidfale, welche 
die preußifche Armee und insbefondere die Garden nach 
jener unglücklichen Schlacht auf dem Rüdzuge tıafen. 
Dad ſchwere Verhaͤngniß, welches damald dad König: 
rei erfuhr, berübrte den Prinzen um ſo ſchmerzlicher, 
da er ald Bruder der Königin fo nahen Antheil an jes 
nem Ungläde nehmen mußte. Aus den Ueberreften der’ 
Garde wurde nad dem Frieden von Tilfit eine neue 
Sußgarde (dad jegige 1. Sarderegiment) gebildet, bei 
welder der Derewigte 1808 dad Kommando des 1. Ba- 
tailond erhielt. Er wurde 1810 zum Obriftlieutenant‘ 
befördert, nachdem ihn der König aub am 20. Juli 
deffelben Jahrs, alfo am Tage nad dem Ableben feiner. 
Schweſter, mit dem fchwarzen Adlerorden geſchmückt 
date und 1811 trat er ald Brigadier in die Infanterie 
der niederſchleſiſchen Truppenbrigade. Nachdem er 1812 
aus der Garde getreten war, erbielt er an der Stelle 
des Generald v. Kleiſt, welder mit York’ *) Korps 
gegen Rußland marfhirte, dad Kommando Über die 
ehe der niederfhlef. Brigade und ward gleichzeitig 
Obtiſt. Als ſich Preußen zur Wiedereroberung feiner 
Unabhängigfeit und alten Waffenruhms rüftete und der 
General v. Bluͤcher den DOberbefebl erhielt, wurde Hera 
I Karl dem Hauptquartiere deflelben beigegeben. Er 
ocht mit te ee Tapferkeit in den Schlachten 
bei Lünen und Baugen und wurde während des Rüde 
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ugs nad Sclefien zum Brigadechef (Divifiondfomm 
eur) ber 1. Brigade im Yorkſchen Armeekorps ernanı 

melde Jedoch bei der neuen Drganifirum He 

während des MWaffenftilftands die 2, Br 


Suite deflelben und führte die Seinen aufs Neue gegen 
eind *). Das eiferne Kreuz 1. Slaffe wurde im 
dafür zu Theil. Zur gluͤcklichen Entſcheidung der Saladt 
an der Katzbach (26. Augufi) trug der Herzog mefentlid 
dadurch bei, daß er die Sranzofen unter Macdonald aus 
dem Dorfe Nieder» Srapne nach lebbafter Gegenwehr 
vertrieb. Dei dem von Blücher und Dorf untermomme 
nen Elbübergange bei Wartenburg (3. Oft, 1815), führte 
ber Herzog den ihm übertragenen Angriff auf das Dorf 
Bleddin rafch und entſchloſſen aus, umging den Feind, 
vertrieb ibn aus Globig und nahm ihm eine bedeutende 
Anzahl Gefhüge und Munitionsmwagen. Diefer erlangte 
Vortheil brachte den rechten Slügel des Feindes zum 


er 








Sehr vortheilhaft seichnete ſich in diefer Affäre aud) dad nur 
400 Mann ftarfe, aber iaon und gut berittene medlenb. + ftreligfäe 
Dufarenregiment aus. Daffelbe hatte fid) n mlich an die Preußen 
angefchlofien und focht während des ganzen Kriegs im Horkihen 
Armeekorps und zwar In der Brigade des vereiwigten Herſee 
Karl. Vorzüglich tapfer hielt es fi darauf in den beißen Tagen 
des 25. und 26. Aug. an der Kasbad), wo ed — von Hufaren wohl 
nur felten erhört — feindliche Batterien erftürmte umd, nahm, [0 
wie nicht minder dei Wartenburg und Mödern. Auch jenfeitd de6 
Rheins ward diefes Regiment, weldes in der großen Bölker: 
fhladıt am 18. Deibr, nicht zum Gefechte gekommen war nod) ts 
nige Mal handgemein mit dem seinde, mwöbei es allenthalben dem 
DBaterlande Ehre machte und fih die volle Zufriedenheit feine 
Fuͤhrer, befonders auch feines Landsmanns Blücher erwarb, 
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Beiden und trug auch dad Weſentlichſte zum glänzen. 
ben Audgange dieſes Zreffend bei. In dem blutigen 
Befepte bei Mödern, am 46. Dftober 1813, mar jenes 
Dorf, an welchem die Sranzofen ihren linken Fluͤgel 
gelehnt und befonders die Ziegelfcheune fehr Fark mit 
‚Soügen befeßt hatten, ſchon zwei Mal von den Preußen 











Dar feine Brigade im Sturmſchritte vorführte, an Der 
Epige ded 1. oftpreuß. nfanterieregimentd den Feind 
mit gefälltem Bajonet.vertrieb und fi, von der Artil- 
erie unterftügt, darin behauptete. Die Schlacht wurde 
legt durch Die von dem DObriften Steinmetz geführte 
Brigade, welche zur Unterügung herangezogen mwors 
Denzentipieden, mas um fo norbwendiger war, da der 
enog bereitd von einer Kugel gefährlich verwundet 
md auf dem Pferde liegend, nad. der nahen Stadt 
— und von da nach Halle zuruͤckgefuͤhrt werden 
mußte, Doch maren auch jet noch feine Gedanken nur 
——— und Sieg gerichtet und da er einen Officier 
der melenb, Huſaren (den jetzigen Kammerdirektor und 
Ritter A, 5. E. v. Kamp in Neuftrelig) erblidte, den 
der Dbrit v. Warburg, ald Chef ded Regiments, zu 
Ihm gefandt hatte, um DVerhaltungsbefeble zu erbitten, 
jo rief er idım zu: „Ich bitte Euch, Medlenburger, thut 
beute, was ihr könnt!“ Und wahrlich! bei den wadern, 
aren blieben dieſe Worte ihres erhabenen Fürftens 
me nicht ohne Wirkung. Unerfchroden hieben fie, 
Hleih Ihmwerer Neiterei, fiürmend in die dichigeſchloſſe— 
nen Dierede der Sranzofen ein, durchbohrten fie in eis 
nem Nu, nahmen gefangen, was nicht niedergefäbelt 
Bord und trugen einen franzöf. Adler ald ehrenvolle 
Beute davon *), Indeflen nöthigte die empfangene Wunde 
unfern Herzog doc zurlidzubleiben und ſich zu fie: 
benden Berwandten nad Neuftrelig zu begeben, wäh» 
— — — 


Fa alle Stabs officiere theilten bei Moͤckern dad Schickſal 
deb Prinzen, indem fie ſchwere Wunden davon trugen, fieben aber 
hatten auf dem Kampfplage das Leben verloren , im — zaͤhl⸗ 
sen die Preußen an diefem Tag unter den Todten und Verwun— 
defen 172 Dfficiere und an 6500 Dann. Ein Augenzeuge erzählt, 
«ld man den Herzog auf einen Wagen heben wollte, neben 
Im von einem andern bleffirten Dfficier laute Klagen über den 
Merz, den diefem feine Wunden verurfachten, gehört wurben s 
„Ball. — fagte der Herzog — bier ift Semand, der Shre Dülfe 
n0% nöthiger zu haben fcheint, ald ich, bringen Sie erft diefen 
agenden in Sicherheit.” 
x. Netrolog. 15. Jahrg. 54 
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rend dad fiegreihe Heer nah dem Ndeine vordrang. 
Als er wieder bergeftelt war, batten die Verbündeten 
;bereitd ihren Einzug in Paris gehalten und erſt dort 
traf der Herzog mieder bei dem König ein, der ihn be—⸗ 
reitd am 8. Dec. 1813 zum Generallieutenant und. Ebef 
ded 1. und Älteften nfanterieregiments ernannt batte, 
Nach der Rüdkehr aus Sranfreich wurde der Herzog Der 
Garde ald Brigadechef (Divifiondgfommandeur) vorgefeht. 
Im Feldzug 1815 führte er die Garde und Grenadiere 
ald befonderes Korps nah Frankreich, bieit Damit in 
den erften Tagen des Juli feinen Einzug in Paris und 
F— derfelben feitdem, nachdem fie zu einem foͤrmlichen 
rmeeforpd organifirt worden, ald Eommandirender Ge» 
neral_ vor. Im J. 1825 erfolgte endlic feine Erbebun 
zum fommandirenden Generale der Infanterie, Bereit 
4817 murde der Berewigte zum Mitgliede ded damals 
neu errichteten Staatdrathd ernannt, in welchem Ver—⸗ 
hältniß er ein ausgezeichneted Talent ald Staatsmann 
entwidelte, daber er durch eine Kabinetdordre vom 
21. Aug. 1825 den Vorſitz darin erhielt und zulegt, am 
3. Dechr. 1827 definitiv zu deſſen Präfidenten befördert 
ward, mit der Befugniß, an den Gigungen des gehei— 
men Staatöminifteriumd Antheil nehmen zu dürfen. — 
Weiter in die Einzelheiten feines thatkräftigen Lebens 
einzugeben, erlaubt der Raum‘ nicht. Bekannt ift all; 
gemein, mie er mit der feften Befonnenheit und dem 
charfen militdrifhen Blick eined Befehlshabers überal 
ie glänzendfte, Fühnfte —— verband. Mehrere 
Momente waren auf feiner Kriegsbahn, mo er bewies, 
daß er, wenn ed galt, ald Führer in dem Augenblide 
der Entſcheidung das Beifpiel der Todesverachiung zu 
geben ftetö bereit war; aber auch in diefen Momenten 
trugen feine Entſchlüſſe noch Dad Gepräge der Beftimmt: 
beit und der Zwedmäßigkeit. Die Strenge des Milis 
tärd und der Ernſt der Staatövermaltung batte jedoch 
keineswegs den on, der fon früh erwachten 
Neigung zu Kunft und Wiffenfhaft und namentlidy zur 
Poeſte entfremdet. Bon ibm gingen RA die Ans 
ordnungen zu den Samilienfeften des Föniglihen Haufed 
aus, welchen er gern einen poetifden Hintergrund zu 
geben pflegte. Unter den größern Hoffefien war befon- 
ers das 4828 der Kaiferin von Rußland zu Ehren in 
Potsdam angeftelte Turnier glänzend, welches mit der 
uffährung eined von dem Herzoge verfaßten dramati- 
ſchen Seftfpield: „Der Zauber der weißen Rofe,“ be; 
ihloffen ward. Wußerdem full er an der Heraudgabe 
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eined intereffanten Briefwechfeld über Berlin, geſchrie 
‘ben im Winter 1821 Antheil haben‘, wie denn auch eine 
von ibm, bei der jährliden Gtiftungsfeier der fönigf, 
Militdrafademie, am 1. März 1802, gehaltene Rede 
Über dad Bild eined guten Zürften, zufammengefegt aus 
ben Herrfertugenden der preußifch » brandenburgifchen 
Regenten,“ fib in Wehnert's mecklenb. Provinzialblät 
tern, 1802, Bd. 4, ©. 1— 7 abgedrudt findet. No 
aha man ihm ein bis jetzt nur im Manuffript vors 
andened vieraftiged Luffpiel, betitelt: die Sfolirten, 
gu, das bereitd auf mehreren Bühnen mit Beifall geges 
en worden if. Dabei unterflügte er jederzeit Künftler 
und Gelehrte und eine auserlefene Bibliotdef und 
Sammlung von Kupferſtichen und Kunſtfachen war bei 
ibm nicht zum leeren Gepränge da. Auch Bedrängten. 
aller Art fpendete er mit fürftl. —— und war 
ein wahrer Vater feiner Diener, die, aus lauter Med: 
Ienburgern beftebend, er auch noch in feinem Teitamente 
febr reichlich bedaht haben fol, unter dem Wunfche, 
dag fie alle nach dem Strelig’fden zurückkehren möchten. 
Bei feinen Soldaten war er nicht minder beliebt und 
geachtet, weil fie Die Leberzeugung hatten, daß er feine 
bobe Stellung, im Kriege, wie im Srieden, vollfommen 
auszuffllen im Stande war. Auf Diefe Weife ift alfo 
fein Dafein eine ebrenvolle Erfheinung auf dem Wege 
— Berufs wie im geſelligen Leben geweſen. Sein 
ndenfen iſt eng verflochten in die wichtigite Periode 
der neueſten Geſchichte der preuß. Monardie, Noch 
lange Sabre hätte er für diefelbe wirken fönnen, wenn 
ſich nicht die anfänglih wenig Beforgnig einflößende 
Krankheit fo raſch ausgebildet und der Kunſt der Aerzte 
Schranken gefegt bätte. Daß Gemuͤthsbewegungen zum 
ſonellen Sortfhreiten der Krankheit an deirägen haben, 
ift bei der Lebhaftigkeit feined Geiſtes mohl als fehr 
wabrfceinlih anzunehmen. Erft wenige Tage vorber 
war er von der Badefur zu Emd nad Berlin zurldiges 
kehrt und batte ſich ſhon wieder angefhidt, eine Reife 
nad den Süden, nad Meran in Tyrol oder. nach —28 
anzutreten, mo man von dem milden Klima einen gün— 
Baer Einfluß auf feine Gefundpeit hoffte, ald er 
plöglih am 21. Septbr., früh gegen 8 Uhr, von einem 
Solagfluſſe getroffen, im Ha nicht vollendeten 52, Le— 
bensjabre, feinen Geiſt aufgab. Wenige Minuten nach 
5* Verſcheiden trat der Kronprinz in die Wobnum 
ed eben Verblichenen ein; vom —— Schmerz 


— 
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ergriffen, verweilte derſelbe längere Zeit bei der Leiche 
de hochgeachteten Bruders einer unvergeßlichen Mutter. 
befucht, worauf er Abends um 7 Uhr, in Gegenwart 
der Dfficiere feines Stabes und mehrerer anderer Per - 
fonen, dad heilige Abendmahl aus der Hand_ded SKonfi- 


orialratht, Hof» und_Dompredigerd Dr. Strauß em» 


pfing. Er if, wie ein Seldherr, wie Sriedrich 1I., nicht 
im Bette, fondern — mit Beibehaltung feines Bewußt⸗ 
feind bid zum legten Moment — in einem Lehnſeſſel ge- 
ftorben. Am 23. Sept, Nahmittagd um 3 Uhr, fand 
darauf zu Berlin die feierliche Befattung der Leiche des 
Derewigten im Dome ftatt. Es gefbah Ddiefelbe mit 
allen dem boben Range deffelben gebührenden militäri- 
fen Eprenbezeugungen. In der Kirche wurde Durch 
den Hofprediger D. Strauß die Liturgie abgehalten und 
ein Gebet gefproden. Schon am folgenden Tage, Mor 


‚gend in aller Stille, geſchah endlih die Wegführung 


der hoben Leiche aus dem Dome zu der großherzoglichen 
Samiliengruft in der Kirche zu Mirom, woſelbſt fie am 
24. Septbr. gegen 9 Uhr Abends ganz unvermuthet auf 
einem mit 6 großherzoglichen Pferden beipannten Leichen⸗ 
Magen, nur von einer einzigen Equipage gefolgt, an⸗ 
langte und der Sarg von 8 Mirower Bürgern abge» 
nommen und in die Gruft getragen wurde. Bei der 
Kirche empfing die hohe Leiche der pro des Orts, 
Giefebreht und ed folgten derfelben zur Gruft nur Die 
beiden Herrn, melde auch von Berlin aus allein fie 
dorthin gerettet hatten, nämlich der großherzogliche Hof 
marfhall, Graf von der Schulenburg und der f. preuß. 
Major Schulemann, Adjutant des veremwigten Herzogs. 

n der Gruft wurden von dem Geiftlichen nur Die eins 
achen Worte ded Gegend gefprochen und damit Diefe 
Beifegung beendigt. Das Gardeofficierforpd zu Berlin 
bat von Herrn Hoflauer daſelbſt nach der Zeichnung des 
Geheimenrath Schinkels einen Lorbeerkranz aus getriebe. 
nem Gold anfertigen laſſen, der auf einem Kiffen von 
Silber liegt; daflelbe trägt auch dad Schwert, welches 
der Herzog im Feldzuge von 1813 — 1814 führte. Auf 


42 Blättern des Kranzed find die Schladten und Ges 


fechte verzeichnet, denen der Verftorbene beimobnte und 
om Kiffen ſeibſt ftebt die einfache Infarift: „Die Offi⸗ 
ciere des Bardeforpd ihrem verewigten Führer, dem 
Herzog Karl von Medlenburg- Strelig.” Diefer Kranz 
wurde am 14. DOftober 1838 von einer Deputation von 
49 HOfficieren des Gardeforps, worunter zwei Generale 
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md von jedem Rang und jeder Waffengattung mehrere, 


‚mebft zwei Linterofficieren, nad Neuftrelig gebracht. Am 


16. Dftbr., dem Zabrestage der Schlacht von Mödern, 
in welcher vor 25 Jahren der verewigte Herzog, ſchwer 
verwundet, das Shladtfeld verlaffen mußte, begab ſich 
die Deputation mit dem Schmude nah Mirom und in 
der dortigen Kirche wurde derfelbe unter großen Beier» 
fihfeiten auf den vor den Altar gebrachten Paradefar 
beſeſtigt. Am Ultare fprab der Superintendent un 
Hofprediger Kimpffer und dann in der Gruft an dem 
dorthin zurücdgebrachten Sarge der dltefte General der 
nn. v. Roͤder, gebaltvolle und trefflihe Worte. — 

ı fprechended Bildniß von dem verewigten Herzog, 
ner von Krüger und lithograpbirt von Hübner, ers 

ien i. 3. 1827 zu Berlin in gr. Sol, 

Sıwerin. gr. Bruͤſſow. 


*291. Mag. Chrift. Fried. Auguft Miller, 
Dberpfarrer und Superintendent zu Kirchhayn in der Nieberlaufig; 
geb. den 29. Auguſt 1767, geit. ben 24. Gept. 1837. 


Er war zu Zſchopau im fächfifhen Erzgebirge gebo⸗ 
ren, wo fein DBater Kaufmann und Bürgermeilter war, 
Da feine Eltern.die Blüthe der Srömmigfeit, Durd ihr 
Dorbild geweckt und genährt, im ihm ſich frühzeitig ent» 
wickein faben, die reihe Srucht verfprab und an ihm 
nit ungewöhnliche geiftige Anlagen entdedten, war ed 
idt Wunfh, Daß ihr Sohn fih einft dem geiſtlichen 
Stande widmete. Diefem Wunſche zufolge beftimmten 
7 ibn den Wiffenfchaften und brachten ihn auf die Fürs 
enfhule zu Schulpforte. Nicht bot damals diefe An- 

ft einen fo anlockenden Anblick dar, ald wie jet: denn 
on zu Sünglingen berangereift wurden haͤufig die Zoͤg— 
inge in ihr aufgenommen, wurden rauh und baͤrtig, ebe 
fie von ihr abgingen, zeigten robe Sitten, die fich bei 
den Dbern fehr häufig in harter Behandlung der Untern 
gefelen. Eine raube Behandlung ward ibm zwar guch 
oft von den DObern zu Theil, indeffen ging es ihm doc 
im Ganzen noch erträglich, indem dieſe an Dem zarten 
Stnaben, der mit einer lieblihen Stimme begabt war, 
ein großes Wohlgefallen fanden. Oft trugen fie ihn auf 
ihren Armen, fetten ihn _auf einen Tiſch und ließen fich 
von ihm durch feinen Gefang ergoͤßen. Auch war er 
einen Lehrern befonders theuer. Nachdem er hier 6 Jahre 
& aufgehalten hatte, bezog er die Univerfität Leipzig, 
um Theologie zu ſtudiren. Unter den damaligen Leh— 
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rern der Theologie verehrte er beſonders Morus und 
beſuchte fleißig deſſen Vorleſungen. So ſehr er bier 
den Wiſſenſchäften lebte, fo ſuchte er ſich doch auch für 
feinen zufünftigen Beruf die noͤthige praktiſche Vorbe⸗ 
reitung zu verfbaffen und ward daher Mitglied des 
montägigen Predigerfolegiumd. Don dem rohen Raufs 
wefen, welches unter den Studenten berrfchte, von Spiel 
und Zrinfgelagen der Mußenföhne hielt_er fi fern und 
nur unter unfchuldiger SröhlichEeit und freundſchaftlichen 
und mufifalifhen Unterbaltungen bradte er die Stuns 
den der Muße zu. Im 4. Sabre feined afademifcyen 
Kurfus nahm er zu Leipzig eine Haudlehrerftele an und 
verließ diefe nach einem Jahre, um fie mit einer andern 
zu Srauenbain bei Großenhain im Haufe ded Oberſten 
von Weißenbach zu vertaufhen. Hier erwarb er fich in 
Kurzem Die Zufriedenheit und dad Vertrauen feiner 
Principalitdt und ward wegen feined Talents und feie 
ner Sersigkeit in der Mufif und feinen Sitten bochges 
ſchaäht. Nachdem er etwa 4 Jahre zu Srauenbain ald 
- Haudlehrer gelebt hatte, ward ibm 1797 dad Pfarramt 

zu — bei Düben übertragen. Die Stelle war 
mit einer Wirthſchaft verbunden, die_er nothgedrungen 
hbernebmen und um deretwillen er fibh eine Schulden, 
laft aufladen mußte. Nachdem er einige Sabre unver 
beirather dort gelebt hatte, verbeirathete er ſich mit eis 
ner gebornen Hübner aus Oſchatz, mit welcher er bis 
an fein Ende in einer glädlichen Ehe lebte. So glüds, 
lich wie ſich auch beide in ihren fonftigen Verbältniffen 
bier mit einander fühlten, fo mar doch die Wirthfchaft 
eine Laſt für fie, ohne Neigung und Sinn für Landwirh⸗ 
ſchaft war ihnen dieſe zumider, ohne alle dfonomifche Kennt» 
niffe und Erfahrungen Eoftete fie ihnen mehr als fie einbrachte 
und Daber ergriffen fie mit Sreuden die fi ihnen dars 
bietende Gelegenbeit zu einer Veränderung. M. ward 
- nämlich Pastor snbstitutus bei dem Großvater feiner Srau, 
dem Paſtor Genſicke zu Wermödorf bei Hubertöburg. 

n diefem freundiiden Dertchen verlebte er glüdliche 

age; für gefelligen und freundfchaftliben Umgang ges 
ſtimmt, fah er ſich in die erwuͤnſchteſten Verhältniffe ver« 
jeür. Auch fnüpfte er bier ein Sreundfcaftsbindniß, 
‚ dad von wichtigem Einfluffe für ibn ward. Eine gemiffe 
‚gguptmann von Preußen nämlich, eine fromme grau, 

fand ſich durch feine Predigten erbaut, und gewann 
ibn. befonders lieb. Ein fehöned Verhaͤltniß vereinigte 
fie mit ihm, das in frübern Zeiten oft zwifchen Geiftlie 
ben und ihren Gemeindegliedern ftatt fand; fie batte 


— 
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fein Gebeimniß, dad fie ihm nicht mittbeilte, Fein Vor. 
haben von einiger Wichtigkeit, mo fie ibn nicht zu Rathe 
* feinen Zweifel in Sachen der Religion, den fie ibm 











ft zur £öfung vortrug, fie nahm ihn zu ihrem ©eelforger 
‚vollen Sinne ded Wortd. Dem, welchem fie das 
zohl ihrer Seele anvertraute, fand auc ihr Herz offen, 
m fuchte fie durch ihre irdiſchen Güter des Lebend 

gen zu erleichtern und nahm ihm mit großmütbiger 
gebi feit die Schuldenlaft ab, welche er fi zu Pris 
& durch feine ungluͤckliche Landwirthſchaft aufgelas 
den hatte. Nachdem er nun 4 Gahre zu Wermsdorf 


- Pastor substitutus gewefen war, ftarb der Emeritus und da 


die Stelle -deflelben zu den einträglidften in Sachſen 
wie, glaubte das Konfiltorium fie mit einem Manne 
Ken zu müflen, der fon lange im Amte geftanden 
batte und einer pefunidren Verbeflerung feiner * ſehr 
bedürftig war. Der Vollendete erhielt daher nicht die 
Nachfolge, ward aber nach Radeberg bei Dresden als 
Dberpfarrer Beten: Auch hier blieb er nicht lange Zeit, 
da feine Familie ſich vermehrte und die Stelle nicht bes 
waere einträglih war. Mit Rüdfiht auf Diefe Unis 
de verfegte ihn 1811 dad Konfiftorium ald Oberpfar: 
ver nah Kirchhayn in der Niederlaufig und ernannte ihn 
34 41829 zum Superintendent. — Selten war der 
Hendete krank geweſen, feine Konftitution war zwar 
von Natur ſchwaͤchlich, indeſſen erhielt und befefligte er 
durch Mäßigkeit und täglide Bewegung feine Befund» 
beit, Auch in den, legten Jahren feined Lebens fühlte 
er Feine Abnahme feiner Kräfte; als er ſchon ein Greis 
war, hatte er doch Dad Anfeben eined Mannes, der in 
den beiten Jahren feines Lebens fteht, arbeitete mit ju— 
genhlicher üftigfeit und hing mit ungetrübter Lebens— 
ut an dem Leben. Sein Geſchick war aber auch ein 
gläklihes zu nennen, fo meit es in diefem unvollfoms» 
menen Leben der Fall fein Fann. Er hatte his kurz vor 
feinem Ende wenig harte Schickungen erfahren; denn 
außer einer noch unermachfenen Tochter fah er alle feine 
Finder glücklich verforgt, 3 Töchter waren an Geiftlide 
verbeirathet (eine von diefen farb Fur; vor ibm) und 
Söhne fanden im Predigtamte. Nur in den letzten 
Monaten feined Lebend fing er an zu Fränfeln und am 
oben gensunten Tage machte ein Schlagfluß, feinem Le— 
ben plöglih ein Ende. — Betrachten wir den Vollen— 
deſen ald Ebeologen, fo gebörte er nicht zu den Ziond: 
waͤchtern unferer Zeit, aber auch nicht zu denen, Die we— 
der warm noch kalt find, nicht zu den Pietiften, aber 
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Doch voll frommen Sinns vor dem Göoͤttlichen In 
nem Amt ald Geiſtlicher zeichnete er fi durd Eifer 
und Treue aus. Auf feine oͤffentlichen Vorträge bereis 
tete er fich forafaltia vor und fchrieb fie meiftentheil® 
nieder. Seine Reden trug er ftetö mit Würde und de 
ferm Anftande vor, fie waren zwar ſchlicht und einfach 
fern von aller Affettmacherei und fentimentalem Weſen, 
aber voll Licht und Wärme. Eine befondere Vorliebe 
befaß er für dad Schöne; er hatte viel Afthetifhen Sin 

und diefer war ibm fo zur andern Natur geworden, Di | 
fein Auge, ob es gleich etwas kurzſichtig war, jeden no 
fo geringen Verſtoß gegen das dußerlih_Wohlgefällige 
bemerfte. Als Menfch vereinigte er die ſchönſten Eigene 

ſchaften in fib, er war gefellig, fanft, nachgiebig und 

leutfelig, Gutes zu wirken, war fein Beftreben, offen fein 
Herz jedem Leidenden, unbefcholten fein Wandel, Seine 
Untergebenen achteten und liebten ihn Daher und im 

Kreife der Seinigen und von feiner Gemeinde ward er 

bochverehrt, 


* 292, Carl Friedrich Schäffer, 
ausuͤbender Architekt und Profeffor der Baukunſt und Perfpektine 
an der Kunftatademie zu Düffeldorf; 
geb. den 28. März 1779, geft. den 24. Sept. 1837. 


Sein Vater, Friedrich Schäffer, ftammte aus Berlin 
und war Eurfürftlih fächf. Hofbildhauer in Dredden, wo 
unfer Schäffer geboren wurde; feine Mutter, Eleonore 
Schwarze, war die Tochter des dafigen £urfürftlich ſaͤchſ. 
Hofbaumeifterd Chriſtoph Gotthard Schwarze. Schon 
bald mäich ſeiner Geburt, den 27. September, ftarb fein 
Darer auf einer Kunftreife zu Rom, wodurch fein und 
feiner Mutter Gefhid fehr trübe wurde. Im F 1794, 
‚45 Sahre alt, begannen feine Studienjahre. Er ward 
Zögling der Akademie in Dredden und hatte die sous- 
maitres Mietfb und Fechhelm zu Lehrern; bei Haupts 
vogel, welcher bald nad Petersburg abging, fudirte er - 
Mathematik und Phyſik bei Winkler. Geit 1795 mußte 
er fon für feine Selbfterhaltung forgen und fo gab er 
Unterricht, um Unterricht nehmen du Fünnen. Der auds» 
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gezeichnete Ingenieur Rutorf wurde ſein Lehrer in den 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, Feldmeſſen, Nivelliren ıc. 
1296 wurde er Zoͤgling der Bauakademie in Dresden 
bei Profeſſor Hölzer und zugleich Schüler vom Hofbau⸗ 
meiſter Schuricht, der ihn bald wie ſeinen Sohn behan⸗ 
delte und ihn faſt zu früh mit Aufträgen, Denen er nicht 
gemachfen war, beſchaͤftigte. Er hörte Baufunft und. 
Derfpeftive, zeichnete nach der Antife und Natur unter 
Caſſanova, Graffi, Schulze, Schubert ıc. und. Landſchaft 
mit feinem fon laͤngſt verftorbenen Freunde Wehle. 
Vorzuglich wohlthaͤtig wirkte der Baudireftor Tode auf: 
feine Künferlaufbahn ein. 4797 erwarb er fi Zutritt. 
beim Dberbaumeifter Weinlig und genoß deflen Liebe 
und leitenden Rath, machte eine Reife durch Sachſen 
und einen Theil Preußend, prüfte befonderd Die Werke 
feiner Kunft in Berlin, Potsdam (mo ibm die Baurdthe: 
Becherer und Krüger fehr nüglich wurden) und Deffau, 
in welcher legtern Stadt er freundlichen Zutritt bei von 
Erdmansdorf fand, und gab 4798 und 99 mit dem Hof⸗ 
vath Beer, bei Voß in Leipzig, unter dem Titel: „Neue, 
Sartens und Landfchaftögebaude” Drei Lieferungen here: 
aus, welche 1802 franzdfifh erfhienen: „Collection de; 
nouveaux batiments pour la: Decoration des grands jar- 
dins“ etc. Gebr viele zerftreute. Arbeiten folgten dies 
fem Werke, befonders im Ideenmagazine bei Leo im: 
Zeipgig, Den er durch feinen Gönner Stieglitz *) daſelbſt 
empfohlen worden war. Fuͤrſt Putiattin **) und von- 
Racknitz befchäftigten feine Kunft in Dresden und Deffau; 
außerdem gab er Privatunterricht in der Baufunft und‘ 
fammelte unentgeldli mehrere. Schüler um fi, welche 
fih der Baufunft widmeten. Hier reifte die Idee, Lehe 
rer zu werden. Im Jahr 1801 errichtete er privatim 
eine Sonntagszeichnenfchule für mechaniſche Künftler und - 
Handwerfer, fegte aber auch feinen biöher ertheilten Pri⸗ 
dotunterricht fort. Baron Puteani, fpäter Oberhofmeis - 
ker der Königin von Sachſen, Baron von £eifer, fpäter 
General, Baron von Selbi, faster dDänifher Gefandte 
im Haag und mehrere vornehme Ruſſen und Polen ges 
noſſen feinen Unterricht, 1805 erhielt er den Ruf als 
Profeffor der Baukunſt und Perfpeftive nad Düffeldorf 
und lernte auf feiner Reife dahin den Hofrath Meyer ***). _ 
in Weimar Fennen, der ihn zu Goethe 7) führte, - In 
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Gotha machte er die Befanntfchaft mit Thümmel. Im 
Monat Mai trat er fein Amt an, dem er mit Eifer und, 
mit Liebe bid ‘an fein Ende lebte; dad Talent feinen 
Schüler zu entwideln, fie zu Erfindern zu maden, war: 
Ser beitigftes ziel. In diefer Zeit gab er eine Idee zu 
utberd Denkmal bei Arnold in Dredden heraus und 
der bairifche Minifter von Hompefch befchäftigte ihn mis. 
Aufträgen von Seiten der Regierung. Am 20. März: 
4806 rüdten die Franzoſen in Düfleldorf ein und dem; 
47. Mai Üiberfam er von der neuen Regierung neben 
feinem Profeflorat die Hof» und Domaͤnenbaudirektion 
mit der Zufiherung, Baudirekftor im — thum zu 
werden, wodurch er abgehalten wurde, nach München zu 
geben, wozu ihn von Hompeſch aufforderte. An feiner, 
tatt wurde Direktor Langer dahin verfeßt und ibes; 
die Gefhäfte der Akademie Abertragen. Bald darauf: 
wurde er auch Arciteft der Bau: und Schleifungskommiſ⸗ 
—* von Duͤſſeldorf und gab in dieſer Zeit bei Gleditſch in 
einzig feine erfte Sammlung von „Ideen, aus den Skizzen‘ 
eined Arciteften, zum Gebraude für Sreunde der Kunſt, 
um Studium und zur Ausübung” beraud, deren Forte 
egung, der Krieg unterbrach. on 1807 — 1808 war; 
er Volizeibaufommifldr. In den jahren 4806, 1807 und 
4808 arbeitete er ald einziger Architekt im Großherzoge 
thume, fo Daß er den an ihn gemachten Anforderungen 
fat unterlag und "überdied noch von den Franzöfifdem. 
Miniftern Agar und Beugnot um feine Habe betrogen. 
wurde. Als dad Münfterland zum ne SA 
Berg kam, wurde der in diefem Lande fungirende Kriegds- 
ratb und Baudireftor Lehmann ald Regierungsbaurath 
nad Düffeldorf berufen und Sch. dadurd in den Stand 
gefett, zu feinen frübern Berbältniffen. zurüdkehren zu 
Önnen (20. Januar 1809). Im Jahr 1811 errichtete. 
er privatim eine dem Zeitgeift nüßende polytechniſche 
Zeichnenſchule, durch die er befonderd auf die Bildung. 
unger Militärd wirkte und faßte den Entſchluß, die 
erfe Guileo Romanos herauszugeben. Außer andern. 
literarifchen Arbeiten befchäftigten ihn mehrere Projekte zu 
Privatbauten in Köln, Aachen, Amftelratb an derMaad, El⸗ 
berfeld ıc. und im Auftrage der koͤnigl. Regierung entwarf 
er am 23. Sebr. 1817. einen Lehrplan zur Herftelung und 
Verbeſſerung der Akademie der bildenden Künfte zu Düfe- 
feldort nebft den nothwendigen Mufeen. Die Einrich— 
tung und Ausführung geſchah noch im Auguft deffelben 
ahrs nach feinem Plane. Bei der Gefellfchaft jur Bes 
‚ förderung der Fünfte und Gewerbe zu Düffeldorf wurde: 
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hm bie, Zeitung der Gefchäfte der vierten Abtheilung 
ir Bas Hausmirtbfchaftliche und der ſchoͤnen Kuͤnſte übers 
ragen und 4818 ernannte ibn, in Folge der Einfens 
Jung rheiniſcher Soffiiien und feiner Bemerfungen über 
ven Sandftein an den Oberlandbaumeifter Schuricht *) 
n Dresden, die Wernerifhe Geſellſchaft für Mineralos 
je zu ihrem Ehrenmitglied. Unter fortgefegter literaris 
der und praftifher Thätigfeit verfloflen ihm die Jahre 
Ibne ein befondered mwichtiged Ereigniß, ald am 28. Mai 
820 fein Geſgaͤftskreis Durch feine Ernennung zum 
Nitgliede der Militärprüfungsfommiffion erweitert wurde, 
vozu noh am 15. Oft. deſſelben Jahrs der Unterricht 
m Mlanzeichnen bei den jungen Stataftergeometern der 
Onigl. Planfammer Fam. Außerdem fegte er feine Bor« 
efungen mit dem größten Eifer fort, lieferte viele Pläne 
u großen Bauten, benußte jede Sreiftunde zu feinem 
rivamftudium und machte Reifen, um feine Bildun 
immer mehr zu vervollfommnen. Bei der Bildung de 
Bewerbevereind zu Düfleldorf wurde er als Ausiauß- 
mitglied erwählt und ihm die Gefchäfte als Bibliothes 
far übertragen (1836). Im Sebruar 1837 ergriff ihn die 
Brippe, welde ihn dreimal bartnddig beimfuchte und 
den Keim zur Waflerfucht zurüdließ, Die ihn am oben 
enannten Tage wegraffte. In feinem Leben feine 
tunde Erank gemwefen, erfreute er ſich einer Fangen und 
karfen Konfitution und fein geregelter Lebenswandel 
mie die Sorgfalt für feine Geſundheit, liegen ihm ein 
ſehtr hohes Alter erwarten, welche Hoffnung leider 
täufhte, — Sein ganzes Leben war feiner Kunft und 
dem Studium aller und jeder Wiſſenſchaft gewidmet; im 
ſedem Sache, was ed auch nur für einen Namen bat, 
war er zur Haus und Eonnte darüber fpreden. Wäre 
ihm ein größerer Wirfungsfreis angemwiefen gemefen, er 
würde Großes geleitet haben, doch auf feinem Poften 
verdbumpfte er wahrbaft. Er war Fein Preuße, fondern 


ein Ausländer und fein Stolz; gab ed nicht zu, böberen 


Dri® eine beflere Stellung zu erwirfen. Seine Aus 
Mr ung vom Staate wurde ibm zu Theil, aber dad 

E& von Zaufenden feiner Schüler ift ibm ein Lorbeer, 
ber nie welfen wird. Sein fehnlichfter Wunſch, Stalien 


u ſehen, ging nicht in Erfüllung und fomit unterblieb 
auch Die Heräusgebe der Werfe ©. NRomanod, welde 
bis zur Berichtigung an Drt und Gtelle fertig find. 
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Bor allen Dingen war ihm eine Charakterfeſtigkeit — 
wie fie felten angetroffen wird. Sein Wirfen und @ 
ben war frei, redlich und offen, jeder. Der ihn und“ 
nen Rath bedurfte, verließ ihn ın jeder Beziehung 
friedigt, Dabei kannte er feinen Eigennug, Fein 
trauen, weshalb er oftmald betrogen wurde. Gehe 
durfte ihm Niemand, unter melden Umfänden e8 % 
war, bieten. Glüdögüter blieben ihm fern. Zär@ 
Schöne und Gute empfänglich, Iebte er auch ganz Da 
und ein ſchoͤnes Bild oder eine fhöne Blume vern 
ihn, Stunden weit darnad zu geben. Er war der 
nigfte und Iuftigfte Gefellfchafter und in allen- Gef 
fchaften gern gefeben. Er war hoͤchſt fein gebildet 
feine Manieren und Handlungsweife gewannen ibn al 
denen. — Außer: den Werfen’ Guiliod in Man 
anden ſich in feinem Nachlaſſe noch folgende EM 
nuffripte vor: Weberfeßungen. Des Lespinasse: Teaie 
du Lavis des plans, appliqud principalement aux, Bee 
connoissances “ militaires 1801]. — St. Morien Perspew 
tive adrienne, ou Traité de Clair- obscur et de >. 













| 5: 

ten: Eine Reihe von artiftifhen Auffägen u. Seren, 

dem Titel: „Somnia, Kunftleben und Künftlerfhaffen“ 

an fer vielen Kupfern und Riffen, berauözugeben ges 
e. SL 


* 293. Wilhelm Leopold Brehme, 
Doktor der Medicin und Chirurgie und Privatdocent in Jena; 
geb, den 8. Juli 1797,9geft. den 25. Sept. 1837. 


Unfer Brehme, zweiter Sobn des feit dem Jahr 
4316 und noch jetzt (1838) zu Magdala im großberzog 
ſaͤchſ. Amtöbezirfe Blankenhain Iebenden, großherzogl. 
Oekonomieinſpektors Brehme, erblickte zu Heichelbeim, 
einem Eleinen, 13 Stunde von Weimar entfernten, hin 
‚ter dem Etteröberg, im großberzogl. ſaͤchſ. Amtsbezirke 
Weimar gelegenen Dorfe, das Licht der Welt. Bis zum 
42. Lebensjahre genoß er in dem Haufe feiner Eltern, 
‚bie ihren Wohnfig im Zahr 1801 von Heichelheim nad 
Dberweimar verlegten, eine einfache laͤndliche Erziehung, 
wo er in der Öffentlihen Dorffchule, fo wie durch den 
Privatunterricht des hochbejahrten, aber fehr mwadern, 
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nunmehr auch laͤngſt verſtorbenen, Schullehrers Stiebritz 
Der in feiner Jugend Bedienter bei Wieland geweſen 
war) und des Pfarrers, Adjunktus Netto in Obermeis 
mar fo mweit gebracht wurde, daß er in feinem 12, Jahre, 
uMichhaelid 1809, in die zweite Klaſſe des Gymnaſiums 
au Weimar aufgenommen werden Fonnte. Obgleih auf 


m Lande geboren und erzogen, hatte er nie einen Sinn 














nterricht Durch Privatunterricht bei Dem jegigen Zucht— 
hausprediger, Adjunftus Heinrich in Weimar erworben. 
Aber nicht blos in den alten Spracen, fondern aud in 
em neuern, in der franzöfifhen, englifchen und italieni- 
ben Sprache fuchte er ſich theild durch Privatunterricht, 
tbeild Durch eigened Studium während des Beſuchs des 
Weimariſchen Gymnafiums zu vervollfommnen und fpd» 
terbin dehnte er dieſes Streben nad Erlernen von Spras 
en felbft auf die für einen Deutfchen ſchwere ruffifche 
Sprade aud. Nach Derlauf von 6 Jahren verließ er 
nad vorausgegangener Prüfung das Gymnaſium zu Wei— 
mar und begab fich im Dftober 1815 auf die Univerfität 
ena, um daſelbſt die Heilkunde zu fludiren. Hier ers 
auge er fon unterm 16. Juli 1818 die Würde eines. 
Doktors der Medicin und Chirurgie, worauf. er fich ſo— 
fort nab Wien begab, um fich dort auf der berühmten 
medicinifhen Hochſchule nicht allein in der innern, fonts 
dern auch in der Augen» und übrigen äußeren Heilfunde 
noch mehr zu vervollfommnen. Nah Verlauf eines 
Jahrs kebrte er von dort über Berlin, wo er fi auch 
einige. Zeit zu feiner meiteren Ausbildung aufgehalten, 
in die Heimath zurüd, wo er nach gut beitandener Prüs 
fung im Anfange des Jahrs 1820 als praktiſcher Arzt in 
Neuftadt a. d. D. angeftellt wurde. Hier ſchrieb er dis- 
sertat. inaugural, de ophtalmoblenorrhoea. Halae 1823 
und diöputirte hierauf Öffentlich Über dieſen Gegenftand 
vor der medicinifhen Sakultät zu Halle a. d. ©, mit 
dem vollfommenften Beifall. Im J. 1824 Fehrte er nad) 
eimar zurficd und widmete feine Kräfte unter der Lei— 
tung des Dbermedicinalrathd von Sroriep vorzugsmeife 
literarifhen Arbeiten bei Dem großberzogl. Landesindus 
firiefomptoir und nebenbei ald Mitarbeiter unter Haſ— 
feld 9 Anleitung an der großen Encyclopädie von 
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862 Brehme. 
Erf * ıc., bis zum Jahr 188, wo er wieder 


put 
je 












Weimar megging und nach vorausgegangener Disp 
tion pro venia legendi von der Univerfität Jena 
Mrivardocent aufgenommen wurde. „Hier bat ſich 
felbe nicht blos mit literarifhen Arbeiten, fondern am 
mit der preftifhen Heilkunde befcäftige und jmar m 
legterer auf die uneigennägigfte Weife, weshalb er auc 
ftetd mit großen Nahrungsforgen zu Fämpfen hatte, Mar 
dem Urtbeile fehr tüchtiger Sadverftändiger fol er 
nen fehr fcbarfen und ſchnellen Blick in ritigter Erfer 
nung der Krankheiten gehabt und, obgleich Fein Grein 
der Homdopatbie, ſich doch nur fehr einfadher Mittel B 
Heilung der Krankheiten mit fiherm und guten Erfos 
bedient haben. Auch bat er mehrere arme Augenfrank 
theild umfonft, theild gegen eine höchft geringe Belol 
nung ganz allein und obne meiteren Beiftand vperir 
und vollkommen mieder bergeftellt. Seit einem 
an wiederholten Unfällen der Grippe leidend, 
fib noch außerdem im Sommer 1837 bei einem audi 
tigen Kranfenbefuche eine heftige Erkältung und in der 
ren Zolge die Hautmwaflerfucht zugezogen, die in Begles 
tung eined Schlagfluſſes am oben genannten Tage @ 
unerwartet und plöglich fein Leben endete, Er if 
der größten Armuth geftorben und bat feinem Yjährigen 
Sohne nichts ald feinen Namen binterlaffen Eönnen. — 
Sein plöglidber Tod trägt die Schuld, daß er drei Gr 
beimmittel, die Frucht mehrjähriger Verſuche, von weh 
en er erft 3 Jahr vor feinem Zod einigen Nußen gegoge 
batte, mit fi ins Grab nahm, nämlih: Die Bereitung einer 
ganz unſchaͤdlichen, Feine Säure enthaltenden Zahntinftur, 
melde allgemeinen Beifall fand und fehr gefucht wurde, Die 
Bereitung eined Waſchpulvers, welches als ein v0 9 
liches Reinigungsmittel der Haut und als Heilmitte 
der unter dem Namen Finnen (acne)  befannten Hauk 
franfheit anzumenden war. Die Bereitung eines dem 
orientalifchen ganz gleihfommenden Rofendld aus bier 
erbauten Rofenblättern. — Er bat 4 Jahre lang mit an 
den Notizen der Natur» und Heilfunde von v. $roriep 
gearbeitet und einige Beiträge in Piererd allgemeine 
medic. Annalen geliefert, außerdem aber noch heraudge 
eben: 8, Martinets _Elinifche Beobadtung u. Diagno 
ik; aus dem Sranzöfifhen mit Zufägen. Weimar 1826. 


*) Deſſen Biographie ſ. im N, Netrolog Sahrg. 6. ©. 8. 
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#294. Sohann Friedrich Ludwig Göfchen, 
"Eönigi. großbr. hanoverfcher Hofrath und ordentlicher Profeffor d. 
nr Rechte zu Göttingen; 
geb. den 16. Febr. 1778, geft. den 25. Sept. 1837 *). 


» Göfhen wurde zu Königsberg in Preußen geboren, 
wo fein Vater Münzdireftor war, erbielt aber feine 
Schulbildung auf der Domſchule zu Magdeburg. Im 
adr 1794 begann er feine Univerfitätöftudien in feiner 
eburtöftadt und ſetzte Diefelben vom Jahr 1796 — 98 
in Göttingen fort. Da ihn aber bier mehr die Naturs 
wiſſenſchaften ald die Zuriöprudenz, welcher er ſich ges 
widmer hatte, anzogen, fo verließ er die Univerfität mit 
der Abſicht, fid ganz der Phyfif und Chemie zu widmen 
und diefe mit dem Studium der Landwirtbfchaft zu vers 
binden. Nachdem er ſich zu letzterm Zwecke einige Zeit 
long auf den Gütern ded Grafen von Veltheim bei 
Imftedr aufgehalten, Faufte er 1800 ein nicht weit von 
einer Vaterſtadt gelegened Landgut, deſſen Bewirth⸗ 
ſchaftung aber feine ganze Thätigkeit erforderte. Uns 
lücksfaͤlle beftimmten ihn, dieſes Gut 1804 zu verfaus 
en und die praktiſche juriftifhe Laufbahn einzufchlagen; 
Er begab ſich daber nad Magdeburg; aber die Kriegs⸗ 
ereigniffe des Jahrs 1806 fchnitten ihm die Ausfiht auf 
eine Anftelung ab und beftimmten ibn nach Berlin zu 
neben, wo er auch blieb, ald 1807 das linfe Elbufer von 
Preußen abgetreten ward. Hier, im Umgange der geift- 
reifen Männer, Spalding, Heindorf, Buttmann **), 
Shleiermader **), I. 3. ©. Delbröäd HD u. A., ers 
wachte fein wiſſenſchaftlicher Sinn, der fi, angeregt 
durch Hugo's und Savigny's ibm biöher fremd geblie⸗ 
bene Werfe, mit großem Eifer dem gelebrien Studium 
des römischen Rechte zuwendete. Letzterer munterte in 
Derbindung mit dem geiftreiden Niebupr Tr) feine Thaͤ⸗ 
tigkeit auf. G. war der erſte, der die jurifiifhe Dok— 
torwärde auf der,neugeitifteten Univerfität Berlin und 
zwar aud den Händen feines nachherigen Kollegen Eich» 


| 
* Nach Privetmittheitungen und dem Konverfationdleriton ber 
en Beit und Literatur. 
) Deſſen Biographie ſ. N. mar Sahrg. ©. * 


1 = 2—2—5. — — 58. 
A — — — u, — 9. — ur 19, 


BA Shfchem 


* * 
| ‘efor der Rechte ernannt. Als 4816 die Berliner Akademie 











in Hugo's „Civiliſtiſchem Magazin” und in feiner, feit 
4815 mit Savigny und Eichhorn herausgegebenen „Zeit 
ſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft“ bezeugen: Dem 
Scharfſinn und gründlichen Fleiß, welchen er dieler We 
fenfchaft widmete. Noch mehr aber war derſelbe 
feine DBorlefungen gewendet, für welde er auch eine 
grobe Anzahl von Grundriſſen, unter melden der aus 
übrlide Pandektengrundriß (Göttingen 1831) .der ber, 
deutendfte ift, abgefagt hat. Geine gewandte Gefhdfte 
thätigfeit beweilt fein anderthalbjähriged Prorektorak 
(von Oſtern 1831 bis Michaelis 1832), unter welchem 
die Univerfität Göttingen manche neue Einrihtungen eis 
balten bat. — Außer dem genannten Werfe bat er nad: 
gefchrieben: Observationum juris - Romani specimen, Be= 
iii q 


*) Deflen Biographie ſ. N. Nekr. 5. Jahrg. ©, 637. 
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sl. 1811: — Westenbergii principia juris, sec. ordinem 
digestorum .seu pändectarum in usum auditorum vulgata, 
P. 1, U. edit. nova (cura I. F. L. Göschen et A. F. Bar- 
kow). Ibid. 1814. — Praefatio et index ad Gaji institu- 
tiones. Ibid. 1821. 


* 295. Georg Dietrich Reinhard v. Porbeck, 
ebemal. Wicepräfident der koͤnigi. preuß. Regierung zu Arndberg, 
zu Kaſſel; 
geb. den 18, Juni 1766, geit. den 25. Sept. 1837. 


von Porbeck, geboren je Marburg, war der dritte 
Sohn des kurfuͤrſtl. Major Ludwig don Porbeck und defs 
fen Ehegattin, gebornen Kirchmeyer. Nachdem er feine 
akademischen Studien 1786 vollendet hatte, prafticirte 
er 3 Jahre bei dem Reichskammergericht in Weplar, 
folgte 1790 einem Rufe des Fürften zu Neumied ald Res 
——— und erwarb ſich dad Vertrauen dieſes eins - 
Hrevollen Sürften in dem Grade, daß er ibm noch am 
Gterbebette eidlich verſprechen mußte, über die Aufrecht» 
baltung eined von deſſen Sohne und Nachfolger auöges 
ſtellen Reverd zu wachen und fihb der Erhaltung des 
fürklihen Haufes, der fehr gedrädten Schwiegertochter 
und der Enkel anzunehmen. Der Fall, wo diefed nöthig 
war, trat bald ein: verkehrte und verderblide Handluns 
gen nöthigten die Garantöfürften, auf die Befolgung des 
everd gegen ihren Schwager und Better, bei dem 
Reihöfammergerichte zu Elagen, von welchem die Uns 
terfuhung Dranien»Naffau Übertragen und nad deren 
Beendigung ein mandatum protectorium auf den König 
von Preußen erkannte, der Fuͤrſt für imbecill erkläre 
und eine Mitregentfchaft den Garantöfürften Übertragen 
wurde, weile von Porbeck zum Subdelegaten beftellten. 
Während diefer ſchwierigen Verhältniffe_trat der frans 
söffche Revolutiondkrieg ein und die Stadt Neumied 
wurde jeded Jahr etlibe Mal mit Sturm eingenommen, 
5 und oft beſchoſſen. Trotz der Gefahren ver⸗ 
ieß von Porbeck ſeine Steile keinen Augenblick, leiſtete 
viel durch ſeinen Dienſteifer und ſeine Unerſchrockenheit 
und dankbar erkannten ſeine fuͤrſtliche Herrſchaft, die 
Stadt und dad Land dieſes an. Indeſſen war durch 
Derdruß, Anfrengung und Strapazen feine Gefundpeit 
enn worden und im Unterleibe ein Uebel entſtan⸗ 
en, zu deſſen Hebung dieſer zweimal geoͤffnet werden 
ußte; er konnte daher, al der Fuͤrſt 1798 Durch Kaifer 
R, Retsolog 15. Jahrg. 55 
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und Reich in die Regierung wieder eingeſezt wurde 
und v. P. in deſſen Dienſt nicht bleiben wollte, die 
von dem König von Preußen, welchem er, Dura DIE 
Gürftin zu Neumied und die Fönigliben Subdelegaie 
von Schlechtendal und von Grolmann *) empfohlen wor 
den war, angebotene Landrathöftelle in Eudpreußen nior 
annehmen, fondern mußte vorziehen, auf eine Zufage Des 
Erbftatthalterd der Niederlande, ibn nad eingerretenem 
Keichöfrieden in deſſen Entſchaͤdigungslanden 9 
"Ten, einzugeben und, um nicht inmittelſt gefhäfte 4 
fein, am Schluffe ded Jahrs 1798, einem Ruf, aA RE 
- gierungsdrath, Advocatus domus et fisci und Professor ja 
sis primarius mit der Anwartſchaft auf die Hofridten 
Den in gräflich bentheim-fteinfurtifehe Dienfte zu folgen 
uch bier hatte fib v. P. dad Wohlwollen der Lande 
berrfchaft und dad ungetheilte Zutrauen der Unterkbm 
nen erworben, ald am Sclufle des Tahr& 1802 der 
jegige König der Niederlande, ald damaliger Erbprin 
von Dranien, die Zufage feines Vaters erfüllte und In 
mit dem Titel Geheimer Juſtizrath zum‘ Regierung: 
und Kammerdireftor in Corvey ernannte, and ihm die 
Drganifation des Laͤndchens übertrug. m —— 
— wurde ihm die Gnade ſeines Fuͤrſten im der Ma 
R heil, daß ihm derfelbe 1806 verficberte „es fei Dei: 


























elben, außer Eorvey, noch nicht vorgefommen, daß DE 
efegenheit eines temporären Aufentbaltd in feiner Pi 
vinzen auch nicht eine einzige Beſchwerde angebraat 
worden wäre.” Derfelbe bemilligte ibm aus eige 
Antriebe eine Zulage und die Anwartfcaft auf ein auf 
dem Heimfalle ftehendes Lehn. Außerdem beebrte ibt 
der fuprimirte Kürftvifchof- mit feinem Wohlwollen und 
unbefchränkten Zutrauen, alle Verwaltete ohne Untek 
ſchied der Konfeſſion Tiebten und achteten ibn, aber 
ungluͤckliche Schlacht von Gena zerftörte einen groß 
Theil feined Gluͤcks. Corvey wurde dem franzofifhen Mill 
tärgouvernement Minden, durch den Frieden von Kilit 
dem Königreihe Weftphalen einverleibt. In diefer 
» beftrebte ſich v. P., ald aͤchter deutfcher Patriot, von je 
nen Verwalteten die Kriegslaſten möglichſt abzumenden 
Mit Wohlgefalen nahm fein Sürft, der Prinz von 
nien, davon Kenntniß und empfahl ihm, durch Annahme 
weftpbälifcher, ihm angebotener Dienfte fi in den Gtamd 
au feßen, die Unterthanen fortdauernd mit Erfolg Wr 


J 


) Deſſen Viogr. ſ. N. Nekr. 7. Jahre. ©. 171. 
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meren zu koͤnnen, aber unter der Verfiherung, daß, wenn 
erdennod in Diefe Dienfte nicht treten wolle, der Prinz 
ſich genötigt feben würde, ihm, gleich zweien feiner Geheis 
menräthe, Die Befoldung fortzahlen zu laffen, indem er ihn 

ner Pflichten nicht entlaffen fönne und folde bis zur 

tmliden Abtretung von we fortdauerten. von P. 
erfüllte den Willen feined Fürften dabin, Daß er die 
Stelle eined Präfidenten des Kriminalgerichtshofs Des 
mehpbälifchen Keinedepartementd ablehnte und Dagegen die 
eines Bräfidenten des Diftrikisciviltribunald annahm, deffen 
Gefhäftdkreid aus einem bedeutenden Theile von Pader— 
born, aus Zubebörungen von Hanover, Braunfchweig und 
Nurdeflen, fo wie aus Corvey gebildet wurde und feinen Gig 
in.Hörter befam. Hierdurch blieb er in der Mitte der 
Meniben, die ihn Fannten, erwarb fich in der Nachbar 
Dar durch fein raftlofed Beftreben, die Ausäbung der 
Gerechtigkeit zu befördern und überall zu beifen, wo er 
nur konnte, Die Liebe und das Vertrauen fehr vieler 
Anderer und wurde Deshalb durch Die Departementärds 
tde des Suldadepartementd zum Vertreter am weſtphaͤ⸗ 
liihen Reichstage, von den Reichöftänden aber jedesmal 
zum Mitglied ihrer Finanzkommiſſionen gewählt. Das 
mald und fpdrer leiftere er mit großem Muth unter den 
ſcwierigſten und gefabrvoliften Verbältniffen die wichtig. 
ften Dienſte, oud allen jegigen preußifden Unterthanen 
dieffeitd der Elbe, wodurd feine-perfünlide Sicherheit 
ſehr gefäbrder und er mit Arretirung und Fortführung 
bedrobt wurde, duch feine Sreiheit nur hoher ausmwärtis - 
gen Fürjprache zu verdanfen hatte. Endlich erfien Ende 
1313, dürch die Siege der verbändeten Mächte, der Zeits 
punkt, welcher Deütſchland aus den franzöfifchen und 
—— Feſſeln befreite. v. P. vollzog im Namen 
und Auftrage des Prinzen von Dranien die Wiederbes 
ſihnahme des von demfelben damald noch nicht abgetres 
tenen Furſtenthums Corvey, wurde aber von Wien aus 
veranlaßt, diefem Schritte Feine weitere Folge zu geben 
und meldete dieſes fofort feinem Landeöherrn mit der 
Bitte, für den Zall_der wirklichen Abtretung, ibn entwes 
der in einem Entichädinuhgslande ———— oder ihn 
unter Entlaſſung feiner Pflichten dem Könige von Preu⸗ 
fen bei der Uebergabe des Landed zur angemeflenen 
Anellung zu empfehlen. Noch hatte er mehrerer Solli⸗ 
citationen ohngeachtet. hierauf Feine Entſcheidung und 
während 1814 feine Präfidentenftelle bei dem Dit 
tribunale fortverfehen, ald er am anne „de elben, 
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nach Mänfter beordert wurde, um daſelbſt bei Dem Ober⸗ 
landedgerichte feine Beftimmung zu erhalten. Er Eonnte 
nicht zweifeln, daß Ddiefe feinem Dienfiverbältnig "und 
Anſpruͤchen gemäß fein würde, fand: fi aber getaͤuſcht; 
man hatte ihm, ber ſchon 14 Jabre ald Chef von Lat 
desfollegien mit Ehre fungirt hatte, die 42. Oberlandes⸗ 
gerichtörathäftelle proviforifh beſtimmt und franzöſiſche 
oder mweftphälifche Profuratoren, Tribunalrichter 20. wur 
den ihm vorgezogen. dv. P. ergriff den Refurd an den 
König, welder durch Handfichreiden vom 14. San. 1815 
ihn — berubigte und ſchon am 4. folgenden Mo— 
nats davon in Kenntniß ſetzte, DaB ihm die (nach inmit⸗ 
telft erfolgter mit einem_fehr fdmeihelhaften Dand- 
ſchreiben begleiteter Entlaffung aus dem oraniensnaffaui- 
fden Dienfte) erbetene Direktorftelle des Land - und 
Stadtgerihtd zu Hörter proviforifh und mit Worbe- 
halt feiner meiteren Anfprüce ‚übertragen worden ſei. 
Schon den 13. März 1816 wurde er jedoch zum Direk 
tor der erften Abtheilung der neuen Regierung zu Aachen 
ernannt. Mit Freude und Dank trat er fein neues: Amt 
an, erfüllte feine. Pflidhten mit Ha Treue und es 
warb ſich dad Wohlmollen des Präfidenten von Reimann, 
die Sreundfhaft des zahlreihen Kollegium: und Die 
Adtung der Einwohner. Indeſſen bewög ihn die Vor 
liebe für Weftphalen und für einen weniger gerdufdhe 
vollen Wohnort, feine Verfegung nad Arnsberg: bei ei- 
ner Vacanz zu erbitten und Ende 1816 zu erlangen. Hier 
ſtand er einem audgedehnteren Wirkungdfreife mit ge 
mwohnter Treue und Eifer ruͤhmlichſt vor und für längere 
zeit auch den Präfidialgefhäften, während dienftlicher 

bmwefenheit des Präfidenten von Bernutd. Der König 
begnadigte ibn dafür 1819 durdp die Ernennung zum Res 
gierungsövicepräfidenten, 1833 Durch den rothen Adleror 
ben 4. XI. und 1836 3. Kl. mit der Schleife, nachdem 
ihm fon 41819 von dem Slönige der Niederlande Der 
Löwenorden geworden war. Unermüdeter Dienfteifer 
und die erlebten politifhen Sataftropben hatten bei zus 
.._u Alter feine Gefundheit fo fehr angegriffen 
und geſchwaͤcht, daß er fih nicht faͤhig erachtete, feinem 
Wirfungsfreife ferner mit der gewohnten thätigen Hin 
gebung vorzuftehen und Deshalb Ende 1836 die Verfegungin 

en Ruheftand nachſuhte. Diefe wurde ihm mit 3 feis 
ned Gehalts ald Penfion gewährt und zugleih die Er- 
zer fie in Kurheſſen ‚verzehren zu dürfen, mo er eis 
nen älteren Bruder, den ebenfalld penfionirten Oberap- 
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wlationsgerichtäpräfidenten Otto Emil von Porbed noch 
an Leben und mit. dieſem gemeinfchaftlich dad But Kalbe» 
— A Alein kurze Zeit nad Beriehung feines in 

I gewählten neuen Wohnorts ftarb er dafelbft am 
oben genannten Tag am Bluts und Nervenfhlag. Er 
berdeirathete fih 4793 mit dem Sräulein Elife v. Zend, 
nelde ipm im Jahr 1828 im Tode — und hatte 
mei Kinder; der Sohn ſtarb als kurheſſiſcher Regierungs⸗ 
—66— 1821 an der Ausgebrung, die Tochter ilt an den 
körigl. preuß. Landratb von Bernuth in Lennep vers 
deirathet. = . 
296. Dr. Johann Heinrich) Brodmann, 

Domprobft zu Münfter; » 
geb. den 4. März 1767, geit. den 27. Sept. 1887 *). 


Btockmann wurde in Liedborn, einem Eleinen Oert⸗ 
Hrn im Bisthum Mänfter, geboren. Den Grund zu feis 
ner willenfchaftlicden Bildung legte er im Paulinifchen 
Gymnaſium zu Miümfter, wo er auch den philoſophiſchen 
und eologikhen Kurſus vollendete, Weil er dad zum 
Empfang der heiligen Priefterweide erforderlihe Alter 
noch nicht hatte, reifte er zu feiner ferneren Ausbildun 
nad Dillingen und blieb bier ein ganzes Jahr, nach _Deie 
fen Verlauf er nah Münfter zurückkehrte und dafelbit 
am Paulinifhen Gymnaſium ald Lehrer angeftellt wurde. 
Am 9, Mai 1790 wurde er zum Priefter geweiht. Seine 
Stelle ald Lehrer am Gymnafium verwaltete er zehn 
Jahre hindurch zu allgemeiner Zufriedenheit und zeich— 
nete fi insbefondere ald Lehrer der Geſchichte durch 
einen angenehmen Vortrag aud. Im jahr 1800 trat er 
als Profeffor der Moral in die philoſophiſchen Klaffen 
und nah dem Tode des ald Kanzelredner berühmten Des 
Qanten und Profefford Alberd wurde ibm 1803 an der 
Univerfität zu Muͤnſter die Vaftoraltheologie zu, lehren 
übertragen, welches wichtige Amt er bid zum Herbft 1836 
verwaltete, wo Alter und Eörperlide Schwäde ihn noͤ⸗ 
thigte, den in einem Zeitraume von 33 Jahren ibm bes 
ionders fieb und werih gewordenen Lehrſtuhl zu verlafs 
ſen. As Lehrer am Opmnafium. widmete er fi glei 
onfangd der Volkskanzel, war feit 1791 in der St. Pes 
trifirde, welche früberbin dem Gefuitenfollegium anges 
hon datte, nach Aufhebung diefed Ordens aber zum Ges 


— — — 
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brauche des Pauliniſchen Gymnaſiums angewie ſen war 
abwechſelnd mit einem andern Lehrer gewoͤhnlicher Sonn 
tagöprediger und wurde 1812 ald Prediger Der Dom 
firde angeltellt. Ganz vorzüglich ausgebreitet war feine 
Wirffamkeit ald Beichtvater. Die -unermädete Thätig- 
feit im Beichtſtuhle, die er: von ee feiner erften 
Approbation an bemiefen batte, verließ ibn nicht 
noc in feinem. vorgerüdten :Alter war ed nichts Un 
woͤhnliches, ihn im Beichtſtuhle von zahlreiben Pöniten- 
ten umringt zu: feben. Eine Folge biervon war, 
nicht felten am Kranfens und Gterbeberte von ihm 8 
licher Beiftand verlangt wurde. Mit aufopfernder Liebe, 
die Beſchwerniſſe nit achtend, felbft durch die Gefahr 
feined eigenen Lebens nicht abgefchredt, fand er den 
Kranken und Sterbenden zur Geite, alö in den Jahren 
1812 und 1813 ein fehr bösarıiged Nervenfieber im Der 
Stadt Münfter berrfhte und fo Mancen binwegraffte,. 
Hier batte er häufige Gelegenheit, driſtlice Woplihie 
tigfeit zu üben, denn nicht felten wurde feine Hülfe von. 
der Ärmeren Klaffe in Anfprud genommen und er übte 
fie im Geifte des Chriftentdums. Seine Wohlthärigkeit 
erfuhr außerdem fo mancher ſtudirende unbemittelte 
ling, dem. er durch monatliche Bad zu Hülfe Fam, 
wie fo mancher verfhämte Arme, der dasjenige, was er 
ur ————— feiner nothwendigſten Beduüͤrfniſſe bdrau 
feiner Mildtpätigfeit verdanfte, Bereits 12 Tabre-batte 
er fih dem Lehrfach und dem Dienfte der Slirde umauds 















gefeht gewidmet, ald er vom Papft Pius VII., ins Sabre 
1802, zum Dedant des Kollegiatftiftd zum b. Martin 
in der Stadt Münfter ernannt murde.. Bei der Errid 
tung des neuen Domfapiteld dafelbft ward ibm. 182 
von dem Vollzieher der päpitliben Bulle „de salute 
animarum,“ dem verfiorbenen Zürftbifhof Joſeph von 
Ermland, die vierte Präbende (Praebenda er 
verlieben, wodurd er der Domfirde in feiner bisbefi 
en Wirkfamfeit ald Prediger erhalten wurde; bei Dies 
er Gelegenheit ertbeilte ibm die tbeologifde Fakult 
zu Breslau Die theologifche Doftormürde. Zu allg 
nem' Bedauern ward er aber 1826 durch ein periodifches 
heftige Brufübel genöthigt, ald Prediger audgufcheis 
den, ohne jedoch von feiner gewohnten Thätigfeie im 
Beichtſtuhl abzulaſſen. — Wie er als praktiſcher Geiſtlicher 
auf.der Kanzel, im Beichtkuhl und am Krankenbette von 
jeher fich ungemein thätig zeigte, fo fuchte er au) als 
Säriftfteller nüglich zu werden. Folgende Schriften find 
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von ibus im Drucd erſchienen: Laurentius Sfupoli, Art 
Beiſe zu Fämpfen ;:überf. 1793. — Geiſtliche Uebun» 
in es heil. Ignatius, aud dem Latein. überf. 1797. — 
ben deö heil. Aloyfius, nach Ceparius und den Bol. 
Imdilten. 1798. weite Aufl. 1820. — Handbuch d. al 
Ye eltgefbicbte,. 1800 — 1808. 3 Theile. — Ferdi» 
1d Veberwaflers (Prof._der Philofophie zu Münfter) 
Moralphilofophie. Aus den Hinterlaflenen Schriften d. 
el. Berfaflers ausgearbeitet und mit Zufähen vermehrt. 
Bl — 1815.83: Bde: — Die Lehre der kathol. Kirche 
von d, Berehrung d. Heiligen, entwidelt u. dargeftellt 
von G. M. Sailer, Profeffor_d. Theologie zu Landshut. 
Mit Genehmigung ihres Verfaſſers aus d. Latein. überf, 
89, — Homilien u. Predigten auf alle Sonn: u, Feſt⸗ 
toge ded ganzen Jahrs u. über die Leidensgeſchichte uns 
jened Herrn Jeſu Ehrifti. 1826 — 1829. 5 Bde. — Pas 
horelanweifung zur Verwaltung der Seelforge in der 
zunpol. Kirche, nad den Bedärfniffen unferes Zeitalters. 
Don dem dritten Theile des ol auf drei Theile bes 
äneten Werks, welcher die Lehre von der Verwaltung 
der Bußanftalt in der Eathol. Kirche enthält, iſt der erfte 
nd: „die allgemeine Lehre von der Verwaltung der 
Dusanfalt“ bereitd im Jahr 1836 erfbienen und mit 
Delfall aufgenommen; er it von dem DVerfafler feinen 
Zubdrern feir dem Jahr 1803 in feiner gewohnten herz. 
lien Sprache gewidmet. An der Erfüllung feines in 
Ver Borsede geihanen Verſprechens, die übrigen Theile 
öald folgen zu laſſen, mard er aber Durch den Tod ge» 
Ba: indeß befand ſich der zweite Band des dritten 
heil: tat vollendet bereitö in den Händen des Verle— 
gets ind ward Dur einen Freund des Verewigten vers 
löndigt im Fahr 1838 dem Drud übergeben. — Aus 
dem dat B. noch verfchiedene Predigten bei_vers 
Idiedenen Antäflen gehalten und einzeln durch den Drud 
dekannt gemacht. mentlic verdienen hier genannt zu 
Derden: Verfchiedene Synodalreden, welde er im Dom 
in Gegenwart des Biſchofs und feined Kapiteld, wie ed 
WMänfter zweimal im Jahr, im Srühjahr und im Herbfte, 
gemöhnlich geſchieht, in lateinifher Sprache pebalien 
datz ferner „Ueber die Vernunftmäßigkeit des Ablafled,“ 
ne Mredigt, bei Eröffnung des Zubildums im Biöthum 
inter 1826 im Dom gehalten; dann noch eine andere, 
Age er 1829 zu Sendenhorft gefprochen, ald der Landde⸗ 
Yant ınd Pfarrer Darup dafelbft, Ehrendomperr zu Münfter 
fein Miähriges Priefterjubiläum feierte. — Am 14. Aug. 
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87 ‚er von. einem Nervenſchlag getroffen, Der 
rar er und ran ** en 
nannten Tag in Dad Jenſeits führte. :- AJ— = 
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297, Dr. Serdinand Frhr. v. Scchtig Jane: 
Ghef der oberften Suftizftele, &. 8 Staats: u, Konferenzurtniftee 
su Wien; . Be 

. geb, im Sahr.1756, geft. den 27. Gept. 1897 *). Sa, 


- Er mar zu Stäblingen im Schwarzwalde geboren 
und machte in Sreiburg, nach der afademifhen Auspik 
dung, Die erften Schritte auf der juri ifden Laufbahn 
z8 3— erh ee der — in nn 
Öfterreih. Kaifer Joſeph ernannte ihn jum Me 
rungs⸗ und Yppeltiondrathe, Kaifer Sranz**) i. 3. 1798 
zum — bei der damals kombinitien politifchen 
und Kameralbofftelle, 1801 zum Staatds und Stonferen» 
sat), 1804 zum Dicepräfidenten und 1805 zum erſten 
Vicepraͤſidenten der vberſten Juftisftelle, zum wirklichen 
Geheimenrath, zum $reiberrn und zum Kommandeur 
des St. Stepbandordend. Endlich erfolgte 1808 feine 
Ernennung zum nieder«öfterr. Appellationspräfidenten, 
4824 zum zweiten Präfidenten und 4829 zum oberiteg 
—— in de m J. 1834 trat er ald Chef der Zus 








ifeftion in den Staatsrath; eine Stelle, die er bis 
urze Zeit vor feinem Tode bekleidete. — Einfiht, Ent 
loffendeit, Biederfinn und die frenafte Rechtſchaffen⸗ 
eit, verbunden mit der fhönen und: feltenen Gabe, der 
eitung einer fo hochwichtigen Stelle vollfommen durch 
Geiſt wie dur das Herz gewachfen zu fein, find Die 
Eigenfhaften, die den ebrwürdigen Greis zierten, der 
62 Jahre dindurch dem Kaiferftaate feine Dienfte widmete, 


298. Wilhelm Ludwig Leißnig, 
k. ſaͤchſ. Dragonerlieutenant in Dels; 
„geb. d. 26, Nov. 177., geft. d, 38, Sept. 1837 .n, 
- Beboren zu Hoveröwerda in der Dberlaufig, wo 
ein Bater Bürgermeifter war, beſuchte er von 1789— 90 
a8 Gymnaſium zu Bauen und von 1790 — 1793 die 
Fuͤrſtenſchule in Pforte, worauf er die Univerfität Göte 
— — — 


RXRlomat. Blätter f. Geneal. u. Staatenkunde Nr. 34. 1837, 
) Deflen Biogr. f. im 13. Beben. des N. Netr. S. %7, 
‚) Schlef. Provinzialblätier. ovemberheft 1837, 


= bezog. Während feined Aufenthalts daſelbſt ſtu— 









er anfänglid vorzugsmeife Jurisprudenz, fpäter 
| te er fich jedoch dem allgemeinen Wiffenfhaften zu, 
ibem er Die Borträge über Narurgefchichte, Phnfiologie, 
Duyik, Mathematik, Geographie und Geſchichie, Philos 
gie und Philofopbie hörte. Nah Beendigung feiner 
Iniverfirätöftudien machte er eine Reife nad London, 
Don wo er, als ſich feine eine Anftellung bei der engl.. 
ofindifhen Kompagnie bezweckenden Unterbandlunaen 
blugen, nad Deutfhland zurüdfehrte und in Die 
I preuß, Artillerie eintrat. Im 5. 1804 zum Lieus 
£ befördert, ftand er zu Breslau und Königsberg 
Dreußen in Garnifon, von wo aus er 1806 und 1807 
—. Kriege Preußens gegen Napoleon Theil nahm 
namentlid den Schlachten und Gefechten von Puls 
‚ Mobrungen, DBergfrieden und Preuß.s Eylau beis 
. Die Erfahrungen, welde er in diefem Feldzuge 
mie, bat er in dem Bude: „Spftemat. Darfiellung 
ner neuen Kriegslehre für Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie mach dem jetzigen Zeitgeift und aus dem mirks 
lien Kriege gefolgert. Nebit Mittheilungen vieler noch 
unbefaunten, als Augenzeuge erlebten Thatfaden aus 
m Kriege in Preußen v. 1806 u. 1807“ (Berl. 1812) 
niedergelegt. Samilienverhältniffe nöthigten ihn 1812, aus 
Der preuß. Armee zu treten und gleichfalld als Kieutes 
nant fönigl. fähf. Dienfte zu nebmen. Als folder mars 
irte er mit nad Rußland, wurde aber bei den Städt: 
Zmwenigorod verwundet, gefangen genommen und 
in Saratom an der Wolga zwei Jahre zurücbehalten. 
Seine Erlebniffe aus dieſer Zeit umfaßt das Bud: 
Maorſche, Striegsereigniffe, Zerraindemerfungen, Ges _ 
fabren u. Mühfeligkeiten eines £önigl. ſaͤchſ. Dragoners 
offieierd bei der franzöf. großen Armee auf dem Zuge 
nah Moskau im %. 1812 (Baugen 1828), fo wie dag 
noch im Manuffripr befindliche Werk: „Gefangenſchaft 
in Rußland in d. J. 1812, 1813 u. 1814 unfern Moskau, 
u. Reife über Twer, Jareslaw, Nynei-Nowgorod, Kafan 
nad Saratow an,d. aflat. Wolga, über Tambom, Orel, 
oberhalb der Ukraine, durch Polen, Schleſien nad der 
Zaufig zurück.“ Als Invalid aus Rußland 1814 zurüds 
gekehrt, brachte er einige ländliche Befizungen an ſich 
und verwandte fortan feine Mußeftunden auf die Aus: 
bildung feiner einzigen Tochter und fpäter auf literarte 
de Beihäftigungen. Wegen der Erfindung cined eben 
(0 unter ald auf der Oberfläde des Waſſers wirffamen 
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und daber befonders im Seefrieg anwendbaren Geſchoſ⸗ 
fe8 trat er 1829 mit dem franzöf. Gefandten zu Dresden 
in Unterbandfungen; die Revolution von 1830 zerſchlug 
jedoch Diefelben. 1835 folgte er feiner Tochter und Deren 
Gatten nad Deld, mo er am oben genannten Tage Rah. 


* 299. Peter Jakob Peterfen, | 
SOberalt er in Hamburg; | | 
‚geb. den.29. Apr. 1756, geftorben am 29. Sept. 1837. 


Dieſer durd hohe Nedlichfeit und Treue in feinen 
Berufögefchäften auögezeihnete Mann gebörte dem Kaufe 
manndftand an und madte-die ganze Reihe bürgerlider 
Ehrenämter in feiner Vaterſtadt Hamburg dur. Schon 
1792 ward er Adjunktus an St. Katharinen, i. J. 1798 
mar er am Niedergericht, 4811 ward er Jurat, 1814 
Sechziger, 1815 Provifor am Kranfenhofe, 1817 Kam⸗ 
mereibürger, 4827 Oberalter, in demfelben Sabre no 
Alter am Gafthaufe und endli 1828 Leichnamsgeſchwor⸗ 
ner. Altersſchwaͤche endete fein Leben. | 


* 300. „Karl Benjamin Schnieber, 


Kreisjuſtizrath u. Land- u. Stadigerihhtäbirettor zu Schweidniß, 
Ritter des rothen Adlerordens Ir Klaſſe; 


geb. den 18. Sept, 1752, geſt. den 29. Sept. 18575 


Schnieber wurde zu Tauer geboren. Seinen Vater, 
der dort Syndifus war, verlor er in frübfter Tugend 
und mußte ſich kuͤmmerlich durdbelfen. m Jahr 1771 
ging er auf die Univerfitäten Halle und Leipzig, woſelbſt 
er die Rechte fiudirte und ind Vaterland zuruͤckgekehrt. 
trat er im Januar 1775 fein erſtes Amt ald Auditeur 

bei dem damaligen Sinfanterieregiment v. Zaremba in 
Brieg an. Er begleitete dad Regiment im baier. Erbe 
perföntide ind geld und erfreute. ſich des befondern 

d 





verfönliben Wohlmollend und Vertrauens ded alten 
Helden Zaremba, m Jahr 1781 wurde er zum Raths⸗ 
und Stadtdireftor in Ziegnit befördert und dort ſchlos 
er im folgenden Sabre feine ehelihe Verbindung mit. 
einer Tochter des Stadtgeritödireftor Schulz zu “Brieg, 
mit der er feinen langen Lebenspfad bis wenige Woden 
vor feinem Tode, Bm zurfidgelegt bat. In 
Liegnitz blieb er bid in dad J. 1797, ald ganz unerwars 

tet und durch aus damaligen Zeitumfiänden entfprungne 
Ereigniffe veranlagt, höhern Orts ein Tauſch zwifchen ihm 


J 
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Dem damaligen Stadtdireftor Streit *) zu Schweid⸗ 
— (nachmald Polizeiprdfident zu Breslau) — anges 
wurde, Mit: feiner Stelung ald Stadt, und 
ireftor zu Shweidnig wurde ibm die Verwaltung 
5 Dafigen Fürſtenthums, Inquifitoriatd und mehrerer. 
Patrimonialgeriote anvertraut und im Jahr 1802 wurde 
er zum Kreisjuftizrarh und Commissarius perpetuus des 
Dberlandesgerihts zu Breslau, in Den Kreiſen Schweid» 
nis, Siriegau und Waldenburg ernannt. Waͤhrend der 
unglüflihen Kriegsperiode von 1806 — 1807 mar er 
Mitglied Des höherer Anordnung zu Folge in Breslau 
engetretenen Öeneralfommitteed und nachdem in 
Bige Der Einführung der Städteordinung die Trennung 
der Zuftiz= von Der Staͤdtiſchen- und Koͤmmunalverwai— 
3 karntand, ſchied er vom Magiitrate gänzlid aus 
und wurde mit Beibehaltung feiner Sunftion als Kreis— 
ufizrarh zum Direktor des neu formirten Eönigl. fonds 
und Siadigerichts zu Schweidnig ernannt. In Ddiefer 
Aepten Stellung wurde ibm am 17. Jan. 1825 das fels 
tene Süd zu Theil, ‚bei noch reger Kraft des Geiſtes 
und Störpers fein 50jaͤhriges Amts. und Dienſtjubilaͤum 
feiern zu fönnen und erft im Anfange des folgenden 
Jahrs trat, er, nah auf wiederholtes Anſuchen erhaltes- 
nem ebrenvollen Abſchied, in den Privars — und nad) 
fo’ langer Amtöführung mwohlverdienten. Rubeftand über. 
Ein reger Sinn und: Empfänglicfeit für die Schönbeis 
ten der Natur bewogen ihn von Schweidnig nab Hirſch— 
en zu sieben. Doc nur kurze Zeit blieb er dort und 
bald febrie er nach Schweidnitz zu feinen dortigen alten 
und mit ibm ergrauten Sreunden und Verwandten zus 
rüd. Die Muße des Privatlebend verwendete er auf 
fortwährendes geiftiiges Streben und nahm bis an fein 
Ende an allen merkwürdigen äußern Erfheinungen und 
geiftigen Erzengniffen ſtets regen Antheil und nur die 
„anbaltende mehriährige Kraͤnklichkeit feiner Lebensgefaͤhr⸗ 
sin vermochte das Stillleben, mad er um fibh geſchaffen 
batte, zu trüben. Am 31. Auguft 1837 mußte er den 
Schmerz; erleben, dieſe feine treue Gefährtin in Freud’ 
und Leid, durch länger ald 50 Jahre, fterben zu fe 
ben und obwohl dies gewiß der haͤrteſte Schlag mar, 
der ibn in: feinem: vielfach bewegten Leben und Wirken 
betroffen, fo mußte er dob auch Died Unvermeidliche 
mit Saflung, Würde und Ergebung zu tragen: — er 
abnere wohl, daß er ihr bald nachfolgen werde! — Mit 
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vielfaben Plänen zur neuen Einrichtung feines durc 
den Zod der Gattin ganz umgeftalteten Privatlebens bes 
(&äftigt, erfaßte ihn in Folge einer auf einer Fleinen 
Reife zugezogenen Erkältung die damals — 
Cholera und wenn er auch noch den heftigſten Anfall 
diefer furchtbaren Stranfheit Üüberftand, fo war doch 
Kraft des Greifes gebrochen und er entfchlief unter 
treuer und forgfamer Pflege zweier Schwefterfinder feis 
ner ihm vier Wocden vorher vorangegangenen Gattin 
am oben genannten Tage. Kinder bat er nicht hintere 
laſſen, ein Bruder und eine Schmwefter find ihm voran. 
gegangen. Zwei Söhne der Letztern und die Verwand— 
ten feiner Gattin, die er ſaͤmmtlich mit gleicher Liebe 
umfaßte, haben in ibm einen treuen väterlihen Freund 
verloren. Nach diefen allgemeinen Lebensumriffen und 
nad der Schilderung feined amtlichen Wirkens bleibt 
und nur noch übrig, Einiges zur Charafteriftif des Ber 
ftorbenen zu erwähnen. Dur firenge: Rechtlichkeit, 
Redlichkeit, Gefhäftäfunde, Treue und Dienſteifer 
wie Durch einen würdigen und mufterbaften Lebenswan— 
del leitete er fon früb die Aufmerffamkeit der Bes 
börden und deren Vorftände auf fi, fo daß ibm im 
einem noc fat jugendliden Alter bereitö bedeutende 
Aemter anvertraut wurden. Dafür ift ihm auch Aners 
Tennung und Lohn feines Strebend in reihem Maafe 
eworden. Bei feinem Jubildum erhielt er als Zeichen 
er Allerhoͤchſten Zufriedenbeit den rotben Adferorden 
dritter Klaſſe und alle Qehörden und Autoritäten, mit 
denen. er jemald in Beziehung geftanden, beeiferten fi, 
an diefem Tage die Anerfennung feiner Verdienfte durd 
Wort und That auszufprehen. Sein Subildum mar 
für Alle ein Tubelfer und der gerdumige beitere Saal 
des von ibm geftifteten Geſellſchafishauſes vermochte 
kaum die Menge derer zu faffen, die fich beeilten, dem 
allgemein verehrten Jubelgreiſe ihre freundlide Theils 
nahme und Achtung zu bezeugen. Haben wir ibn nun 
als Beamten und Staatödiener gefwildert, fo müſſen 
wir au noch feinen Verdienften als Menſch und als 
‚ Bürger, wo möglich noch höhere Gerechtigkeit angedeis 
ben laſſen. Seltene Herzensgüte, Liebenswürdigkeit im 
Umgange, wahre —— Menſchenliebe und Ichte 
Religiofität und Froͤmmigkeit, frei von Heuchelei, Ofen— 
sation und andern Ausmwücfen und Zuthaten der Zeit 
waren Die Grundzüge feines Charakters und diefe muß« 
ten ihm Die_ungetheiltefte Liebe und Achtung erwerben. 
Die Stadt Schweidnig, für Die er in feinen verfchiede⸗ 
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finen amtlichen Wirfungdfreis zu benugen und ftets 
Bad Schöne mit dem Nuͤtzlichen zu verbinden firebte. 
Sn -Liegnig, Schmweidnig und Reichenbach verdanten 
woblthätige Inſtitute und gemeinnägige Anlagen ,- Ber 
beffetungen und —— —5 — ihm ſein Entſtehen und 
wenn fo ſchon fein Andenken ihn überleben wird, fo hat 
er ſich in der ungetheilten Achtung der vorzüglichften 
feiner Zeitgenoffen ein rühmliches Senkmahl gefept. 


»* 301. Sohann Benjamin Kufce, 
Bürgermeifter zu Schweibnig, Ritter des rothen A. O. Ar Klaffe; 
geb. zu Schweidniß d. 10. Dec. 1775, geft. d. 2. Okt. 1837. 


- Nahdem er dad ren feiner Vaterſtadt bes 
ſucht hatte, ſtudirte er auf der Univerfität Halle von 1792 
bis. 4795 die Rechte und wurde in letzterer Stadt als 
Auditeur angeftellt. In diefer Eigenfchaft ward er 1796 
nach Schweidnig zum Negimente v. Schimonsky verfegt 
und verbeirathete ſich mit Elifabetb Carganico, Nach 
Auflöfung ˖ des genannten Regimentd bei der Uebergabe 

‚der Feſtung Magdeburg, im 8. 1806, entließen ihn die 
franzöf. Militärbebörden ald nicht Friegögefangen und 
er-trat in das Bureau des Generalgouverneurd von 
Schleſien, Zürften von Pleß, 1807 ein, ward jedoch, da 
dafleive aufgelöft wurde, bald mieder geſchaͤfts- und 
brodiod. Der Zufall wollte, daß der damalige Vice» 
direftor des Magiftratd zu Schmweidnig, Hauptmann 
v. Steinwehr, feinen Poften aufgab, den man bierauf 
dem Auditeur Kuſche interimiltifd übertrug. Bei Eins 
führung der Städteordnung wurde er am 11. Mai 1809 
zum ‚Bürgermeifter gewählt, welches Amt er bid zum 
43. DEt. 1834. verwaltete, mo er auf feinen Antrag pens 
fonirt ward. Folgen einer Erfättung und binzugetretene 
Cholera führten feinen Tod herbei. Kuſche mar ein 
feißiger und gründlicher Arbeiter, er mußte mit. felter 


878 Poel. 


"Hand die verwickelten ſtaͤdtiſchen oͤkonomiſchen Angele⸗ 

enbeiten zu leiten, bebielt dabei ſtets die Sache, obne 
Merfönlichkeit,: im Auge und legte den Grund zur Ki. 
gung der die Stadt drüdenden Kriegsſchulden won 
480,000 Rthir., wobei, fo wie bei Ordnung des ſtad⸗ 
tiſchen Rechnungswesens, er ſich der Mitwirkung Der 
Gtadtverordnetenverfammlung erfreute. Auch die. Er 
richtung des Leihamts und der Sparfafle zu Schweidnig 
war fein Werk und behielt er die Verwaltung der les 
tern fo wie. der Armenkaffe auch noch nad) feiner Pens 

onirung bei. In den Drangfalen des Kriegs, als Die 

eftung Schweidnig fi in den Händen des Feindes de 
and, verfagte auch diefer dem redlihen Vorſteher der 
Buͤrgerſchaft feine Achtung nicht, fo wie der Staat feine 
Verdienfte durch Verleihung des rothen Adlerordend 
Ar Klaſſe anerkannte. Ä f. 


* 302. Peter Poel, 
Privatgelehrter u. Schriftfteller zu Altona; 
geboren d. 17. Iunt 1760, geftorben d. 3. Okt. 1887. 


Die Familie Poel *) fammt aus Holland. Unfer 
Meter P. ward zu Archangel geboren und war der Sohn 
eines begüterten Kaufmanns. Auch er wurde dem Kauf— 
mannsſtande beftimmt und fam- Daher ſchon in fräber 
Jugend nad Frankreich, um fi) dort in feinem Berufe 
zu vervollfommnen. Wllein der lebhafte und nach geifti» 

er Nahrung dürftende Juͤngling fühlte ſich bald unbe 
*— in ſeiner Stellung, ſo daß er ſich nach dem Tode 
ſeiner Eltern entſchloß, do zum Gelehrten auszubilden. 
Er lebte zu dem Behufe längere Zeit in Genf und fiüs 
dirte bierauf zu Göttingen die Rechte, indbefondere aber 
Staatswiſſenſchaften und Geſchichte, melde beiden Fü 
cher ibn am meiften anzogen, Nach vollendeten Studien 
madte er eine Eleine Reife, ward dann in Peteröburg 
beim Departement der audmärtigen Angelegenheiten ans 

eftellt, hielt es aber nicht lange dort aus und machte 
- fodann eine Reife nach Schweden und Dänemark, bis 
er nad Hamburg und endlid nad) Altona fam, wo er 
feinen bleibenden Aufenthalt fand. Wahrſcheinlich wird 
Died im Anfange der neunziger Jahre des vorigen Jahr 
dunderts geſchehen fein. Er beirathete eine Tochter des 


a Daher muß der Name nicht PL, fondern Puhl geſprochen 
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kühmter SD>ambursifben Patrioten Joh. Georg Büf 
ind gründete fo auch fein haͤusliches Gluͤck. Zehn Sabre 
Ama gab er mit einem Freunde eine eigene Zeitfchrift: 
sranfreich “* (1795 — 1805) betitelt, heraus; dann ward 
er mMitinbaber der Erpedition des Altonaer Merkurius, 
wos er bis an fein Ende geblieben ift. Diefes erfolgte 
am oben genannten Tage nad längern Leiden in feinem 
3, Zebendjahre — P. war, wenn au fein eigentlicher 
elebrier, doch ein Mann von fehr vielen Senntniffen, 
‚ Beionders in der Politif. In Geſellſchaften war er fehr 
= beliebt, befonderd durch feine ungemeine Gabe, ange 


ge 


bm zu erzählen. Immer war er beiterer Laune und 















zu 


„ Keiner bat wohl in feinem Leben mehr gelacht, als er. 
.. Er binzerließ mebrere Kinder. Der ältefte Sobn, Ernft, 
a AdDVoFat in Altona; ein zweiter, Guftav, Kanzleirath 
7 und Policeimeifter ꝛc. zu Ihehoe. — Die Schriften uns 
fered P. find ‚folgende: Memoire en reponse aux deux 
 memoires de Monsieur Maupas. Hamb. 1803. — *Be— 
 ATeuchtung der v. R...! umgearb. u. umgeänd. patriot. 
 Bedanfen. Ebd. 1815. — * HYamburgd Bürger im Früh: 
+" jahre 4813. (If 3. Hälfte abgedrudt im Schl.: Holfein. 
Iman. f. 1815. Die 2. Hälfte it nicht erſchienen.) — 
> Binzeige der Agonien des Hrn. v. Heß. Altona 1815. — 
Ramend der Sektion f. d. Kirchen⸗, Schul» u. Armen; 
7 wegen erfatteter Bericht üb. d. Zuftand d. Armenmefens 
7 Der beiden Herzogtb. Schleswig und Holftein. In den 
7 Sedriften d. ©. 2: patriot. Geſellſch. B.1. 9.2 a. 8. 
4518). — Ueber Sparbanfen. Ebd. 1:19. — Weber Ents 
Reum, Fortgang ıc. der Armenfolonien in den Nieder; 
- Tanden. Ebd. 1825. — * „Erinnerungen eined Greifed.“, 
— Unter diefem Titel erzäblte er fein Leben in dem von 
Abm geftifteten Beibl. 3. Alton. Merkurius in feinen leß» 










"7 genkebensjahren. Er war aber zu ausführlich und ift Daher 
2 ‚weit gefommen. — Beforgte den nicht polit. Theil 
m». Merkurius u. den nicht mathemat. des ©. 9. Alman. 
* Crempdorf. Dr. H. Schröder. 


» Ei —— 
#4 = * 303. Dietrich Uhlhorn, 
Mechanikus zu Grevenbroich (Regbzk. Düffelborf), Ritter deö Ein. 
— preuß. rothen U. O. aAr KL; 
geboren d. 3. Juni 1764. geſt. d. 6. Okt. 1837. | 
t Sein Vater, Chrift. Gerhard U., mar ein nicht uns 
bemittelter Landmann und Tiſchler ju Bockhorn im Her: 
⸗ zogihum Oldenburg, wo auch er, als aͤlteſter Sohn def» 
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ſelben, geboren wurde; ſeine Mutter hieß Waͤbka 
rina v. Lindern. In feiner Tugend genoß er DERTgE 
woͤhnlichen dürftigen Unterrit in der dortigen Schi 
der fih auf Leſen, Schreiben und Katebismusfehreipe 
ſcraͤnkte, wozu bei Kindern wohlhabender Eltern 
etwas Rechnen fam. Schon: in feinen a ren 
eigten fihb Spuren des in ibm mwohnenden, p erbin: 
R berrlid ausgebildeten Zalentd, indem er nie nur 
febr lernbegierig war, fondern auch als Knabe (don ab 
lerfei fünftlibe Spielfaden verfertigte, wobei iIhm Die 
Tiſolergeraͤthſchaften feined Vaters gut zu ſtatten — 
men, deren Gebrauch ihm dieſer erlaubte, weil er. Hofe 
fünftig einmal einen recht geſchickten Tifchler aus feinem 
Sobne zu bilden. Derfelde nahm ibn auch, ſobald 
Eonfirmirt ‚war, als Lehrling in feine Werfftatt auf 
mußte nun aber zu feinem Kummer bemerken, daß Tem. 
Dierri zu feinem Handwerke nidt die geringfte Neis 
gung hatte. Er war wenig in der Werkſtaͤtte feines 













aterd anzutreffen, fondern brachte feine Zeit Tieber 
mit DVerfertigung medanifher Saben, hölzerner Upren 
u. dgl. oder mit Leſen bin. Die Bücher lieh er theils, 
wo er fie befommen Eonnte, theils ſteckte ibm feine 
Mutter das Geld dazu und zur Anſchaffung von allerfei 
Geraͤthſchaften beimli zu. Sie au bewog den Bater, 
daß er ibm erlaubte, den Unterricht des Kondukteurs 


Behrens in Jeringhove zu benugen und woͤchentlich hi 






er mehrere Male eine Stunde weit von Bodhorn dadi 
um die Anfangögründe der Mathematif bei demfelber 
zu lernen. . Nöch faßte er jedoch, wie er fpäter fefbft 
geftand, von diefem Unterricht nur wenig, aber nad). eis 
“ned Jabred Verlauf nahm er einmal wieder Wolfd Aus⸗ 
zug aus deſſen Anfangsgränden. der Mathematik "zur 
Hand, lad und glaubte nun zum eritenmale dad Gelefene 
recht zu .verftehen. Unausgeſetzt fiudirte er nun jeden 
Abend feinen Wolf und mit den Fortfchritten wuch 
au feine Neigung. Noch mehr Bücher wurden anges 
(haft, die Werfe eines Karftens, Kaͤſtners, Eulerd und‘ 
in Kurzem erwarb er fi eine Sertigkeit in allen Theis 
len der theoresifhen Mathematif. Nun ging er zur 
praftifhen über, zur DOptif, Dioptrif u. f. m. und dabei. 
entftand in ihm der Gedanfe, ficd auf die Verfertigung 
mathematifcher Inftrumente zu legen. Dad Mechamſqe 
feined Handmwerfd war ihm je länger, je mehr zumibder 
en follte er arbeiten, fo wollte und mußte er, 
ad fühlte er, mit Anwendung feiner neu erworbenen 
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antniffe arbeiten. Das lag aber nicht in dem’ Plane 


feines Baterd, der anfangd nur feinem Triebe zum 


> — — 


diren nacgegeben batte, weil er hoffte, er werde 






ie Dadurc erlangten Kenntniſſe auf fein Handwerk ans 


— 


| wenden. Darum nur hatte er ihm ein Stäbchen einges 
Fame und ihm erlaubt, in den Feierftunden dort zu 








Kudiren und zu arbeiten. Zuerft hatte wohl hauptfächli 
nur der Trleb der Nachahmung ibn zu feinen Berfucden 


eitet, 3.8. in feinem 16. Jahre eine Uhr, welche den 


Mondwechfel zeigte, in Holz naczubilden oder ald ein 
Benken im Dorfe gezeigt wurde und ein Perfpeftiv, 


mir dem man um eine Ede fehen Fonnte, zu behaupten, 
Da Alles Eönne er auch machen und dann mit Eifer 





















foldyes zu verfuben. Das führte aber immer weiter 


nd zu neuen Schwierigkeiten, die er alle zu übermwins 
Den wußte und die ihn nur zu neuen Verſuchen anreizs 
. Biöber batte er blos in Holz gearbeitet, jegt mußte - 
& in Mefling, Stab! und Eifen gearbeitet werden. 
hatte nicht einmal viele der Inſtrumente gefeben, 
Deren er bedurfte und doch mußte er fie zum Theil felbft 
Anfertigen. So brachte das Schleifen der Släfer zu 
einem Kucffaften und zu dem SPerfpektiv ihn darauf, 
auch andere optifhe nftrumente zu maden; aber nun 
fand er, daß, wenn die Gläfer darin dad Bild des aufs 
gefaßten Gegenftandes rein, vollkommen, deutlih und 
genau wieder geben follten, ihre Größe, fpbärifde Ges 
alt und Zorm genau berechnet und fomohl der Bes 
bafenbeit der Materie, ald der Abficht des Inſtru⸗ 
ments gemäß verfertigt werden, müffe. Welche Anftalten 
iber Dazu gehören, um die Gläfer fo zu fchleifen, welche 
ebungen, um es darin zu einer gewiſſen Sertigfeit zu 
ringen und die dazu nöthige fefte Hand zu. bekommen, 
die viele Verfuche für den, der ohne Unterricht Alles 
18 fich felbft fchöpfen muß, dad kann nur der ganz 
eurtbeilen, der felbft fi Damit befchäftigt bat. Und 
iefe Schwierigkeiten nehmen noch zu, je größer bie 
Anfprüce find, die der Kuͤnſtler an ſich ſelbſt macht, e Ä 
arbger Die Genauigkeit if, die er von feinem Werke 
verlangt, Der gewöhnliche Glasſchleifer freilich bat ed . 
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chungsweiten des Kronenglaſes und des Slintglafe 
aber er mußte auch, daß Das nicht immer einerlei i 
fondern beinabe für jedes Stüd fih_ ändert, Er maht 
daber bei jedem Stüde felbit die Berfude, 908 P 
maäta davon, ließ die Sonnenftrahlen dadurd fallen 
beftimmte fo ibre Brehungsweite, nad welder er Dan 
feine Berechnungen weiter führte, _ Klügels Diopt 










au welcher fid Die Werfe der damals berühmtelten eng 
üſchen Künftler nicht erhoben. Aber nicht allein Mübe 
und Anftrengung, fondern auch Zeit foftete ed, ebe De 
. Künftler feine erten Werke producirte und man Fanı 
ed dem Bater U.’d, der von dem Allen Nichts begrif 
nicht verdenfen, daß er in den Bemühungen feine: 


ma mm — — — 


°) Der Dichter und Geſchichtſchreiber v. Halem, der Ihn im 
mmer 1796 beſuchte und dem wir viele Umftände diefer feiner 
hungälobee verdanken, fand ihn mit Verſuchen zu einem Mag: 
netometer beſchaͤftigt, zu beren Anftelung ex burd) den jegt auch 
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fe batte er Mübe, fein völliges Ausfommen zu finden, 
i8 ein Tubus, den er für den verftorbenen Herzog Peter 
riedric Ludwig *) von Oldenburg verfertigs hatte, ibm 

_ Fehr den Beifall dieſes feines Landesherrn erwarb, 
aß derfelbe i. J. 1797 ihm eine Penfion von 200 Rthlr. 
ertbeilte, Damit er weniger gezwungen fei, ums Brod zu 
arbeiten und mehr. Zeit feinen Studien widmen fönne, 
a er, an wenig Bedürfniffe des Lebens gewöhnt, nun 
befler feine Ausgaben befireiten Eonnte, Dachte er darauf, 
fi an einen Ort zu begeben, wo es ihm leichter würde, 
iteräriihe Hülfdmittel zu erlangen und wo er Belegen. 
beit hätte, die 9 Vorarbeiten zu feinen Inſiru— 
menten und Mafichinen durch Handwerker beſchaffen zu 
lafien und fo die darauf biöber verwandte Zeit zu er» 
fparen und befler anzuwenden. Er zog daher i. J. 1802 
nad Dldenburg, wo er in einer Vorftadt fi eine Woh⸗ 















ien IprueSte, welche nun durd feinen Umgang mit ges 
ildeten Männern und Sreunden feines Fächs ihm ers 
feihtert wurden. Als Erfolg diefer feiner wiſſenſchaft— 
Sen und praftifben Beiltrebungen haben wir ed mu: 
* Daß er im Jahr 1804 die von der Hamburgiſchen 
euibaft zur Beförderung der Künfte und Gewerbe 
ufgegebene Preiöfrage über die befte Eintheilung * 
e der Muͤhlenraͤder loͤſte. Seine Arbeit erſchien uns 
ter Dem Titel: Beiträge zur Verbeſſ. d. Muͤhlenbaues. 
ap won d. Hamb, Geſellſch. 3. Befoͤrderung d. Künfte 
u. Gewerbe e— Preisſchriften, mit 6 Küpf. Hamb. 
804. Diefe Schrift enthält eine vollftändige Anmweifung, 
wie auf mechaniſche Weife frumme Linien zu zeichnen 
d, melde die befte Geftalt für Kämme und Trieb» 
de geben. Sünf Jahre fpäter gab er heraus: Ente 
efungen in d. pöbern Geometrie, tbeoret. u. praftifch 
—— — nebſt Prüfung der von A. M. Wlocatius 
N) 


Bi miethete und hier feine Arbeiten und feine Stu: 
i 


taeftellten elementarsgeometrifchen Auflöf. d. Delifchen 
töblemd. Dldenburg 1809. In der Vorrede zu dieſer 
arift, melde feinem verehrten Landesherrn gemwidmer 
R und in der Hallefhen und Jenger Literaturzeitung 
anerkennende Beurtbeilungen gefunden hat, gibt er 
Napriht über verfciedene von ibm erfundene und 
verbeſſerte Maſchinen und Inſtrumente, namentlih auch 





* d | { td Hell Deſſen Biographie f. im 
Begehren Selen Bett, Selma Den Bar 
* ẽſſen Biogr. ſ. im R. Nekr. 7. Jahrg. 38* 
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über eine neue Tuchſcheermaſchine, eine Rauchta 
fͤneidemaſchine, eine Schnupftabacktapirmaſchine MW 
verfpricht über andere, bereits erfundene, aber no 
niet im Großen ausgeführte Mafchinen nähere Au 
funft. Schon im Jahr 1800 hatte er nämlich feine erf 
Tuchfheermafchine in Huͤckeswagen bei J. M. Thoma 
und das Jahr darauf eine zweite und Dann mehrere fi 
G. Moll zu Hagen in der Graffhaft Mark angeieatı 
fo viel ihm felber bewußt, die eriten in Deutſchland 






smebrere Reifen ind Bergifhe, der Anblid des an 


verkehrs und Fabrikweſens reiften feinen Entfhluß, Ü 
Diefer Fabrifgegend ſich niederzufaffen. So verließ er 
unter gnddigiter Zuftimmung feined Landesherrn umd 
bisherigen Unterftügerd, mit dem er bis an Defien To 
im Briefwechfel blieb und ihm. dankbar alle feine fi 

tern Erfindungen mittheilte, i. 3. 1810 Oldenburg um! 
begab ſich mit feiner Samilie nad Grevenbroich im Ne 
gierungsbezirfe Dünfeldorf, um daſelbſt eine Baummol- 


lenfpinnerei, bei deren Anlegung er fon früher au 


Mathe gezogen war, vollends einzurichten und Die Dir 


reftion derfelben zu übernehmen, melde er bis zum 


x, 1820 beibehielt. Daneben vereinigte er ſich mir dem 
ſchon genannten Thomas zu Anlegung einer Werfftätte 
für Mafchinen, hauprfählih für Baum. und Schafwol: 
fpinnereien, melde bid zum Fahr 1814 fortbeftand, zu 
diefer Zeit aber von den Befigern in Folge ungünftiger, 
durch den wieder eröffneten Verkehr mit England 


ftandenen Konjunfturen aufgegeben murde, SE 


Didenburg war U. unabhängig von Arfwright auf den 
Gedanken gekommen, Niffelmalzen zum Spinnen der 
Baummolle anzumenden; er erbaute eine Maſchine nab 
diefem Syſtem und beſchaͤftigte ſich dabei verfuchäweile 
mit Baummollfpinnerei, wozu er die nötbigen Kragen 
feld angefertigt hatte. Diefem letztern Umftande gab 
er jet weitere Solge, indem er im J. 1815 im Bereine 
mit feinen beiden dfteften Söhnen eine Srakenfabrif 
anlegte, melde anfangs hauptfächlich, fpäter aber ganı 
mit Mafchinen von eigner Erfindung, betrieben wurde, 
bid zu feinem Tode fi feiner Mitwirkung zu erfreuen 
hatte umd in fleter Erweiterung unter dem fchönften 
Gedeihen fortbefteht *). Auch hierbei ruhten weder feine 
wiſſenſchaftlichen Studien, noch fein reger Erfindungd 





. ®) Unter der Firma: „Dietrich Uhlhorn“ jest geführt von 
feinen Söhnen Ehriftien (aud) Gemelnderatg) und Diet. 


ae Er beſchaͤftigte ſich theild mit Ausführung und 
ollendung der fon früher von ihm gemachten, um: 
wieder mit neuen Erfindungen. Zeugniß Davon gibt feine 
Scdrift: „Theoret. u. praft. Abhandl. üb. e. neuerfuns 
‚Denen Tachymeter od. Geſchwindigkeitsmeſſer. Zunaͤchſt 
für Mecaniker, Sabrifanten, Baumeiſter u, A.,welche 
im S. 4817 zu Sranff. afM. erfhien. In der Borrede 
ga dieſer Schrift gibt er die bereits früher verfprocene 
‚Auskunft über mehrere von ibm erfundene und ausge: 
führte Maſchinen. In das naͤmliche I. 1817 fällt au 
Diejenige feiner Erfindungen, melde leicht unter allen 
von ihm gemachten für die wichtigſte angefeben werden 
möchte: die Erfindung einer neuen Münzs oder Präge: 
maſchine. Die Bekanntfhaft mit dem Generalmünz: 
Direktor Gödefing von Berlin veranlaßte U. auf Die 
Münze feine Aufmerkfamfeit und Thätigkeit zu richten, 
welche auch hier nicht unfruchtbar blieben. Die preuß. 
Kegierung, jederzeit bereit, jedes Achte Talent aufzu— 
muntern und alle nügliche Beſtrebungen zu fördern, fam 
auf alle Weile dem Künftler entgegen und U; empfing 
eine anſehnliche Prämie für feine Erfindung. Don 1818 
an, in welbem Sabre U. feine Werkftätte hauptſaͤchlich 
Für Praͤgemaſchinen anlegte, lieferte er 9 für die Fönigl. 
Münzämter in Berlin und Düffeldorf, 4 für Dad 
fönigl. Münzamt zu Utrecht, 6 für das Eaiferl. Haupt 
münzamt in Wien, 5 für dad Fönigl. Münzamt in Muͤn— 
den, 2 für das großberzoglibe Münzamt zu Hariörube, 
4 für Schwerin, 1 für Stodholm, 4 für Wiesbaden 
und 4 für Neapel. Bei der i. 3. 1813 zu Aachen ftatt> 
gefundenen Waarenausftellung wurde U., hauptſaͤchlich 
wegen einer von ihm erfundenen Sravirmafcine, der 
3. Preis, eine goldene Medaille zuerkannt. Im J. 1822 
erhielt er bei der Austellung vaterländifher Gewerbe: 
erzeugniffe in Berlin für von ihm angefertigte Kragen 
die eherne und im 3. 4827 die filberne Medaille. Im 
4822 ehrte ihn der König von Preußen durch Berleis 
bung des allgemeinen Ehrenzeichens Ar Klaſſe, welches 
per die 4. Slaffe des rothen Adlerordend bildete. 
U. war Mitglied der Hamburger Geſellſchaft zur Befürs 
derung der Kuͤnſte und Gewerbe und der gelehrten Ge⸗ 
eluiſchaft zu Frankfurt. Zu den Verhandlungen zur Be— 
—— J des Gewerbfleißes in Preußen lieferte er meh— 
rere Beiträge, unter andern „über zwei neue Dynas 
meter oder Kraftmeffer, um vermittelt derfelben die 
Sröfte der Menfchen, der Pferde, des Waſſers und des 
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Windes bei kreisfoͤrmiger Bewegung von Maſchinen be⸗ 
ſtimmen zu koͤnnen.“ U. befaß bei feinen Berdienſten 
eine feltene Anfpruchdlofigfeit. Er war ein guter umd 
emeinnügiger Bürger, ein liebevoller Gatte und Famtie 
Fhensater., ets freundlich gegen feine Untergebenen , ein 
Mann, der die höchtten, edeiften Intereffen der Menfche 
beit mit warmen Sinn umfaßte und die Abtung und 
dad DBertrauen Aller, die ibn fannten, genof. Seine 


Tätigkeit dauerte bis zur völligen Abnahme feiner iräfte, 


welde in Folge eined Sclagfluffes einige Jahre vor 
feinem, Tod anfing und immer zunahm, bis fie fein Les 
bei beendete. Er batte die Freude, ald er felbn mie 
mehr wirken fonnte, die von ihm —— Kratzen⸗ 
fabrik und Maſchinenwerkſtaͤtte im ſchoͤnſten Fortgange 
zu erblicken und Söhne zu binterlaffen, welche fen 
Werk in feinem Geifte fortführend, bereitd Proben Das 
von abgelegt baben, daß neben väterliber Kunſt aud 
der vÄäterlide Erfindungsgeift auf fie übergegangen it, 
U. verlor feine erfte Gattin im J. 1804 in Oldenburg, 
indem fie, in einem Anfalle von Schwermutd über dem. 
Derluft zweier geliebter Kinder, felbft den Tod fuchre, 
Im 5. 1805 verbeirathete er ſich wieder mit Sobanne 
Katharine Kläner aus Delmenhorft, welche ihn überfebt 
bat, Bon febs Kindern erfter Ehe überlebten ibn nur 
zwei Söhne und eine Tochter, aus der legten Ehe ein 
Sohn. Die älteften beiden Söhne haben die Kraken- 
fabrif übernommen, der jüngfte, Gerhard, fegt die Mae 
ſginenwerkſtaͤtte fort. Die Toter it an einen Juwelier’ 
Schwoon in Düffeldorf, einen Landdmann und Ber 
wandten verbeiratbet. | 


® 2 ®. ( 
304. Heinrich Ferdinand Nagel, 
; Direktor der Petrifchule zu Danzig; 
geboren den 18, Apr. 1798, geftorben den 6. Ort. 1837 °). 


Er war zu Tenfitten geboren, wo fein Vater (+ 1808) | 


Prediger war, ftudirte in Königsberg Philologie umd: 
Philoſophie, wobei et die Naturwiffenfbaften, naments: 
lich Phyſik und Chemie mit großem Zleiß und befondes' 
rer Borliebe betrieb, wurde 4812 Hülfslebrer an der 
dafigen reformirten Schule und 1816 feſt bei diefer Ans 
ſtalt angeftellt. Im J. 1817 ward er Lehrer am Sried« 
richskollegium, erbielt den 4. Tan. 1818 einen Ruf-als 


) Danz. Dampfboot 1837. Nr. 122. 
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Dberlehrer nah Danzig an die Petrifchule, lehrte fpäter; 
bin ein Jahr bei der Eönigl. Navigationsfhule reine 
Mathematıf und 8 Sabre ertheilte er in Der jetzigen 
Drovinzialgewerbefchule (früher Handwerksſchule genannt) 
Unterricht in der Mathematik, Phyſik und Chemie. Im 
uli 1832 ward er Direftor der Petriſchule, melde 
Ue er bis zu feinem Tode mit unermädlider Thaͤ⸗ 
tigkeit, treuer Vorliebe für fein Sad und regem Geiſte 
bekleidete. Nagel bat, mo er nur fonnte, freudig und 
- bereitwillig zur Förderung des Guten Hand geboten. 
So war er Mitgründer des in feinem Wirfen fo fegends 
reihen Gemwerbevereins. Phyſik und Chemie biieben 
ſtets die Hauptfächer feined Studiumd und feines ns 
derrichts und er Be die Achtung feiner Kollegen, die. 
Kiebe feiner Schüler. In der Jugend hatte Nagel mit 
vielen Sorgen und Kümmerniffen zu fämpfen und diefe, 
fü wie fortwährende geiftige Anftrengungen, legten den 
Grund zu der Krankheit, welche feinem fhönen, wir, 
fungöreipen Leben ein Ende mahte. Er ftarb an Rüden» 
— 58— So mie er ſtets im Amte bei den ſchwie⸗ 
rigen Arbeiten die bewundernsmwürdigfte Ausdauer bes 
wird, fo zeigte er auch in feiner legten Krankheit große 
Charafterftärke, die ihn feine Leiden mit Geduld und Er. 
gebung ertragen ließ. Er hinterläßt 10 Kinder, 5 Sinaben 
und 5Mädchen; 3 Knaben find dem Bater vorangegangen, 


+ 305. Andreas Chriftian Karl Baumann, 
Paftor emer. zu Erter (Regbzk. Minden); 
geb. d. 7. Zuni 1767, geft. zu Dielingen (Weſtph.) d. 7. Ott. 1837, 


Sein Vater war Paftor zu Holzhaufen bei Minden 
und er empfing von dieſem die erfte Bildung und den 
erften Unterricht. Späterhin befuchte er dad Gymnafium 
u Minden und fudirte auf der Univerfität Haue Theo» 
ogie. Nach beendigten Studien ward er Rektor zu 
Dersmold und dann Paftor zu Exter. Diefe Stelle ge⸗ 
währte nur eine geringe Einnahme, weshalb er ſpaͤter 
aus Dem Staatsfonds sährlih 200 Rthlr. Zuſchuß erbielt. 
Da ee immer fhmäcer ward, fo ließ er 
fi i.%. 1836 penfioniren und zog i. 3. 1837 zu feinen 
von 41 Gefchmwiftern noch lebenden jüngften Bruder, 
dem Maftor Baumann in Dielingen, Krank fam er bier 
an und Narb na langen Leiden am oben genannten 


Tage, Er war nie verbeiratbet. 
Dielingen. b Arendi, 
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* 306. Sohann Heinrich Zieftrund, 
Profeſſor der Philofophie zu Dale; —— 
geb. im Jahr 1760, geft. den 7. Oktober 1837. 4 


Oeftenhaͤfen oder nach andern Angaben Stove bt 
Roſtock war der Geburtsort Tieftrunks. Ueber feine 
—— iſt nichts oͤffentlich bekannt geworden 
—ſtudirte Theologie und ward nah Beendigung fe 
akademiſchen Laufbahn zu Joachimsthal in der Udermark 
ald Nachmittagsprediger angeftellt. ‚Dort befleidete er 
zugleih dad Rektorat an der Stadtſchule. Bei gemile 
fenhafter Erfüllung feined Berufs blieb ihm. noch Muse 
zu literarifhen Arbeiten. Seine Zeioung führte ihn 
zu philoſophifchen Unterfuhungen über Die Religion 
Er ſuchte 1789 unmiderleglih darzuthun, Daß Sleufer id 
wenig ald Micaelid, Leß und Semler Die Wahrheit 
der chriſtlichen Religion gerettet hätten, ſchilderte in einet 
gleichzeitig erfcpienenen Schrift den einzig möglichen men 
Jeſu und entwarf (1791) nach den Principien einer von 
inm abgefaßten Religionsfritif den proteftanrifchen Lehre 
begriff, befonders in Bezug auf die dDogmatifchen Kompenz 
dien von Döderlein und Morus, einer ftrengen Genfun 
Ueber dad Dafein Gottes, Zreiheit und Unſterblichte 
chrieb er intereffante Briefe, gedruckt im Januar UMd 
ebruarbeft der deutſchen Monatsfchrift vom I. 179. 
Die erwähnten Schriften, melde ihm das Zeugniß eines 
benfenden Kopfs geben, verfcharften ihm 1792 einen Ruf 
nach Halle. Er erhielt dort eine ordentliche Profelur 
der Philofophie und vertheidigte feine Fnauguraldiler 
tation: de rebus, quibus reformatio D, M, Lutheri prae“ 
arata et adjecta est, Mur kurze Zeit, lenkte die frame 
fifcbe Staatsummälzung feinen Blif auf die politiihen 
ps terfignife und veranlafte ihn zur Herausgabe eine 
Werks über Staaten und Gefeggebung, in welchem e 
die Stage zu beantworten fuchte, wie man gemaltfamen 
 Revolutionen am beften Bo EN oder wenn fie aude 
—3 — am ſicherſten ſteuern koͤnne. Sein philoſoph 
cher Kopf, der ſich bisher nur mit religiöfen Gegenftäts 
den befchäftigte, umfaßte bald das ganze Gebiet DE 
Philofophie, die er im Geifte der Kantifchen. Schule all 
faßte. Die Verehrung für Kant gab ibm Anlaß, deiled 
vermifchte Söriften in drei Bänden herauszugeben, 04 
leitet von em Mdarfinnigen Verſuch einer Schilderung 
der Geiſtesentwickelung des Königsberger Philofoppen, 
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ei Werke, unter andern die metaphyſiſchen Anfangs» 


finde der Tugend» und Rechtslehre, Tieftrunf zu er» 
Kutern und zu beurtheilen bemüht war. Schon in fpäe 
Kern Jahren (1821) entwarf er die Grundlage zu einer 
fir dad Verftändniß gebildeter Lefer berechneten Philos 
fopdie der Natur und (1825) zu einer Denklehre, Die 
diefem Werk mitgetheilten Aufſaͤtze von Kant betrefs 
Ban Die Denklehre überhaupt, theild die Sichtifche 
Dhilofophie. — Tes Schriften find, außer den fhon ges 
nannten: Erfte Regeln der lateinifhe Sprache. Berlin 
4,— Progr. de modo Deum cognoscendi. Ibid. 1792. — 
Dilcidationes ad theoreticam religionis christianae par- 
tem, ita, ut libelli, aD. S. F. N. Morus V. C. editi et 
epitome theologiae christianae inscripti potissimum ‚ratio 
sit habita. Vol. I et II. Ibid. 1793. — Philoſophiſche Un: 
krlunungen Über dad Privat» u. oͤffentliche Recht, zur 
Erläuterung und Beurtheilung der metaphyſiſchen Ans 
fangegrinde d. Rechtölehre vom Prof. J. Kant. Ebend. 
19 — 1799. 2 Theile. — Ueber Recht und Staat. Er⸗ 
er Theil. Zerbft 1796. — Die Religion der Mündigen. 
derl, 1800. 2 Bde. — Grundriß d. Logik. Halle 1801. — 
Dlofophifhe Unterfuhungen über d. Tugendlehre, k 
Erläuterung u. Beurtheilung d. metaphyſiſchen Anfangs» 
gründe d, Eugendlehre v. J. Kant. Halle 1804 — 1805. 
2 Zeile, — Außer diefen Schriften lieferte er noch Bei⸗ 
träge zum Braunfchweigifden Sournal, zum Berliner 
Journal f. Aufflärung, zu den Erfurter gelebrten Nach» 
toten, zu Stäudlind Beitr. 3. Philofopbie u, Geſchichte 
d, Religion ıc. und fehrieb die Vorrede zu dem Verſuüch 
einer Gefhichte der Religions, u. Kirchenverbeflerung 
Dr, Martin Luthers, für Studirende (Halle 1793). 
Jena. Dr. Heinrich Döring, 


307. Georg Wilhelm Consbruch, 
Doktor der Medicin, Eönigl. preuß. Dofrath, Ehrenmitglied vieler 
gelehrten Sefellfhaften, zu Bielefeld; 
geb. ben 4. Dec. 1764, geft. den 8. Okt. 1887 *). 
‚Condbruch wurde zu Herford geboren, wo fein Bas 
ter als fönigliher und Stadtrichter und Landſyndikus 
der Braffchaft Ravensberg lebte. Na erlangter forg« 
iger Schulbildung bezog er, um Medicin zu fludiren, 
die Univerfitäs Halle und wurde dafelbit, nahdem er 
— — 


Nah. einer zur Beier ſeines Doktoriubiläumd gedr. Skizze. 
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vorher den anatomiſchen Kurſus zu Berlin vollent 
batte, am 24. Sept. 1787 zum Doktor promovirt. | 
Differtation handelte: De vi naturae medicatrice. Bi 
sum Jahr 1789 in Herford vermeilend, woſelbſt er fein 
praftiihe Laufbahn begonnen, wählte er jegt Die Gtal 
Bielefeld zum ferneren Wirfungöfreife. Hier begann ® 
neben einer ſehr befchäftigten Prarid zuglei feine fe peift 
elleriſche Laufbahn und gab, außer manchen Aufſe— 
n medicinifhen Sournalen, nad und nad folgend 
Schriften heraus: Eine Ueberfegung von: Cullens me 
teria medica, feipzig 1790. — Eine Weberf. von: Har 
per’s treatise on the real cause and cure of insanity 
Marburg 1791. — Eine Ueberf. von: Clarke, on tie 
epidemic disease of lying — in Woman. Ebend. 17 — 
Medieinifche Topographie der Graffhaft Ravendberg, 
Chemnitz 1793. — Klinifhed Taſchenb. 2 Theile, $ di. 
1794, welches ſechsmal aufgelegt und zweimal in Grdk 
nahgedrudt if. — Algemeine medicinifhe Encnelopd 
die. Leipzig 1802 — 1820. 21 Bde., in_DVerbindung mil 
Dem Regierungdrath Ebermaver in Düffeldorf und, ad 
deffen Tode, mit dem Regierungsrath Dr. Niemat in 
Merfeburg. Mehrere Abtheilungen derfelben murden 
wiederholt aufgelegt, auch ind —— Poln 























Schwediſche und Ruſſiſche überfegt, — Im Verlaufe 
Diefer Zeit wurden ihm von mehreren Gefellfchaften fo 
gente Ehrendiplome überfandt: Don der Regensburger 
otaniſchen Geſellſchaft im Januar 1793; von der 
preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Erfurt im Juli 
1793; von der Societas Sydenhamiana zu Hale im Sehe 
‚tember 1799; von der niederrbeinifhen Gefellfcaft für 
Natur und Heilkunde zu Bonn im Auguft 4823; von 
dem WUpothefervereine für das nördlie Deutfcland- im 
Geptember 1831; von der weſtphaͤlifchen Gefeufwaft für 
vaterlaͤndiſhe Kultur, 1825 ald wirklided Mitglied; 
vom Leipziger Verein zur Erforfhung und QAufbemab 
rung vaterländifcber Alterthämer im November 183; 
vom Verein für Gefhichte und Altertbumsfunde Wels 
phalend 18275 von der deutſchen Gefellfchaft zu Leipila 
1827. Der Titel ald Hofrath mar ihm bereits im Jahr 
4800 vom König eriheilt worden. Berheirather war it 
mit der Tochter des verftorbenen Juftiz» und Domäneie 
amtmanns zum Ravensberge Meinders zu Borgholzbais 
fen, aus welcher Ehe nur ein Sohn, der Land» und 
Stadtgerichtsaſſeſſor Carl Consbruch zu Paderborn ent 
fproffen iſt. — Als Arzt galt C. ftetd unter den Andger 
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en und erfreute ſich noch in feinem hoben Alter 
ſehr großen, allgemeinen Zutrauend. Dies bin» 
se ihn jedoc) nit, die Stunden feiner Muße fomoHf 
Driftſtelleriſgen Arbeiten in feinem gab, als au 
‚Sorfhungen in der vaterländifhen Geſchichte zu 
men, für melde ibm der in. feinem Befige befindliche 
we, in fat 30 Zoliobänden enthaltene Scah vater 
| Be narliner Forſchungen und Soleftaneen feis 
BD Grosoheimd ded 1729 veritorbenen Gobgrafen und 
Amimannd zum NRavensberge, Hermann Adolph Meins 
#8, befaunt durch die Herausgabe medrerer geſchaͤtzten 
ſGen Schriften, eben fo feltene ais ausgezeichnete 
uneguellen bot. Ein lebhaftes Intereſſe befeelte ihn 

Blei für die bildende Kunft und als glücklicher Aus 
soDidatt beichäftigte er fid abwechſelnd und zur Erb 
ung mit der Delmalerei, in welcher er es zu einer nice / 
geringen Sertigfeit brachte; wie dies eine große Anzapf 
A emem Bein befindlicher, gelungener Delgemälde, 
Kopien nach guten deutfchen, holländifden und italieni. 
men Bildern beweiſt. Heiter und anſpruchslos im ge⸗ 
Aigen Verkehr, zählte er der aufrichtigen Freunde viele, 
ke ih zugleich feiner gebildeten und wiſſenſchaftli⸗ 
en Unterhaltung gern erfreuten. Geliebt von den Geis 
nen und allen ibm näher Stehenden, geachtet in der 

elehrtenmwelt, geibägt und verehrt von feinen Mitbüre 
jern, wie zunäcft von denen, melde in feinem ärztlicyen 
Rabe lange Tahre dindurch Hülfe und Troft fanden, 

Anlummerte er nach längerer Kränklidfeit am oben 
jenannten Tage, nachdem er noch am 24. Sept. fein 
Doktorjubiläum gefeiert hatte. 


308. Daniel Ganguin, 


Geheimer Regierungdrath u. Ritter des rothen Adlerordens 8. KL,, 
Erbherr der Güter Groß: und Kleinpagelau zc., zu Danzig; _ 


| geb. im Jahr 1763 (7), geft. den 8, Okt. 1837 ®). 


Sm Jabdr 1786, den 20. Zuli, wurde er ald Auskul⸗ 
tator beim damaligen fönigl. Hofgericht zu Inſierburg 
vereides, 1788. ward er Auditeur bei dem Regiment Bod» 
niefen, mit welchem er die Seldzüge unter dem Gene 
tallieutenant von Günther mitmachtẽ, 1799 Rath bei der 
Kammer in Bialyſtock, hiernaͤchſt in Marienwerder und - 
tam im Jahr 1817 nach Danzig, ald die Eöniglide Res 


) Danz · Dampfboot. 1837. Nr. 135, 
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ierung dort errichtet wurde. Unbegrenzte Liebe: 
König und Vaterland, eine unerfhüterlide RedlicpEei 
ein eiferner Wille und eine gleiche Beharrlichkeit bei De 
Ausführung deffen, mas er für gut und recht erkannie 
Einfachheit und Anfpruchölofigkeit waren die Hauptzl 
feined Charafterd. Als er in den Jahren des Sirieg 
einer befonderen Kammerfommiffion in Elbing voran 
weiche für die Bedürfniffe der franzdfihen Truppen for 
gen mußte, feßte er jene unerfcütterlihe Seftigkeit Da 
ungerechten und übertriebenen Forderungen des fremde 
Militärs a und rettete dadurch der Provinz ham 
bedeutende Summen. Seine Drohungen, felbft nic 
die des Todes und feine Unannebmlickeiten, denen? 
fih von den zligellofen Gegnern ausfegen mußte, m 
im Stande, ihn zu einer ſchwachen Nacgiebigkeit zurbe 
wegen; er erklärte ruhig, daß er ſich diefen untermwerfe 
müfle, aber dennoch feine Handlungsweife nicht Anden 
‚würde und eben fo mar er unzugänglid den Beftedun 
gen der franzöfiihen Ordonnateurd, melde fo gerne nn 
ibm gemeinfcaftlic dad Land geplündert hätten. Die 
sühmlide Seftigfeit errang ihm fogar zulegt Die Du 
wunderung und dad Wohlmollen des Marfhalld Da 
vouſt, der befanntlid Feine Schonung des | 
kannte. Am 20. Juli 1836 beging er ganz in der Gtill\ 
fein Jubilaͤum, bei welcher Gelegenheit ibm der Köni 
en rothen Adlerorden 3. SI. erteilte. Na einer fol 
en langen Dienftzeit hatte er gewiß begründete Un 
[vrüße auf Ruhe, allein er gönnte fie fib nit. Be 
dem im Srübjahre 1837 auf feinem Gute ſiatt aehend 
Brande gefäbrlicy verlegt und von da an feinen End: 
entgegen welfend, mirfte er raſtlos fort und noch an 
Tage vor feinen Tod. erfchien er auf dem Kollegin 
Betenbe, um noch thätig zu fein; aber der fonft mad 
eugte Wille unterlag endlih dem Mangel an Kraft: ıı 
mußte bald nah Haufe zurüdkehren und erlag bi 
Krankheit. | 


















* 309, Auguſt Kariten, 

Doktor der Rechte und praktiſcher Advokat zu Hamburg; 
geb, zu Bremen ben 7. September 1805, geſt. ben 8. Obtober 1857, 
Er ward in der Gelehrtenfchule Bremen forglan 
vorbereitet, bezog im Jahr 4825 die Hochſchule zu Göt 
fingen und ward nach vollendeten Univerfitdtöftudien zum 
Doktor der Rechte promovirt. Zu feiner weitern Aus 
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Toumng machte er alödann mehrere Fahre Reifen in 
anfreich und England. In Hamburg, das ihm durch 
ageın Aufenthalt lieb geworden war, fand er in Hens 
e Margarethe Hillert, einer Tochter des Befinerd 
8 berühmten Gafthofd „die alte Stadt London,“ eine 
EDenswürdige Gattin, die ihm die menigen ihm vom 
Sial noch beftimmten Lebensjahre zu den glückliche 
Ken mahdte. Er vollzog die Verbindung mit derfelben 
m Sabr 1834, ging mit ihr zuerft nach Bremen, dann 
ber nad Hamburg zurück, wo er 1836 ald_praftifcher 
HoBofat immatrifulirt ward. Alles verbieß ihm eine 
Seide Zukunft, als ein plögliher Tod ihn der lies 
aden Gattin und den beiden zarten Kindern, die fie 
ibm gefchenkt, entriß. 


—__. ‚310. Dr. Georg Gottlieb Schmidt, 

= . Geheimer Finanzrath, Profeffor der Naturwiſſenſchaften, 
R Ritter 1. Kl. des Ludwigsordens zc. zu Gießen; 

pe geb. d. 10. Juni 1768, geft. d. 8, Dät. 1837 °). 


. Schmidt, geboren zu Seeheim, ftammte aus einer 
"familie, welche dem Staate ſchon mehrere tüchtige Dies 
"Ser BETH batte. Sein Großvater, der landgräflich 
Weſſiſche Regierungsratd Schmidt zu Darmfladt, war Der 
WDerfaſſer der in der vaterländifähen Geſetzgebungsge⸗ 
fchichte bekannten und feiner Zeit ald ein Mufter gelien⸗ 
pen peinliben Gerihtdordnung vom Jahr 1726. Sein 
Water, antänglih Beamter zu Seebeim, wurde fpäter 
"Tal Regierungdratp nah Darmftadt verfegt. Hier ver. 
brachte unfer ©. feine erfien Jugendjahre und erbielt 
"Pfeine Ausbildung auf dem dafigen unter Wenks Direk- 
Aorium ftehenden Gymnaſium. Da aber der Knabe ſchon 
"früh eine entſchiedene Vorliebe für Mathematik begte, 
"fo fuchte_er fih_darin durch Privatfleiß mehr, ald ibm 
auf der Schule Gelegenheit Dazu geboten ward, auszu⸗ 
bilden und au vervollfommnen, mobei die Hülte und 
Anleitung feined um 10 Jahre älteren Bruders, des im 
Jahr 1819 verfiorbenen Gebeimen Referenddrd Schmidt, 
ihm trefflih zu Statten fam. Nach der Konfirmation 
äußerte ©. den Wunfd, fid dem Militärftande zu wid⸗ 
men, ſetzte deshalb feine mathematifchen Studien unter 
der sung des Artilleriemajord Zifcher zu Darmftadt 
mit Eifer fort und fuchte fih auch die nöthigen techni⸗ 


*) Nach der geoßberzogl, hef. Zeit, 1897. Nr, 331. und 832. 










894 Schmidt, 


en Sertigfeiten in.der Feuerwerkerei ıc; an gne 

(odterbin änderte er aber aus freien Stüden di fen En 
chluß wieder und bezog nach abjolvirtem Gpmmnaf tu 
us im Herbſt 1784 die Univerfität Gießen. Hier | trieb 







ſaͤcdlich zu verdanfen hatte, daß er dur Priva nt 


richt, melden er dort fludirenden Engländern ertheiltt 


I\mfrl 


u 


Eifer und Liebe obgelegen batte, halten zu Fön en, Di 
Hinderniſſe, melde. in diefer Beziehung fich i m enige⸗ 





Orts gewürdigt und von feinen Schülern dankbar ann 
kannt und mit Beifal und Adtung aufgenommen wine 
So Fann ©. mit vollem Recht als der Begründer dd 
phyſikaliſchen Kabiners, welches feit 1817 Eigenthum der 
Univerfität ift, angefeben werden. — Seine ſchriftſtel 
riſche Thätigkeit begann er mit einer Sammlung Dir 
fiid:marhematifher Abhandlungen. Gießen 1793, worin 
er die Verbeſſerung einer Schaalwage und eines Man» 


| 


Schmidt. 895 


neterd in Borfblag brachte, fo wie mehrere die Elektris 
itd \ ebre karl. e Gegenftände abbandelte. Diefem 
en Berfube folgten bald mehrere Abhandlungen über 
Erpanfivfraft, Dichte und latente Hitze des Waller: 
mis und über die Ausdehnung der trodenen und 
Hren Luft Durch die Wärme, in Grend Journal der 
one, auch befonders abgedrudt. Leipzig 1793; ferner 
hltändiger Unterricht über den Gebrauc der Mifromes 
er zur Beltimmung , von Entfernungen auf der Erde, 
ebſt — Vorſchriften zur bequemen Verfertigung 
er Slasmifrometer Durch eine beſonders dazu eingerich 
ee Theilfcheibe. Frankfurt a. M. 1795. Im Gahr 1797 
bien ebendafelbft der erfte Theil feines Lehrbuchs der 
atbematik, die Aritbmetif, Geometrie, Trigonometrie 
und Buchftabenrechenfunft enthaltend und in Den darauf 
folgenden Tahren in 4 Bänden die übrigen Theile der 
matdematifhen Disciplinen. Die Klarheit des Vortrags, 
iötwolle Anordnung und praftifhe Brauchbarkeit die, 
cd MWerfd verſchaffte demfelben einen ausgebreiteten 
Auf und ließen es zu wiederholten Malen neue Auflas 
gen erleben. . Außerdem find feine Entdefungen und 
örihungen im Gebiete der Phyſik in zahlreichen Abs 
bandlungen, bauptfählich in Grend altem und neuen 
vurnal Bilbertd und Poggendorfd Annalen, den Denk» 
riften der Münchner Akademie und Hauffs phufiofrati. 
em Briefwechiel niedergelegt. Auch war er Mitarbeiter 
an der zu Sranffurt feit 1790 erſchlenenen allgem. Ens 
epklopädie, lieferte Auffäge in den Reichsanzeiger ıc. ıc. 
ne größere literärifhe Arbeit, die wefentlich mit dazu 
beitrug, feinen literarifhen Ruhm begründen zu helfen 
und ihn dem In» und Auslande ald ſcharfen und gründe 
liöen, wie ald Elaren Denker bekannt zu maden, ift fein 
dbuch der Naturlehre, 2 Theile. Gießen 1801 und 
‚neu aufg. 1813, ald Hand» und Lehrbuch ausge⸗ 
arbeiter 186. Das erfte Erfcheinen diefes Buchs fiel in 
eine Zeitperiode, mo die Behandlung phnfifalifcher Leb— 
ten in einer Kriſe befangen war. Angeregt durch Kants 
metaphufifbe Anfängdgrände der Naturlebre batte fich 
die naturphilofopbifbe Schule der Ponfif bemädtigt 
und die dynamiſche Erflärungdweife der Naturerfceis 
Bungen gewann, namentlich in Deutfchland, täglidh mehr 
Undänger. Ed mar für einen jungen Mann damals, 
man Eonnte fagen, ein ſchwierige Aufgabe, fih von die. 
im Lieblingstbema der Zeit freisubalten; aber ©. war 
darin fo glücklich, denn fein Elares philofoppifches Auge 







ı fern fein Vorzug vor der atomiftifhen einzurdume 


Y 


'mwahrfcheinli auch in der Folge fo gemadt werden win 


BE. Shmibe. | 
fagte ihm, dah das Gebäude’ der Naturlehre ib hie 
a priori auf rein fpefulativem Wege werde Eonftruiren 
laifen und daß der dynamiſchen Erklaͤrungsweiſe Ir fo. 
ze 
Die Erfahrung hat feinen Ausſpruch: „dat alle ‚ gro} en 
und wahrhaften bleibenden. Entdedungen in der Natur 
Iehre bisher unabhängig von folden Syftemen auf Dem 
Wege der Erfahrung und durch aa ‚richtiger 
wmatbematifher Principien gemacht worden feien und 
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den“ aufs vollfommenfte beftätigt;‘ denn heutzutage ge 
hört dad Streben diefer Schule nur noch) der Dergan 
DEnpER an. Alles Ueberfhmwenglihe haßte der Berfalle 
berhaupt von ganzem Herzen, mochte ed fi nun ze 
gen, wo ed wollte und dies war ein Grundzug, Der ei 
nem ganzen Wefen im eigentlihften Sinne Des Worte 
angehörte und feinen Charakter am _fhärfften ausprägte, 
Wäre ed dem Verf. vergönnt gewefen, noch einige Zeit 
zu leben, fo würde die Wiſſenſchaft mit einer abermali 
gen neuen Auflage der Phyſik bereichert worden fell 
denn er fand im Begriff, noch die legte beflernde Hand 
an dies Werk zu legen. Wie aber ©. mit dem wohl 
shätigften Erfolg im Gebiete der Wiſſenſchaft wirkte, 
eben. fo wohlthaͤtig wirkte er in feinem Beruf ald £ 
rer, ald Angehöriger der Univerfität, eben fo febr zei 
nete er ſich durch einen edlen Patriotismus, durch aufs 
ritige Gefinnung und rechtlichen Charakter aus, Gein 
Wahlſpruch war: recte faciendo neminem timeas Und er 
verleugnete diefen Grundfag zu Feiner ‚Zeit und unter 
feinen Berbältniffen. Sein Daterland fchäste er über 
Alles; davon legte er Proben ab, als ihm im Jahr 
unter fehr günftigen Bedingungen eine Profeffur an 
Univerfität zu Greiföwalde, und fpäter 1812 eine fü 
an der Univerfirdt Heidelberg angetragen wurde, 
der feltenften Uneigennäßigfeit lehnte er beide Wokatie 
nen ab, denn er wollte dem Staate, dem er fo viel 
verdanken und feine Jugendjahre gewidmet hatte, auch 
feine Mannskraft nicht entziehen. 48 Jahre wirkte er 
an der Univerfität Gießen als akademiſcher Lehrer und bit 
sum Fahr 1834 zählte ihn die Adminiftrationdgfommi | 
von der Zeit ihres Beſtehens an zu ibren eifrigften und 
thätigften Mitgliedern. Viele gelebrte Gefellihaiten 
ernannten ibn zu ihrem Mitglied und im STahr 183 
wurde ibm dad Ritterkreuz des Verdienftordend, 1830 
der Charakter eines Gebeimen Finanzraths zu Theil, — | 




















| Schubart. 897 


Beine Kollegen und Freunde ehrten das Andenken die— 

# edlen Mannes, indem fie feine Leiche zur legten 
audenätte geleiteten. Hier ſprach fein Iangjähriger 
| P und, der Kirchenrath Dr. Dieffenbach, einige wenige, 
en r kräftige herzerhebende Worte zum Gedaͤchtniſſe des 
Andingegangenen. — Außer den genannten Schriften 
a er no heraus: Ueber d. Einfluß d. Ercentricität 
2 Aldidadenregel b. e. Winfelmeffer. Wetslar 1809. — 
ber d. Höhenmeffungen mit d. Barometer, Erlangen 
BU — Die ebene u. fphärifhe Trigonometrie ıc. Ebd. 
218, — Logarithbmifche, trigonometriihe u. andere Tas 
en, weldde in der prakt. Meßfunft u. der angewandten 
aabemasikE Äberbaupt mit Nugen zu gebrauchen find. 

gvend. 1824, — Beſchreib. eines neuen Planimeterd, wo⸗ 
Dun man den inhalt ebener geradliniger Figuren obne 
nung finden kann. Frankfurt 1826. — Graphifche 
ellung d. abgewid. Flaͤche d. ſchiefen Cylinders, d, 
Giefen u. elliptiſchen Kegels, fo wie d. drei Kegelfchnitte 
eeder abgewick. Släche des geraden Kegels ıc. Ebend. 
RR. Zinleit. z. Verfertigüng v. Vifirftäben f. volle 

nit volle Faͤſſer. Ebend. 1829, 


#31, Chriftian Friedrich Gottlob Schubart, 
Doktor der Chirurgie und Oberwundarzt am allgemeinen Kran= 
EN kenhaufe zu Hamburg; 

Ab, ben 4. DEE. 1777 zu Loͤſchnitz im ſaͤchſ. Erzgebirge, geft, den 
u: 11. Okt. 1837, 
Er war ein Mann von tächtigen ‚praktifhen Kennt: 
Ber feinem Fache, wenn ihm aud allgemeine wif- 





















ſhaftliche Bildung abging; dabei ein Mann von lies 
 Mübwärdigem, fanften Charakter, weicher, zarter (Ges 
hart, die nicht ganz für den gewählten Beruf paßte. 
Jahr 1810 hatte er, mach vorgängiger chirurgiſcher 
en. das Glück, zum Oberwundarzt am vorma: 

Krankenhofe erwaͤhlt zu werden; er ging als fol: 
Min den größern’ Wirkungöfrei am neu erbauten all 
Zuaeinen Krankenhaufe über, mo er fi aber, wenn aud 
Be den. dirigirenden — unterordnen mußte, 










‚in: dieſer Stellung viel Gutes wirkte. Er Hatte 
im Per 4815 mit Agnes Ibarg verheirathet und 


en 
ide » 
—* 


clicher Vater von einem Sohn und vier Toͤch⸗ 
ie er mit Treue und Gewiſſendaftigkeit erzog. 


. Relrolog. 15. Jahrg. 57 


. Während feiner Z1jäprigen Amtötbätigfeit erfüllte er w 


— 
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* 312. Jakob Moſes Eiger, auch Gins Ma 
a” genannt, 1 
Dberrabbiner der ifraelitifchen Gemeine zu Pofen;z 


geb. den 18. Auguft 1762 zu Eifenftadt in Ungarn, geft. den ii 
Det. 1837. * — 














Fruh ſchon zeigte er Spuren von dem, was er Eüffs. 
tig werden würde und fon in feinem. 20. Zabre Uber«- 
traf er an Willen alle Talmudiften. Ehe er na Pofen: 
fam, war er Dberlandedrabbiner in Märfifhfriedfand in. 
Preußen und wurde im Jahr 1815 zum geiftliden Obere: 
baupte der ifraelitifihen Korporation in Poſen berufen. 
dem wohlmollendften Sinne, mit dem edelften Willen 
in fireng moralifder Mafellofigkeit und. von Religiofitd 
innigſt durchdrungen, unermüdlic alle Pflihten und Db 
liegenbeiten, die ibm fein rabbinifher Wirfungsfreit 
auferlegte und verftand es, die Würde feines Amts mi 
anfpruchlofer. Herablaffung zu verbinden. und fanft ZW: 
thdweitende Duldfamfeir mit religidfer Bebarrlichfei 
auf geſchickte Weife zu paaren. Mit tief eindringenden 
Verſtande, mit_feltenem Scharflinn und mit ſchneller, 
richtiger Auffaſſungsgabe verband E. ein ausgezeichne 
tes Gedaͤchtniß, fo wie die raftlofefte Thätigkeit und Den 
bewunderungswürdigften Eifer für das ihm zum natäf- 


lichen Bedürfniß gewordene Studium ded Talmuds, der 


jüdifchen Literatur, Theologie und der bebräifhen Sprache, 
welche leßtere er fo ganz in feiner Gewalt batte, Daß .er 
darin mit unvergleichlicher Sertigfeit die ſchwierigſten, 
verwideltften Abhandlungen auf der Stelle durdaus flie⸗ 
gend und leicht faßlich niederſchrieb. Seine hervorſte— 
enden jüdifchsliterarifhen und tbeologifben Kennt 
niffe, fo wie fein weit umfaflendes, gruͤndſiches, gedieges 
ned und Elar geordneted Willen im Gebiete der Talmıızds 
und Rabbinergelehrfamfeit, fanden von allen Seiten ge 
rechte Anerkennung und er erlangte durd fie eine folge 
MWeltberähmtheit, daß er überall ald eine hoͤchſt adıtbare 
Autorität galt, an die man ſich zur Entfbeidung ſchwie— 
riger in die jädifhe Literatur, Theologie. und Gele 
ſamkeit einfchlagenden Tragen aus allen Welttbeilen 
wandte, Wie er in Hinſicht feiner Kenntniſſe, denen 
wohl fchwerli ein Rabbiner neuerer Zeit an die Seite 
gefegt werden kann, für lange Zeit unerreihbar bleiben 
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dürfte, fo verdient er noch weit mehr in ſittlicher Be 
kn feinen großen Ruf. Er fiftete mehr die 
5 u 














| 
eligibfe und bürgerlibe Erziehung der armen ifraelitis 






fen und Schreiben mädtig, war alem Sanatismuß‘ 


ad. e 
er Beziehung beilig, fo Daß er dem neuern Zeitgeiik 
Mm Bezug auf Abfhafung oder Umſchaffung der a ten 


wien Gelehrten freundlih aus. Unter feinen zahls 
eicher von denen nicht wenige durch alle Yäne 
er Europas verbreitet find, die ſich durc Geift, Wifs 
hobe Stellung im Zudenthum auszeichnen, ftand 
n theilnehmender, auch in der Wahl des firas 





nen, zu verzeihen und zu vergeffen wußte. Er war 


aulihed Gluͤck durch den Tod feiner legten Gattin, der 
Men Gmeiten) Gefährtin feines Lebens, die ihm voran: 
Ing bitter etrübt und diefer Verluſt gab auch feiner ges 
wahren Sefundheit den. legten Stoß. Seiner Beer: 
gung reibten fih außer feinen Glaubensgenoffen, viele 
Mare Mitglieder fremder SKonfeffionen an und den 
Snlup bildete eine lange Reihe Wagen, welche meis 
ns Briflihe Notabeln zur Ehre des Verewigten ge⸗ 
etten. — €. bat, viele und trefflide Schriften 
nterlaffen, worunter befonders feine Predigten ald Eh: 
endenfmal feiner Gelebrfamfeit und feiner Beredtfams 
et, feiner Eräftigen. und mürdevollen Sprade, fo wie 
einer liberalen und humanen Denkungdart auf die Wachs 
A kommen verdienen. * 
AA | .ıY | 
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* 313. Johanna Rofalie Marbach, geborme 
Wagner, | 
Gattin des Schriftftellerd Dr. G. O. Marbach zu Leipzig, früher 
era Schauſpielerin daſelbſt; 
geb. den 5. März 1805, geſt. den 12, Okt. 1887. 


Sie war zu Leipzig geboren, wo ihr Vater bei ber 
Polizei als Aftuariud angeftellt war. Diefer, ein war 
mer Derehrer der Poefie und dDramatifchen Kunſt, fand 
_- liebſten Erholungen nach zablreiden und meiſt ver 
rießlihen Berufögefchäften in dramatiſchen Vorleſun— 
gen und Darftellungen im Kreiſe gebildeter Samilien 
und Freunde und fo wurde ſchon die kindliche Phanta- 
fie Rofaliend zu demjenigen bingeleitet, mad in der Folge 
hr Lebendberuf werden follte. Noch mehr aber gefdhab 
Diefed nach ded Vaters Tode. Wie fo viele wurde auch 
er ein Opfer ded 1813 in Nerven⸗ 
fiebers und hilflos ſtand feine Witwe mit 7 unerzoge⸗ 
nen Kindern an feinem frühen Grabe. Da bot. 8, 
- Geyer, Mitglied ded Hoftbeaterd zu Dresden, jener feine 
Hand und erfegte den Wailen den Verluft ihres Vater, 
indem er mit größter Sorgfalt ihre Erziehung übernahm. 
Nofalie, ald die Altefte unter ihren Schweftern, erfreute 
ih ver feiner Gunft und von dem aid Schauſpie⸗ 
er und Maler ausgezeichneten und auch ald Dichter: öfs 
fentlih anerkannten Mann murde fie mit forgfamer 
Hand in dad Heiligthum der Mufen und Grazien ein 
geführt. Noch ald Kind trat fie 1818 in einem Eleinen 
Shaufpiel „das Erntefelt,“ welches ihr zweiter Water ges 
Dichter hatte, zum erften Mal auf und wurde mit auf 
munterndem Beifall belohnt. Die Belehrungen einedf, 
Tiek, welde ihr in der goige u Theil wurden, führten 
e zu einer immer tieferen Auffaflung der Kunſt, welche 

e mit einer jugendlichen Begeifterung ergriffen hatte. 
eit 1820 war fe am Hoftheater zu Dredden engagirt; 
41823 begleitete fie ihren ‘Bruder, einen geſchickten Sin 
er, auf einer Kunftreife nad Hamburg und indem ſie 
Bier in größern Rollen auftrat, lernte fie ihre Kräfte 
ennen. Das Streben, fib unbefchränfter auszubilden, 
ließ fie 1826 ein Engagement am Theater zu. Prag-an 
nehmen, von mo fie 1823 nad) —— ing und end» 
lich 1829 in ihre Daterftadt seinne zurückkehrte, welche 
fie nicht wieder verlaflen hat. Bon Zeit zu Zeit unter 
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nahm fie Kunſtreiſen, auf welchen fie ftetö mit ungemer. 
nen: Beifall aufgenommen wurde, wie fie denn nament- 
1 in Breslau, Frankfurt, Darmitadt, Kaffel u. f. w. 
Die begeifterndfte Theilnahme des Publikums erregte. In 
Zeivzig, an welde Stadt fie angenehme Familienbande 
eiten, lernte fie au ihren de Gatten, den 
al Shhriftftieller befannten Dr. G. D. Marbach Fennen. 
Die hohe came und fittlihe Reinheit ihres Geiſtes 
beftimmten denfelben, ihr feine Hand anzubieten. Eine 
tiſche Dichtung ihres Bräutigamd war das legte 
‚in weldem fie in £eipzig auftrat. Sie verließ 
Die Bühne Michaelis 1836 und ward glei nachher vers 
er Wie groß auch die Begeifterung war, mit der 
der Kunſt angebangen batte, fo nahm fie doch nun 
mit Eifer und Liebe auch der Pflibten einer Hausfrau 
Ran und fühlte fi beglüdt durch die Liebe und Ver; 
rung, welche ihr Gatte ihr zollte. Doc follte dieſes 
GliE nur von Furzer- Dauer fein, denn wenige Tage _ 
& der Geburt eines Mädchens entſchlief fie von einem 
Nervenfhlag getroffen. — Rofalie Wagner mar durch 
‚aus denfende Künftlerin und wenn ibr ein Vorwurf * 
macht worden ift, fo war es der, daß fie zumeilen ibr 
Honed Naturel zu fehr unter Die Herrſchäft des Ge— 
Dankens ftellte. Jede ihrer Darftellungen war ein durd» 
sd Kunſtwerk, in dem alled Hafchen na Ef» 
, alle Kofetterie mit dem Publitum vermieden war 
und in welhem alle einzelnen Nüancen zur Darftellung 
Ded Ganzen harmoniſch fi vereinigten. Ihre vollendes 
— — waren daher auch diejenigen Rollen, in 
en große Dichter die Charaktere auch in Fünftlerifcher 
Wahrheit und Wolendung vdargeftellt haben, namentlich 
die Goerbifhen und Shafefpearfhen Frauen. Wer fie 
a8 Gretchen oder Portia gefehen, wird ihr den Namen 
einer wahren Künftlerin nicht verfagen Eönnen. Audge 
net war fie auch im Luftfpiel in den Rollen, melde 
leite, gemandte, die Bildung des vornehmen Lebens 
ausdrückende Darftellung verlangten. — Im gemöhnlichen 
Keben war fie nicht weniger achtungswuͤrdig.“ Die reinfte 
Eittlipkeit zierte ihre anmuthige Erſcheinung, ihre natär> 
liche Lebhaftigkeit wurde durch einen leichten Anflug von » 
Shmärmerei nur noc liebensmärdiger und ihr höchge⸗ 
bilderer, denfender, nimmer raftender Geiſt ſprach fi oft 
auf das angenehmfte aud; fie war zugleich demäthig und 
beſcheiden und trug fpdter felbft noch zur Erziehung id» - 
rer Geſchwiſter bei. Dr. 3. 
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314. Wilhelmine Berger, geborne Pichler, 
| Scaufpielerin in Bremen; — \ 
geb. ben 22. Febr. 1805, geft, den 13. (?) Dit. 1837 *. 


In Baireuth geboren, Fam fie ſchon in ihrer Kind⸗ 
beit mit ihrem Vater, dem Scaufpieldireftor Pichler, 
nah Bremen, von wo fie fpdter nab Braunfhmweig ging 
und unter Klingemann **) fih für Die Kunft ausbilderes 
Bei idren eriten Gaftrollen in Münfter, mo damals ihr 
Bater-die Direktion hatte, Sernte fie den Zenoriften Bews 
ger Eennen, mit dem fie fib ein balbed Tabr nachber 
ebelich verband. Beide waren hierauf ein Jahr bei dem 
koͤnigl. Hoftbeater in -Hanover engagirt, wurden. aber; 
ald der Herzog Carl dad neue Hoftheater in Braun— 
ſchweig erridtete, dahin berufen und blieben bier zehn 
Fahre. im Engagement. Während Diefer Zeit gaſtirte 
die Künftlerin in Dresden, Leipzig, Detmold, Fränkfurt 
a. M. und zweimal in Münden. m April 1836 ver⸗ 
ließ fie Braunfhmweig und ging demnähft mit ihrem 
Garten nah "Berlin, wo fie im Koͤnigſtaͤdter Theater aufs 
trat; glei darauf — fie in dem neuen Hoftbeater 
in Schwerin und Fam von da nad) Bremen; daß bes 

ſchraͤnkte Repertoir erlaubte ihr bier leider nıcht, in ih⸗ 
zen Glanzrollen aufzutreten. -Noc während ihres Gaf« 
fpield erhielt fie ein Engagement nad Bredlau, das ſie 


nach einjährigem Aufenthalte wieder verließ. Den Some 
mer 1837_brachte fie_bei ihrem Vater in Pyrmont zu und 
ging zu Ende der Saifon zu, ihrer Schweſter nah Os⸗ 
nabrüf. Auf vieled Bitten ihrer Sreunde und. Befanns 
ten betrat fie hier in einigen Gaftrollen. die Bühne, ſpielte 
zweimal nad einander ‚die Brifeldid und reifte am weis 
ten Tage nah ihrem legten Auftreten, den 2. DOfr., in 
ihr neued Engagement nad Bremen ab. Unterwegs er« 
fältete fie fihd und fam frank dort an; nad) menig 

Tagen machte ein Nervenfchlag: ihrem £eben ein Endei- 
. Eine Stunde vor ihrem Tod, repetirte fie noch den era 
ſten Akt aus „Griſeldis,“ worin von der Trennung ihres 
Kindes die Rede it und der mit den Worten fchließt: 
„Die Liebe gab ed, Die Liebe gibt es hin!“ Ich bin döch 
u matt jetzt, fagte fie, old fie diefed ‚gefprochen. Sie 
Died fchnell und ohne den Augenblid ihrer Krennung 


— — — — — — 


v 


'*) Allgemeine Theaterchronik 1887. Ne: 132. 
»») Deflen Biographie |. N. Nekr. 9. Sahıg. ©. 6. 
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ahnen; wodurch ihr der Schmerz um ihr geliebtes 
einzi Kind eripart wurde: Ihr Gatte und eine alte 
teue Freundin, die fie 14 Jahre begleitete, drüdten ihr 
Die Augen zu. — Mad. Berger gehdrte zu jenen feltes 
am Charakteren, ıdie fich im Leben, wie auf der Bühne 
Heihrbope Achtung erwerben. Sie war die Zierde der 
een’ Geſellſhaften in Braunſchweig und bei ihrem Ab» 
1edıdafelbft brachte die Verehrung ihrer Kunft, wie 
en Tugenden gleih ſchoͤne unverwelkliche Kraͤnze. 
Adren beften Rollen gehörten auch nur jene beiligen 
& unpen, die durch Seelenadel und Größe zu allen 
Zeiten bewundert wurden, ald Shafefpeares Julie, Goes 
d Klärden und andere. Ihre Kunft war Wahrheit, 
 biemdere nicht, aber hatte Werth vor der Kritik. 


St: 315, Sohann Gottlob Geutebruͤck, 


Erg" 







nn geb.d. 6. Juli 1762, geſt. d. 18. DEt. 1837. 


Sein Bater ‚Karl Auguft G., mar früher Kommer⸗ 
demand in Eurfürftlih Mainzifchen Dienften in Erfurt, 
WO Au der Weremwigte ald 4. Sohn (der.erfte 2;.Ehe) 
m das: Licht der Welt erblidte und kam fpäter 
| ſachſ. Rath und Amtmann nad Georgenthal— 
12 — Gotha. Den erſten Unterricht bekam 
Kun 




















Gdurd feinen Altern Bruder; auf dem Gymnas 
Mur, auf den Univerfitäten Erfurt (von 1779 
nd Jena (1781—1783) bildete er fi weiter durch 
lies Studium der Rechts- und Kameralwiſſen⸗ 
em aus, befcäftigte ſich aber zugleich zu: feinem; 
gügen mit Phyſik und vorzüglich mit der Eleftriti« 
bre,u1784 übernahm er die willenfchaftliche. Zeitung: 
De einigen Sohnes des Oberforſtmeiſters v. d. Gablenzi 
oſchwi bei Altenburg, Hand Karl Leopold v. der) 
BR der fpäterbin ald herzogl. ©. Altenburgi⸗ 
—* heimerath und Kanzlercia Altenburg ſtarb. Noch 
fuktor deſſelben übertrug man ihm, ohne ihm 

Hoffnung zur Anftelung zu geben, vom: 12, Jan. 

I an'mebrere ind Forſtweſen und andere Zweige des 
weſens einfchlagende Arbeiten für. die berzogliden . 
Mmmer zu Altenburg, die er zur völligen Zufriedens: 
*) Defien Biographie f. Im N. Netrolog Jahrg U S. 4. - - 
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beit beendigte: Seine beftimmte: Anſtellung erfolgte: 
16. Juni deflelben Jahrs ald Arhivar bei’ obigem”& 
partement; 1789 überfam er, mit dem Titel as Ka 
merrentverwalter und dem Rang ald Gefretär die Be 
mwaltung der Kammerbauptkaffe. Seine hier bewii 
Sorgfalt und Geſchicklichkeit gab Veranlaffung, ibm“ 
Drdnen und Verwalten der Kammerkafle zu Gt 
übertragen, mad er von 1796 an mit‘ dem Titel 
Stammermeifter auch übernahm. Doch 1804 fam’er wi 
der nach Altenburg als erſter Sekretär: der Kamm 
mit: dem Prädikat ald Rath: Bon 1808 am beforgte 
die Kammerleibbanf, zu Deren Gründung er 1796 befi 
ders beigetragen hatte und aus welchem Inſtitute Ip 
rer Zeit „die Landesbank zu Affenburg ı bervorging, "u 
trat ald Landkammerrath mit Sit und Stimme ins X 
Iegium ſelbſt ein, in weldem:er 1809 die, Stelle *i 
wirklichen , Kammerraths Überfam. eine weitere 
tderung war; . 4824 zum Geheimen Sammerrath, 
zum Sammervicepräfident, am 29. Apr. 1834 zum Rit 
ded ©. Erneſt. Hausordend, am 12. Tan, 4837, 4 
Gelaprudrit feined feierlid begangenen 5Ojährigen Diem 
zubilaums, zum Geheimenrath. Während feiner Tange 
Dienfizeiniwurde er zu verfhiedenen wichtigen Gefd 
sen berufen, Mehrmals mußte er nah Gotha zum’ Dre 
nen: mebrerer «ftammerangelegenheiten; in’ Köoburg 
er Die! Abtretung ‚der Saalfelder Landesportion mir 


Ge a | 
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da nach der Schlacht: dad herzogl. neh 
Lazareth dienen mußte,» hatte er das Der 


dienſte getreten und: zu Aemtern befördert, ald Ratbin 
derifandesregierung indbefondere beim Sinanzwefen I | 
geftellt, mit: dem preuß. rothen Adlerorden a Li | 
wurde mit ihm zugleihd zum Ritter des Erneftinifaen 
Hausordend erhoben; fein 2. Sohn nimmt den Poften 
ald Univerfitätsbaumeifter in Leipzig ehrenvoll ‚ein; feine 


* 
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Inige Tochter war an den Auditeur und Hofadvokat 
eifen *) werbeiratbet, Aber es mifchte ſich aud man. 
in Schmerz unter dieſe Sreuden. Seine Oattin befam 
in Uebel am Suße, Dad die Amputation des Beins 

























feines Amis freigefprochen wurde, ſchwanden feine 
eg uſehends, am meiften aber betrübte- 


ner Begeiterung ‚die: ſich durch Wort, Minen und 
Sehehrden aufs Lebendigfte ausſprach, trat er bei dem 
Selten werfhiedener -Gefellfchaften, 3. B. der naturfor⸗ 
Menden Gefellfcpaft.de8 Diterlandes, deren Mitftifter 
tar, deren Direktorium er abwecfelnd führte und 
melde er durch mehrere gehaltreiche Vorträge erfreute, 

sa Runfvereind us ſ. mw., fo wie auch bei Samilien- 
nau ereimten Verſen ſprechend. Obſchon der 
alt gänzlich überhoben, wußte: fein Geift 


m unter-feinen Apparaten thätig. Als Schriftſteller 
Meer in einem: £leinen Schrifthen: „Weber Blitzableiter 
| eren wweckmaͤßige Konftruktion“ und in mehreren 
en Auffägen aufgetreten. — Im Umgange warı@®s: 
etwad« irocken, als lebendig, aber immer mild, 
mohlmollend und gründlich in feinen Gefprächen und 
immer belehrend. Mit großer Liebe bing er 

Mhter andern auch. an Der naturforfchenden Geſellſchaft 
Dfterlanded, die feiner Bemühung insbefondere auch 
mande Außerliche Vergünftigung verdankt. Von Perfon’ 
Wr, mittelgroß und zeichnete ſich befonderd durch 
borftebende fanfte Augen aus. Bu 
— — ' 


9) Deflen Biogr. ſ. in dieſ. Sahrg. d. N. Nekr. ©. 818. * 
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#316. »Dr. Johann Daniel Scheller, / 
N profeffer des Hebammeninſtituts zu Celle; 4 m * 
‚u „geboten den 28, Mat 1768 „ geil, den 18. DEL.1887, 
x, Der Berewigte wurde zu Verden geboren, mo. 
Dater Arn und Landphyſikus war und fpäter. von 
nad Nienburg verfegt wurde, Unfer Sch. widmetefid 
aneri dem Studium der. Theologie: welde er 411% 
N, Gdttingen ftudirte, ging aber dann. zum medieini 
Sach über, wurde in Göttingen 1780 als Profektor: 
anatomiſchen Theater angekellt und war außerdem 
petent und Privatdocent,: fo wie er auch am 4.91 
rar Doktor der Medicin und — 


2% la 









8 das Hebammeninftituti:zu ‘Celle errichtet. 
ward ibm die Lehrſtelle an demfelben am 29: -Quni 
Eonferirt und er begab fich bei Eröffnung dieſes gu 
tuts (Michaelis deſſelben Jahrs) dahin.“ Hierbegrän 
Dete: er im Oktober 4784: dad chirurgiſche Inftiturzald 
Privatanftalt ,; erhielt den 28. April 1736 den Charakter 
eined Profeflord:und wurde ‚:ald ‚jenes —— 


Dedanftalt erhoben und: als ſolche am Maide 
*8* ‚inaugurirt wurde; al&: ordentlicher: öffent 
brer mit Gehalt bei dDemfelbenangeftellt. Ami29.Yug 













1795, wurde ihm außerdem dad Landpbufifatiit 
fache uͤber mehrere Aemter in der. üumgegend & 
anvertraut und ‚den: 34. Mai 18083 der Rang 
dentlichen Profeſſors der Landesafademie zu Göttingen 
entbeilt. Die, ſehr werthvolle mediciniſche Bibfioshek A 
Eeüe verdanft-unferm Sc. ihre ————— 
eine Sammlung ſehr werthvoller Inſtrumente und 
rer Sachen, die den: Schülern" und Schülerinnen ft 
wichtig ‚zur Bereicherung ihrer /Ktenntniffe finds“ 
send» feinen nAmtstbätigfeit bat er: gegen 1500° | 
rjanen mit unermuͤdeter Treue und 'nie“:nadlaffendem 
Dienfteifer unterrichtet, war auch in frühern Jahren ein 
febr glücklider Augenarzt. und beforgte mit der 
Pünktlichkeit und zur:größtem Zufre denhe it de 
tyegiexung die ſehr weitläuftigen Berechnungen und die 
Regiſtratur der Anſtalt, welches eigentlich — 
pektor zukam. Dem Rufe nach Kronſtadt und Bau 
weig, der wiederholt an ihn erging, folgte er. nid, 
da er fich fo beimifh in Eelle fühlte. Glüclid in der 
Wahl einer treffliben Lebensgefährtin, die er in der Tode 
ser des Hoſmedikus Leſchen zu Gelle fand, fehlte € 
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demo nicht in einer beinahe A6jährigen Ehe an man—⸗ 
da fömeren ringen, worunter — der Ver⸗ 

von Sdhnen zu rechnen iſt und ſpaͤter das Schein 
der treuen Gattin, Die ihm 7 Jahre voranging: Als 
‚Drunfende und  Schauftellende nicht liebend, ſtill 


nf 
md einfach wienfein ganzes: Leben, maren auch feine 
| 1 "am daffelbe; er machte ‚nie Anfprüce auf 
Chete An 










Seihnung, nur die fille Befriedigung und 
eigene Gelbftgefühl genügte ibm. : Sein Jubildume 
meer Deshalb (im Dftober 1832) ganz in der Stille 
aureiner Reife: in. feine Vaterſtadt, Die ver mit feinem 
‚beiden Töchtern: unternahm. Eine ebrende Anerkennung 
nen Borgefenten ; welche der würdige Greis mit hoher 
Aubrung empfing ‚ folgte ibm aber au dorthin. — Als 
ia ſich in feinem Nachlaß ein: Werf über 
mnehülfervons in ' E14 \ 


vor 
Bulk PR 07 Magie 0389 
Friedrich George: v. Kameke, mu 
— preuß. Generallieutenant zu Stettin; ° "9" Ai 
av TEE I SU 3 HUNG 
vn 86,8410. Aug. 1770, geſt. am 16. Dit. 1887 ). 7, 
















Ad zu Freudenthal bei: Heiligenbeil in Oſt⸗ 
Aecuſen trat er im — 1784 in: das Dragonerregi⸗ 
ent von Lottum: zu Greiffenhagen als Junker ein— 
aneirte 4787 zum Faͤhnrich und machte als ſolcher 
ARE Regiments nach Holland mit, ohne dabe 
en Feind zu kommen. In der NRheinfampagne 
Ver inden 1788 zum Sekondelieutenant er⸗ 
MEI. Gelegenheit, ſeine Umſicht, Thaͤtigkeit und 
Enföloftenheit. bei den ſo haufigen Vorpöſtengefechten 
N namentlich am 20. Auguſt 1793 in. der Affaire) beint 
rider Hof auf eine glaͤnzende Weife zu zeigen, ine 
um er mit awei Zügen zur. DVerfolgung ‚des Feindes be⸗ 


ag, nit allein. die ſich ihm entgegenftellende. Ka— 
Dleriez fonderm: auch Die von Artillerie unterſtutzte In⸗ 
enübersden; Haufen warf, Dabei zwei Kanonen er⸗ 
eund mehrere Gefangene machte, wofür er, 23: Gabe 
alt, den Orden: pour le merite erbielt. Im Feldzug 1798 
Dar en beider Kanonade von Valmy gear 
und wohnte fpäter den Schlachten bei Pirmafe 
Und Kaiferölautern,. fo mie den Gefechten bei Stroms 
Zweibruͤcken und Hermersberg bei. Nachdem er 
KOD fun Dremierlieutenant befördert, machte er 1805 
den: rſch nach Hanover mit, wurde 1806 Staböfapi: 


— — 
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tän und rüdte mit dem Regiment im April defielbe 
Jahrs gegen die Schweden nah Pommern. Im 
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Eskadronen Polen und ohngefähr 40 Chaſſeur in Fre u 
plug mebrere Angriffe ent⸗ 
galenen ab und Dedte darauf mit.menigen Reitern den 


regiments Nr. 2 nach Kurland. Auch in Diefem geld: 
uge zeichnete fib v. K. durch Thaͤtigkeit und Mmficht 
ejonders bei dem: angeftrengten -VBorpoftendienft aus 
Er wohnte den Gefechten bei Öräfenthal ‚"Wolgund und 
dem Garoffenkruge bei, in welchem a 
ner Eöfadron eine glänzende Attaque auf 21EBfai 
feindlihe Hufaren und mehrere hundert Koſacken mac 
wofür er vom König im November 1812 zum’ Major 
Kithauifden Dragonerregimente befördert wurde, Be 
dieſem Regimente wohnte er den Schlahten von Groß 
Soͤrſchen und Baugen, fo wie den Gefechten von’ 
nigkow, Eoldig und Königswartha bei. Im Waffenftil: 
Rande zum 2. werpreußifchen Dragonerregimente ver 
welches cr meiftend Fommandirte, da'deffen Kom 
Deur interimiftifch die Brigade befebligte, forpt er mit 
an den denfwürdigen Tagen von Großbeeren, Denn 
wig, Leipzig und Laon, fo mie in den Gefechten bei 
Arnheim und Weftmalen.. Für die Schlacht bei’Baugen 


—— — 


*) Deffen Diogr. ſ. im 6. Jahrg. des N. Nekr S 465. ' 
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er das eiferne Kreuz Zr Kaffe, für Dennemig 
elbe Ar Klaſſe und außerdem den kaiſerlich ruſſ. St. 
amorden. 2r Klaffe. Im April 1814 zum Dbrifte 
tenant und Kommandeur des 2. Dragonerregimentd 
Önigin) ernannt, wohnte er als folder den Schlachten 
in und fa Belle-Alliance, fo wie den Gefechten bei 
on le chateau mit Auszeichnung bei. Sm J. 1815 
WDbrift befördert, murde er im März 1821 zum 
Immandeur der 3. Landmwebrbrigade berufen und vers 
eb in diefer Stellung, nahdem er 1822 zum Generals 
jür ernannt worden war, bis zu feiner im I. 1835, 
0 nad 51 jähriger Dienſtzeit erfolgten Verabſchiedung. 
Wend dieſes letgtern Dienſtverhaͤltniſſes erhielt v. K. 
Bi den rorhen Adlerorden Sr Klaſſe und murde von 
Fl Könige bei feinem Audfheiden aus dem Föniglichen 

mit dem Charakter ald Generallieutenant und 
Imnotpen Adlerorden 2r Klaſſe begnadigt. 


318, Ehrhard Fr. Leuchs, 

Eu Redakteur der Dandlungszeitung zu Nürnberg ; 
geboren d. 20. Aug, 1800, geitorben d. 16. Dtt. 1837 *). 
Geboren zu Nürnberg, hatte er feine erſte Bildung 


M der dortigen Realfchule erhalten, fib fpäter dem 
Handel gewidmet, mehrere Beichäftöreifen in Deutfce 
and und der Schweiz, fo wie nad Wien, Amjterdam 
MD Marid gemacht und in (egterer Stadt den großen 
Sranologen Gall kennen gelernt, deſſen größered Werk 
ar POrigine des qualites morales et des facultes inte- 
eöttelles de ’homme et sur les conditions de leur ma- 
Milestation er in einer abgefürzten Bearbeitung unter 
DmTitel: „Bollſtaͤnd. Geiftesfunde 1c.“ Sreie Weberf. 
6 Bde. von Galld Organologie. M. 4 Steindrudtaf, 
ud unter dem Titel: „Neue Phufiologie d. Gehirns 
Nphologie d. menfchl. Geifted ıc.” Nürnb, 1829 here 
und von deſſen Anſichten über Die Verſchieden⸗ 


Ki menſchlichen Neigungen und Säbigfeiten, bes 
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indet in der Derfchiedenheit Der Drganifarion des 
dehiend, er.ein entihiedener Anhänger war: überzeugt 
von der Richtigkeit derfelben dur die Betradtung feis 
ner eigenen Anlagen, die bei aller Entſchiedenheit fuͤr 
J— baften ibm durchaus feinen Sinn für die 

en Witlenfchaften, für Mufif, Zeichenfunft, Malerei 
Na der Allgem. Danblungszeitung 1887. Me. 86. 


sw — Leuchs. 

und Belletriſtik geſtatteten. Die Betrachtung der Ber 
Giedenheit der Gefühle, Anſichten und Bed 
Jehrte ihn die Freiheit lieben und den Zwang’ me 
in der Wiſſenſchaft, wie im Leben. Ja ſelbſt die Reg 
liebte er nicht, weil fie Zwang mit.fid führen und fucht 
in feiner Schrift: © „Anleitung zu. einer beffern Rebe 
ſchreibung d. deut. Sprache.“ 1827. 2. Audg. 1832, au 








tahls u. der Eifenwaaren, Ebd. 1835. — — 
der von 1776 bis 1836 in Betreff der Eiſenbahnen w 

Schienenwege in Umerifa, England, Sranfreic u. Deuſch⸗ 
land gemacten Verbeflerungen, Beobadtungen u. Don 
fhläge. M. Abbild. Ebendaf. 1836 viele neue Be 







Vorſchlaͤge und Verſuche. Die meiften derfelben madıe 
er nicht meiter geltend, ald daß er fie ausfpracy, Daher 
fie zum Theil gar nicht, zum Theil erft fpdr und in 
fremden Ländern ind Leben traten. &o, um nur ein 
Beifpiel aufjuführen, 3. B. die Erwärmung: der G& 
bläfeluft und die Benugung des Waflerdampfs dabei 
zur Vermehrung der Hitze, Die er viele Tahre früher 
vorgefchlagen batte, ehe fie in England und Deutfaland 
auögeführt wurde und die das Hüttenwerk, welches F 
in England zuerft ausführte, ſich mit einigen hundert 
‚ taufend Gulden bezahlen ließ: Für Nürnberg hat erfih. 
noch dadurd ein dDauernded Andenken erworben, daß er 
zuerſt die Eifenbahn von Nürnberg nad Fürth vorſchlug 
(1826) und deshalb, da der erfte Vorſchlag ohne Wir 
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blieb, ja die Sache ſelbſt als unausfährbar und 
bringend begutachtet worden war, am 1. Tanuar 
eine törmlide Einladung ergeben und 'auf eigie 
Ivertbeilen ließ. In diefer Einladung war der 
Über Bahn genügend. dargelegt und der Ertrag, 
Ip unter andern VBorausfegungen, auf 16% jährlich 
Önet, alfo ſchon fo glänzend, wie er ſich fpdter zeigte, 
1 an den Solgen der Grippe, die ein fdleichendes 
er nach ſich ge en hatte und um fo unermarteter, 
Füber dreißig Jahre feines Lebens Feines -Arzreg 
ae und Feine ernſtliche Krankheit gehabt hatte, N 
19. Chriſtian Martin Leopold Stark,” 
moglich ſachſ. Landkommiſſaͤr zu Buttelſtaͤdt bei Weimarz 
‚geboren d. 6. Nov. 1761, geſtorben d. 16. Dit. i6s3. 


Er war zu Tieffurth bei Weimar geboren, wo fein 
er herzogl. Sammergutöpachter war. Don feinen 
ur uriöprudenz befimmt, bezog er in feinem 
Wie das Gpmnafium gu Weimar, welches er aber, 
Serübern Neigung zur Sandwirtbfchaft folgend, nad 
Sem Dierjährigen Aufenthalte verließ, um fi ganz 
mBeidäfte zu widmen. Ausdauer, Fleiß und Liebe 
ae machten ihn bald zu einem tüchtigen Lands 
ne 10 Daß derfelbe, ald er in feinem 21. Jahre 
Syn Eod feinen Vater verlor, deffen Pachtumg auf 
“Onung feiner 6 Geſchwiſter fortfegte, dann aber die 
der fich die Zufriedenheit der herzogl. Kammer 
en, auf eigne Hand übernahm. Im J. 18083 vers 
—* fi mit der ‘Tochter des Müblenbefigers ange 
agentedt; ein Sohn war die Srucht diefer glücklis 
See Sm J. 1806 büßte er, wie viele der in der 
aagend von Weimar lebenden Bewohner, durch den 
und Durch ‚die der unglücklichen Schlabt von 
a Tlgende Plünderung durch Napoleons Scaaren, 
En Hanzes Vermögen ein, aber Sparfamfeit und Fleiß 
ne nerien bald wieder feine Lage, fo daß ed ibm 

a ward, mit feinen Erfparnifien und dem Vermoͤ— 
einer Gattin 4811 ein heimgefallnes Manntehnrite 
u Burtelftede zu faufen. Als im Jahr 1813 der. 
nd) von Weimar in Weimars Nähe einige Mus 
Ni a. au di dh ande und Eh. 
* mmet wurde, erhielt Stark zum Erſahz für 


VDE Biographie fit NMEBrolog Jahrg. 6. ©. 468. 

























912 Stark, 
ieffurth_dad Kammergut Ettersburg in Pacht. Kaum 
Er io dafelbft eingerichtet, fo. verlor er au Bier 
wieder im Jahr 1813 nach der Schlacht bei Zeipig, ats 
Dad franzöf. Heer auf feinen Rüdzuge dad Großherzog 
ihum Weimar durchpaffirte, fein fämmtlihes Mobiliar 
vermögen; aber auch bier arbeitete er ſich glüdliy win 
der aus feiner bedrängten Zage heraus. Im Jahr 
und 1817, als die Getreidepreife aufs Höchite — ſtiegen 
waren und Luxus und Pracht bei Deutſchlands Zandwin 
sben herrſchte, zeichnete er ſich wie immer. Durch Eis 
ſachheit aus, verfäumte aber keineswegs, in diefer für 
Diele fo bedrängten Zeit hülfreihe Hand zu leiften, 
er fonnte. Durch diefe Einfachheit, welde nie den 
and verlegte, dur Biederfinn und firenge Reid, 
eit erwarb er fi viele Sreunde und Goͤnner 
1822 feine bisherige Pachtung aufgab, um die Bemirtb- 
(daftung feines Guts in Burtelftedt, wo er num für 
während wohnte, felbit zu übernehmen, erbielt er won 
feinem Fürſten, ald Zeichen der Zufriedenheit mit feiner 
vieljährigen Wirtbfwaftöführung, den Titel eines Zar de 
fommiffär. Im Jahr 1823 wurde er zum Landftand er 
mäblt und wenn er fih als folder nidt dur Met 
fünfte auözeichnete, fo war ed doc fein eifrigftes Br 
fireben, zum Wohle des Vaterlands mitzuwirken und D« 
Blüd feines Fürſten fein hoͤchſte Wunid. Im F. 1888 
raubte der Tod ihm feine Gattin. Diefer Berit 
wirkte fehr nactbeilig auf feine Gefundheit, nod meh: 
aber ein unglüdlider Sal, durd melden er den Ge 
brauch feined rechten Fußes für immer verlor, Der fo 
raſtlos thätige Mann, jet ganz and Zimmer gefeff 
ertrug mit faft unglaublicher Geduld die oft febr peir 
liben Schmerzen. Die ibm ganz ungemohnte figend 
£ebendart ſchwächte feine Kräfte immer mehr, fo DaB er 
in feinem noch nicht vollendeten 66, £ebensjabr im De 
Armen feined Sohns und feiner Schwiegertocdhter ver 
fdied. — Stark mar etwas heftigen Temperament, 
welded aber durch eine auögezeichnete Herzensgüte fer 
in Schranfen gehalten wurde. Sein gerades offene: 
Weſen, firenge Rectlichkeit und Bereitwilligkeit zu He 
fen, wo er Fonnte, erwarben ihm allgemeine Achtung 
Er war ein treuer Sreund. Ihm zugetügte Beleidiam 
gen — er bald, vergalt Biefelben nie) Zu: feiner 
ziemlich ausgebreiteten Berwandsfchaft.hielt er mit: 
Herzen und mande Glieder derfelben — 
viel, Treue Pflihterfülung und ein Leben, dad won. 
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feiner Ausſchweifung befleckt war, bewahrten ihm, auch 
0. in feinem durch vorerwaͤhnte Unfälle geträbten Al» 
feinen beitern und fräftigen Sinn. 


* 320. Georg Friedrih Badhaus, 
Kaufmann und Gutöbefiger zu Göttingen; 
geboren d. 22, Mai 1762, geftorben d, 17. Okt. 1837. 


Backhaus wurde zu Burgtonna unmeit Gotha gebos 
ren und von feinen Eltern zum Saufmannsftande bes 
Rimmt. - Ein Verwandter feined Vaters, welcher eine 
bedeutende Schnittwaarenhandlung zu Göttingen befaß, 
binterlieg ibm ein fehr anſehnliches Vermögen und durd 
Mebernabme der Handlung ward B. in Goͤttingen ſeß— 
bat. Bid zu der Zeit, als unter der weftpbälifchen 
Regierung die Domänen, Slofter- und Stiftgüter vers 
Fauft wurden, it von ihm ven mehr zu fagen, ald 
Daß er feinem Gefchäfte mit Fleiß und Aufmerkfamkeit 
Borftand. Durch den Ankauf eines Gutd aber, welches 
früher dem deutſchen Drden zugehört hatte und von dies 
em zu einer Kommenthurei benußt morden war, ward 
er in eine andere Sphäre verfegt, die feinem thätigen 
Weſſenden Geifte mehr zufagte, ald das einförmige Les 
‚ben eined Kaufmanns in einer Stadt wie Göttingen, 
Den Handel nur in Detailgefhäften befteht. Die 
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Defonomie dieſes Guts war durchaus vernadläffigt und 
befand ſich in einem folhen Zuftande, daß ed ſchien, 
Al müfle die Bewirthſchaftung des Ganzen aufhören 
nd in einzelnen Theilen veräußert werden. Durch feine 
unermüdlihe Thätigkeit und die Benugung jedes, auch 
felbft des unfweinbarften Mitteld wußte er ed indep in 
gegen Jahren dahin zu bringen, daß man dad Gut 
a8 wohl eingerichtet betrachten Fonnte, Doc hielt ihn 
‚Die Sorge wegen der Zurüdforderung immer noch das 
don ab, fo viel zu thun, als in feinen Kraͤften ftand. 
Nachdem jedoch die deshalb erlaffenen Verfügungen bes 
Fannt geworden waren, fcien er feine Anftrengungen . 
ob zu verdoppeln und fcheute Feine Soften und feine 
be, Alles nah Möglichkeit zu verbeffern. Fuͤr die 
— einer Wuͤſtung und die Umzaͤunung dere 
** erbielt er auch, als Anerkennung feiner Ver— 
diente Die goldene Medaille von dem Landesoͤkonomie— 
u. ium zu Selle. So thätig und fo unverdroffen er _ 

dep war und fo fehr man auch feine Verdienfte als 
Andwirth ſchaͤtzte, fo machten ihn feine Eigenheiten und 
R. Nekrolog. 15. Jahrg. 58 
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Sparſamkeit, die nicht ſelten an wirklichen Geiz graͤnzte, 
feinen Mitbürgern nicht fo beliebt, als er es bei einem 
etwad veränderten Charakter fiderlih geworden wäre. 
©o verbitterte er fi aber felbit dad Leben und Iud die 
Verwünſchungen feiner Untergebenen auf ſich. Mit ei— 
nem fehr gefunden und allen Strapaten troßenden Kür 
er begabt, glaubte er weder an Schwäde, noch an 
Rranfpeit bei Andern, fondern trieb fie — —— 
Arbeit. Halb drei Uhr Morgens war fuͤr ihn, wie 
ſeine Leute die beſtimmte Stunde un Beginn der At 
beit und erft 9 Uhr Abends der Anfang der Ruhe. We 
. der Schnee no Regen, noch die heftigfte Kälte brach 
ten in Diefen Anordnungen eine Wenderung bervor, e% 
war ein Jahr fo, wie alle Sabre und Feine Zeit Fam, 
wo dem Menfben und dem Viehe mehr Rube gegönnt 
wurde. Weberall war er felbft zugegen und feßte Diefes 
ſelbſt dann noc fort, ald er ein Augenübel befam , mel 
bed bald in Staar audartete. Die Operation deſſelben 
befreite ihn indeß bald davon und. feine Unruhe trieb 
ibn wieder zu, feiner gewohnten Dekwäflgung. In den 
erften Tagen des Oktobers zwang ihn_eine fehr bedem 
tende Verlegung, Die er dur den Stoß eines Ocſen 
erhalten hatte, dad Bette zu fuchen. In der beften 
Hoffnung der völligen Genefung und ſchon faft gan 
- wieder BEER erfältete er fih und ftarb in Folge 
der neuen Erkrankung. | 2 


* 321. Eduard Hofmann, 


Amtsadvokat zu Georgenthal-im Herzogthum Gotha; 
geb. i. J. 1809, endete freiwillig am 17. Okt. 1837. 


Er war der Sohn ded Kommiffiondrathd Hofmann 
gu Georgenthal und batte ſich nach vollendeten Studien 
durch feine Kenntniß und Durch feine Gemandtheit in 
Advofaturgefchäften eine bedeutende Prarid erworben. 
Im Juni feines legten Lebensjahrs war er von feinem 
Dabshunde, der kraͤnklich ſchien und liebreih von ibm 
gepflegt wurde, in dad Ohr gebiffen worden. Man ad 
‘tete der Wunde nicht, da der Hund zwar geftorben war, 
“aber faft. big — letzten Augenblide gefrefen und gefoh 
fen hatte. Nah Verlauf von 19 Wochen ivard 9. von 
einem unerflärbaren Unwohlſein befallen, das mit leifem 
Halöweh verbunden man Nichtödeftoweniger war er 
noch mehrere Tage lang beiter und guter Dinge. An 
dem Morgen des 17, Dftoberd jedoch -ftellte fi eine 
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 anGe Aufregung. des ganzen Nervenfuftems ein, das 
bald zu Krampf und zu Erbrechen führte und endlich in- 
frmliche Waſſerſcheu Üüberging. Schrecklich war die Lage 
Deö jungen Mannes, der noch immer feine volle, Beſin— 
nung bejaß. Weinend über dad graͤßliche Loos, das ibm 
gefallen, beſchwor er, mit rührender Zärtlichkeit die Geis 
nen, ibn allein zu laffen und verriegelte, ald eben meh— 
 zere. Männer zur Wache berbeieilten, *vorfihtig feine 
Zhüre. Da fällt ein Schuß — und 9. ift nit mehr. 


322. Sohann Nepomuk Hummel, 


neoBherz. weimar. Kapellmeifter, Ritter der franzöf. Chrenlegion 
u. des weimar, Falkenordend, zu Weimar; 


geboren d. 14. Nov. 1778, geftorben d. 17. DEt. 1837 ®). 


Schaffen it Schmerz, tiefer verzehrender Schmerz 
Bewußtſein des inwohnenden Gottes, der die Schrans 

n des Menſchlichen nicht rein vollkommen —— — 
ann. Die Talente find die Glücklichen, denen die Bahn 
gebrochen ift, die fie verfhönern und erweitern helfen, 
vor ihnen liegt die Welt, darin fie bauen und ernten 
nabgen, die fie aber nicht erſt aus dem Chaos bervorzus 
fingen brauchen. Hummel mar eins von jenen bedeus 
tenden Talenten, Denen eine folhe Welt unmittelbar 
zum Erbtheile wurde und die Dazu berufen find, den 
Darin enthaltenen reihen Stoff zu neuer befonderer 
Ausbildung zu bringen ; aber auch einer von denen, die 
ſich dad Glück als Lieblinge auserforen, um die in ibs 
nen liegenden Faͤhigkeiten vollſtaͤndig und ungehindert 
u entwickeln. — Er war zu Preßburg geboren. Sein 
ter **), der die Stelle eined Mufikmeifterd am Milis 
tärkifte zu Wartberg bekleidete, unterrichtete ihn ion 
in feinem vierten Jahr auf der Violine, bald aber zeigte 
der Knabe feine größere Neigung zum Slavierfpielen 
und machte darin fo bedeutende Sortfchritte, daß, als 
fein Bater nad Aufhebung jener Anftalt, 1785, ald Dr 
&efterdireftor bei dem neu errichteten Schifanederfchen 
Theater in Wien angefellt wurde, die Fertigkeit des 
jungen H. die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fi 08. 
Mozart felbft intereffirte fih für Den talentvollen Sinas 
ben und von vielen Seiten dazu aufgefordert, überwand 









) Neue Beitfchrift für Muſik 1837. Nr. 39. 40. 42, Berliniſche 
Rad. 1837. —— u. Univerſallexikon der Xipiſe 
) Seine jaͤhrige Mutter lebt noch zu — j 
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er feine Neigung gegen alled Unterrichtgeben und nabı 
denfelben in fein Haus, mo er zwei Fahre der Zei 
des Meifterd anvertraut blieb. Died Ereignig wurde 
8 Leben von der größten Wiwtigfeit, denn mel 
wir auch nit annehmen, daß diefer Unterricht, ai 
einer tüchtigen Unterlage im Klavierfpiel, unmittelbar 
fo hoher Bedeutung für den Knaben (von 8 — 10% 
ven) gewefen fei, der Mozarts Größe nod nicht erk 
nen Eonnte, fo murde er ihm doch immerhin Die gK 
zendfte Empfehlung und in der Solge Die nr 
Frinnerung, je mehr ibm die Derrlihfeit des ifte 
aufging. Dom Jahr 1788 ging fein Vater mit ihm— 
Reifen durch ganz Deutſchland, Dänemark, Schottlan 
England und Holland. Ueberall machte er großes M 
fehen und erntete den auögezeichnetiten Beifall, 7 
Berlin, wo der Sinabe ein Koncert gab, fpielte er Ebe 
eine Sonate von Mozart, ald er zufällig feinen Bl 
auf einen der eben eingetretenen Zuſchauer richtet; Frei 
umftrabfte von diefem Augenblit an fein Geficpr ti 
faum hatte er dad Soncertfiüd beendet, fo Rürzt er 20% 
ler Sreude auf den fremden, bis dahin unbeadhteie 
Maın zu, umarmt ihn voller Ungeftüm und’ ruft laut: 
„Papa Mozart!“ Der große Meilter, eben angekommen 
war es felbft, der feined Schülerd Koncert beſuchte md 
den dankbaren Zögling nun in feine Arme fchlog. Dat 
ganze Publiftum war von diefer hoͤchſt intereffanten Scene 
auf das Innigſte ergriffen und zeigte durch ſturmſchen 
Beifall feine Theilnapme. Im 5. 1795 fehree er nad 
Wien zurüd, reih an aͤußeren Eindrüden und mit 0% 
gründetem Nufe. In Wien fing er nun an die Kom 
pofition gründlich bei Albrechtöberger zu ftudiren. $ 
rend er in jener firengen Schule ji die Gewandtheit 
allen Eontrapunktifchen Sormen errang, wußte Galieri”), 
der dem jungen Manne feinen unterridtenden mdenp 
gewährte, ihn auf Glätte und Anmuth derfelben zu [eb 
ten und dur feine reihen Erfahrungen in Aftherifaer 
inficht bildend auf ihn zu wirken Außer diefen wir 
. Haydn, der damals eben in feiner glänzendften Pb 
- riode fand, von bedeutendfiem Einfiuß auf ihn, tbeil 
ald nächfted Vorbild, wovon fich in feinen frühern Werfen 
die deutlichfien Spuren finden, theild durch die freund 
liche Theilnahme, welche derfelbe an dem Fortfchreiten 
9.8 nahm. Dad erfie Werk, welches ihm einen.be 

























*) Deſſen Biographie f. N, Nekr. Jahrg. 3. S. 485, 
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tenden Ruf als Komponiſten verſchaffte, war feine 
von gewidmete Sonate in Es, Op. 18. Die friſch— 
tige Sonate, ſo mie die Phantafie Op. 18, melde. 
de den erlangten. Sortfchritt in freierer und Fühnerer 
handlung des Pianoforte bezeugen, möchten als Die 
twerke der frühern Periode anzunehmen fein, neben 

3 ſich noch «ine Sonate in F wie in C, ein gut 













ion u verfuchen und da ju diefer Zeit der Fürft Eſter⸗ 


Dieier Zeit entftand die be 
as Rondo in A, welches einen Wendepunft in Hummeld 
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md e8 hatte fich Durch dieſe lange Unterbredung feiner 
eine folde AengftlichFeit bemädtigt, daß er ſich durchaus 
ihr zu einem Öffentlichen Auftreten entſchließen fonnte, 
Durch feine Verbeirathung mit der talentvollen Gänge» 
tin Demoifele Rödel bekam fein Geift einen neuen 
Auffomung; fie war ed, die das Öffentlihe Wiederaufs 
teten 9.8 bewirkte und fo Die eigentlihe Epoche feines 
Aubms herbeiführte. Auf ihr und feiner Sreunde Zus 
reden entfchloß er fi endlich, Öffentlich wieder zu fpies 
sen, ſchrieb fib ein Stoncert (den erften Satz des A- 
- Molltoncertdö, den er damald in Verbindung mit dem 
- Rondo, Op. 56, zu fpielen pflegte) und „ed ging,“ wie 
er fih ausdrücte. Aber in diefer Zeit batte fih ein 
Talent in ihm entwicelt, worin er in der Folge den 
ertten Rang unter allen Virtuoſen einnabm, das der 
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muſikaliſchen Improvifation. Ju den Dämmerungel 
den faß er und ließ feine Phantafie ausitrömen, De 
beitete theild eigene Gedanfen in den mannictalt 
Gharafteren, theils beftimmte Themen in freien, ge 
denen und fugirten Formen, fuchte diefelben in al 
Geitalten und Wendungen darzuftellen und Dura init 
fante harmonifhe Kombinationen zu verweben und 
dete Died zu einer _$ertigkeit und Sicherheit aus, 
ibm feine größten Erfolge verſchaffte. So nah lan 
Schweigen plöglid wieder mit jenem wunderbaren’ 
fent und einer ungeabnten mechaniſchen Sertigkeit 
tretend,, mwirfte er gleich einem Meteor, feinem ia 
neuen Glanz gebend, den die Erfcheinung feines be 
chen Septertd noch vermebren und befefiigen balf. ? 
dem Tode des mweimar, Kapellmeifters Müller trug 
funftliebende Großfürftin und damalige Erbgroßben 
von Weimar, Maria Paulomna, Sorge, einen al 
bedeutenden Slavierfpieler ald ihren Kapellmeilter 
gehrer im Pianofortefpiel berbeizuzieben und fo Fol 
derfelben H.'s glänzender Name nicht entgeben. Er 
diefed Amt unter den ebrendften und vortheilbaiit 
Bedingungen an und bie freie unabhängige Stell 
die er ſich hier fiberte, das Sintereffe, welches die ® 
bene ürftin an feinen Produftionen nahm, fo wie 
bald darauf folgende Reife nah Rußland gaben Eli 
Geiſt einen Aufſchwung, der diefe Epoche, zur De 
tendften feines Lebens macht. Von diefer Zeit era 
in wenig Jahren die Werfe, melde 9.8 grob! 
nicht nur aufs Herrlichſte bewährten und für immer! 
ftellten, fondern auch in ihrem befonderen Kreiſe 
näcften Zufunft Richtung und Form gaben: Die € 
nate in Fis (81), das Sioncert in A vollender (85), U 
Ktoncert in H (89) *), ein Quintett in Es (89), ® 
Trios in E und Es (83 u. 93), die vierbändige Sol 
in As (92), dad Rondo in B (99), die Sonate in DK 
u. 0. 1822 begleitete er die Großfürftin auf ihrer RU 
nah Rußland. Hier unmittelbar beim Faiferl. Hof 
genpr und dadürch in die höchften Zirkel, erhielt % 

eubeit feiner Erfbeinung und insbefondere feine 
berhaft wirkenden Phantafien, in diefen ſowohl, al? 
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inen bifentlichen Koncerten in Peteröburg und Moskau, 
‚er oft 2000 bid 3000 Zuhörer. hatte, einen Succeß, 
ie.ihn feine außerordentlihen Leiſtungen wohl verdien» 
N, wie ibn aber auch nur ſehr günftige DVerbältniffe 
isklih machen Ebnnen. H. mußte die Gelegenheit zu 
mußen, um fich ein fibered Glück zu gründen und 
Itte nah Demtfchland zurück, lauter ald je genannt 
id gepriefen. Don diefem Zeitpunfte, den wir mwobl 
6 Gipfel feines Gluͤcks betrachten fünnen, machte 
fat, alle Jahre meift größere Reifen, wozu ihm fein 
jerteljäbriger, ſpaͤter balbjähriger Dienfturlaub genäs 
ende Mufe gab und fein berühmter Rame war der Herold, 
Fihm vorausging und diefelben ftetd erfolgreich machte. 
Frtankreich (Paris), wohin er 1825 ging, wiederhols 
end die Triumphe, die er in Rußland gefeiert; er 
urde Ritter der Ehrenlegion. Dad für diefe Reife bes 
immte Soncert in E (110) aber ftebt weit gegen die 
üheren zuräd und fdeint nur ein überarbeitete Altes - 
89. 1826 befuchte er Holland und Belgien, 1827 Wien, 
er. kurs vor Beerbovend *) Ende ankam, 1829 und 
e noch Sranfreih und England mit mehreren neuen 
















Nompofitionen: einem meuen Septett der Phantafie 
„Dierond Zauberhorn,“ einem großen Rondo: „Retour 
de Londres,“ Variationen u. a., die alle dieſelbe Schön. 
beit.der Formen und Abrundung, aber nicht mehr den 
Mung feiner früberen Werfe haben. Im Jahr 1833 
dirigirte er Die deuiſche Oper in London und fam dann 
goch einmal über Dresden nad Wien mit einem noch 
üngedrudten Koncert in F. Außer Ddiefen Reifen bes 
jußte er Öfterd die bedeutendern Städte Deutfhlandd: 
Leipiig, Berlin, Dredden, Karlsbad u. f. w. Weimar 
batte Gelegenheit, ibn in den feit 1828 geftifteten Hofe 
fapellen£oncerten jährlich entweder feine neuen Slompos 
fionen. fpielen oder phantafiren zu hören. Neben den 
bereit genannten beben wir nod folgende bedeutende 
Werke heraus: feine Klavierfhule, welche 1828 er⸗ 
ſchien, iſt ein Werk beharrlichen Fleißes, ſeine unendlich 
ride Sammlung von Paſſagen aller Art, voll Foftbarer 
Erfahrungen und Gingerzeige; aber ed it des Stoffes 
ak zu viel und nicht genug bemältigt und beleuchtet, 
weshalb diefelbe nicht den Einfluß erlangt bat, den man 
bötte vermuthen folen. Seine Studien find eine treff— 
lie Einführung zu feinen Werfen, aber als Schluße 


*) Deffen Biogr. 1. N. Nekr. 5. Jahrs. ©. 306. 
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fein derfelben (Dp. 125) zu einem Zeitpunkt, mo ſchon 
eine neue Richtung des Pianofortefpield in vollem Here 
anſchreiten war, offenbar zu fpät erſchienen. Von fire 
henmufif Eennen mir no ein _Graduale und Dffertos 
rium (Op. 88 und 89) und außer der genannten Meile 
in B je andere in Es (80) und D (111), deren leßtere, 
e er felbft fehr bielt, ju den ausgezeichnetſten die 
fer Gattung gebört, ſowohl hinſichlich der Würde. der 
Gedanken ald der Großartigfeit der Ausführung. Geine 
große Dper „Mathilde von Guife“ wurde in Weintar 
und in einer fpäteren Umarbeitung zu Berlin gegeben, 
bat aber £einen Anklang gefunden. In den lehien Tabs 
ren fing fib_feine Krankheit zu entwideln an. Er vers 
lor im Aeußern merflid an Energie und Lebhaftigkeit 
und mußte bereits oͤfters feine Sunftionen ald Kapelle 
meifter einftellen. Er ſuchte Erholung dur einige Bas 
dereifen, erholte ſich auch fcheinbar zu wiederholten Mas 
Ien, doch es waren ſchoͤne Herbfitage, denen endlich, 
immer zu früh, der ewige Winter folgte, zum trauri en 
Verluſte für die Kunft, zum unerfeglihen für Ale, e 
ihm nahe waren und für Weimar, Sehen leßter Stern 
in ihm unterging. Die Sektion ergab Herzbeutelmafe 
ferfubt und einen fehr defoluten Zuftand der innern 
Störpertbeile. Er felbft hatte bei feiner ftarffräftigen 
Natur feine Abnung von feinem Tode, Seiner Gattin 
und feinen 2 Söhnen, von denen der ältere der Bahn 
feined Vaters folgt und der jüngere fi der Malerei 
widmet, binterläßt er ein bedeutendes Vermögen. — 
Ueberbliden wir nun diefen Lebensabriß, fo ftellt fich ai 
dad Hervorleuchtendfte in demfelben H. als Birtuod 


bar. Sönnen wir von ihm auch nicht fagen, wie von 


vielen Neuern, der Virtuod habe den Komponiften her⸗ 
vorgerufen, Dazu hatte H. zu viel Fonds an Ideen in 
fih und eine zu bedeutende Ausbildung im Tednifchen 


. —— er würde auch in anderer Weife Borzügliches gefeiftet 


aben, wie feine Kirchenwerke beweifen — fo gab doc) Die 

irtuofität feinen Sompofitionen Die ran 
Ein unmittelbarer Sproſſe der Wiener Schule -bradte 
er das Auszeichnende derfelben mit. Schönheit der Kor 
men, reide barmonifche Gedanken, gebildete einfchmei 
&elnde Melodieen; aber er war der Erfte, der diefes 
Alles mit einer ungeahnten Pracht und Stlangtüälle aufs 
Pianoforte überzutragen und einen folden Reichthum 
von glänzenden Paflagen, folde Neuheit in den Verzie⸗ 


sungen zu entfalten wußte und auf dieſem Inftrument 


BU — 
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mit einer ſolchen Kuͤhnheit herrſchte, Die in Erſtaunen 
jene. Dabei ift nicht genug das Ungefuchte, Natürlide - 
in feinen Werfen anzuerkennen, wodurch diefelben denn 
au nie ihre Wirkung verfeblen und ald Mufter für alle 
Kompofitionen dieſer Art dafteben. Die Fertigkeit und 
Sicherheit feined Spield war außerordentlib und zwar 
job vollfommen durdgebildet und — — wie ſie 
nur ein vorzůgliches Talent erlangen kann und die dann 
mis nichts zu vergleichen if. Bei aller Bravour blieb 
Ihm immer eine rubige Slarheit, der Ton war rund und 
Elingend, feine Paflagen ſchnell und kraͤftig, befonderd 
reisend Das belle Perlende feiner Läufe und DVerzierune 
gen. Leidenſchaft, die das Innerſte aufregt, war weder 
in feinen Kompofitionen, noch in feinem Spiele, woraus 
id au erklärt, daß feine dramatiſchen Werfe fein 
GlüE gemacht haben. Am tiefiten ſcheint ung in diefer 
fiht fein Septett in D und die Sonate in Fis zu 
sehen. Wahrbaft genial wurde er in feinen Phantafieen. 
Der fireng aymiine Fluß feiner Gedanken, die Sicher— 
eit über alle Formen und die Ruhe der Ausführung 
lieben hier immer glei zu bewundern. In Soncerten 
begann er Diefelben gewoͤhnlich mit einem brillanten Ges 
danken, den er Eontrapunftifch ausführte, big er die firens 
gen Formen ebnete nad feinem Thema,. das er in vers 
ſdiedener Weife darftellte, felten variirte, ibm dann ein 
zweites oder auch mehrere zugefellte und diefe dann vers 
miſchte, verband, plöglich aus Paflagen hervortreten oder 
durchklingen ließ, immer piquant und Überrafcend. Zu 
Themen pflegte er dann bekannte Opernmelodieen, am 
liebſten Mozarıfche und vor. allen aus Don Juan, zumeis 
len auch Bolfölieder zu nehmen. Größer aber war er 
nod, wenn er im reife Eingemweihter oder wo es galt, 
die Tiefe feiner Stunft zu zeigen, phantafirte. Dann 
überließ er fi entweder dem Laufe feiner Gefühle oder 
bielt einen Gedanfen feft, der einer weitern Ausführung 
fähig war und entfaltete dann einen Reigthum an Fors 
men und barmonifchen Kombinationen, ja Fam in folc’ 
einen Schwung, daß man oft bedauern mußte, wie viel 
der Gedanfe auf dem langen Weg aud dem Kopf aufs 
Papier von feiner urfprängliben Wärme verliere. Che 
er oͤffentlich pbantafirte, pflegte er gern in Bachs tempes 
rirtem Klaviere zu fpielen, was er auch fleißig benugte, 
ehe er feine Kunftreifen antrat. Außerdem fpielte er in 
den letzten 40 Jahren fehr wenig und es ift um fo mehr 
noch die Sicherheit zu bewundern, womit er noch Alles 
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ausführte. H. Eomponirte langfam, aber fehr fleißig, 
feine Hanhjäri war rein und för. ein Abbild feines 
Beifted. Er bat fehr viele ungedruckte Werfe binterlaf- 
fen, die die Witwe herauszugeben gedenft. In ſpaͤte⸗ 
ren Jahren bat er auch fehr gute Arrangements gelie 
fert von Hapdn’d, Mozart's und Beethoven’? Sympho⸗ 
nieen. An einer_der legteren ſchrieb er noch wenige 
Tage vor feinem Tode. Ald Dirigent war er eraft und 
feurig und das Orcheſter mußte fid unter feiner Zeitung 
fehr fiber. Die Tempi pflegte er ſchnell zu nehmen. 
Air feinem Wefen hatte er erwad gemüthlich Heiceres, 
riedliebendes; trat eine derbere Nüance hervor, fo war 
ed willenlofe Ueberrumpelung des Augenblidd, die im 
naͤchſten vergeſſen und von feiner natürliben Milde wies 
Der gut gemacht wurde. Als Geſellſchafter war er fehr 
joviel. Auch war er keineswegs difficil, wenn er zu 
fpielen gebeten wurde und tbat ed oft, wenn er damit 
erfreuen Eonnte, auf dem ſchlechteſten Inftrumente. — 
H. war von früb an fo geftellt, daß man Großes von 
ibm erwartete. Großes war ibm überfommen und er 
batte feine Aufgabe gelöft, indem er dieſes zu neuen kis 
genthuͤmlichen Geftalten ausbildete und genau den Be 
reich feiner Kraft Fennend, in diefem dad Vollkommenſie 
leiftete. Als folder wird er für immer einen. bedeuten, 
den Platz in der Kunftgefhichte einnehmen. — In der 
Kirche am Hof au Wien wurde von Tob. Haslinger 9. 
eine Todtenfeier veranflaltet und unter der Direktion 
bed Sapellmeifterd Ritter von Seifried Mozarts Requiem 
aufgeführt. — Außer der oben angeführten Dper „Mas 
thilde von Guiſe“ hat H. noch für das Theater folgende 
erfe komponirt: drei Balletd „Helene et Paris,“ „das 
belebte Gemälde,“ „Sappho von Mitylene.“ „Le vi- 
cende d’Amore, “ fom. Oper in2 4. „Das Haus ift zu 
verkaufen,“ Oper in 19. „Die Efeldpaut,” Geenfpiel 
mit Gefang und Tänzen. „Die Rüdfahrt des Kaifers,“ 
Dper in 1 U. „Der Zauberring“ u, „der Zauberkfampf," 
beides Pantomimen. 
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323. Sohann Rabin, 

fillchrer und Organift an der Pfarrkirche zu Eitftaufendiungs 
Bar» - frauen in Bredlau; 
(geb. in Roſendain bei Ohlau den 1. März 1760, geft. den 17. DE: 

N tober 1887 *). 

"7 Er befleißigte fi (don in frübefter Jugend der Mus 
4 bildete fi beim Stadtmufifus Riebner zu Breslau 
Ä d genoß dann des Unterrichts des DOrganiften Berner 








Water des berühmten 5. W. Berner). R. war der Leh⸗ 
rer des jungen Berner ſowohl im Violinfpiel, ald auch 
"Mm der Kunft, die Pauken zu ſchlagen. 1788 wurde er 
üm zmeiten Organiften an der Haupt» und Pfarrkirche 
u St. Maria Magdalena in Breslau ermählt, wo er- 
“8 Jahre mit — fein Amt verwaltete und 1796 
an die Kirche zu ( arg erlag Di verfegt wurde, 
welches Amt er bis zu feinem Tode gewiflenhaft vers 
"Waltete, Er war befannt ald ein tüctiger‘ Lehrer und 
bildete viele gute Klavierfpieler und Spielerinnen, eben 
fo ertheilte er mit Nugen Unterriht im Generalbaffe. 
ine Kompofitionen beftehen in Sirchenttäden, Ginfos 
nien und vielen guten Klavierſtücken, Variationen u. f. 
Er war auch 22 Gahre lang ald Violinfpieler am Breds 
Sauer Theater noch unter der Weſer'ſchen Direktion ano 
gen. Als Mufifer befaß er überhaupt eine tüchtige 
Durdbildung und verdiente die Achtung, mit welder 
er in feinen alten Tagen von Kennern und Sreunden 
der Mufit behandelt ward. 


* 324. Friedrich Auguft Died, 
Bürger und BWuchbindermeifter in Altona; 
geb. den 30. Sanuar 1771, geſt den 20. Oktober 1897. 


Er war zu preußifh Minden geboren und ein Brus 
der des 10 Jahre Älteren, am 6. Nov. 1827 ald Haupt: 
paftor zu Wigworth in der ſchleswigſchen Landftadt Eis 
deritedt verftorbenen- Sriedrid Wilhelm Died, der ſich 
befonderd als eifriger Gegner der Altonaer Bibelauds 
gabe feiner Zeit befannt gemadt hat. Da derfelbe fon 
1792 ald Studiofus der Theologie zu Kiel lebte und 
ſeitdem Holftein nicht wieder verlaffen bat, fo ſcheint er 
auch Veranlaffung geweſen zu fein, daß fein Bruder, 


°) Schillings Univerfaller. der Zone. 


0 Feldmann. 


unfer D., ſich nach vollendeten Lehrjahren, wahrſche— 
lich im Jahr 1797, als Buchbindermeiſter in Altona m 
derließ. gie ließ er im Jahr 1798 in Drud erfberr 
nen: Karl Stellbeim und Lotte von Rofenfee. "En 

Trauerfpiel in —— Später ik er ald Schriftt— 
fer nicht wieder aufgetreten, fondern hat bIod feinem 
Handwerk und feiner Samilie gelebt. Er binterläge 
eine Witwe, Karoline, geb. Lau, mit der er über 38 Fahre 
in glüdliger Ehe gelebt hatte, 2 Köcter und einem 


Enfel. — 
* 325. Lorenz Friedrich Feldmann, 


Pfarrer in Gülzfeld bei Meiningen; . 
geb. den 28. Ditober 1796, geft. ben 20. Oktober 1897. a 


Er war zu Megeld im meiningifcyen Unterlande, we" 
fein Dater, den er fon ald Sinabe von drei Zabrem 
durch den Kod verlor, Pfarrer war, geboren und kam 
nach des Vaters Tode zu feinem Pathen, dem Senator 
foren; Sriedrid_Sinauf, nad Meiningen in Die Pflege, 
welcher ſehr eifrig für feine Erziehung und Ausbildun 
beforgt war. Hier genoß er den gewöhnliden Schu 
unterricht und befußbte fpäterhin das daſige Lyceum, 
worauf er im Herbſt 1816 die Univerſitaͤt Gena bezog, 
um Theologie zu ſtudiren. Bald nad feiner KRüdkehr 
‚ 4819 wurde er unter die Zahl der Predigtamtöfandida- 

ıen aufgenommen, übernahm darauf in dem Haufe d 
Geheimenraths von Bibra in Meiningen die Stelle eis 
ned Hofmeifterd und wurde in Diefer, fo wie in der 
fpdteren Zeit, wo er fih mit Privatunterricht befchäftigte, 
bei der Stadt.» und Schloßkirche ald Predigergebälfe 
benugt, bis er im Jahr 4827 die Pfarrei zu Sülzfeld 
erbielt, wo er fib bald die Liebe feiner Gemeinde er 
warb. Wenige Tage nad feiner Einführung daſelbſt 
(am 9. Dft. 1827) verebelichte er fi mit Elife, einziger 
binterlaffenen Tochter des MWeinhändlerd Jakob Daniel 
Zeubel zu Eudrefin im Kanton de Baud in der Schweil. 
Aber fhon im November 1830 wurde ihm die Gatti 
durch den Tod entriffen; zwei Töchter waren die Früchte 

dieſes glädlihen Edebundes. Seine zweite ehelicye Vers 
‘ bindung erfolgte zu Koburg im Julius 1832 mit Anna 
Katharina, dlteften Tochter ded Bürgers und Metzgermei⸗ 
ſters Johann Andreas Hahn daſelbſt. Die aus diefer 
Ehe entſproſſenen Kinder find bald nach der Geburt wie 
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‚geftorben. - Ueberhaupt waren 3.8 Lebenstage ſchon 
a der früheften Tugend an dur mandyerlei widrige 
bidfale getrübt und nur dur die Zuneigung und 
hihabendeit feined Pathen und Pflegevaters, welcher 
m auch noch einen anfehnlihen Vermoͤgenstheil hinters 
5, mar ed ibm de einer hoͤhern Bildung zu 
angen und ſich den Wiflenfchaften zu widmen. Als 
wer und Erzieher der Jugend und nachher ald Geifts 
umer bat er viel Gutes gefliftet. Er war ein Recht und 
MBahrpeit liebender Mann, ein forgfamer Ehegatte und 
Bater, ein aufrichtiger, wohlwollender Freund und ers 
Fprente ſich der Achtung Aller, die ihn näher kannten. 
Sein von Kindheit an ſchwaͤchlider Körper wurde in 
fpäteren jahren dur mancherlei Leiden oft darnieder 
gedrückt und deshalb mußte er einige Mal durch Reiſen 
s in Bäder £inderung ſuchen, bis er endlid noch in den 
J en männliben Jahren dem Webel der Zuftröhrens 
wdindſucht unterlag. — 


MR > | . 

326. Daniel Gottlob Reymann, 

‚© Rönigl, preuß. Hauptmann, Plantammerninfpeftor und Nitter des 
f rothen Adlerordend mit der Schleife zu Berlin; 


geh, den 24. November 1759, geft. den 0. Oktober 1837. 


Er war zu Züben in Schleſien geboren, wo fein Bas 
ser Zimmermeifter war und fam 14 Sabre alt zu dem 
fönigl. Departementöbauinfvektor — Liegnitz, unter 
Beben Zeitung er fib, ald Jauer mehrere Fahre darauf 
abdrannte und Vermeflungen und techniſche Arbeiten 'ges 
liefert werden mußten, zum tüctigen Geometer audbils 
dere. Als im Jahr 1778 der baierifhe Erbfolgefrieg 
ausbrach, verließ R. dad biöberige Verhältniß und trag, 
iD Zadre alt, ald Kondukteur (ingenieurgeograph) in 
die Armee. So vorübergebend aber auch Died Verbhälte 
niß fein mochte, fo mar ed doch für ibn vom höchften 
Nugen. Ed war gleibfam die Schule, in der er ſich uns 
ter der Direktion des Ingenieurmajord Müller zum Kars 
wgraphen beranbildete. Schnelled DOrientiren, richtiges 
Auffafien eined Terraind, Feſthalten deffen, worauf es 
eigentlich anfam, um dad Gefhehene in einer korrekten 
und fchönen Form wiederzugeben, wurde ihm unter der 
genannten Zeitung em zur anderen Natur. Diefer 
großen praktiſchen Routine verdankte er es zunaͤchſt, daß 
er nach dem Striege nach Potsdam berufen und dort bei 
Arbeiten beſchaͤftigt ward, welche allein für einen fpätes 
ren Kriegsgebrauch beftimmt waren. Die große Kriegs— 


Br 
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karte in 240 Blaͤttern, die ſogenannte Geuſaniſche Kriegs⸗ 
karte, wie mehrere große Karten, welche nie oͤffentuch 
erſchienen; desgleichen feine Kriegskarte von Schleſien 
waren die Fruͤchte einer vieljaͤhrigen, anhaltenden, ge 
raͤuſchloſen Thaͤtigkeit. Dabei war ihm die Aufficht über 
den Kartenvorrathb des Königs anvertraut. 1788 ward 
er Planfammerinfpeftor, eine Stelle, melde er bis kurz 
vor feinem Tode vorftand. Die Stellung, in der er ſich 
befand, ward von ibm zugleich zum fteten Kortfchreiten 
in feinem Fache benußt. ehrere Proben davon erfreu— 
ten fib in dem Maafe der Zufriedenheit des Königs, 
daß ihm eine bedeutende Gebaltözulage bemilligt ward. 
Zugleich begann er die Herausgabe feiner mannichfaltis 

en arten. Als 1806 die Sranzofen die Sicherheit der . 

efidenz bedrobten, ward R. der Befehl, die Planfanıs 
mer nab Spandau zu bringen; doch Faum Dort ange 
fommen, traf die Nachricht ein, daß fofort aufgebrochen 


werden möüfle, weil der Seind bereitö im Anzuge fei. 


R. brachte die Planfammer über Stettin glüflid nad - 
Danzig und von dort nach Königsberg. Acht Jahre biel- 
ten ihn die Ereigniffe von Berlin entfernt und erft 1815 
erhielt er den Befehl, mit der Planfammer nad) Berlin 
urücdzufehren. Seinem Dienftiubildum (28. April 1828), 
bei welchem er den rothen Adlerorden 3. Klaffe _erbielt, 
folgte am 9. uni 1837, unter Verleihung der Schleife 
zum rotben Adlerorden und mit Beibebaltung feines —* 
gen Gehalts, feine Verſetzung in den Rubeftand, der ibm, 
efonderd da feine Augen empfindlich litten, ſehr wüns 
ſchenswerth erfhienen war. Don feiner legten grobar, 
tigen Arbeit, dem geographiſchen Gpecialatlas von 
Deutſchland in 342 Blättern, hatte er 442 Blätter'ers 
(deinen laſſen. Die Redaktion diefed Werks bar feit 
41836 Profeſſor Berghaus übernommen. 


327. Sohann Chriftian Gaͤdicke, 


aroßherzogl. weimar. Kommiſſionsrath u. Buchhändler zu Berlin; 


‚geb, zu Berlin den 14. Dec. 1768, geft. den 21. Okt. 1837. 


„Schon in feinen Kinderjahren zeigte er eine große 
£ernbegier und einen Hang zum Grübeln und Forſchen, 
machte daher auch in dem Ibm ertbeilt werdenden Uns 
terricht ſchnelle Fortfchritte und mehr ald gewöhnlich für 
den Stand eines Lehrlings ausgebildet, widmete er fid 


*) Berliner Neuigkeitöbote. 1837. Nr. 3. 
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dem Buchhandel. Im Jahr 1789 etablirte er fich als 
Buchhändler in Weimar unter der Firma Gebrüder GA: 
die ‘und im Jahr 1804 — er in feine Vaterſtadt 
uräd,- um dort ſich ald Buchhändler niederzulaffen. 
ne Erwartungen gingen bier nit Erfüllung und dies 
veranlaßte ihn zu der Schrift: *Der Buchhandel, von 
mehreren Seiten betrachtet, für ſolche Leſer, die denfel: 
ben näher kennen lernen oder ſich ald Buchhändler eta 
bliren wollen. (2. A. 1834. Greiz.) Im J. 1798 ernannte . 
ihn der Herzog von Sahfen: Weimar zum SKommif 
geek? und im Fahr 1822 wurde er Ehrenmitglied der 
eipziger Öfonomifhen Socierät. Er gebörte zur Zahl 
der fehr thätigen und frudtbaren Schriftfieller. Seine 
Schriften haben ſaͤmmtlich den Zwed, In belehren und 
im praftifden Leben benugt werden zu fönnen; fie find 
daher mehr die Erzeugniffe reifliher Weberlegung, müb: 
famer Forſchung und eined nie zu ermädenden Fleißes, 
ald eines ſchaffenden Geiſtes. Die Liebe zu feinem Bas 
terlande hatte ihn mir dazu beftimmt, ſich wieder in fei- 
ner Vaterſtadt anzufiedeln und viele feiner Schriften 
waren bauptfähli ihm und feinem Geburtdorte gemwid» 
met und haben daher ein vorzügliches Intereſſe für feine 
Zanddleute. Dazu gehört: *Xerifon von Berlin u. d. 
umliegenden Gegend. Ein Handbuch für Einheimifche 
und Fremde. 1806. — *Kleine Geographie d. preußifchen 
Staats. Nach den neueften Veränderungen u. mit den 
nöthigen ftatiftifhen Angaben. 1809. — Nachrichten für 
angehende Studirende in Berlin, über an biefiae 
Öfonomifhe und wiſſenſchaftliche Angelegenheiten. 1810. 
Nene A. 1811. — Kurze Beſchreibung v. Berl. 1813. — 
zur Biographie des Kürften Blüber von Wahlitatt. 
1814, — * Berliner Wandtafel. 182%. — Der Berliner 
Nohmweifer zu allen biefigen Sehens- und Merkwuͤrdig⸗ 
keiten. 1828. — Kaufmaͤnniſches Adreßbuch von Berlin. 


1830. — Nachtraͤge, Veränderungen u. DBerbeflerungen | 


iu ſolchem. 1830. — Wenn glei viele diefer Schriften, 
wie ed die Natur der darin abgebandelten Gegenftände 
‚mit fi bringt, vielen Veränderungen, Verbeflerungen 
und Zufägen unterworfen find, fo werden fie doch immer, 
bei der Sorgfalt und Genauigkeit, die der Verſtorbene 
darauf verwendete, für den Hiſtoriker einen bleibenden 
Werth behalten und. man fFann fi daraus belehren, in 
welchem Zuftande ſich Berlin in dem Sabre befunden, 
ald diefe Schriften im Drud erfhienen find. Wie er 
früber dem Buchhandel fon fein befonderes Augen» 
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mer widmete, lag ihm deſſen Gedeihen and) bis iu 
ĩeten Jadren ſeines Lebens am Herzen und fo ent 
den nad und nad die Schriften: *Mittheil. über De 
‚jegigen deutfch. Buchhandel. 1828. — * Cenfur vor DD 
nad dem Drude? 1831 — *Ueber dad Berliner ou 
nalmefen. 1832. — Genfur und freie Preffe. DBieljd 
rige Beobachtungen und Erfahrungen. 1832. — Auße 
dem lieferte er noch viele Aufläge zu bughaͤndleriſche 
und anderen Zeitfohrifen. — Er war ein Mann vo 
deutfhem Biederfinn, ein liebevoller und forgfame) 
GBatte und Vater und von dem lebendigen Eifer — 
in ſeinem geirkungöfrelie fo viel Nußen zu fliften, al 
möglib. Mit Treue feinem Vaterland ergeben, ein au 
| verläffiger Freund und eben fo fern von jener Erie 
enden Achfelträgerei als von der jegt aus Eigendbünke| 
afidirten fogenannten Sreimüthigkeit, womit mandeı 
feiner Galle £uft macht, weil er fib überfbägt und Da 
ber feine mit nichts begründeten Anfprüde unbeadie 
iebt. — Außer den genannten Werken ſchrieb er nog 
aurifen» und Manufakturenadreßlerifon von Dentio 
land und einigen a Zändern oder Verzeid⸗ 
niß der Zabrifanten und Manufakturiften dieſer Länder, 
der Waaren, die fie verfertigen und welde Meffen fie 
damit beziehen. 2 Tble. Weim. 1798 — 99. Zmeite febr 
verm. u. verb. A. d. 1. Thls. 1799. — * Anekdoten von 
guten Quden. Berlin 1805. Zweite verb. U. 1807. — 
Couvert= oder Speifefarten, mit Devifen aus den bes 
ften Dichtern. 96 Blätter. 1807. — *Repertorium und 
Karte aller Poftftationen von Deutfhland und einigen 
angrenzenden Ländern, oder alpbabetifhed Werzeicnil 
aller Derter, Slüffe, Seen ꝛc. auf der bierbei befindlichen 
und nacd einer neuen Methode in 144 Duadrate einge 
theilten Voftfarte und Anweiſung jeden’ Gegenftand ſo— 
glei aufzufinden. Beſonders f. Unfundige in d. Gen 
rapbie. Berl. 1808. (Die Karte iſt aus Reichards Pa 
agier a. d. Reife durch Deutichland entnommen.) 2. 
1809. 3.4. 1812. (Diefer Abdrud befindet ſich aud in 
RKeichards Paflagier, vierte A.) 4. U. 1814. 5. Q. 1814. 
6. A. 1816. 7. A. 4821. — *Deutfbed Generalregifer 
u:dem 1. bid 10. Bande des volltändigen Lexikons d. 
ärtnerei u. Botanik, mit einigen DVerbeflerungen zu d. 
anzen Werke von Dr. Sriedrid Gottlieb Dietrich. Ber 
in 1811. — *Bergleihende Tabelle d. preußifchen Tha⸗ 
ter zu 24, 30, 36 und 42 Groſchen, von 4 Pfennig bid 
10,000 Thaler. Berlin 1812. — *Verbältmißtabelle der 
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verſchlagenen Münze u. d. neuen u, alten Courantmünze 
‚gegen einander. 1812. — *Bergleichende Tabellen der 
 zuffifhen Silber: u. Kupfermänzen gegen einander, von 
- 4 Siopefe bid 10,000 Rubel und-von 1 Pfennig bie 
10,000 Zbaler. Deögleihen d. Werth d. ruffifden Gold. 
miünzen und des Papiergelded gegen einander, 1818. — 
* Tinterefientabellen von 100 Thaler, in ‘Chaler zu 24 
Brofben und Groſchen zu 12 Pfennigen, von 4. Procent 
Dis 12 Proc. und von 1 a bis zu 12 Gabren. Berlin 
- 4812. — *Steuerabgaben:, Agio», Disfonto» oder Ras 
 batttabellen, von 4 Proc. bis 25 Proc. und von 1 Tha⸗ 
fer bis 10,000 Thaler. Ebend. 1812. — * Das neue 
Deutſchland. Enthaltend größtentheild freimlithige Bes 
site zur Geſchichte der Bedrüfung und der Wiederbes 
freiung Deutſchlands. 9 St. Ebend. 1813 u. 1814. Das 
4. St. neue 9. 1814. — *Chronologifhe Gefſchichte od, 
Zagebuc vom deutſchen Zreiheitäfrieg. 3 Theile. Ebd, 
‚4814. — Chronologifhe Zeitgefhichte oder Tagebuch d. 
neueften Begebenheiten. Eine Sortfeßung der chronolos 
iſchen Geſchichte od. Tagebuch vom deutfchen Freiheites 
Ei.. 4. Theil. Ebend. 1815. — *Der neuefte £leine 
Redenfhüler. Enthaltend alle Vorkenntniffe, melde b. _ 
Nennen zu wiffen nöthig find. Ebend. 1815. — * Brief 
poſtbuch für diejenigen, welche den Inhalt und den Ab» 
gong ihrer Briefe kurz bemerfen wollen und 20 große 
Voſt- oder Reifeftraßen durch Deutfhland und mehrere 
Theile von Europa, nebft Angabe der Seitenftationen, 
fo daß man die Tage und Entfernung von meift 3000 
- Städten und Poftftationen von einander leicht daraus 
* erfehen kann. Mit einem auöführliben Negifter. Bers 
lin 1816.. — Sreimaurerlerifon. Nach vieljährigen Ers 
fahrungen und den beiten Hülfsmitteln ausgearbeitet. 
- Ebend. 1818. 2. A. Duedlinburg 1831. (Wegen diefes 
Suchs gerietb er mit der großen Sreimaurerfoge zu den 
3 Weltfugeln in Berlin in einen Streit Über freimaus 
rerifhe Gebeimnißfrämerei und daher fann man einen 
zogen Theil der von Johann Chriſtoph Friedrich Gers 
ach in Sreiberg herausgegebenen Schrift: Zogenhierars 
‚Sie, befonders in Bezug auf Krauſe's, Heldmannd und 
Gaͤdicke's Freimaurerfchriften, nebft 34 Aktenftücen. Freis 
berg 1819, ihm zuſchreiben.) — * Vollſtaͤndige neue Münze 
tabelle, nach dem Geſetz vom 30. Sept. 1821 berechnet, 
von 1 Pfennig bis zu 10,000 Thaler, in neuen Silber: 
roſchen den Thaler zu 30 Grofben gegen 24 und 42 
Groſchen u. in alt Courant den Thaler zu 24 Grofchen 
N. Refrolog. 15. Sahrg. 59 


a. 
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egen 30 und 42 Groſchen, fo mie aud in alter Münze 
en Thaler zu 42 Grofhen gegen 30:u, 24 Grofben. Ebd. 
4821. — *Der Berliner Ausrechner, in_preuß. Thalerm 
au 30 Silbergroſchen für 1 bid 1000 Stüd, von Pen 
nig zu Pfennig bis zu 30 Silbergroſchen oder 1 Thaler. 
Mit einem Anbange, enthaltend jeden In Pfennigen und , 
Brofden mögliden Betrag und deffen Werth in Silber» 
grofchen, alter Scheidemünze und alt Eourant oa | 

ci 





















ander. Ebend. 1823. Zweite verb. U. 1830. — 
Eifhed Geldtabellenbuch. befond. in Thalern zu 30 ©ı 
bergr. Ebd. 1824. — * Veue Münztabel. Don Pfennig 3 
Mfennig bis zu einem Thaler, n. d. Geſetz v. 30. Sept, 
4821 berechnet. Ebd. 1824. — * Immer wiederkehrende Seft- 
Gedächtnis und Geſcaͤftstage in alphabetiſcher Dr 
nung, mit kurzer Erflärung derfelben und mit gemaue 
Angabe der Tage, an welchen die bewegligen in 
40 Jahren von 1826 bid 1835 fallen werden. Nebſt 
juferungen über mehrere Gegenſtaͤnde, welche auf 3 
rebnung und dergleichen Benennungen ſich veiE 
Eine Beil. zu jedem Kalender. Ebd. 1826, — Preiöbere 
nung der Gewichtwaaren, von großen zu Fleinen Pre 
fen oder Angabe, wie viel 1 Duenschen, 1 Loth um 
1 Pfund foftet, wenn der Einfauf in 1 Pfund, 5, % 
’ 1,5, 3, Z und 1 Eentner, fo wie in 1 leiten und in 
foweren Stein und in 1 Marf, in allen verf&iedenen 
boden Preifen oder im Ganzen, von 1 Thaler an, ge 
macht worden if. In preußiſchen Thalern zu 30 ©ils 
bergrofben berechnet. Ebend. 1831. — Preißberednung 
der fläffigen und trodenen Gefäßmwaaren, von großen zu 
Fleinen Preifen oder Angabe, mie viel 1 —— Quart, 
ein 3 Duart, 1 Metze und z Metze koſtet, wenn d. Ein: 
fauf in 1 Anker, 1 Eimer, 1 Ohm, 1 Orboft, 1 Schef⸗ 
sel, 1 Wispel und 1 Tonne, in allen _verf&iedenen Do» 
ben Preifen oder im Ganzen, von 1 Thaler an gemacht 
worden if. In preußiſchen Thalern zu 30O_Gilbergros 
fen berechnet. Ebend. 1831. — Zur Statiftif d. deut 
ſchen Literatur und des deutfhen Bucbandeld. "Ber 
feidende Zufammenftelungen aus den Jahren 1818 
832 und 1838, größtentheild in merfantilifder Hinſich 
Ebend, 1834, — 


J 
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| * 328. Wolff Liepmann Fürf, 

Kaufmann und erfier Vorſteher der idraelitifhen Gemeinde zu 

| Ä “ Schwerin; 
geb. im Jahr 1764, gell. den 22. DFt. 1887. 


Fürſt hat mit feltener Treue und Semwiffenbaftigkeit 
feinem Amte vorgeftanden, fib in demfelben das Ders 
trauen und Die Liebe feiner Glaubendgenoffen, fo mie 
durch feinen biedern Charafter und durdaus unbefchols 
tenen Lebenswandel die Achtung Aller, die ihn Rannten, 
in einem hoben Grade erworben, Obgleich ein firenger 
Anbänger_ der altteftamentliben Religionsgebräude, 
Rellte er ſich doc den zeitgemäßen Reformen des mofais 
den Kultus, infofern die Verbältniffe feiner Gemeinde 
biche zuließen, nie feindlich entgegen, fondern beförderte, 
wo ed ſich thun ließ, das Beſſere in Israel nad Eins 
ſicht und Siräften. Außerdem zeichnete ihn noch ein ans 

ennungdwerther Woblthätigfeitöfinn und dad Gefühl 
einer allgemeinen Menſchenliebe aud. In dem legten 
are feined Lebens batte der Verewigte mande harte 

hikfaldfchläge zu erleiden. Sein Andenken wird un: 
ter den Seinen und‘ im Herzen der Judenfchaft gewiß 
unvergeßlich bleiben: er bat ſich durch That und Ban, 
del ehrenvolle Denkmäler gefifter. 


* 329. Sohann Heinrich Range, 
Ebnigl. dänifcher wirklicher Etatörath und gelehrter Bürgermeifter. 
der Stadt Altona, Ritter ded Danebrogordend; 


geb: den 9. Februar 1759, geft. den 22. Oktober 1837. 


Er war auf dem adeligen Gute Hobenfelde im Her.’ 
ppardum Holftein geboren und bezog, nachdem er in Züs 
ek feine Vorbildung erhalten, 1776 die Univerfität zu 
Kiel, um ſich den juriftifhden Studien zu widmen, wo 
idm bald der damalige Profeffor Brödel fo „gewogen 
wurde, daß er ibm in feinem Haufe eine freie Wohnung 
einrdumte. Bis zum Jabr 1781 ſetzte 8. dafelbft feine 
Bl en Studien fort und unterbielt ſich nach dem 
ode, feiner Eltern, die ibm Fein Vermögen binterlie- 
Ben, durch angeftellte Repetitorien über juriftifde Kolle- 
nien. Nab im Anfang des Jabrs 4781 abfolvirtem 
Eramen wurde er .Privatfefretär beim damaligen Stadt. 
fefretär Gerken in Altona und batte wir: na dem 
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Sramen eine Beftallung als Untergerichtsadvofat erhal: 
ten, worauf er im Jahr 1783 ald Obergerichtsadvokat 
in Altona beſtellt wurde, welche Laufbahn er aber Da 
ibm die Advofatur nicht zufagte, im Jahr 1789 mit ei⸗ 
ner Anftellung als Sekretär beim Dberpräfidenten, Ge 
heimenrath von Stemann in Altona vertaufchte. 4795 
wurde. er zum adjungirten und demnaͤchſt fuccedirenden 
zweiten Stadtfefretär in Altona ernannt, worauf er fü 
1795 mit Jobanna Margaretha Luife Krüger verbeirg 
tbete, welche ihn überlebt hat. Aus diefer Ehe find von 
fieben Kindern nur noch zwei Söhne am Leben, wonuon 
der Altete Advofat in Altona, der jüngere Amtsvogt 
Sauenburg if. Im Anfang des Jahrs 1799 wurde £, 
zum Syndikus und erflen Stadtfefretär, wie auch 31 
Sekretär des Kommerzfollegiums und im 5. 2803 zum 
wirfliden Mitgliede deflelben ernannt; darauf im Fahr 
4823 zum wirklichen Zuftizrath, 1825 zum Mitgliede der 
Guftizdirektion des Lotto, wie auch Im halben Jahre zu 
wirkliben Etatstath und erften gelehrten Bürgermeifter 
der Stadt Altona. 1833 wurde ihm dad Ritterkreuz des 
Danebrogerdens verlieben. — Dur ftrenge Rechtlich⸗ 
feit und feltene Pfliditreue, durch biedern Sinn-und 
äcbte Humanität erwarb er fi mährend eined Zeitraums 
von 56 Jahren nachſt der Anerkennung feines Könige, 
die Achtung und Liebe der Bürger Altonad,.die ihm ein 
ehrendes Andenfen bewahren. 3 


* 330. Karl Ludwig Emanuel Schuderoff, 


Doktor der Medicin, herzoglich fähf. Geb. Hofrath, Zeibarzt-deö 
zegierenden Herzogs zu Sachſen-Altenburg, Ritter deö herzoglich 
ſaͤchſ. erneftinifchen Dausordend, zu Altenburg; _ 


geb. zu Altenburg den 15. Auguft 1773, geft. den 22. Dftober 1837. 


Des Verewigten Bater, Georg Daniel Schuderof, 
früher Feldprediger, dann Hofdiafonus in Gotha, fpäter 
Diafonud, dann Archidiafonus, zulegt Stiftöprediger 
und Konfittorialrath zu Altenburg, batte obengenannten, 
feinen fünften Sobn, für den Kaufmannöftand beftimmt. 
Eine gefährlihe Unterleiböfranfyeit aber gab dem Leben 
des 12jährigen Knaben eine andere Richtung. : Durd 
die Sorgfalt und Kunft ded damaligen- Chirurgen und 
Akfoucheur, fpäterbin Doktor der Medicin pabn, wurde 
er mittelft einer fchmerzliden Operation glücklich gerets 
tet, was ihm Veranlaſſung gab, der ihm nun theuer ges 
wordenen Heilkunde fih zu widmen. Bis zu feinem 
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—— frequentirte er die Schule zu Altenburg und 
arat Dann bei obengenanntem Dr. Hahn als Lebrling der 
jirurgie ein, ging aber von 1791 — 94 nach Jena auf 
‚Die Univerfität, wo Loder, Gruner, Stark u. A. feine 
Subhrer wurden. Den erften Beweis feiner Geſchicklich 













wo der anne Dbermedicinal: und Hofrath Dr. Pies 
rer *), ein eben fo 
. einer weiteren Bildung viel beitrug, morauf ©. pros. 
mppirte. Die Gnade feines Landesherrn und die Sreis 
gebigfeit der Landſtaͤnde verfhafften ihm Mittek, ficy in 
MBürzburg unter Giebold und in Wien unter Peter Franf 
noch mehr zu vervollfommnen (1797 — 98). Er Fehrte 
Bann in feine Vaterſtadt zurüd, mo er bald gewünſchtes 
Bertrauen fib erwarb und zu Aemtern befördert wurde. 
4500 murde ihm die Gtelle eines Armenarzted, dann 
4311 die eines Geburtöbelferd für Stadt und Land (Als 
enburger Kreis), an des verftorbenen Dr. Hahns Stelle, 
zu Theil, befam 1823 den Titel ald Medicinalrath, 
wurde nad Ankunft der neuen Landeöherrfchaft (1826) 
im Sabr 1827 berzoglicber Zeibarzt, 1831 nab des ver 
Dienten Geh. Hofratb_Dr. Sulzer, dem er ſchon länger 
beigeftanden. hatte, Zode, Direktor ded Hebammen» 
infitutd, gründete eine Entbindungsanftalt und Fam 1836 
als Aſſeſſor Cfür medicinifhe Ungelegendeiten) zum Lan— 
Desregierungsfollegium. Noch auf feinem Sierbebette 
ichnete ihn die pub feines Fürften Dadurch aus, daß 
diefer ibm das Ritterkreuz des fachfen » erneftinifhen 
Sausordens zugleih mit dem Diplom ald Gcheimer Hofa 
rar) überſendete. Nur menige Stunden überkebte er 
Diefe Sreude, noch am Abende dDeffelben Tags verfaied 
er an einer Unterleiböfranfheit, an welcher er dad Zabr 
zuvor fchon toͤdtlich krank gelegen hatte. Er hinterließ 
eine Witwe und eine Tochter, leßtere verbeirather an 
‚den Beate Dr. M. Sindeifen in Peterburg. Zwei 
erwachiene Söhne ftarben vor ibm. — ©. hatte von 
tur und durch Kunft viel Einnchmendes und Empfeh— 
lendes ald Arzt. Dur eine ziemlich lange Praxis hatte 
er einen fchnellen Ueberblick über Krankheit und Gegen» 
mittel gewonnen; großes, vielleicht zu viel Vertrauen 
auf feine Wiſſenſchaft machte ihn fiher bei den Krank— 


=) Deflen Biographie ſ. N. Nelr. 10. Jahrg. ©. 823. 
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beiten, dadurch aber angenehm und beliebt bei den Frame 









fen, vorzüglich ald Geburtöhelfer. Dabei unterküßte 
ein mwoblgebildered Aeußere, eine Gabe der Sprade v 
eine moblthuende Gemütbfichfeit im Umgange, bie, vers 
bunden mit fteter immer lebendiger Neiterfeit und © 
natürlichem Mutterwig, auch in Geſellſchaft, wo er ala 
Freund und Bekannter, nicht ald Arzt, erfdien, unges 
mein woblthuend war. Dazu Fam eine Gaftfreundfchark, 
die nie verfagte und ein Theilnehmen an Gegenfiän 
den, die, wenn auch dem wiflenfcaftlid Gebildeten nicht 
fremd find, doc feiner Wiſſenſchaft entfernter lagen, 
Wie er einen nicht Fleinen Kreis von Freunden und Bes 
Fannten um fich verfammelt hatte, fo wurde er wegen fei- 
ner innigen Liebe zu feinen zahlreichen Verwandten, von 
diefen insbefondere bochverehrt. Diefe Verehrung fpra® 
ib insbefondere in der Grabrede aus, die der Eoh 
einer Schwefter (die des Gebrauchs faft aller Sinne 
werfzeuge beraubt, ibm bald nachfolgte), Ardibiafonu 
Klögner in Altenburg auf dem dafigen Gottesacker bielt 
und in Druck (Altenburg, Schnupbafe) erſchienen ift. — 
Als Schriftſteller it ©. nit aufgetreten, Bon Körper 
war er groß und mwohlgewadien, Teine Haltung war febr 
anftändig, feine Stimme fonor und mobllaustend, fein 
Auge bel und Elar, feine Gefichtözüge angenehm. 


* 331. Friedrich) Georg Groß, 


großherzoglicher medlenburg s fhwerinifcher Landbaumeifter zu Lud⸗ 
wigsluſt; 


geb, im Jahr 1790, geft. den 28. Oktober 1837. 


Der Derewigte wurde zu Ludwigsluſt geboren und 
‚war neben noch dreien lebenden Schweitern der einzige 
Sohn des daſelbſt laͤngſt verſtorbenen Hofmaurermeifters 
„ Groß. Seinen Unterridt empfing er bier in der ſchon 
damals gut eingerichteten lateinifhen Schule und durch 

rivatunterweifung. In feinem 14. Tabre verließ er Die 

chule und widmete fi feitdem ausſchließlich dem Stus 
dium der Arditeftur. Fr diefem Behuf erlernte er un— 
ter Anmeifung feined Vaters, der große Baukenntniffe 
befaß und befonderd aud im Zeichnen fehr geübt mar, 
dad Maurerhandwerk und begab fi demnaͤchſt auf Reis 
fen. Im Jahr 1812, old eben die erfte Kunde von dem 
Untergange des franzdfifhen Heered in Rußland die faſt 
erfiorbene Hoffnung einer Befreiung des Vaterlands 
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An allen deutſchen Herzen neu und mächtig erweckte, 
 febrte er aus Berlin zurüd und trat 1813 na dem lan. 
 Besberrliden Aufruf unvorzüglihd in die Keiben des 
| m bildenden freiwilligen medlenburgiihen Zußijdger. 
or. Als Fäger mahte er die Feldzuge diefes Korps 
an Holiiein und bis nad dem Rhein mit und zeichnete 
| ) überall, nad dem Zeugniffe feiner Sfameraden, dur 
Mur, Eifer und Entfchloffenbeit aus. Nach Beendis 
e des Sreibeitöfampfs (1814) fand er eine Privat; 






ellung bei den Hofbauten in Ludwigsluſt, mofelbft er 

D bald durch feine Geſchicklichket und Gewandtheit die 

nft mehrerer ſehr gemwichtiger Kunſtfreunde zu ermwers 

n mußte. Schon durch mehrere arditeftonifhe Aus; 

ihrungen und veröffentlihte Zeichnungen befannt, wurde 

et Darauf, auf die Empfeblung und Fräftige Fürfpra&e 

des Dberlandbaumeifterd Barca, den 45. Auguft 1820 

ER wirklichen Hofbaufondufteur beim großherzogliden 
o 


fbauamte daſelbſt ernannt und endlich, nad Barca’d 
ode Den 16. November 1826, erfolgte feine Erhebung 
vr Zandbaumeifter in den Aemtern Grabow, Efdena, 
leuftadt und Dömig, zugleih mit Uebertragung der 
Zudmwigslufter Hofbaugeihäfte, unter Dberaufficht des 

berbauraths Wünſch in Schwerin. Seit jener Zeit bat 
er Derewigte durch den Bau mehrerer großberzolicyer 
und Brivargebäude, namentlich der fürftlihen Marftälle, 
feine Kunſt bewährt und auch einen mit großem Fleiße 
earbeiteten Grundriß der großberzogl. Refidenz Ludwigs» 
uf und deren Umgebungen binterlaffen, der hoffentlich 
noch durch den Steindrud befannt werden dürfte. Er 
arb nad) einem achtmonatliben ſchmerzhaften Kranken— 
ger an der Waflerfucht, betrauert von einer Witwe, 

ife, geborne Zarnde, mebreren Kindern, Mutter, Ge— 
hmwiltern und zahlreichen Sreunden. 

Schwerin, Fr. Bruͤſſow. 


332. A. Kroͤnig, 


Direktor und Profeffor ded Gymnaſiums zu Bielefeld, Ritter des 
rothen Abdlerordend 4. Klaffe; | 


geb. im Sahr 1786, geft. den 24. Okt. 1837 *). 
Strönig ward zu Bielefeld geboren und erbielt feine 


Dorbildung auf demfelben Gymnaſium, welchem er fpdr 
ter mit fo aufopfernder £iebe fein ganzed Leben widmete. 
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D ie umfaſſendſten paͤdagogiſchen Studien bereitete}: 
ar auf Be — ey Ar den Zebrerberuh-: 













de 


5 in der glücklichen Entwickelung und Ausbildung 
e 


[pru® auf Anerkennung für felbft geleiftete der a | 
nter fehr ſchwierigen Verbältniffen in die Direktion” 
tretend,, fand er die große Aufgabe, Einheit und Zufame 
menbang in den Zebrgang, Die Methode und die Dis 
eiplin der ihm anvertrauten Anftalt zu bringen, die Lehr 
Erdfte zu vermehren und die erforderliden dußern 
tel zu beſchaffen. Und er hat dieſe Aufgabe auf eine.fo ' 
erfreuliche Art gelött, daß er in den legten Jahren ſeſ 
ned Lebens mit ‚voller Befriedigung auf fein Tagewerk 
urückfehend und fib des biäübenden Zuftande tel "5 
ehranftalt erfreuen konnte. Das Minifterium errheilte 7 
ipm bon im Fahr 1820 unter Bezeugung feines vor | 
süglihen Beifald dad ehrende Prädikat eines Profefford 
und der König ertheilte ibm im Jahr 1832 den rotben 
Mdferorden 4. Klaffe. Sein Tode erfolgte ploͤtzlich und 
unerwartet in Solge eines Zungenfchlagd. en 


333. Sohann Chriftian Friedrich Steudel, 
‚ Doktor u. Profefior. der Theologie in Tübingen; 
geboren den 25. Dit. 1779, geftorben den 24. DEt. 1837 *). 
Er war in der damaligen freien Reichöftadt Eßlingen 
geboren, ald zweiter Sohn unter 10 Geſchwiſtern, von 
welchen jegt noch 4 Bräder und eine Schwefter am Les 
*) Nach: Reden, 


ehalten bei der Kodtenfeier des am 24, DM, 
geforbenen Drn. Dr. er Sr, Steudel * Tuͤbingen 1837. 
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ben find. Sein Vater war Johann Samſon Steudel, 
Mitglied des innern Raths, ſpaͤter Oberbauvermwalter in 
Eßlingen; feine Mutter, Regine Katbarine, eine Tochter 
des als Specialfuperintendenten au Kirchheim unter Ted 
verftorbenen M. Philipp David Burf und Enfeltochter 
des würtemb. Prälaten und Oberkonſiſtorialraths Dr. J. 
Albrecht Bengel *). Die eriten Anfangögründe in den 
Sprachen legte Et. in dem Pädagogium zu Ehlingen, 
weiches er bis im fein 10. Jahr befuhte. wo Dann die 
weitere Ausbildung von einem Hauslehrer beforgt wurde. 
Als diefer nab 4 Jahren fein Berbältniß aufgab, bezo 
unfer St. dad Oymnafium zu Stuttgart und wurde na 
einem zweijährigen Aufenthalt in das dortige theologi⸗ 
fde Stift aufgenommen (1797). Hier fand nun fein 
bildfamer Geiſt die vielfeitigfte Anregung, fomohl von 
Geiten einiger gleichgefinnten und gleichfirebenden Jus 
gendfreunde, ald von Geiten ‚feiner würdigen Lehrer. 
Unter jenen murden ihm befonderd theuer der jegige 
Oberkonſiſtorialrath Dr. Klaiber in Stuttgart, fein Kom: 
promotional, der nunmehrige Dberfonfittorialratb Dr. 
Wurm in Nürtingen, der ——— Dekan Hermann 
in Schorndorf, der als Bibliothekar am theologiſchen 
Seminar ihn, Jahr zu feinem Stubengenoſſen aufs 
nabm und fein nachmaliger Schwager, der veremwigte 
Pfarrer Hoffmann **) in-Deizifau. Während feines zwei⸗ 
jährigen pbilofophifben Kurſus börte er die — 
der. damaligen Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultaͤt 
Abel, Bohnenberger, Gaab, Pfleiderer, Roͤßler, Schnur⸗ 
rer, Schott und. Seybold; im theologiſchen Kurſus die 
Borlefungen der Doftoren Slatt, Lebret, Süöfind, Uds 
land und des damaligen Repetenten, nunmehrigen Stus 
dienratbödireftors v. Slatt. So viel Reiz das Studium 
der Philofophie für ihn batte und behielt und fo maͤch⸗ 
tig er Durch befondere Umftände damals ſich dazu ange 
trieben fühlte: fo ergriff: doch, als er im J. 1799 nad 
Annadme der philofophifhen Magifterwürde zum theolo⸗ 
ifden Studium übertrat, der Beruf eines Religiond- 
ehrers, den er von zarter Kindheit an ununterbrochen 
im Auge gebabt hatte und das Streben, ſich für diefen 
Beruf zu bilden, mächtig feine Seele. Befonderd war - 
dad BVerftändniß der heiligen Urkunden des Chriſten⸗ 
thums immer ein Hauptgegenftand feiner Bemühungen 


1 





* Deilen Biogr. f. im N, Nekr. 4. Jahrg. ©. 162. 
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und feitete ibn auch, um dem. forfhenden Geiſt in Be 
zug auf die beilige Schrift ded U. T. vollere Befried 
gun geben zu Eönnen, auf den Wunfb, den ihre &ı 
färung betreffenden Kenntniffen befondere Sorgfalt 7 
widmen. Im Herbft 1802 war für ihn, bie akademiii 
gaufbahn vollendet; aber der Wunſch, fein Studium 
noch vervollftändigen zu fönnen, bewog ihn, die 
Erlaubniß um einen nob um 4 Jahr verlängerten Yur 
enthalt im Seminar nachzuſuchen, welcher ibm De 
auch verwilligt wurde. Den mebrfaden Anträgenz DE 
ibm mwäbrend Diefer Zeit ruͤckſichtlich feiner WER auß 
bahn gemacht wurden, zog er die Stelle eines Vite 
bei dem damaligen Pfarrer Hezer in Obereblingen yon 
in Be Haufe er, ein reibed Maas von Sreundjdal 
genießend, von Oſtern 1803 an 24_ Sabre zubradie 
während welcher Zeit er neben der Erziehung Des ums 
igen Sohns vom Haufe zugleih die feines jungen 
ruderd, des vor einigen Jahren verfiorbenen Dekan 
Steudel *) in Brafenheim leitete. Sm G. 1805 folgie 
er dem Rufe zu der Stelle eined Repetenten im Gemini 
zu Stuttgart und batte Diefe Stelle ungefähr 2% ga j 
ekleidet, ald der damalige Kanzler von Schnurrer, Dei 
fen DBorlefungen über arabifhe Xiteratur er now Al 
Repetent batte benugen fönnen und der ibm wieljeitige 
Gemogenbeit bemiefen hatte, in Solge eines böbere 
Orts erhaltenen Winfes, zum Gtudium ber orientall: 
fen Literatur aufzumuntern, ihn veranlaßte, ich auf 
eine literarifche Reife, die eben diefed Studium zum 
Zwecke hatte, vorzubereiten. Bon Schnurrer aufs Wok 
wollendſte berathen, entichloß er ſich zu Diefer Reife, 
welcher er nicht nur durch Vermittlung des damaligen 
Kultminifterd, Grafen v. Mandeldloh **), von Geitet 
der Regierung eine beträtlihe, fpdter duh 
neuen Zufbuß vermedrte Unterläßung, fondern neo 
außerdem von dem noch bei Vielen in danfbarem Um 
denfen ftebenden Sreiberrn v. Palm zu Kirchheim und 
T. eine anfebnlide Summe erhielt. Da Paris für Dad 
Fach der orientalifhen Literatur Damals die größten 
Schaͤthe und die ausgezeichneiften Männer befoß, 0 
wurde diefe Stadt zu feinem Hauptbeftimmungsorte ge 
wählt. Im Juni 1808 trat er die Reife an und wurde 
bei feiner Ankunft in Paris von den dortigen berühmte 
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ten, zu melden ibn Schnurrerd Name und Ems 
9 den Zuiritt verſchaffte, mit ausgezeichneten 
len aufgenommen und mit einer jede Erwar— 
erireftenden Gefälligkeit in feinen Bemübungen 
tibung feines Zweds unterftügt._ Dielfach bes. 
an Kenntnifen und Erfahrungen Fehrte er na 
gem Aufenthalt in Paris ing Vaterland zurü 
able nun einige Monate meift im Schooße feiner - 
din, 9 ibm im Mai 1810 nach einem vier— 
Hiden Aufenthalt ald Stadtvikar in Gtuttgart 
te Diafonat in Gannftatt Übertragen wurde, 
im 19. Juni 1810 ſich mit Heinrife Charlotte, 
oo t des Dr. Flatt verheirothete. Saum etwas 
Sabre batte er in Gannftatt — 9 als ihm 
Geſug durch böchſte Entſchließung vom 81. Zuli 
das Batonat in Tübingen Übertragen wurde, 
MDerpfichtung, ſich auch durch Privatvorlefungen, 
Mlanden, den Gtudirenden nüglib zu maden. 
September 1812 trat er feine neue Stelle an. 
Son in feinen früheren amtlichen Verhältniffen 
prattifhe BEE des geiftliden Berufs ihn vorzügs— 
einärtigt, fo wurde jeßt nit nur dur ein an 
don gerhäftsvolles Amt, fondern mehrere Jahre 
u inebefondere Dur eine zum böcften Bedürfs 
Mordene umfaſſende Drganifation des Armen» 
feine Kraft in Anſpruch genommen. Im Gebruar 
Bunde ihm Die Stelle eined Dberhelferd und im 
1815 mit Beibehaltung derfelben eine ordents 
ſur der Theologie übertragen. Sieben Jahr 
um %. 4822 trug er die für einen Mann fa 
re Bürde Ddiefer beiden Aemter, unter großer 
Amer und geiftiger Unftrengung; aber obwohl er 
neibterung febr ‚bedurfte, fo EFonnte er fih doc 
entihliegen, mehreren während diefer Zeit vom 
dan ihn ergangenen Rufen zu folgen, Die danks 
ebe * Vaterland und der vaterlaͤndiſchen Unis 
bielt ihn feh. Doc neben der Laft ded Amts 
a no manches andere Schwere auferlegt. Mit 
hi We Töchtern und 1 Sohn, mar feine Ebe ges 
in deren und der Gattin Befig er fein Gluͤck 
| ). Ab bon im J. 1815. wurde ed zerfiört, ald in 
m Seaume von wenig Wochen der Tod feine Gate, 
J, feinen Sohn und eine Tochter binwegrafite. Am 
Sept. 1817 gab er feinem Kind in Louiſe Chriſtiane 
liebe, der Tochter des verfiorbenen Pfarrers M. 
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Lieſching in Weiſſach, eine zweite liebende Mutter, | 
ibm 14 Kinder gebar, von denen ihm 4 vorange 
nd. Bon dem Jahre 4817 an wurde fein Lebe 
eine fat immerwährende Kraͤnklichkeit getrübt” 
vermochte es nicht Über fih, Erleihterung von 
überhäuften Gefhäften zu ſuchen, die fein Um 
feiden immer böber fteigerten, in deffen Solge 
langen und ſcaweren feiden am oben genannten 
verſchied. — Eine außgegeinete Eigenfbaft St. 
Daß er überall um ſich blidte, ob er nicht da odk 
einen finde, dem er etwas fein, mit dem er fi 
würdigen Gemeinſchaft verbinden koͤnne. Diele 
lihe Entgegentommen, verbunden mit fireng Ni 
Aufführung, feine innige bobe Freude an Natur! 
beflerer Geſellſchaft, verbunden mit feiner Entie 
von allem Gemeinen oder au nur and Derbe und 
Gränzenden, wurde nicht von Allen gleich gemiürdigt 
beurtheilt. Aber obnerachtet des ihm zugerhigte 
rechts war er ftetd bereit, Jedem, ohne Unterjiei 
Dienen und erbielt feinen froben oft nur zu gutmik 
Glauben an die Menſchheit troß mancher bitten 
fahrung. Er war ein edler, frommer und aottedn 
ger Menfb und Chriſt, eine Seele vol Liebe © 
und der Menſchen, voll Eifer für Menfhenmohl? 
Gottes Sache, ftark und mild, zartfühlend und Fan 
mwollend, nah dem Emigen und Unvergängliden gen 
tet, rediich, truglod, demüthig und befceiden und‘ 
befledt von dem Schmuße der Erde und der SM 
keit. Slänzende Eigenfchaften waren nicht fein 
was er au in intelleftueller infict war, bat 
durch treue Ausbildung guter, aber nicht gerade al 
9306 Geiſtesanlagen errungen. Auch feine al 
rfheinung war, wenigftens für Manchen, nicht all 
blicklich anziehend, mas zum großen Theil Folge ex 
Studien war, welde wenig Zeit zu völliger Yuoil 
äußerer Gemwandtbeit ließen. Wohl mag es aud Il 
dag Mancer binter dem meniaftend mehr er tet 
beitern Blick nit Das teilnehmende und zartfüblen 
an ahnete, dad ibm entgegenfhlug. Allerdinge Ma 
t.. durch Temperament, Durch Anfiht vom Leben UF 
deſſen boher Bedeutung und dur vielerlet 
en, aud durch die Menge feiner Gefchäfte mebr 
inft, als zur Heiterkeit geneigt; aber dieſer rar par 
weit entfernt von dumpfem Träbfinn und fein Beduſ 
id -mitzutheilen und dem Sreunde ſich hinzugeben, | 
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fahrt ihn vor jenem engen Sich-Zurückziehen in ſich 
KR, das ohnehin nicht in. feiner Natur zu liegen fchien. 
Der Örundzug, feines Charakterd war chriſtliche Religiofi- 
üt, Staube, Liebe, Vertrauen, Findlie Hingabe, treue 
Yhtfamfeit gegen Gott, — alle Pflichten betrachtet als fein 
V — und fein Woblgefallen, alles Thun und Wirken als 
die feine Sache in feinem Dienft. Bei einem folden Sinne 
fonnte ed ibm an warmer Menfcenliebe nicht fehlen. 
Jeder Aufopferung fähig, bat er, vom Eifer fortgeriffen, 
nicr felten die berechnende Klugheit vergeffen und fi 
misfennenden Urtheilen bloögegeben. Sabre lang vers 
Fonnt, überließ er ed, zwar mit tiefbefümmertem, aber 
Dh aläubigen Herzen Gott und der Zeit, feine Redlich- 
und Unbeſcholtenheit and Licht — bringen. Ueber: 
Died war St. auch ein warmer Deutſcher und ein treuer 
MWürtemberger, dem des größern und Eleinern Vaters 
ande Heil nicht nur am Herzen lag, fondern der au 
u einer Zeit, mo fait alled ſchwieg, geiproden und 
nit zurichgefchreft Durch unangenehme Solgen, fortges 
Wandelt hat Den geraden Weg, freien Sinns und feſten 
Muth. Die Frucht eines ſoichen Lebend war Die zu: 
hehmende Achtung, melde er genoß. Als afademifher 
Lehrer hatte der Verewigte vorzugsmeife die das_alte 
FErflament betreffenden Disciplinen vorzutragen. eine 
BDorlefungen umfaflen die Eregefe der Genefis, auserles 
fene Stufe des übrigen Pentateuhd und der hiftori» 
ben Bücher ded A. T., der Pfalmen, des Propheten 
Tefaiad, Danield und der Fleinen Propheten, die 
melianifhen Weiffagungen,, Einleitung ins U. T. und 
Theologie deffelven. Aus dem N. T. erflärte er die 
Obanneifhen Schriften, den Hebraer. und Galaterbrief 
nd einmal nad dem Tode Bengels im Sommer 1826 
Ind er die 2. Hälfte der Synopfe der Evangelien, des 
9 1. Hälfte Bengel im Winter zuvor geleſen hatte. 

jeit diefer Zeit, im welcher er auf die Durch Bengels 
Eod erledigte Stelle eines erſten Profeſſors der The— 
Iogie, erftien Srüppredigerd und Guperattendenten am 
Bangelifhen Seminar vorrüdte, hatte er auch abwech— 
end mit feinen Kollegem D. Kern die Apologetif und 
Dogmatif vorzutragen. In den erfteren Jahren feines 
Aufenthalts in Tübingen dielt er Hülfsvorlefungen über 
ebräiihe Grammatik, praftifhe Dogmatif, Moral und 
Eregefe des Neuen KTeftamentd und vom Jahr 1816 
Dis 1836: war ihm zugleid dad Zac der orientalifchen 
Meratur proviforifeh übertragen, während welcher Zeit 
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er, fo oft ficy Lebhaber dazu fanden, einen meint jä 
lichen ice über dad Arabiſche lad, zume len a 
das Aramdifche Ichrte. Seine orlefungen wi 
Erzeugniffe des gemillenhafteften Studiumd und a 
firengter Arbeit. Jede arbeitete er, fo oft er fie 
vorzutragen hatte, aufs neue Dur, bei mehreren 
folgte er jedesmal, wie es der Stand der Wilfenf 
u erfordern ſchien, einen neuen Plan, Die Gründ 
keit und der Werth derfelben wurde nur darum 
Manchem weniger erkannt, weil ihnen zum Theil 
anziebende Leichtigkeit ded Ausdrudd und die Dura 
tigkeit der Darftelung abging ; — ein Mangel, den 
Deremigte felbft deutlich fühlte und oft bedauerte; all 
ed war dies theild eine Folge feiner erniten Stud 
theild ding es mit feinem ganzen Wefen (vo eng zul 
men, Daß er ganz ein Anderer hätte werden ml] 
wenn diefer Mangel hätte befeitigt werden (ogenz 2 
die ganze Perfönlichfeit ded Mannes, fo mären at 
feine Borlefungen und_feine fcpriftftellerifben 4 beit 
ein reicher berrliher Schaß in einem für Manden i 
ſcheinbaren Gefäße. Als theologiſcher Schriftſteler 
er, wie ſelbſt Gegner ihm zuügeſtehen, eine w di 
Stellung ftets behauptet. Die erfte Veranlaffung zu 
öffentliden Auftreten gaben ihm im 3. 1811 die ımm 
lauter werdenden Aufforderungen der Katholiken, Mi 
mentlid eined Abtes Precht an die Proteitanten, 
Union mit der katholiſchen Kirche, Diefen trat er mi 
der Schrift: Ueber Religionsvereinigung, Gtui g. 181 
entgegen, mußte aber dafür den bitterfien Grimm 9 
wifler Zeloten über ſich ergeben laſſen. Ihren grob 
Entftellungen ſetzte er die Schrift entgegen: ® trag 
Kenntniß des Geifted gewiffer Vermittler ded Friede 
Gtuttg. 1816. _ Den gleichen Gegenftand, nur mehr f 
populäre Zwecke, behandelt die nicht unter feinem 9 
men erſchſenene, von Klaiber herausgegebene Gchrif 
Sollen wir katholiſch werden? Stuttg. 1822. Die E 
fache Abfiht diefer Schriften war: den Segen Deffe 
was wir ald Proteftanten haben, ins Licht iu fegen u 
gegen diejenigen in Schuß zu nehmen, melde bei de 
neu erwacenden ntereffe tür das Pofitive im Glaube 
den Geiſt des Proteflantisinus zu verdächtigen fürhten 
Roh in die erfte Periode feiner Wirkfamkeit in Tü 
pen fällt die Herausgabe der Schrift: Ueber die Halt 
arfeit des Glaubens an geſchichti. höhere Offenbarung, 
Stuttgart 1814, melde ſich zur Aufgabe machte, den 
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maier Cub. Zeitſchrift 1837. 28 eft) auf ıbrli bei 
Elärte. Ein 2. Sendſchreiben an Bahnmaier in der 
Richtung bat fib_unvollendet unter feinen Papiere 
funden. Die Erjceinung des Lebens Tefu von & 
oder vielmehr die Art, wie diefelbe dem Publifw 
gekündigt wurde und der Eindrud, den fie beroorbr 
veranlaßte ibn zur Berudigung folder Gemüth 
diefe Erſcheinung auf dem wiſſenſchaftlichen Gebi 
machen fonnte, ein „Vorldufig zu Beberzigehdeg“ 
Zeitfchrift 1835. Heft 3, auch befonders abgedru 
veröffentliben, mwelded Strauß DVeranlaffung ga 
1. Hefte feiner Streitf&riften einen. Angriff auf ı 
maden, dem er im Intereſſe nicht, der angegri 
DMerfon, die für einen ſolchen Kampf feine Waffen 
batte,, fondern der angegriffenen Gabe, im 2. Def 
züb. Zeitfh. vom Gabr 1837 einen furzen Befaeid au 
Hrn. D. D. Sr. Straufens Gtreitfh., Deft 1. entgegen: 
ehe, dad legte Wort aus feiner Seder, momit erden 
Kampf diefer Zeit für immer beſchließen follte. Außer 
den angeführten größeren oder Fleineren Schriften em 
ſchienen von ihm mehrere Abhandlungen in den fräbern 
Jahrgaͤngen der Allg. Kirdenzeitung, eine. Re —8 de⸗ 
miſcher Programme und einige die vaterlaͤndiſche Un 
verfitdt und Kirche betreffende Brofhüren. Inden 
erften Abhandlungen batte er ed ſich zur Aufgabe g% 
macht, den richtigen Begriff des Supranaturalig nus 
gegenüber von Rationalismus feſtzuſtellen und Die Un 
zulänglichfeit des Letztern zur Befriedigun ‚der t efer 
erfaßten Bedürfniffe des menſchlichen Gemuͤths aub in 
praftifher Hinſicht nachzuweiſen. In den afademifen 
Feſtprogrammen beſchaͤftigte er ſich theild mit Erflärun 
altteftamentlicher, namentlich meſſianiſder Stellen, theild 
mit Entwidelung altteftamentliher Begriffe, theild mit 
Beſprechung dogmatifwer Sragen und endlih bei An 
Fündigung des Jubelfeſtes der Uebergabe der Augeb, 
Konfeſſion mit der Erörterung: rationes, quibus Catho- 
licae etiam non minus quam Evangelicae ecclesiae membra 
memoriam oblatae A. C. aequa laetaque mente, recolere 
possint. — Die Angelegenheiten der vaterländifen Sird 
erörterte er in feinen „Mahnungen“ vom I. 1820, 
die von der £andesfirche ſich ausfheidende- Kornthaler 
Gemeinde ald Zufludtsort des dcten Ehriftentbumd 
Dargeftellt werden wollte und in der Schrift:  „Uel 
die Vereinigung beider evangel. Kirchen, namentlid 
Würtemberg, eine Stimme gegen fie zu ihrer Ford 
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i —5 im I. 1822, als er die Beſorgniß begte, die 
Bade möchte übereilt werden; endlich i. J. 4819 in der 
Bär: „Was thut der Kirche Würtembergs North 2? 
‚worin er bervorbob, wie in der DVerfaffung aud die 
Selbiftändigkeit der Kirche zu wahren fei. Zür die An— 
-gelegenheiten der Univerfitäten und des evangelifcen 
Seminars insbefondere erhob er mit warmen Eifer feine 
Stimme, aldi. 3 1827 die Auöfichten auf einen länge 
£ Be fand der leßteren Anftalt, die er ald ein Kleinod 
ürtembergs: betrachtete, ſich trüben wollten, in der 
- Sarift: „über die Bedeutfamkeit des evangelifch»theos 
bögifhen Seminars in Würtemberg“ und i. %. 1830 gab - 
m Die neue Drganifation der Univerfität Tübingen 
renden © in. einer Eleinen, diefen Gegenftand bes 
Ali 
















verfität ind Licht zu feßen. — Außerdem hat er früs 
ber, dur feine Wirkfamkeit ald Geiftliber veranlaßt, 
einige Eeinere Schriften praftifhen Inhalts (z. B. 
Ruf zu Jeſu, zu deflen Bekenntniß und 36 
1821" und „Ueber dad Geber des Herrn“ 41813) gefchrier 
ben, auch in manche andere 537 — wie in die zu 
Straßburg erſchienenen „driſtlichen Mittheilungen“ und 
In Bahnmaiers „Eäcilia” Beiträge geliefert, Ein Werk 
aber, das ibm fehr am Herzen lag, hat er nicht mehr 
U Stande gebracht. Er betrachtete ed naͤmlich, wie er 
jelbk einmal ſich dußerte, in Beziehung auf das A. T. 
„als Lebensaufgabe und ald Schuld an feine Zeit, in 
einem umfaflenden Werke den Gang der im A. £. nie 
dergelegten Offenbarung in feiner Entwidlung, obne 
Dorgreiten, aus eigener Theorie Bar IRKUEN dad Got⸗ 
kömärdige in demfelben nachzumeifen, eine krinſche 
Einleitung in die einzelnen Schriften zu geben, die nd» 
gen exegetifhen und apologetiſch-geſchichtlichen Bes 
ndungen mitzutheilen und mit einer Theologie des 
&. zu fließen.” Das Material zu diefem Werk ift 
in feinen. Borlefungen über dad A. X. niedergelegt und 
‚ee dat felbft in den legten Jahren die Einleitung ind 
U.8,, in der Hauptfade, nad diefem Plane vorgetras 
den, aber an die eigentliche Ausführung des Werk, zu 
welber auch fo viele dußere Aufforderungen ihn antries 
ben, hat er nicht mehr Hand angelegt und es hat fi 
au von Srüherem, was er für dieſen Zweck auögearbeie 
he alte, in feinem fchriftlihen Naclaffe nichts vor 
unden, 
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edenden Schrift die dee und dad Mefen einer 
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* 334. Balthafar Georg Franzen, 
Paſtor u. Dichter zu Sörup in Angeln; ae 
geboren i. 3. 1776, geftorben d. 25. Dit. 1837, 


In der Schleswigſchen Stadt Tondern wurde F. 
eboren. Nach erhaltener forgfältiger Dorbilung auf 
der Gelehrtenſchule ſtudirte er feit 1794 je be 
fogie, erbielt nach 3 Jahren, 1797, das oͤffentliche aka⸗ 
demifche Zeugniß der Reife und ließ ſich in Demfelben. 
Jahr auf dem Schloffe Gottorf zur Amtöbefähigung 
 eraminiren. Nach 4 Jahren, 1801, wurde er denn au 
fdon zum Paftor in Tating, in der Landſchaft Eiderftedt, 
Herzogthums Schleswig, erwaͤhlt, mp er 4 Jahre blieb, 
indem ibn 1805 der König zum Hauptpaftor in Niebüll, 
in dem Schleswigſchen Amte Tondern, ernannte. Nach» 
Dem er bier eine bedeutende Anzabl von Jahren fegen» 
voll gewirft hatte, Fam er 1822 ald Hauptpaftor nad 
- Sörup in Angeln, wo er bid an fein Lebensende ven 
blieb. F. war nidt nur ein vorzäglider Prediger, (ons 
dern auch ein glücklicher Dichter und Alled, mad er 
druden ließ, war in Verſen gefhrieben Es beftebt in 
Solgendem: Gedichte. 1. Band: Die ‘Dannebrog, ein 
biftor. Gedicht in 3 Gefängen. Friedrichſtadt 1812, — 
edichte. 2. Bd.: Der Apfel der Eris. Ein mythologi— 
{des Gedicht in 4 Gefängen. Ebend. 1813. — Gedichte. 
3.3d.: Der Tod _d. Herrn. Ein lyriſch⸗religioͤſ. Drama; 
Eben. 1814. — Gedichte. 4. Bd.: Vermiſchte Gedichte, 
‘End. 1814. — Die’Auferftebung und Himmelfadrt des 
Herrn. In 4 Gefängen. Tondern 1816. — Chriſtl. Denke 
reime f. d. deut. Schuljugend. Ebd. 1818. — Chriſtliche 
Daustafel f. Herrfhaften und Geſinde. Im Schleswig; 
offtein. Almanach f. 1819. — Ebriftl. Haudtafel f. Ehe: 
leute. Ebd. zug 1820. — Chriſtl. Haustafel f. Eltern 
u. Kinder. Ebd. Jahrg. 1821. — Die a Ebd; - 
Jahrg. 1823. — Giebelreden. Ebd. Jahrg. 1825. Ale 
diefe im ©. H. Kalender abgedrudten Gedichte find von 
der Schleswig-Holſtein. patriot. Gefelfchaft gekroͤnte 
a ie kamen vereinigt heraus unter dem 
itel: Gedichte für den Haus: u. Bürgerftand. Altona 
4825. Neue Aufl. Flensb. 1829, — Dad taufendjährige 
gehen oder mie fih im Jahr unferes Herrn 826 die 
aufe des Königs Harald Klack begeben. - Nach dem 
Latein. des Ermoldus Nigeltus, eines Augenzeugen. 
Ebd. 1826. Auch in der Schrift: Ueb. d. Taufe Harald 
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Kladd. Schledwig 1826. — Sörup (Elegie). Flensburg 
1827. — Jeſus der Ehrift Gottes. Ebend; 1829; (Probe 
Daraus im D. Kochs Nordalbingifcher Biene 1826. Bd. 1. 
4.) — Das Duell. Ballade in 7 Gefängen. In den 
lesw. Holft. Lauenb. Provinzialberidten 1829, 2: 4. 
529 — 543. — Poramus und Thisbe. In D. Kochs 
rdalbingiiher Biene1826. Heft 5. ©. 307 —316. — 
Kleinere Gedichte in dem Täſchenbuche Eidora, dem 
ufumer, Slensburger und Itzehoer Wochenblatte. — 
ele Gelegenbeitögedichte. 
Erempodorf. Dr. 9. Schröder. 


* 335. Johann Chriftian Bertram, 
Bürger u, Seifenfievermeifter zu Sonderöhaufen; 
„geb. d. 24. Juni 1770, geft. d. 28. Dkt. 1837, 


Er war der aͤlteſte Sohn des Bürgers und Seifen: 
fiebermeifterd Tobann Gottfried Bertram zu Sonderds 
n und wurde von feinen Eltern, da fie fon frübs 
zeitig einen lebendigen, regen Geift und Talent, vers 
bunden mit ‚großer Wißbegierde, an dem Sinaben be 
merkten, zum Studiren beftimmt, befuchte deshalb die 
Säulen ‚feiner Baterftadt bid in die oberen Klaſſen und 
erwarb ſich nicht nur in den alten Sprachen, fondern 
auch in den zu einer gelebrten Bildung erforderlicyen 
Huͤlfswiſſenſchaften, in Gefhihte und Geographie, Nas 
turgefhichte und Phyfif, Muſik und Malerei u. f. w. 
nicht geringe Kenntniſſe. Nichts Wiſſenswürdiges ließ 
ſein denkender und zum Forſchen een Geift undes 
rührt und diefe Wißbegierde und das eifrige Beftreben, 
ſich allfeitige nuͤtzlicge Kenntniſſe zu erwerben und feinen 
auf eine immer höhere Stufe der Bildung zu ers 
beben ,„ bfieb ihm auch dann noch im gleihen Grad eis 
s ald. er dad Studiren, ald feinen eigentlihen Beruf, 
bon längft aufgegeben hatte. So vielfeitig: fi aber 
Bir als Knabe, ald Züngling und Mann auszubilden 
per, fo bedauernöwerth bleibt ed, daß er feine. Wiß- 
gierde und fein forfhendes Streben nie dem recht 
zumendete, was gerade dad böchfte Willen ded Menfchen 
auömacht und allen übrigen Erfenntniffen und:Einfihten _ 
Zufemmenbang und Werth verleiht, naͤmlich der Kennt⸗ 
nig.der Religion. Dbne ein Veraͤchter der Religion zu 
feim, war er darinnen — nie mit ſich ſelbſt recht 
aufd Reine gekommen, feine religiöfen Anſichten waren 
ſogar oft irrig und verkehrt, ohne daß Dr diefelben 
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einen nadtdeiligen Einfluß auf fein rechtfhaffnes Den» _ 
‘ten und. Handeln geäußert hätten, er folgte unwandels 
bar- feiner Vernunft und feinem ſittlichen Gefühle: Am 
diefer innern Entzweiung aber waren feine — — 
und Squljahre Schuld, die in jene Zeitperiode gefallen 
maren, wo der oͤffentliche Unterricht in der Religion im 
Allgemeinen eine: hoͤchſt falſche und einfeitige Richtung 
enommen ee und mo Religion einzig und allein zur 
Sad des Verſtandes gemacht wurde, mobei Dad Herz 
‘ feer und dad Gemüth Falt blieb. — Nur bid in fein’ 
46; Jahr befuchte er die Öffentlihen Schulen feiner Bas 
terftadt , dann änderte er plößlich feinen Entfbluß, ver 
fieß die Schule und mählte das Handwerk feined Bas 
terö zu feinem Fünftigen Berufe. Drei Jabhre erlernte 
er unter den Augen und der eigenen Leitung feines Bas 
terd dad Seifenfiederhandwerf und ging nad vollendes 
ter Lehrzeit in die Sremde. Nicht, wie fo viele Hand⸗ 
merföburfehe. ihre. Wanderjahre Antreten, ohne ſich des 
Zwecks derfelben deutlich bewußt zu fein und ohne Den 
rechten Gewinn daraus ziehen zu Fönnen, betrat B. Dies 
felben, fondern in der fi klar bewußten Abficht, fi 
nicht nur in feinem Sache die moͤglichſte Vollkommenheit 
u erwerben, fondern aud feinen Geift mit immer viel» 
‚  feitigeren. Senntniffen und Erfahrungen zu bereichern. 
Deshalb befuchte er nicht nur die. wichtigften Städte 
Deutfchlandd, fondern dDurchreifte auch einen Theil Dols 
fandd und Sranfreihs, die Schweiz. Ttalien, Ungarn, 
Molen, ‚Preußen und Dänemark. Nie verließ er eine 
Stadt oder ein. Kand, ohne das Merfwürdigfte geſehen 
ja been, auch führte er ein fehr genaued und vollftäns 
ige8 Tagebuch darüber. Insbeſondere Erziehungs - und 
Bildungsanſtalten, Kunft» und Naturalienfammlungen, 
Fabriken und Manufafturen, Unterhaltungds und Ders 
gnügungsorte, oͤffentliche Plaͤtze ꝛc. wurden aufgeſucht 
und zur Bereicherung ſeinder Kenntniſſe und Bildung 
feined Geifted benugt. Uber nicht für Die Schäge der 
Kunft allein, auch für die Schönheiten der Natur hatte 
er einen ftetd .offnen Sinn. Um aber folde Reifen mit 
wahrem Nugen und böberem Gewinn, als blod für fein 
Gewerbe maden zu koͤnnen,  unterKügten ibn feine für 
die allgemeine Ausbildung ihres Sohns Feine Koften 
heuenden Eltern von Zeit zu Zeit mit Geld, das fie 
hm dabinnachfendeten, wo er ſich Jängere Zeit aufju: 
.. gedachte. So mit vielfältigen Kenntniſſen von 
en bereifteht£ändern bereichert und in feinem Sach er 
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‚fahrener und vervollkommneter, Eehrte B. in feine. Va— 
‚rerftadt und in das elterlihe Haus zurück, verbeiratbete 
Äh dafelbft mit Magdalena Liebing, mit.der er 6 Söhne 
und 7 Töchter zeugte, und übernahm die Wirthſchaft und 
Dad Gewerbe feines Vaters. Alles, was er nun begann 
und trieb, zeigte, daß die erworbenen Kenntniſſe und 
Erfahrungen Fein bloßes Willen und Fein todter Schatz 
bei ihm waren, fondern daß er diefelben ſich darum fo 
mübfam. erworben batte, um fie für dad ganze ‚Leben, 
auf alle Verhaͤltniſſe, Unternehmungen und Gefchäfte 
nünlich anwenden zu Fünnen, Und Davon bat befonderd 
und vor allen fein eigned Gewerbe den deutlichften Bes 
weis abgegeben. Nie war er mit dem, mad von ibm 
darin geleiftet wurde, ganz zufrieden, fondern er. fuchte 
feine Arbeiten und Produkte auf eine immer höhere 
Gtufeder Bollfommenheit zu erheben. Nimmer rubte 
fein denkender Geift, Tag und Nacht forfhte und grü- 
ſte er, wie er Alles, was fein Gewerbe betraf, immer 
mehr der Vollkommenheit näher bringen koͤnnte. Und 
dabei famen ibm feine, fich erworbenen phyſikaliſchen 
Kenntniffe, feine vielfeitigen Beobachtungen und Erfab» 
zungen, verbunden mit fleißiger Lektüre der beften tech» 
— Schriften trefflich zu ſtatten. So kam es, 
dab 8.5 Gewerbe und Handel einen hoben Schwung 
umd ausgezeichneten Ruf erlangten, feine Kundfcaft fi 
weit Über feine Vaterſtadt, ja felbit über fein Vaterland 
Bun erſtreckte, weil die von ihm gelieferten Waaren 
tdie beften und vorzüglihften weit und breit gehalten 
wurden. Hierdurc erhob und vermehrte fi der Wohl 
fand feines Haufed. Indeß, ob B. gleich in eine fo 
pünftige Lage und folde Umftände Fam, Daß er ſelbſt nit 
mehr Den an fein Gewerbe zu legen braucdte, fondern 
Bert ieblingdneigung gemäß ſich mit Kunft» und. wif 
enfhaftlihen Gegenftänden befhäftigen und fleißig in 
Blhern von allerlei wiffenfhaftlihen und Gewerbszwei— 
gen lefen fonnte, dennoch vernachläffigte er fein Haupts 
gewerbe nie. Ein einziger Gang dur feine Werkftätte, 
verbunden mit einem ſcharfen Blid auf Alles, was darin 
vorging und getban wurde, war binreihend, um das 
Ganze zu ordnen und im rechten Gleife zu erhalten. 
Nik den Gefhäften feined eigentliben Berufs hielt 
er dad Geſchaͤft der Erziehung feiner Kinder für feinen 
eriten, wichtigften und heiligften Beruf, dem er fi ganz 
mit inniger Liebe bingab, dem er gern Aled, Vermoͤ— 
gen, Zeit und Kräfte zum Dpfer brachte, Im Kreiſe 
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en betreiben zu koͤnnen. Dabin gehörte vornehmlich 


eine Liebhaberei an Gemwächfen und vorzüglih an Bi 
men. Seine Baumgärten waren mit den fhönften-umd 
edelften Obfibäumen geziert. So wie er fih Überhaupt 
nie mit dem Gewoͤhnlichen und Altägliben im Leben 
begnügte, fondern ſich in allen Stüden darüber zu ers 
beben fuchte: fo mar ed auc eine befondere Eiteffeit 
von ihm, die fünften und feltenften Dbftforten zu be: 
finden. Bei Anſchaffung edler Pfropfreifer fbeute er 
feine Koſten und ließ diefelben oft mit der Volt auß 
febr. entfernten Gegenden fommen. eine Obftgärten 
gehörten zu den beften in der Umgegend von Gonderd. 
haufen. Noch meit mehr aber galt dieſes von feinem 
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nengarten. Zu allen Zeiten des Srüblingd, Som, 
un Herbſtes prangte derfelbe im fchönften Slor 
Sommer.» und perennirenden Gewäcfen; und nicht 
lein auf die bei und afflimatifirten Blumen und Ge 
Bacie befhränfte fih feine Pflege und fein Fleiß, ein 
eigends Dazu erbauted Gartenhaus verwahrte und erjog 
manch’ feltene und Foftbare Pflanze aus den märmeren 
ind Tropenländern. Seine vieljeitigen Verbindungen 
sit Blumenfreunden in der Nähe und Ferne erleichter: 
en die Anſchaffung und DVermebrung feiner Gewächfe. 
Eine andere Nebenbefcäftigung gewährte ihm eine Fleine 
Rünglamımlung, die er felbft angefangen und gegründet 
ind oh er mit raftlofem Sleiße manches feltene und Fofts 
are Stud zufammiengebramt hatte. Auch gab fih B. zus. 
Hen mit ‚Sormicneiden ab und verfertigte Abdrücde 
 Abgüffe in Gyps und Kompofition. Bekannt find feine 
güſſe Des im Sondershäuſer Naturalienkabinette ſich 
ndenden Bögen Pürrib, von dem er Eremplare an 
3e Univerfitdäten und Kunffammlungen zu verfenden 
Deranlaßt wurde. So wie B.’5 thaͤtiger Geift nimmer 
te und fo vielfeitig im häuslichen Leben ſich befchäfe 
sigte und unzähligen andern Liebbabereien ſich bingab, 
fo widmete er auch noc feine Kraft und Thätigkeit je 
nen Mitbürgern und feiner Vaterſtadt, fo.oft er nürlich 
umd fegensreich-für diefelben wirken Eonnte. So gehört 
er 5. D. zu den Begründern und Befdrderern eines befs 
fer eingerichteten Braumefens in Gondershaufen., Im 
ihr 4830 als die fürftl. Regierung zu Sonderöhaufen 
eine neue Städteordnung und beffere Kommunaleinrich» 
19 und Verwaltung beabfichtigte und anordnete, erhob 
n 2a Bertrauen feiner Mitbürger, durch freie Wahl, 
orſteher der Bürgerreprälentanten. In dieſem 
ten batte B. Gelegenheit, auf manche Gebrechen des 
mmunalmefens der Stadt aufmerkſam zu machen, 
isoräuche abzufhaffen und befferen Einribtungen und 
nordnungen den N zu bahnen. Allein die feinem 
Temperament und Wefen eigentbümliche Heftigkeit und, 
Hine, mit Der er dad Gemeinnügige und Gute zu ers 
areifen und ohne Ruhe und Raſt durchzuführen fuchte, 
tbeilö feine firenge, unpartheiiſche RechtlichFeit, bei der 
er fhonungd» und rüdfihtslos jeden Widerftand und 
jedes Hinderniß offen und freimüthig befämpfte und nie 
rubte, bid er das fih einmal vorgefente Ziel errungen 
batte, — alle diefes zog ihm manden Feind und Wi: 
derfacher zu, verwidelte ihn in perfünlicye Streitigkeiten 
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Fönnen ; unangefocten, rein und tadellos bleibt jedod 
immer fein Charakter. Er wollte überall nur dag Gute 
und Gemeinnügige, dem gemeinen Beten ſetzte er 
jeden Privatvortheil na, eine Eigenfaaft, die nur au 
dem edlern und beffern Menſchen gefunden wird, Selbft 
im eignen Haufe und gegen die Geinigen, die er Dax 
alle aufs Zärtlichfte liebte und das fhönfte Samilienband 
wiſchen fib und ibnen zu fnüpfen verflanden Batte, 
onnte er Über feine Hige und Heftigfeit nicht immer 
an; Herr werden; er verwundete oft tief wider feine 
illen die, welche er innig achtete und liebte. Wufs 
Aeußerſte fteigerte fich die efrigfeht feined Wefens da, 
wo er abfihtliben Betrug und Schlechtigfeit der M en 
ſchen, Unredlichkeit und böfen Willen enideckt zu 
glaubte, Dem Unredlichen und Sclechten, wo e£ ſich 
eigte, offen entgegen zu treten und es zu befämpfem, 
en im Sinftern ſchleigenden gerrug and Licht zu ziehen 
bielt, er felbft da, mo weder Beruf noch eigenes Inter. 
ee ihn dazu aufforderten, für heilige Pfliht. Dadur 
miſchte und verwidelte er fi aber oft in ganz fremde 
Streitfochen, widerfprac , tadelte und fuchte zu beffern, 
wo er weder Beruf dazu batte, noch Dank erwarten 
fonnte, fondern im Gegentheil_oft in einem nadhtbeilie 
gen Licht erfcheinen mußte und fi, wenn au nicdk ime 
mer offenbare, doch darum oft defto erbittertere, geheime 
geinde zuzog, — B. war auch eins der erften Mitglieder 
und Agenten ber deutfchen Lebens, und Feuerverfiches 
rungsbanfen in Gotha. d" feinen legten Lebensjahren 
erduldete er namenlofe Schmerzen und Leiden an der 
Steinkrankpeit und zugleich Bruftwaflerfuht und ftarb, 
vom Schlage getroffen, am oben genannten Tage, 
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336. Aug; Frieder. Aerand. von Eversmann, 
er kaiſ. ruſſiſcher Oberbergdirektor zu Berlin; 

b. ben B. Dit, 1759 zu Brachwitz bei Halle a. d. Saale, get. den 

ar J u 99, Okt. 1837.*). 


Sein Dater war Kriegds und Domdänenrath bei der 
amaligen Kammer zu Magdeburg. Unfer v. E. genoß dem 
erken Unterricht im vaͤterlichen Haufe und nabdem er 
A im Gymnaſium und ſpaͤter auf dem Pädagogium zu 
Dale auf die afademifhen Studien vorbereiten hatte, 
be809 er 1777 die dortige Univerfität, um fich der juris 
en Laufbahn zu widmen. Bald darauf entwidelte 
N jedoch) fein Trieb für Die Narurmwiffenfchaften und 
je Technologie und fhon im Jahr 1780 feben wir ibn, 
 wahden er fid unter Klaproth und Achard die nöthigen 
 Kenminiffe erworben, den Minifter von Heinig auf.einer 
Keife Durch Weftpbalen, melde die Befihtigung der dor⸗ 
| Sergwerke zum Zweck hatte, begleiten. Hier war 
8, wo Herr von Stein **), der nachherige Minifter, die 
tigfeit des jungen Mannes kennen lernte und ſchon 
m J darauf erhielt v. E. den Titel eined Bergkom⸗ 
miflarius mit dem ehrenvollen Auftrage, die maͤrkiſchen 
en zu bereifen, die dortigen Gruben zu befahren , 
und darüber Bericht abzuftatten. Die in dem genannten 
und Dem darauf folgenden Jahre von ihm eingefandten 
Berichte, in dem Archiv der Dberhauptmannfcaft zu. Bers 
fin aufbewahrt, haben noch heute ihren Werth nicht verlos 
ren und eine Solge der Anerkennung, welde fie ihrem 
Berfafler damals von feinen Vorgefegten erwarben, war 
die auf Koften der Regierung von ihm gemachte bergr 
männifhe Reife durch England und Schottland, von 
welder er im November 1784 zurüdfam. Bald nachher 
ward er auf Veranlaffung des Miniſters v. Heinitz ald 
Bergrath beim Bergamte zu Wetter in Weltphalen ans 
a und darauf ald Berg», Kriegöfteuerratb und 5A» 
ritfommiffär der Grafſchaft Mark. Preußen und naments 
id Schlefien hat ihm in Hinfiht des Sabrifmwefens viel. 
zu verdanfen. In diefer legtern Provinz lehrte er das 
Schmelzen des Gallmeis zu metalliſchem Zink; nad ſei⸗ 
nen Angaben wurde zu Tarnowitz die erſte Dampfmas 
(dine eingerichtet; er machte dad Eiſenſchmelzen bei 
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lenmagen bei Hattingen auf Den: afener 
brachte dad Abſchwefeln der Steinkohlen in Bang. me 
Mafhinen zum Waſchen, Walken und Stalendern- d 


geinwand zu Bielefeld wurden theild von ibm eingeführt 


theilö verbeflert, theils neu erfunden. «Das Bleiwen Der 
2einwand ſowohl zu’ Bielefeld als zu Hirſchberg mittelft 
Fitriolfäure, fatt der bis dahin üblichen NE 
von:ihm ber und die verbeflerte Politur der Vaͤhnad 
iniden maͤrkiſchen Sabrifen ift gen fein Werk. Di 
feinen Arbeiten ſetzte Das Unglüd der Schlacht von Jei 
ein Ziel. Der Graf Beugnot wollte ihn zwar für- 
Sienſt unter Napoleon gewinnen und bot ihm ‚den 

fien eines Inspecteur general des. Manufactures da Grant 
Duche de Berg: mit einem bedeutenden Gehalte an; allein 


DE. zog einen an ihn .ergangenen Ruf nach Rußland, 


obäleib nur von einem Privatmann ausgegangen, den 
alänzenden Ausfichten, Die Napoleon ibm; machte,— 
Er ſchied aus, der Graffbaft Mark, wo er ſo viel 
res geſtiftet und begab ſich über Petersburg und Mo⸗ 
kat nach dem noͤrdlichen Ural_ald Direktor er Re 
Gamwoden. Hier hatte er in Folge der Unzüverläflige 
Ded Rufes von einem Privarmanne mit ‚großen Schwie⸗ 
rigfeiten zu_fämpfen, allein der Kaifer Alexander ließ 
ſich die treffliche Gelegenbeit, einen ſolden Mann für 
die Förderung der Induftrie in feinen Staaten zu ges 
mwinnen, nicht entgeben. v. E. erhielt den Auftrag, im 
Ural eine Schwertfabrik anzulegen. Hier- mar er ganz 
in feinem. Element; Doc die geeigneten Arbeiter konnte 
Kufland nicht ftellen, er unternahm daber eine. Reife 
ind Vaterland und batte die Genugthuung, bier gerade 
anzulangen, ald die Perbindeten 1813 die Sranzofen über 
den Rhein‘ trieben. Gern bätte er dem Drange, feines 
Herzens Folge gelsifter und Dem Daterlande Die Dienfte 
wieder :zugemendet, die er ihm ohne ‚die. Invaſion nie 
entzogen hätte, allein fein gegebenes Wort war. ibm beir 
lig und 1815 kehrte er, nachdem er zu Solingen, Rem 
fcheid und Klingenthal Leute für feine Schöpfung ange 
morben, nach Petersburg -zurüd. Hier entfchied er 

für Slatouft, ald den geeignetften Drt für das neue 
Etabliffement, fertigte nach erhaltener Genehmigung Die 
angemworbenen Meifter dahin ab und reifte_1816 eiof 
nad. Schon zwei Jahre nachher erfreute ſich Die Fa— 
bri£ eines ſolchen Gedeihens, daß fie jährlich 30,000 Stüd 
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| er Waften liefern fonnte. Seine Miffion. war vol- 
rt, Die Urſachen, welche ihn vom Vaterland entfernt 





en Dienften und wie ebrenvoll derfelbe mar, wie 
in; der Siaifer Alerander den Dienft zu würdigen vers 
and, die bFF deutſche Metallurg feinem Staate_geleis 
et, befundet! die dem Scheidenden gewordene Ertbeis 
ung des Ranges: eines Oberbergraths 1. Klaffe mit dem 
Tiel Oberbergdirektor und einer böchft bedeutenden Pen: 
welche v. E. unter den. huldvollſten Aeußerungen zus 
-gelihert wurde. Er hat die Freude gehabt, fein Werk 
er mehr in Aufſchwung Fommen zu feben: ‚die Fa 

breit zu Statouft Fiefert gegenwärtig jährlich 50,000 Mr 









MBaften.: Der Beremwigte hinterlägt eine zahlreiche Nach: 
Fommenfhaft, welche gewiffermaafen die von ihm dur» 
aufene Karriere zwiſchen fich getheilt bat, denn u, d 
— ner Söhne ſich dem Dienſte des Vaterlands 
mei haben, erfreut ſich Rußland der Dienſte feines 
drittgebornen Sohns, des Kollegienraths Dr, Eduard 
Everömann, der als Profeſſor der Naturwiſſenſchaften 
1 der faif. Univerfirät zu Kafan angeftellt RR 
—— nach der Bucharei, wie durch andere gelehrte 





beiten auch im deutſchen Vaterlande rühmlich bekannt 
it. — E. war im mahren Sinne des Wortd ern preußi- 
— nichts ging ihm über das Glück, dad Va— 
terland wieder vom fremden Tode befreit und unter 
— 2 Herrſcherhauſe, dem er mit wahrer 
Liebe anbing, immer mebr gedeiben zu feben. Er wär 
aber auch ein Mufter deutfchen Biederfinns, aͤchter 2 
manität und aufgeklärter Religioſitaͤt. Bei fo vielen 

erthe die unbefangenfte Anfprucslofigkeit, bei dem. in 
inem Tangen Leben oft getäufchten Vertrauen das fris 


— 
m 


eſte und thaͤtigſte Wohlwollen gegen ale Menſchen, 


ei allen Schwankungen der Zeit zwiſchen Freidenkerei 
| J Fanatismus ſolch' unerſchütterliches Feſthalten an 


nicen Princip im Menſchen und in der Ratut. 


1 ‚ fortleben wird. — Während feiner Amt: 
thötigkeit in Weitpbalen find von ibm erſchienen: Tech⸗ 
nologifde Bemerkungen auf einer Reife durch Holland. 
Mit 10 Kupfern. Freiberg u. Unnaberg. 1792. — Eine 
Karte in 4 Blättern: Darftellung derjenigen weftphds 
lifdyen Gegenden, fo zwiſchen Lahn, Oſterburg, Iſterburg, 
tippe und Rhein liegen; beſonders in Hinſicht auf me: 
tallifche Sabrifation, — Später (1304) "gab cr zu Dort: 


kann es sicht fehlen, daß er in den Herzen Aller, h 


batten, befeitigt, er nahm daher feinen Abfcied aus ruf . 


Be | 


mund feine febr fhägenswerthe „Weberfiht Der Eifei 
u. Stablerzeugung zwifchen Lahn u, Lippe“ beraus. - 
Ueberdied Fieferte er Beiträge zu verfchiedenen 38 | 


ſchriften. ** 
337. Chriſtoph Ludwig Palm; 
| Buchhändler in Erlangen; ' | 

geb, den 25. Sept. 1772, geft. den 6. November 1837 *). | 
Geboren zu Schorndorf im Würtembergifchen un 
madern Eltern (der DBater, Philipp Heintig 9 | 
war Apotheker dafelbft, Die Mutter, Johanna Doro 
ar eine geborne Sri), genoß der Verftorbene eine forg 






(tige. Erziehung und legte ſchon frühzeitig den Grund 
zu einer tüchtigen Ausbildung in feinem —* en Be⸗ 
sufe. Kaum 14 Jahre alt, trat er die Lehre bei feinem 
Dbeim, Tobann Jakob Palm **) in Erlangen an umd 
‚sand bei diefem — Mann und in Ddeilen 

audgebreitetem Geſchaͤfte reichlich Gelegenheit, fich vieh 
feitig merkantilifd und geiftig zu bilden. Nach fieben 
zährigem fruchtbaren Aufenthalt in der Palm'ſchen Uni, 
verfitätöbuchbandlung nahm er eine Stelle ald Kommis 
in der Schwan » und Gögi’fhen Buchhandlung in Manıt: 
beim an, woſelbſt er ſechs Jahre zur vollften Zufrieden 
beit feiner Principale wirkte, ſodann aber im Jahr 1799 
von feinem Oheim Palm wieder nah Erlangen juräd- 
berufen wurde. Hier nun begann alöbald eine neue 
ſchoͤne felbfiftändigere Lebensepowe für ihn. . Die befann. 
ten und vielverbreiteten Palm’fchen a 
aus jener Zeit und fpäter find größtentbeild feine Ar 
beit, Der Oheim gab ibm im Gahr 1801 feine ältefe 
Tochter, Sriederife Pbilippine CH 323 Ehe und 
nahm ihn als Theilhaber in feinem Geſchaͤſte mit auf, 
Die hoͤchſt glüdlihe Ehe P.’8 wurde durh 4 Söhne und 
4 Töchter gefegner, von denen noch 2 Söhne und 2 Töd) 
ter leben. Dur das im Jahr 1826 erfolgte Ableben 
feined Schwiegervaters und Oheims Fam er in den allei. 
nigen Beſitz der bedeutenden — deſſelben 
und führte dieſe in gewohnter folider Weiſe bis Eur 
vor feinem Tode fort. Ein bartnädiged Magenübel, an 
welchem er feit 10 Jahren gelitten, machte feinem tbd, 
tigen Leben am oben genannten Tage ein Ende, — Er 


*) Börfenblatt. 1837 Nr, 101 Ä ER. 
°) Dein ——— — N. Rein, 4. Zahrg. S. 86. 
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war ein Biedermann im volliten Sinne ded Wortd, ein 
durchaus punktlicher und rechtfchaffener Gefhäftömann, 
ein: Tiebevoller : forgfältiger Samilienvater, ein marmer 
Gönner und Freund derer, die fi feiner Freundſchaft 
u erfreuen batten, ein ſtiller Wohlthäter für viele Noth⸗ 
eidende und Bedürftige; dabei einfach und anſpruchs⸗ 
108, wie ed die wahre Tugend immer if. | 


* 338. Sonathan Carl Zenker, 


Doktor der Philofophie, Medicin u. Chirurgie, großherzogl. ſaͤchſ. 
weimar. Doftath,. ordentliher Profeflor der Botanik und Naturs 
geſchichte an der Univerfität Sena, Mitdirektor des dafigen phars 
mateutiſchen Snftiftutd, der großherzogl. Tächf. mineralogifchen Ges . 
ſellſchaft zu Iena, der ofterländifchen naturforfchenden Geſellſchaft 
zu Altenburg, der Eaif. leopoldinifch = carolinifhen Gefelfhaft der 
Raturforfcher zu Bonn, der phufitalifch = medicin. Geſellſchaft zw 
Erlangen, fo wie der koͤnigl. baier. botan. Geſellſchaft zu Regens⸗ 
burg, Forrefpondirended Mitglied der Gefellfhaft für Natur und 
Deiltunde zu Dredden, ded weimar. Iandwirthfchaftlihen Vereins 
u. mebrerer-anderer gelehrten Gefellfhaften Mitgl. u. Ehrenmitgl.; - 


geb. den 1. März 179, geſt. den 6. Nov. 1837. 


Der Berftorbene war geboren zu Sundremda, einem 
zwiſchen Rudolftadt und Remda im Großberzogtbum 
Weimar gelegenen Dorfe. Dafelbft war fein Vater, Earl 

enfer, Prediger und hatte die einzige Toter ſeines 

orgängers des Pfarrer Mag. Härger, Johanna Frie⸗ 
derife Henriette, gebeirather, die ibm 4 Söhne und 4 
Tochter ſchenkte, von denen er der ältefte war. - Seine 
erſte Erziehung und Bildung erhielt er im elterliden 
Denle von feinem Vater, der die von feinen Amtsge⸗ 
bäften ihm übrige Zeit der Erziebung widmete und ihn- 
mit andern Knaben, die bei demfelben in Penfion waren, 
in den Wiffenfchafien und Kenntniffen unterrichtete, in 
welchen man Sinaben zu ‚unterrichten pflegt. Außerdem 
fuchte fein Vater, ein. großer Mufikfreund und felbit fer⸗ 
tiger Violinfpieler, ſchon frühzeitig Diefelbe Neigung dem 
Knaben einzuflößen, Kaum 6 Jahre alt wurde er dader 
wöchentlich dreimal nad dem eine halbe Stunde von 
Sundremda entfernten Altremda geſchickt, um von dem 
tüchtigen und auch der literariſchen Welt durd feine 
Ghoralfpiele. befannt gewordenen Kantor Srifhmutd im 
Klavier» und Orgelfpielen unterrichtet zu werden. Der 
Weg dahin ging Aber einen fräuterreihen Berg und 
durch ein Blirkenwäldchen, das ſowohl durch feine er» 
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frifhende Kühlung im Sommer zur Ruh ald aub me- 
gen der mannicfaltigen duftenden Gewächfe zu näherer 
Betractung einlud. Diefe Naturfiimme wirkte gar eim- 
dringend auf dad Gemüth des inaben und oft verweilte 
er fon damals finnend bei den Pflanzen und Durcmazz= 
Rerte die Wefen, mit denen er ſich ipäter am liebftem 
befhäftigen ſollte. Auch die romantifce Umgebung 
Sundremda's, Die Nähe des Thüringerwaldes mit feis 
nen mächtigen Felſenbergen, düftern majettätifden Tan 
nenmwäldern und tofenden Waldbachen erfüllten bald aer 
nug feine jugendliche Phantafle, unterbietien und näbrs 
ten die mädtig in ibm erwachte Liebe zur Natur. Blur 
men, deren Natur zu ergründen er fpäter einen großen 
heil feiner Geiftesfräfte mit dem reioiten Erfolge mid- 
mete, waren fo die erften Gefpielen, die eriten reunde 
und Xieblinge feines Lebens; zu ihnen wurde er dinges » 
zogen, ihnen ging er überall nach und fammelte fie {dom ; 
frübzeitig, indem er aus Wald und Aue sufammentrug,; 
mad er dort Bemerfenswerthed fand. Oft fah ihn fein 
Dater, der, ohne ſelbſt Naturfenner zu fein, doc zu jes 
nen Menfchen gebörte, die in gemuͤthlicher Naturberradys 
tung und Bewegung : im Sreien die angenebmfte Unter 
baltung Aa Sealleung finden, mit einem Pader Bl 
men freudig zuruͤckkehren, wenn er ibn zu dem oben ges 
nenmen: Scullebrer, durch deffen Geſchicklihteit er 
im Klavierſpiel eine ziemliche dertigfeit: erlangte, ges 
(dit hatte und war manchmal ungebalten, wenn fein 
Spbn Carl: zu lange audgeblieben und zu viel Zeit aufs 
Blumenfammeln in. dem biumenreicen Birkenwaͤldchen 
verwendet hatte. Ein: altes Herbarium mit Tourneſorts 
und Rivnid Benennungen, was ſich in der Bibliothek 
feines Vaters vorfand, war für ihn von großer Bedeus 
tung. und. machte ibn zuerft mit der wiflenfcaftlichen 
Pilanzenfunde befannt. Die von feinen wilenfdaftliden 
Bei@äftigungen ibm übrige a widmete er num baupts 
ſaͤdlich der Blumenpflege, fo wie aber auch dem: Zeich« 
nen und Pappenarbeiten. Es ward ibm ein eidenes 
Bärtden in dem mit ‚der Pfarrmohnung verbundenen 
Garten feines Vaters angewiefen; er —* es nach ſei⸗ 
ner Willkür ordnen und bepflanzen. Sein Vater ge⸗ 
dachte ſich einen Nachfolger aus feinem Erſtgebornen zu 
beiten, und fuchte ‚ibm: daher die darauf ſich beziebende 
Geiſtesrichtung zu geben und nachdem er ihn noch 2 Fabre 
in. Legefeld, einem. 1 Stunde von Weimar entfernt 
gelegenen Dorf, in weldem er 1811 Pfarrer geworden 
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war) feiohi unterrichtet hatte, wurde fein viergehmjähris 













Mm indie zweite Kaffe des Gymnaſiums zu Meis 
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PM Botanit die Zeit, welde ihm Die Befbäftigung mit 
den fibrigen Wiſſenſchaften übrig ließ. Seine 


wäüberhaupt wuchs mit jedem Jahre. An dem vers 
Rorbenen Arzte Profeffor Dr. Dennitedt in Maadala, 
einem Hausfreunde feines Vaters, fand er einen Mann, 
dee, felbft ein großer Sreund der Naturwiſſenſchaften und 
Deger eined nicht unbedeutenden Herbariumd, feine 
Ombdien leiten und feine Wißbegierde und Neigung zu 
en Naturmiffenfchaften befriedigen Fonnte. Zu Miwaeli 
4818 verließ er mit Außzeihnung dad Gymnafium zu 
Weimar, um ſich dem Wunſch und Plane feines. Vatoers 
* auf der Univerſitaͤt Jena dem Studium der Theo— 
ogie zu widmen. Daſelbſt wurde er unter dem Proreks 
torat ded Gebeimen Hofrath Voigt inffribirt und von 
nun an widmete er fi mit erfolgreihem Eifer den von 
feinem Bäter ſo fehr empfohlenen theologiſchen Disci— 
plinen, befuddte die Borlefungen von Gabler, Schott 
und Kaͤſtner über die verſchiedenen theologifchen Willens 
ihaften, die von Koſegarten über hebraͤiſche und -arabis 
(de Sprade, die von Hand Über verfhiedene Schrift 
heller des klaſſiſchen Alterthums, fiber geld, und 
Aeſthetik, die von Fries über die philoſophiſchen I 
(haften, die von Lüden über Geſchichte, die von: Pojfelt 
über Mathematik. Auch war er 2 Jahte bindurd or: 
dentlihes Mitglied des damals von Eichſtaͤdt und Hand 
eleiteren philologifhen Seminard. Da er alle viefe 

iſſenſchaften mit großem Eifer und Sleiße ftudirte und 
fid vorzüglich dem Studium der Geſchichte und Nbilos 
(ophie bin ab, fo legte er hierdurch den Grund: zu jes 
ner Vielfeitigkeit und. Gründlichfeit ded Willens, die 
ihn fpäter fo fehr auszeichnete. Seine firenge Eintheis 
lung der Zeit, an die er fib von früber Jugend an ges 
woͤhnt harte, ließen ihm auch Muße zu der Belhäftigung 
mit feinen Liebfingsmwiffenfchaften, wozu ihn Jena's pflan⸗ 
‚mreihe Umgebung und die dort auf der Univerfitäts- 
dibliordef und in Gärten aufgehaͤuften Pflanzen und der 


ehngethrt, mo er den Unterricht außgezeichneter Zeh; 
"Ded Direktor Lenz, des Konreftor Schwabe, Der 


Fund fi eifrig TA philologiſchen Borkenntniffen: 
Ä 


Umgang mit anderen Sreunden der —— befor 
derd aufforderte, und zu Privatunterricht, Den er ertbeilt 
um dur diefen Erwerb feinen Eltern, weide im Strie 
4813 dur mehrmalige DLONDernng fat ihr ganzes Be 
mögen verloren batten und denen Die Sorge für ibre Kbr 
eu Kinder und feine Erhaltung auf der Univerfitde Thun 
Bet, feine Unterhaltung etwas zu erleichtern. Er nabma 
als Lehrer am Klug'ſchen Sinabeninftitut Theil und J 
vom Michaeli 1818 an Naturgefhichte und Mathe 
Nachdem er oft und an mehreren Orten mit dem Be 
jener Zuhörer gepredigt und feine theologifhen Wi | 
haften fait beendigt hatte, nahm die vorige Liebe und 
Neigung zu den Naturwiflenfhaften fo zu, Daß er auf 
Anratben einiger feiner Freunde 1821 ein plonmäßiges und 
geregelted Studium der Wiflenfhaften begann, mo 
edoch fein Vater hoͤchſt ungern feine Einwilligung gab. 
—* dieſer Zeit an trieb er ausſchließend die naturbi- 
ſtoriſchen, phyſikaliſchen, hemifhen und mediciniſchen 
Wiſſenſchaften; den lehzteren widmete er einige Sabre 
bauptfählid, um die erfteren in ihrem ganzen Umfange 
kennen zu lernen. Er beſuchte nun die Vorlefungen von 
Kiefer, Voigt, Succomw, Döbereiner, Renner, Fuchs. Heu— 
finger und Lenz Über die verfhiedenen medicinifden und 
naturbiftorifhen Wiffenfchaften und bereifte während Die, 
fer Zeit, um naturbiftorifhe Sorfhungen  anzuftellen, 
mehrmald den Thüringerwald, das Niefengebirge, die 
Laufig. Oſtern 1823 ging er mit einem jungen Hambur: 
ger, welcher feiner Zeitung anvertraut war, nah Dres⸗ 
den, um dort auf der medicinifhschirurgifhen Akademie 
an den Borlefungen und praftifchen Uebungen der dor: 
tigen Gelehrten, ald Seiler, Oble, Sranfe, Carus und 
Meidinger Theil zu nehmen. In Dresden, wo er faft 
2 Jahre verlebte, Enüpfte er das innigfte Sreundfchaftd- 
band mit Reichenbach; dort lernte er einige der ausge: 
zeichnetiten Naturforfcher, melde Damals diefe Stadt 
befuchten, perfönlich Eennen; dort bot fih ihm Die _befte 
Gelegenheit dar, in den Schäßen der Natur und Kumft 
aleichfam zu ſchwelgen. Eben fo war in diefer Zeit eine 
Reife, die er in die böhmifchen Bäder und deren Ums 
gebungen unternabm, für ibn Auferft anregend und för 
derlid. Oſtern 1825 verließ er Dresden und Eebrte ſo— 
glei nach Gena zurüd, um ſich dafelbft nod zum medi: 
ciniſch-chirurgiſchen Eramen und zu den afademifchen 
Vorlefungen, die er nach glüdlich beftiandenem Eramen 
zu halten gedachte, gehörig vorzubereiten. Zu Pfingften 
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di Einen a reifte er nad Einsdorf bei Alftedt, wo: 
bit fein Vater 
i [bt zu befuchen und zugleich eine Reife zu 





# D er dafelbft ſchon manche intereffante merkwürdige 
| 






er in Einsdorf verlebte, um die Angelegenheiten feines 


Baus mit dem Seciren vieler Thiere und madte viele 
bäuf 


ehrten Welt einen Namen verfhaffte, die er für die 
reizendfte aller Wiflfenfchaften erklärte und von der er 
laubte, daß fie für Die Geſchite der Erde ſowohl ald | 
r das gemeine Leben von höchfter Bedeutung fei, wußte 
er viele Tünger zu gewinnen. Außer der Botanik wa— 
ren noch die Zoologie und Mineralogie feine Lieblings» 
ſacher, in denen. er auch durd feine Vorleſungen und 
N. Rekrolog. 15. Jahrg. 61 
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Schriften beſonders wirkte. In diefen feinen Scriſten 
erfceint er als ein ſcharfſinniger geübter Denker und 
| — der uͤberall feinen eigenen Weg gebt und gibt 
ich ald geübter Schriftſteller fund, indem er feinen Ge 
genftand in einer Fräftigen, lebhaften, Flaren haͤufig ge 
mütbliben Sprade und lihtvollen Ordnung bebandelte. 
Sn denfelben ſpricht fib auch oft fein heilig frommer 
inn aus, mit dem er die großen Werfe der Natur be 
trachtete. Wie wahr fpiegelt fih in der WBorrede jur 
tbäringer Flora feine Srömmigfeit und Gemüthligken 
ab. Er hatte eine große Gewandtbeit und Gertigfe lin 
Beifted, dad Allgemeine im Belondern, das Ganze im 
Getrennten zu erfennen und, mas gerade in den natur 
biftorifden Wiſſenſchaften fo wichtig it, von den wahr 
genommenen Wirfungen auf ihre Urfaden zu fliegen 
und aus der gefundenen Wahrbeit eine andere zu en! 
wickein. Er hielt es für febr zweckmaͤßig, fo viel eilt» 
eine Thatſachen ald nur möglich für fid, ald auch in 
ezug auf ihre Verwandtſchaft aufs genauefte zu unier 
fuben und dann die gewonnenen Nefultate fomohl 
ſchriftlich, ald bildlih durch Zeichnungen aufzubemabren. 
Er erfaßte gleichſam mit einem Blide die LH 
durcblicte den Gegenftand von mehreren Seiten; jein 
natürlicher Sorf&erblid balf ihm oft durch Die größten 
Schwierigkeiten bindurd und nur felten ward er gend» 
tigt, den genauen Plan, den er fi binfichrlich der Rei» 
benfolge bei feinen Unterfubungen vorgezeichnet hatte, 
zu verlaffen. Er arbeitete leiht und ſchnell und follten 
ih bie und da Mängel und Unvollfommenbeiten in ſei⸗ 
nen Schriften finden, fo bedenke man, daß dies dad all 
gemeine Loos der fterblihen Natur iſt und daß der, mel 
ber auf eined Andern Schultern tritt, weiter fiebt, ald 
der, welcher unter ihm ſteht. Als muͤndlicher Lebrer 
und ald Schriftſteller 309 er von Jahr zu Jahr immer 
mehr die Aufmerkfamkeit auf ſich und verfcaffte ſich ſo 
wohl im In» ald Audlande viele Freunde. Mit den 
tuͤchtigſten Männern feined Fachs Fam er in DBerbindung 
und batte ſich faſt in allen Theilen der Erde Freunde 
erworben. Dad gelebrte Publifum nahm feine farift: 
ſtelleriſchen Arbeiten fehr günftig auf und viele, gelebt 
ten Vereine ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Seige 
vielen Schriften, melde ſich auf die verf&iedenften gaͤ⸗ 
cher der Naturwiſſenſchaften beziehen und die vielen klei— 
nen Abhandlungen und Recenfionen, die in den verſchie 
denenen naturhiftorifchen Zeitfchriften erfchienen find, be 
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zeugen die große Aufmerkfamkeit, die er ununterbroden 
Dem Studium der Natur widmete. 1828 wurde er zum 
außerordentlichen Profeffor in der medicini ben Fakul— 
tät ernannt, gelangte aber erft 8 Jahre fpäter ju einer 
ordentliden Profeilur in der pbilofophifhen Fakultät, 
naddem er mehrere fehr vortheilbafte Anträge, im Außs 
lande zu mirfen, und mehrmalige ehrenvolle Rufe nad 
Dorpat und Braunfhmweig abgelehnt hatte. Als man 
ibn zu Anfange des Jahrs 1836 zum zmeiten Mal na 
Sraunſchweig verlangte, wurde er großberzogl. ſaͤchſ. 
Hofratd und ordentlicher Profeſſor an der Univerfität 
mit einem feiner jegigen Stellung angemeffenen Jahr: 
ebalte. Bei der vierzebnten Verjammlung der Gefells 
daft der Naturforfcher und Aerzte Deutfchlande zu Jena 
vom 18. bi$ 26. September 1836 war er zweiter Ges 
f@äftsführer und hielt einen Vortrag Über die Nilagiri 
oder blauen Berge in Hindoftan, welcher fi in Dfend 
fid und in dem: Amtlichen Berichte über die Berfamm— 
ung deutſcher Naturforfcher und Aerzte. Weimar 1837 
abgedrudt finder und zeigte damals wie früher in allen 
den mannichfaltigen übernommenen Geſchaͤften die größte 
Gemiffendaftigkeit, Genauigkeit und Sorgfamfeit. In 
dieſer Zeit, wo Jena in feinen Mauern die ausgezeich— 
netfien Naturforſcher ſah, war er außerordentlich geiftig 
und Eörverlich aufgeregt und diefe Aufregung mar für 
feine Gefundbeit, die dur mehrmalige Anfälle der 
Srippe ſchon fehr geſchwacht war, von den nactheilig« 
ken Solgen. Jedoch Fonnte er im näcft darauf folgen— 
den Winterhalbjahr 1837 ſeine Vorleſungen faft unauss 
geſetzt halten, die auch der Erbgroßberzog von Weimar, 
welcher Damals in Gena ftudirte, befuchte. Auch hielt 
er Borlefungen über Pflanzenfunde für Damen, denen 
auch Die vermwitwere Erbgroßherzogin von Medlenburg 
und deren Zocter Helene, jegige Sronprinzeffin von 
Sranfreich, beimohnten. Seine Gefundheit war bei feis 
ner —F nicht gerade ſtarken und kraͤftigen koͤrperli— 
Ken Beſchaffenheit oft durch Beſchwerden der Bruft und | 
des Halfes getört worden und im Sommerhalbjahr 1837 
batte er Faum einige Vorträge gehalten, fo befiel ibn 
eine folde Nervenfbmäce, daß er ſich genoͤthigt fab, 
feine Borlefungen auf einige Zeit zu fchließen. Rach 
8 Wochen war er durch die Arztliben Bemühungen des. 
Gebeimen Hofratbd Dr. Stark und ded Dr. Wedel fo 
weit wieder bergeftellt, daß er die erfte — hal⸗ 
ten Fonnte und obgleich ihn dieſelben ſehr ermä eten, 
61 
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vermochten ihn dennoch die Bitten feiner Familie nicht 
Dadin zu beftimmen, fie für diefen Sommer zu fchließe 
Am Derlaufe des Sommerd wurde ihm aud ein. längi 
gebegter Wunf erfüllt, nämlich fein Sreund und Beb 
ter Berndard Schmid, Miffiondr in Oſtindien und ein 
großer Freund der Botanik, mit dem er feit mehreren 
ahren im friftliden Verkehr fand und der ihm meh⸗ 
rere Kiſten von oflindifhen Pflanzen und Samen u 
— hatte, wär am 27. Juli deſſelben Jabrs A 
n Jena angekommen, ſo wie wenige Tage vorher ein 
koſtbares Herbarium der Pflanzen Dflindieng, auptſaͤch⸗ 
lid der von den blauen Bergen. Die große, Freude 
über die Ankunft eines fo lieben Freundes und über dad 
oftindifhe Herbarium ſchienen Muth, Erquidung und 
neue Kraft in feine Geele a bauden und leinen ae 
fehr von der eben gebabten Krankheit geſchwaͤchten Kür 
per zu ftärkfen. Er fühlte ſich febr glüdlic und wa 
recht beiter, ald er mit-Echmid über Indien und In 
diens ——— ſich unterhalten konnte und hatte bie 
ſchoͤne Ho nung, mit diefem in der Kraͤuterkunde fü er 
fabrenen $reunde die oftindifhe Flora, von der bereitd 
2 Defaden erfhienen waren, fortzufegen. Aber alle. feine 
fonfigen Pläne und Wuͤnſche, in der Zufunft recht tid- 
tige die Wiſſenſchaft fördernde Werfe zu liefern, ale 
feine Hoffnungen wurden durch das herbe Todesgeidid 
vernichtet. Vom Monat Dftober an fühlte er ia wies 
der unmwohler, die Nervenſchwaͤche nahm immer ‚mehr 
über Hand und der Tod’ endete mit feiner unerbittliden 
Hand am oben genannten Zag fein Zeben. Bei der von ſei⸗ 
nen Aerzten vorgenommenen Sektion ergab ſich ein fram 
bafter Zuftand feines Herjend und Gehirnd. -An feinem 
Grabe fprach der Kirchenrath und Guperintendent ‚Dr. 
Schwarz tief ergreifende, geiftvolle Worte. — Es find und 
nun noch 3.8 perfönlice Verhältniffe zu erwähnen Eirt- 
Er war feit dem 22. April 1829 an Caroline Friederike 
geb. Conta verheirathet, die ihm 4 Kinder, Z Toͤchter 
und 4 Sohn gebar. An ihnen, an feiner Mutter, die ihn 
überlebte und an allen den —— hing er mit der waͤtm⸗ 
ften Liebe und hatte viel Sinn für engere freundfaaftlide 
und verwandtfhaftlihe Verbindungen und. für haͤusliches 
Blüd. In der legten Zeit feines Lebens, wo er ſich (don 
fehr krank fühlte, befchränfte er ſich fait nur auf den Um⸗ 
gang mit feiner Familie und verbrachte mit derſelben 
und meiſt mit feinem jüngiten Bruder, in deffen Garten 
er wohnte, in traulicher Mittheilung die fillen Abend 
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lünden. Im Privatleben war er gemütblid, angenebim, 

dllig, woblwollend, weit entfernt von Geiz und Der; 

wendung und gegen Notbleidende freigebig, fo weit 
6 feine Berhältnife erlaubten ; im Ganzen jedoch zeigte er 
weniger Sinn für die große Welt und lebte mehr feiner 
a haft. Durch feine Zutraulichfeit und Dffenbeit, 
ine feine Redlichkeit in Worten und Sandlungen, 
dur feine Milde und freundliche Rückſichtnahme auf 
Andere, Die andere Richtungen (in den naturhiftorifchen 
Wiflenfhaften) verfolgten, gewann er ſchnell eined es 
den Vertrauen und weder Stolz nod Geltendmachen 
igend eines Vorzugs oder einer Veverlegenheit, noch 
vornehme Zurüdbaltung entfernten von ihm. Se mehr 
man mit iym in Berübrung Fam, defto mehr zog er an. 
Seine ziemlich lange Statür, fein mehr bleiches Geſicht 
tigen Spuren von Kraͤnklichkeit an fi, aber aus feis 
nen Augen leuchtete ein geiftvolled Seuer und feine freie, 

de, gewoͤlbte Stirn vertändigte den Forſcher und Den» 
e. Er war voll ähter Religiofität, unermüdlich in 
Ausbildung feined Kopfs und Herzend, durchdrungen 
von der edelften Wißbegierde und außerordentlich 
treu und gemiflenhaft in feinem Beruf. Gtörten ja 
Mistine fein Leben, fo fand er in dem großen, freien 
und heiteren Tempel der Natur Muth, Erquidung und 
neue Straf. Sein £eben, wenn ed auch nur Furze Zeit 
dauerte, it jedoch ein, überaus reiches zu nennen und 
der Berftorbene gebörte_ nicht au den gewöhnlichen Er⸗ 
(heinungen in der Menfcyenwelt und dad Viele, was er 
gewirkt hat, wird gewiß fobald nicht untergehen in dem 


wirbeinden Strome der menſchlichen DBeitrebungen. — — 


Außer den fbon genannten Werfen erfchienen noch von 
m: Katechismus d. Botanik ald Anleitung zum Selbſt- 
üdium diefer Wiſſenſchaft zu gebrauchen. Leipz. 1324. — 
arasitae corporis humani internae. Lips. 1827. — Dad 

Wierifche Leben und feine Formen. Ein zoolog. Handb. 

Sena 1828. — Merkantilifhe Waarenfunde oder Na 

türgef dichte der michtigften Handelsartikel; erlautert 

dureh 54 iluminirte SKupfertaf. 9 Hefte. 2 Bde. Jena 

129 — 32, — Die Pflanzen und ihr roiffenfchaftliched 

Studium. Ein botanifcher Grundriß. 1. Theil. Eiſenach 

). — Befhreibung d. Hausberged bei Tena in geog⸗ 

noifper u, botan. Hinſicht (in Schmid's Geſchichte d. 

Kirdbergicden Schlöfler auf dem Hauöberge bei Jena). 

Neuft, 4830. — De Gammari pulicis historia naturali 

atgque sanguinis circuitu Diss. C. tab. aenea. Jenae 1832. — 


Beiträge zur Maturgefhichte der Urmelt, Organiſche 
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Reſte (Perrefaften aus der Altenburger Braunkodlen⸗ 
formation, dem Blanfenburger Duaderfandftein, TFenaie 
fdem bunten Sandftein u. böbm. Uebergangsgebirge). 
Mit 6 iluminirten Kupfert. Jena 1833. — Ueber zwei, 
neue foffile orallenarten in Act. acad. Caes. Leop. Ca- 
rol. Natur. Car. (mit einem Steindrud). — Plantae in- 
dicae, quas in montibus Coimbaturicis coeruleis, Nilagiri 
s. Neilgherries dictis, collegit Rev. Berah. Schmid, illu- 
stravit Zenker. 2 Dekfaden, jede mit 10 Kupfert. Jena 
1835. — De primis animaliam vertebratorum et potissi- 
mum amphibiorum in terrae stratis vestigiis. Prolusio aca- 
demica. Cum tabul. aenea. Lips. 1836. — Ueber die Ho—⸗ 
nigbiene. Eine Abbandlung mit 3 Kupfert. in Klopfleiſch 
und Kürfchnerd: Die Biene und die Bienenzubt. Jena 
1836. — Naturgeſchichte ſchaͤdlicher Thiere in der allge 
meinen Encnclopädie der gefammten Land. und Haube 
wirthſchaft der Deutſchen, beraudgegeben von Krauſe. 
Leipzig 1836. — Hißerii@»topogreph! bes Taſchenb. von 
Jena u. feiner Umgebung, beſonders in naturmwiffenf&. 
u. medicin. Beziehung. Mit e. Plane v. Jena u. einem 
geoanoft. Profile. Jena 1836. — Flora von Thüringen 
u. den angrenzenden Provinzen, mit nad der Natur ges 
fertigten Sriginalzeichnungen von Dr. E. Scenf. Jena 
41836 und 1837. — Syſtematiſche Veberfiht der Flechten 
auf officinellen Rinden. Bonn 1837. — Kür Goͤbels Waga⸗ 
renfunde bearbeitete er die Lichenen, ſchrieb mehrere Abs 
bandlungen, welche fid in Act. ucad. Caes. Leop. Carol- 
Nat. Curios. und in der Linnaea finden, 
Jena. Dr. Zenker. 


* 339. Johann Ludwig Meckel v. Hemsbach, 


Oberlandesgerichtspraͤſident, Ritter des rothen Adlerordens 2. RI. 
mit Eichenlaub und des rothen Adlerordens 8. Kl., zu Breslau; 


geb. den 14. Juni 1766, geſt den 8. Nov. 1887. 


Er war der Sohn eines Profeſſors der Anatomie zu 
Berlin, woſelbſt er auch feine Jugendbildung erbielt und 
alddann, um die Rechte zu fludiren, in den Jahren 1772 
bis 1778 die Univerfitäten zu Halle und Sranffurt a. d. O. 
beſuchte. Nach Vollendung feiner Studien und abges. 
legter Staatsprüfung wurde er zum Ajfiftenzrath bei dem 
Glogauer Dberlandeögericht ernannt. Bis dabin hatte 
er bei dem SKammergericht zu Berlin gearbeitet. 1813 
erbielt er die Beftalung als Direktor des erftgenann 
ten Landesjuſtizkollegiums und im Jahr 1816 wurde er 


- 
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au Birepräfidenten beſtellt. Diefer Vokation folgte, 
3 Belegenpeh der Scier feined funfzigjährigen Dienits 
ubildums (1829) Die zum Chefpräfidenten des Ober. 
lenbesgerians, verbunden mit einer Gebaltözulage von 
Thalern. Bereits im Jahr 4823 batte er: den ros 
sben Adlerorden 3. Klaſſe und im Jahr 1828 den der 
2. Klafle erhalten. Nab 52jähriger Dienftzeit wurde er 
auf feinen Wunſch im Jahr 1832 penfionirt und beſchloß 
die legten Tabre feines Lebens bei feinen Kindern in. 
Breslau zuzubringen. ‚Er flarb an Entfräftung, obwohl 
feine Refpirationdorgane eine befondere Lebenskraft zeigs 
ten, wodurc das Sterben verlängert wurde, und nahm 
den. Rubm eines treuen und redlichen Staatöbeamten 
mit ind Grab. ⸗ 


* 340. Dr. Joh. Gottlob Ludw. Ramshorn, 


herzogl. ſaͤchſ. Schulrath u. emerit. erſter Prof. am Gymnaſium 
zu Altenburg; ' 


” 


geb. am 19. März 1768, geft. am 10. Nov. 1837. 


Er war zu Reuf geboren, einem Dorfe bei Ronne; 
burg im Herzogthum Altenburg, wo fein Vater, Chriſt. 
Sriedr. Rameborn,. Prediger war und erhielt feine erfte 
Bildung tbeild im elterliden Haufe, tbeild auf dem £y- 
ceum zu Ronneburg, mofelbft er drei Jahre verweilte. 
1787 bezog er die Landesuniverſitaͤt Jena, um Theologie 
qu ſtudiren. Mit faum fo viel, Daß er Fümmerlich leben. 
onnte, ja biöweilen mit diefem nicht von Haufe unters 
ſtützt, befand ſich R. während feiner Studienzeit nicht 
felten in der drüdendften Lage und nicht uhne Wehmuth 
dachte der Verftorbene an die Zeit, wo er einft einen 
ganzen Spmmer bhindurd fein Mittagsmahl, beftehend 
in bloßem Brod, an den reizenden Ufern der Saale 
verzebrte, um feinen nädften Umgebungen feine dräf:; 
ende Lage nicht merken zu laflen. Deflenungeadtet 
aber verlor er. feinen heitern, froben Sinn nicht und je 
bedrängter die Umftände waren, in denen er fi befand, 
mit deſto größerer Ausdauer und Bebarrlickeit verfolgte 
er dad Ziel, dad er fib in feinem wiflenfcaftlichen 
Streben geſteckt hatte. Daher auch jener eiferne Sleiß, der 
fid in jeder feiner Schriften beurfundet, mit dem er fein 

anzes Leben hindurch an dem großen Baue der Willen: 
haft arbeitete und von welchem befeelt ihn jeder junge 
Morgen beim erften Strahl der Sonne an feinem Tages - 
werfe begrüßte und manche mitternaͤchtliche Stunde no 
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belauſchte. Und mit diefem Eifer, diefem Steig und 


diefer Ausdauer verband er febon von feiner frübeften 


wie ed fi in unfern Tagen nur bei ſehr Wenigen wies 


Jugend an ein Streben nad de fr des Wiſſens, 


derfindet. Daher blieb er auch in Jena nicht bios bei 
feinem Brodftudium fleben, fondern ftudirte auch mit 
dem regiten Eifer Geſchichte, Mathematif, Naturwillene 
fchaften, orientalifhe Sprachen und vor allen die Wife 


enfoaft, deren Studium er jedem feiner Schüler auf 


ad dringendfte anempfahl: Philoſophie. Seine Lehrer 
in Gena, deren Namen er noch als Greid mit Ehrfurcht 
und Danfbarfeit nannte, waren Griesbach, Eichhorn, 


Uri, Lenz, Reinbold ıc. und namentlich war es Eis 


born, den er fib in feinen gründliden Studien zum 


immermäbrenden Mufter erwählte. Wenigftens einiger 
er aͤnſtiger ald die erfte Zeit geftaltete ſich die lepte 
Alfte feined akademifchen Lebens, wo er Mentor der 
oͤhne des gebeimen Juſtizraths Karl Sriedrid Wald 
wurde und feitdem ‚menigftens nicht mehr mit den Dräßs 
fendftien Rabrungdforgen zu Fämpfen hatte. Nach vers 


fobrarm Friennium endlih ward R. 1790 Hausiehrer 


ei dem Superintendent Ehrlid in Orlamfinda, welche 


Stelle er jedoch fhon 1793 wieder verließ, um in gleis 


cher Funftion nab Dresden in dad Haus des ald Liter 


rator und Numismatiker rähmlichit bekannten Dr. Haus 
ſchild zu geben. Bid zu dieſer Zeit war R. mit Leib 
und Seele Theolog Arbeieh, allein eine andere Wiſſen⸗ 
haft war ed, die ibn von nun an fellelte. Der Urs 
aben, warum er diefed fein frühered Brodftudium vers 
ieß, waren mehrere. Erforderte auf der einen Seite 
fon der Unterricht, den er in Dresden dem talentvols 
len: einzigen Sohn und Kinde des Hauſchild'ſchen Haus 


(et zu ertbeilen batte, eine mehr ald gemöhnlide Ber . 


anntfchaft mit den philologifhen Wiſſenſchaften, da 
Haufild ſowohl felbft ein treuer Zögling ded klaſſiſchen 

lterthums war, ald auch feinen Sohn zu einem ſolchen 
berangebildet zu feben wünfcte, fo mochte auf der ans 


dern Seite R. bei feinem ihm angebornen Streben - 
ſelbſt 


Vielſeitigkeit und in ſeiner nunmehrigen Lage auch 

groͤßeren Gefallen an der Philologie finden, da ihm 9 
theild aus der Privatbibliothek feines Principald, theils 
aus der fönigl. Bibliothek alle Eoftfpieligen pbilologis 
ſchen Werfe fo wie überhaupt ale Mittel zu Gebote 
fanden, wodurch er fi in den Stand gefegt ſah, tiefer 
in diefe Wiffenfchaft eindringen zu koͤnnen. Dazu Eam, 


* 
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Meer einmal, wie bereitd angedeutet wurde, von Hau: 
Mid, dann aber auch und noch meit mehr von Kein» 
ad, deſſen Gunft und Achtung ſich R. dur fein ruͤhm— 
iäft beftiandenes Examen pro Candidatura erworben hatte, 
jur Sortfegung feines pbilologifhen Studiums auf dad 
ebhafteite angefeuert und in Demfelben auf eine Weife 
unter fügt wurde, die ibm dad Flaffifhe Alterthum nur 
lieb und zbeuer mahen konnte. Daber mochte ed aud- 
fimmen, daß er bis an fein Ende nur mit der innigften 
freude an die 7 fruchtbaren Jahre ſich erinnerte, die er 
in dena freundliben Dredden (im Sommer auf einen 
naben Weinberg) feinem geliebten Zögling und feinen 
Mufern lebte. Frucht diefer mit_eben fo viel Luſt als 
Beit getriebenen philologiſchen Studien war eine dem 
Oerhofprediger Reinhard gewidmete geiftreihe Differ 
tation ? „De corona civica et laureis ante domum Caesa- 
ris Augusti, Dresdae 1800,“ eine Arbeit, die nur dag 
Trefflichſte von der Zufunft erwarten ließ. Kurze Zeit 
na Deren Erfoeinen verließ R. 1800, in mweldem 
Sabre fein Zoͤgling die Univerfität bezog, das ibm liebs 
ewordene Dresden und ging ald Haudlehrer zum Dices 
anzler Diege nah Baugen, blieb jedoch au bier in 
ſteier Verbindung mit feinem vorigen Aufenthaltdort und 
namentlih mit Reinhard, auf deflen Weranlaflung er 
nen dad Zahr darauf fih um eine Lehrerſtelle in 
Grimma bewarb, welche Audfiht jedoch ungeachtet einer 
wohl abgehaltenen Schulprobe fid zu Reinhard's Ver 
drug wieder zerfchlug. In diefelbe Zeit fällt auch R.’S 
weite Schrift: „Martial’d 23. Epigramm des 10. Bucd 
berfegt und erklärt, nebft einer Befchreibung der Ge 
burtötagsfeier bei den alten Römern.” Durch diefe, fo 
wie Durch die vorige Schrift war man auch in Altenburg 
auf ibn aufmerkfan geworden und noch in demfelben 
une erhielt er von bier aus, feinem DBaterlande, einen 
uf ald zweiter Profeflor an dad Dafige Gymnaſium, 
dem er auch folgte. Zu gleicher Zeit wurde durch 
Demme, den damaligen Generalfuperintendent und 
Ephorus des Gymnaſiums, mit diefer Vildungsanftalt, 
Die damals fehr im Argen lag, eine Radifalreform vors 
genommen und mit R. zugleich wurden Aug. Matthid *) 
und Mörlin ald Lehrer angeftellt und den 30. Jan, 1802 
feierlich eingeführt. _ Was R. im Vereine mit diefen 
Männern bier gewirkt, davon war ein redender Zeuge 


°) Deffen Biogr. ſ. im 13. Jahrg. ded N. Rekr. ©, 48. 
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das Gymnaſium, dad unter ihrer Aegide feinen Glanz⸗ 
punft erreichte; davon find redende Zeugen Die viefen 
Schüler, die zum größten Theil no jegt in allen eut⸗ 
ſchen Gauen alle Felder der Wiffenfchaft bebauen und 
von denen fo mander, mucernd mit dem anvertrauter 
Korn, fib die Meifterfchaft errungen bat; davon find 
endlid bleibende Denkſteine die mit aͤcht deuſen 
leiße verfaßten Schriften, die R.’3 Namen auch einer 
pätern Nachwelt erhalten werden. Hatte ih R. bis 3 
diefer feiner Anftellung in Altenburg namentlich als us 
ter Arhäolog und Hiftorifer gezeigt, fo. bebielt feine 
Behörde mit Recht dieſes auch nachher im Auge 
übertrug ibm neben verbältnißmäßig nur wenig rein 
pbilologifhen Stunden ausſchließlich den gefammten 
Gefbichtöunterribt auf dem Gymnafium, — für R, 
der nur Züchtiged zu leiften gewohnt war, binlänglide 
Beranlaffung, dad ſchon längit liebgemonnene Studium 
der Geſchichte mit nur noch regerem Eifer zu ——— 
Leider jedoch ward er nach einem 12 jährigen ſegen— 
hen Wirken in dieſem Fache, gerade zu derfelben Zeit, 
ald er im Begriffe war, das ſchon vollftändig fertige 
„Manuffript zu einem Lehrbuche der Gefbichte dem Drude 
zu übergeben, gezwungen, diefen Unterrichtszweig abjus 
geben und dafür die Jateiniſhen Stunden zu überneb: 
men. Leider afficirte ihn diefer Verluft fo ſehr, Daß er 
Das bereits ermähnte Manuffript vernidtete. Eine Kleine 
Entſcaͤdigung ſchien die ihm zu gleicher Zeit 1814 übers 
tragene erite Profeffur am Gymnafium zu fein, bei des 
ren Antritt er feine befannte Abhandlung: „de statua- 
rum in Graecia multitudine. Altenb, 1814 “ ſchrieb. Seit 
Diefem Jahre nun gebörte er faſt ausſchließlich bis an 
fein Ende der reinen Philologie an. Nicht langer Zeit 
bedurfte es, fib in diefem Fade, worin er fbom in | 
Dresden dad Seine tüchtig geleitet hatte, auch bier 
wieder heimiſch zu fühlen und während unter Mattbid’8 
Zeitung die ſich täglid mehrenden Zoͤglinge der altenbur: 
iſchen Schule ihren Beift nab dem freundliden Hellas 
enften, fo ward denfelben unter Res Aegide aub Rom 
und Latium theuer. Hatte Matthid durch feine griechi— 
ſche Grammatik ſchon früher feinen philologiſchen Ruhm 
begründet, fo war dies R., der von 1814 an ſich faft 
ausfhliegli mit der lateinifchen Grammatik befchäftigte, 
erit für eine fpätere Zeit aufbehalten und 10 Jadre ver- 
firiden, che er mit den aug feinen grammatifchen Stu: 
dien gewonnenen Refultaten, mit der Derausgabe feiner 













n. “ 
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‚lateinischen Grammatik. Lpzg. 1824.“ bervortrat. Uber 
Bpenfr man, welcher Arbeit e8 bedurfte, um ein Werk 
m Publikum zu übergeben, dad in der neuern pbilos 
Aden Literatur einen der ebrenvouften Pläge eins 
mm, bedenkt man, melde bohe Begeifterung für die 
Bitenichaft dazu gebörte, daß R. ungeachtet feiner Zeit 
Ind Kraft raubenden Arbeiten für die Schule und fei« 
ner nur böhk ſpaͤrlich zugemeſſenen Mufeſtunden den 
WO Muth und. Kraft nicht verlor, ein ſolhhes Werk zu 
golenden und wirft man endlih einen Blick in dies 
Werk felbit, das auf jeder Geite nicht nur Geiſt und 
Bei, fondern aub ein Streben beurfunder, dad, weil 
erden gewöhnlichen Schlendrian den Stab brab und 
DaB; bereiss berbeigeführte rationale Werfabren beim 
Smbium der allgemeinen Spraclebre auch auf die Is 
einiihe Grammatif überzutragen bemüht war, das Ver⸗ 
DEREN.’ um fo döber Fels, fo wird es wohl erklaͤrlich 
erben, warum er erfi nad einem Zeitraum von 10 Jab⸗ 
r Herausgabe diefed Meiſterwerks fchreiten Eonnte, 
blieb die Anerfennung feiner DBerdienfte, die er 
biesdurd um das Sprachſtudium Überhaupt und um 
daB römische insbeſondere erworben hatte, nicht aus und , 
bald : folgten von allen Seiten die freundlichften Auf 
munterungen zum Sortfchreiten auf der einmal betretenen 
Badn. Auch fällt in diefe Zeit ein Ereigniß, Dad: um 
fo mehr Erwähnung verdient, da daſſelbe von dem fes 
gendreihften Einfluß auf dad miffenfhaftlide wie quf 
daB. gefellfchaftlihe Leben ded Verſtorbenen in feinen: 
legten 13 Jahren war: dad Schließen des engiten Sreund« 
ſchaftsbundniſſes mit Eichſtaͤdt. Auf vielfade DVeränlafs 
(ung, auch ſelbſt das Bedürfniß eined folben Buchs 
tüplend gab R. (dom 1826 einen Auszug des obengenann» 
ten Werks, zum Schulgebrauch beftimmt, beraud, der 
unter dem Titel: „Lateinifde Schulgrammatif” ebenfalls 
iM Leipzig 1826 erfhien und kaum batte er Diefe Arbeit 
befeitigt, ald auch ſchon eine neue Auflage des vorigen 
Buchs nothwendig geworden war, welche er leider uns. 
ter fehr ſchweren Eörperlichen Keiden, aber dennoch auf 
eine Weife 1830 vollendete, die dem Werfe bleibenden 
Werth verleihen wird. Zugleich mit diefer neuen Auf 
lage feiner Grammatik erſchien ald Appendir dazu feine 
Differtation: „de verbis Latinorum deponentibus. Lips, 
1830 ,“ eine Schrift, die zugleich eine in wahrhaft Half 
(dem Styl gefchriebene Epistola ad Grossmapuum ‚et 
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Eichstadium enthält, Denen Beiden er feine neuaufgelegte 
Grammatik deducirt hatte. Ungeachtet diefer mübenoller 
Arbeiten aber forgte er dennod au immer auf Das gi 
wiffenbaftefte für Die Schule und eine Frucht diefer auf 
merffamen Sorge für die Bedürfniffe derſelben ift fein 
„Lateiniſches Elementarbuc. Leipzig 1826,“ in welpen 
er eine neue Methode beim lateinifhen Elementarunter- 
richt zu begründen fuchte und feine Ausgabe ded: „Phae- 
drus“ Lips. 1827,‘ obfchon diefe legte Schrift gegen Tel: 
nen Willen unter feinem Namen erfhien. Dur Diele 
rundlichen, genfiendaten und nur in debt Dill CH IcHEEE 
ichem Sinn durchgeführten langjährigen Studien in 
lateinifhen Sprache war R. zu Nefultaten gelangt, Die 
ihn bald einen der eifrigften Anhänger der neuern pbir 
lologiſchen Schule werden ließen und ibn um fo mu 
ur Sortfegung feiner Spradunterfuhungen anfeuerien, 
a ihn die auf demfelben Feld eingeernteten Srüchte geiz 
fteövermandter Männer, wie Grimm und Bopp, in feiner 
ſchon laͤngſt begründeten Weberzeugung von der Ders 
wandtfchaft der lateinifden Sprache mit der beutfhen 
taͤglich nur noch mehr beflätigten. Leider raubten ibm 
die ſchwierigen Studien, Die Diefe neuen een 
erforderten, fo viel Zeit, daß er nur Mufe gewann, Diefe 
neue Anficht in etymologifher Hinfiht der en 
Welt vorzulegen. Mit welbem Scarffinn und S$Teiß 
aber, mit welchem fiheren Takt und welcher philofopbi- 
ben Konſequenz und mie genial er im diefer Hinfiet 
eine Anfiht geltend zu machen gewußt hat, bemeifen 
eine: „Lateinifhe Synonymik, 2 Theile. £pzg. 1831 m. 
1833“ und fein: „ſynonymiſches Handwoͤrterbuch der 
latein. Sprache, Leipzig 1835” — beides unerfhöpfliche - 
Fundgruben für gründlide Sprachforſchung. Leider ge 
fattete ibm fein Schidfal nicht, jene Anficht in einem 
ausführliden lateinifh gefhriebenen Werke, mozu er 
bereit Jahre lang gefammelt hatte, fefter und in grams» 
matifcher Hinficht zu begründen, fo mwie.auc feine Hers 
ausgabe des Livius, die er in Gemeinfchaft mit feinem 
‚ älteren Sohne zu beforgen beabfichtigte, der die hiftorie 
ſchen und geographifchen Partien diefer Arbeit übernehs 
men wollte, unterbleiben mußte, da fein Scheiden aus 
dem Streife der Geinen früber erfolgte, ald er und dieſe 
erwartet hatten. — Wie der Morgen, fo war auch der 
Abend feines Lebens trübe. Der Tod Matthid’s, mit 
dem er auf dem altenburgifpen Gymnaſium eine neue 
era begründet, mit dem er 34 Jahre lang zum Heile 


„ 
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De Baterlands gewirkt und mit dem vereint er diefer 
Bildungsanftalt einen Ruhm errungen batte, der in den 
entlegenften Bauen Deutfhlandd wiederhallte, mußte 
ibn, der zwar noch rüftig und fräftig war, auf dad em» 
mmdlichite erfebüttern. Dazu Fam, Daß er durch dieſes 
Ereigniß außerdem noch einen DVerluft erlitt, der ibm 
tief an die Seele ging — der Berluft feiner lateiniſchen 
munter. die er mit eben fo viel Liebe und Luft als 

ugen Jahrzehnde auf dem Gymnafium gegeben hatte, 
für Die er jetzt auf dringendes Anſuchen Feiner Behörde 
von neuem den Gefhichtöunterricht übernahm. Die Hers 
ausgabe eines befonderen Lehrbuch der Geſchichte *), 
das er bei feinem Unterriat ald Siompendium zu bes 
—* gedachte, an deſſen Vollendung jedoch ihn ſein 
Tod verhinderte, fo wie die neuen ſchwierigen Arbeiten, 
die Durch Uebernahme dieſes Unterrichtszweigs, den er 
bei feiner angeftammten Gründlickeit und feiner biömeis 
len fat übermäßigen Genauigkeit mit eben demfelben 
— Erfolge leiten wollte, wie vordem den der 
lateinifden Grammatik, brac die Kraft des nun zum 
Greife herangereiften Manned. Koͤrper und Geiſt bes 
durften der Ruhe, die ibm zwar von feiner Behörde mit 
wahrer Anerkennung feiner vielfachen Verdienſte gewährt 
wurde, die er aber leider beinahe gar nicht genoß, da 
er nur wenige Wochen Darauf, als er in den Rubeftand 
verfegt und durd die Huld feines Sürften mit dem Präs 
Difate Schulrath“ beehrt worden mar, fein ſegensreiches 
geben beſchloß. So viel von R. ald Gelehrten; der 
Kubm der Nahmelt, der ihm immerdar bleiben mwırd, 
wird feine einzelnen VBerdienfte, die er fih um die Wiſ—⸗ 
fenfhaft erworben bat, deutlicher hervorheben, ald wir 
ed in Diefen £urzen Zeilen vermocten, obſchon  diefe 
Fire Berdienſte, bereits als der Verſtorbene noch im 

äftiger £ebensfülle wirkte, vom Auslande die ehren» 
sollte Anerkennung fanden, in Solge deflen er 1815 das 
Diplom eines Ehrenmitgliedd der lateinifchen, 1824 
das eined Ehrenmitglieds der mineralogifben Geſellſchaft 
zu Sena erhielt, in demfelben Tabre ferner von der 
philofophifcen Fakultät zu Jena mit der Würde eined 
Doktor der Philoſophie honoris causa und 1833 von dem 
- Könige von Preußen mit einer goldenen Medaille beehrt 
wurde. Wad aber endlih R. als Menſch, Gatte, Vater 







*) Im Jahr 1838 erfchien ber 1. Theil diefes Werks, beraudg. 
von Ipiofeffor Dr. Blathe an geipjie — 
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und Freund geweſen, werden die erkannt haben, die 
ihm näher ſtanden. Srübzeitig ſchon an Häuslidkeit:ge: 
wöhnt, fuchte er aucd ald Mann und raftlod forgender 
Gatte und Vater nur in feiner Zamilie —— deren 
rieden und Glüd fein ganzes Streben war und Feiner 
einer Sreunde, denen er ftetd mit Biederfeit, Gerad» 
beit, Wabrbeit und Treue begegnete, wird eine Träne 
bittern Schmerzed dem Manne verfagen, der mit Recht 
und Redlichkeit nie ein leiptfertiged Spiel trieb. 


* 341. Johann Karl Friedrih v. Wurmb, 
fürſtlich Schwarzburg = Sonderöhäufifher Amtöhauptmann auf und 
zu Großen: Furra bei Sonderöhaufen; ® 
geboren d. 18. Febr. 1775, geftorben d. 12. Nov. 1897. 


Er war der Sohn des in Eönigl. hanoverſchen Dien— 
ften geftandenen Hauptmannd Johann Aug. v. Wurmb, 
welcher 1730 am 28. März in Gotha geboren, ſich am 
2. D£ft. 1765 mit Sräulein Philippine Dorothea Ehrift. 
v. Biela aud Heinrode verdeirathete und nachdem er 
feinen Abfhied aus dem Sriegsdienfte genommen, auf 
feinem Gute zu Großen» $urra wohnte, mwofelbft der. oben 
nenannte Verſtorbene das Licht der Welt erblickte. Der 
Vater farb den 4. Dftober 1788 zu Großen: Zurra, die 
Mutter aber erfi am 16. Gebr. 1827 zu Dredden. Unfer 
v. ®. erbielt feine Bildung vom 5. 1788 an in dem 
Kadertenhaufe zu Dresden bis zum 10. Juli 4794, wo 
er ald Drficier in dem kurfürſtlich ſaͤdſ. Infanterieregis 
mente Prinz Clemend eintrat und in felbigem dem Feld: 
zuge von 1796 am Rheine beimohnte. Im J. 1797 ver 
beirathete er ſich mit Sräulein Sriederife- Wilhelmine 
v. Selchow aus dem Haufe Vehra Ct 27. Dftober 1825) 
und nachdem er im J. 1800 den Militärdienft verlaffen, 
übernahm er 1805 die Bemwirtbfchaftung feines ererbten 
vörerliben Guts zu Großen» Zurra. Einige Jahre fpäter 
ward ibm von dem Zürften zu Schwarzburg » Sonders, 
baufen der Zitel eined Amtshauptmanns verliehen. Ein 
gaſtriſch⸗ nervoͤſes Fieber machte feinem tbärigen Leben 
ein Ende. Des Berftorbenen Ehe war mit 5 Söbnen 
und 6 Töchtern gefegnet; 3 Söhne gingen ibm im Tode 
voran. Don den noch lebenden Kindern bat der dltefte 
Sohn, Auguf Eduard, nahdem er nad vollendeten 
Studien als fürſtl. ſhwarzburgiſcher Kamnrerjunker und 
Kammerrath in Sondershaufen, zulegt aber ald Schloß. 
dauptmann daſelbſt angeſtellt geweſen und ſich (don 
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- fihder mir Sräufein Emilie v. Selchow aus dem Haufe 
Hook. Pfifrel verbeirathet, nad des Vaters Ableben die 


Bewirehicaftung des ererbten väterlichen Guts zu Großen: 
Sura übernommen. Die zweite Tochter ift an den berz. 


Ebat ftetö bereitmwilliger, — Freund; ein Ord— 
gkeit liebender, aber mild ge— 


von er ſelbſt Modelle ln fo wie er ſich für alle ' 
r 


\ 


- 


dbielt ſich bier fo wacker, daß ihn fein ihrer (ie 
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würdige Beweiſe aufmerkſamen Forſchungen. Seit 
Muſeſtunden füllte er mit Anwendung der mannichiaz 
fien Talente aus, indem er fib mit Bildhauerei, Zei 
nen und mehrfachen mecanifchen Arbeiten befhäfzigt 
Noch in feinen legten Zebendtagen unternahm er "Der 
Bau einer Orgel, melden er jedod nur bid zu Deu 
entfchiedenen Beweiſe ded Gelingend_vollenden Fonne 
Er war ein großer Derebrer und Kenner der 
welche er früher ſelbſt mit Erfolg geübt hatte; — Eur 
die regfte Theilnabme an allem Nügliden, Guten um 
Schönen, in welder er lebhaft mit der Zeit fo 

verließ ibn bid an das Ende feiner Tage nit. at 
allein mit feinen Xalenten und SKenntniffen,, fondem 
auch mit einem ſtets beitern, gemuͤthlichen Sinne 
er die Seele der Unterhaltung im trauliben Familien 
freife und als gaftfreier Wirth in feinem Haufe; — er 
war auch der freundlichfte und unterbaltendfte Theilneb» 
mer an jeder auf geiftigen Genuß und auf Srobfinn be 


rechneten Gefelligfeit. Sr. v. Spdom, 
342. Karl Wilhelm Lese, 


großherzoglicher Hofbuchhändler zu Darmftadt z | 
geboren den 30. März 1784, geftorben den 18. Nov. 1837, 
£. mar zu £eipzig geboren, wo fein Vater Profeſſor 
der Naturgefhichte und Defonomie war, Mit trefflichen 
Anlagen auögeftartet, thätig und fleißig, kam er (don 
im 14. Sabre nad Gießen in die ausgezeichnete Buch 
handlung des Herrn Heyer, Vater, in die Lehre und 












im 17. Sabre feines Alters als Gefcäftsführer feiner 
Handlung in Darmftadt anftelte. Drei Sahre Iipdter 
ing er zu feiner weiteren Ausbildung auf ein halbes 
Sebr nad Paris in die Handlung von Zreuttel umd 
zuͤrz. Mit dem J. 1806 trat er ald Affocie ded Herrn 


- Heyer, Dater, in deffen Handlung in Darmfadt, mit 
dem Rechte zu eigenen 8 


erlagsunternehmungen und 
mit dem J. 1811 als Kompagnon zu gleichen. Theilen, 
von wo an nun die Handlung die Firma Heyer und 
Leske führte und Die Verlagswerke für dad gemeinfcaft. 
liche Geſchaͤft erf&dienen. 1821 trennte fi die bis dahin 
einzige Buchhandlung in Darmitadt und es entftanden 


daraus die Hofbuchhandlung von C. W. Leske und: die 


) Großh. heſſ. Beitung 1897. Ar..325 
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I. W. 2 ) 
Ehätigkeit Leöfe’d immer großartiger; fein Gefchäft 
> Die Menge feiner Verlagsartifel, ald den Werth 
meilten derjelben. Außer diefem höchſt ausgedehnten 
e = Berlage nahm noch der Betrieb des ebenfalls 
E bedeutenden DBerlags der „Buchhandlung der ns 
Denanftalt,“ die Expedition der Zeitung , ded Regie» 
göblatts ıc. ıc. feine-Thätigkeit in Anſpruch. 1822 
tand die Allg. Slirchenzeitung , 1824 die Allg. Schul: 
ung, 1826 die Allgem. Militärzeitung — Gournafe, 
be, geh anderen DBerlagsunternehmungen Leskes 
£ 5108 in ganz Deutfchland, fondern auch im Au: 


— 


e fich gleich von ihrem Erſcheinen an entſchiedenen 
Be falls erfreuten und von vielfeitiger, großartiger Wir: 
zung waren und noch find. Er ließ Werfe in das Leben 
areten, fo mwerthvoll, gediegen und Eoftbar, daß fie fich 
Den eriten Diefer Art würdig anreiben oder fie felbft 
übertreffen, wie Die Baudenfmähler 2c. von Moller, die 
Bruart und Rewett'ſchen Alterthuͤmer ıc. und viele ans 
jere wiſſenſchaftliche (wir wollen bier nur Creuzers bes 
ne Spmbolif nennen), befonderd aber architeftoni: 
e 
neiften Sgriftſteller und Künftler befchäftigten.. Er war 
© au, der eigentlich zuerft Die Zinfograpbie ins Leben 
eiwäftigte. Ueberhaupt war fein Unternebmungsgeift 
2085 er jeuete Feine Opfer dabei und hat fih wahres, 


sen. Namentlic in Darmftadt ward vorzuͤglich durch feine 

Ritwirkung das rege literarifche und artiftifhe Treiben 
rvo 25 — welches es in der neueſten Zeit vor man— 
ben größeren Städten auszeichnete. Schon 1823 hatte 
keöfe auch eine wohleingerichtete Druderei angelegt, in 
weſcher 6 Prefien faft ohne Unterbrechung meiftens für 
en erweiterten Verlag arbeiteten. Mit unermüdlicher 


und Abends nah den Mübhfeligfeiten des Tagwerks 
Ite er fi gern im beiteren reife der Kunſt, nas 
li) der Müſik. Auch andere gemeinnügige Unters 
ngen fanden immer an ihm einen willigen Theile 
er und thätigen Befoͤrderer. Stets aufmerkfam auf 
die Erſcheinungen der Zeit, entging feinem umfichtigen, 
vielfeitig gebildeten , unternebmenden Geifte nichis, wo 
ſich ibm neue Wirkſamkeit darbot, So war er, außer 
N, Rekrolog 15. Jahrg. 62 





er, Sohn. Don nun. an entwickelte fi 


ended Verdienft um Kunſt und Wiſſenſchaft erwors 


ines der bedeutendften in Deutfebland, fomohl - 


e und artitifche Werke, melde viele der ausnezeich» - 


ind auch hierin einen genialen Künftfer längere Zeit . 


tigkeit und raftlofer Emfigfeit lag er den Gefchäften .. 
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vielen andern größeren und fFleineren Reifen in 
Geſchaͤften, i. & 1830 ald Abgeordneter niehrerer D 
(hen Buhbandlungen in Paris, um in Gemeinſchaft 
ihnen dort eine deutfche Buchhandlung zu gründen. = 
Unternehmen fceiterte an der Tulirevolution und De 
golgen. 1832 trat er dad Gortimentegeihäft, De 
bei feinem auögebreiteten Verlag obnedied weniger 2 
merffamfeit widmen Fonnte, an feinen Schwiegerfk 
den Hofbuchhaͤndler Ludwig Papft, ab, weldes Die 
diefe Firma annahm. Er felbit wirfte aber bis zu Dem 
wenigen Tagen feiner kutzen Siranfheit mit raftiofe 
- &pätigfeit in feinem Gefchäfte, fort. Eine Werfältung 
batte ihm einen Schlaganfall zugezogen, an deffen IBie 
derholung er verfchied. — E. batte fi i. 3.1805 mir de 
Tochter des DOberpfarrerd Amelung in Pfungſtadt 
rathet und hinterläßt eine zahlreiche Familie, do m 
einen Sohn, leider noch zu jung, um den tätigen Di 
ter jest fchon erfegen zu Fünnen. — Wurde auch be 
feinem oft rafch aufbraufenden Temperamente, mandma 
verfannt, fo trat Doc feine angeborne große Herzens- 
üte immer fo fchnel mwieder hervor, daß man auge 
blicktic mit ihm auögefühnt war. Und wie ſehr m 
feinen Werth erfannte und fhäßte, das zeigte ER 
bei feinem Leichenbegängniffe. Außer feinen Gemer 
geaonen in langem Zuge, mit ihnen ihr Veteran, Ho 
uchdrucker Wittich, folgten viele Sreunde feiner Lei 
Hofprediger Zimmermann fprab zum Herzen dringent 
gediegene und wahre Worte an feinem Grabe *) un 
viele Künſtler hatten ſich moc unter der Leitung Des Chr 
direktors Neufdufler vereinigt, das Andenken des Dab 
efbiedenen eifrigen Gönners der Kunft in einem ©: 
ange zu ehren. 


343. Dr. Karl Bühne, 
Redakteur der literarifhen Zeitung zu Berlin; _ 
geb. zu Betlin den 13. Sept. 1806, geit. den 14. Nov. 1897 »*j, 
Den Vater verlor er fchon früh, aber ein Stieföd 
ter, ein Mann zwar geringen Standes, pflegte des Kuna 
ben mit Liebe und Sorgfalt und brachte ibn, nachdem 
‚er für eine gute Schulbildung auf der Realſchule zu 
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9 Diefe kurze, trefflihe Rebe ift ſeitdem im Druck erfchienen 
ar) Börfendlatt . | | h 
Yiteracifäpe Beitung fir den, beutfehen BunDande 1837. It. 96 und 
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Serlin geſorgt, im Jahr 1820 in die Buchhandlung von 
Dunfer und Yumblot*), mit dem aufrihtigen Bedauern, 
Dap feine geringen Mittel nicht zureichten, den Juͤng⸗ 
‚ling, der Einen unwiderſtehlichen Drang zu Buͤchern und 
Biffenibaft zeigte, ſtudiren zu laffen. Um fo mehr aber 
Sien ihm der Buchhandel das Feld zu fein, wo der 
Sohn für feine Neigung Nahrung und Befriedigung 
finden mürde. Der ſchlichte Mann hatte die Anlagen 
des Sinaben richtig erkannt. Diefer, körperlich zart und 
waͤchlich, erſchien zugleich blöde und (düctern, machte 
Daber durch feine Perfönlichkeit anfangs keinen vortheils 
J— Eindruck. Dagegen war ed eine ſchoͤne und deuts 
ide Handfchrift, die in den Anfängen feines Geſchaͤfts 
lebens ihn empfahl, war ed der Fleiß und die Pflicht: 
treue, welche jenen natürliden Mangel bald in den Hin: 
tergrund treten ließ. Die franzöfifhen und englifchen - 
Geiärtöverbindungen feiner Lehrherren und die Briefe 
in Diefen Spracen, welche der Lehrling zunächft: zu Eos 
piren hatte, mochten wohl die erfte Anregung gegeben 
baben, das B. beide Sprachen eifrig, trieb und ftudirte 
und ed bald dahin bracte, fi beider in Rede und 
Schrift mit Gewandtbeit und Sicgerheit bedienen zu 
‚können. Diefe grändlihen Kenntnifle fremder Sprachen 
machten ihn, verbunden mit richtiger Einfiht in dad Wes 
Fr und die Formen feiner Mutterfprace, abgefeben- von 
en literarifhen Zeitungen, zu denen fie ihn fpäter bes 
fähigten, zugleih für dad Verlagsgeſchäft zu dem tuͤch⸗ 
tisten Und umfictigften Korreftor. Nicht minder zu: 
derläffig war er im Rechnungsweſen und in_ der dop» 
elten Buchführung, die er fih dur das Vorbild HYum- 
blors aneignete. Als diefer im Jahr 1828 ftarb, mar 
3.8 erfte oriftftellerfche Arbeit, welde in dad Publi— 
fum fam, deſſen Nefrolog und nunmehr durch die ent: 
fandene Lüde zu einem arößern Wirfungskreife berufen, 
entfalteten ſich Teine Faͤhigkeiten und feine geiftigen 
Kräfte immer reicer, fo daß ihre Anwendung für das 
Geſchaͤftsleben allein ihm nicht mehr volle Befriedigung 

ewäbrre und er mit denfelben in wiflenfcaftliden und 
iterarifchen Arbeiten aub in die Deffentlifeit heraus 
zu treten ſich gedrungen fühlte. Da entftanden ihm mans 
nichfache ſchriftſtelleriſche Pläne und Entwürfe und als 
er ſah, daß diefe bei feinem Principal Dunfer Anklang 
fanden und leichte Ausführung hoffen ließen, wuchs der 


°, Deffen Biographie f. N. Nekr. 6. Jahrg. or | 
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Stoff im reichten Maafe. Man wird fragen, wie Dies 
bei 3.3 Gefhäftäftelung möglid mar? Es waren Die 
Stunden der Muße des Abends und die der Kuperpe 
fimmten der Nacht, die er zur böberen Ausbildung eis 
nes Berufs und zu feinen literarifhen Arbeiten aus Das 
angelegentlichfte benugte und von der Strenge Teile 
Anforderungen, melde er in jener Beziehung an fi) um 
Andere macte, kann feine Schrift „die Bildung Des 
Bucbändiers,“ melde er 1830 herausgab, das geeig 
nerte Zeugniß geben. 1829 erfchien von ihm „Anfeitung 
dad Geflecht franzöfifber Wörter ıc.“. Diefer folgte 
das „neue franzöfifde Leſebuch 1831” gemeinfhaftiih 
mit $. Herrmann verfaßt, eben fo 1832 Das „Lehrbuch 
der franzofiiben Sprache,“ von dem im fünften Jahr 

fon die dritte Auflage noͤthig ward. 1833 erſchien von 
ibm und Herrmann „Handbuch der neuern franzbſiſche 
Sprade und Literatur, * deffen zweite Auflage 1836 ber 
aus Fam; 1834 gab er die Sortfegung des „Gelebrien 
Berlin,“ 1835 „Ornemens de la Memoire“ heraus. Lange 

fehon ging er damit um, ein bibliographiſches DanbBU EEE | 
Deutfchen dDramatifchen Literatur feit der Mitte des 18. 

Sahrbundertd bis auf die neueſte Zeit herauszugeben 
ind da ed größtentheild im Manuffript vollendet if, 
wird deffen Erfcheinung noch zu erwarten fein Dürfen. 
Was er aber vorzugsmeife mit großer Sorgfalt und Liebe 
gepflegt hatte, war der Gedanfe und Entwurf einer „is 
terariichen Zeitung.“ Es war ihm endlid gelungen, 
einen Kreis junger rüftiger Gelehrten: zu verfammeln und 
das erfte Blatt diefer Zeitung am 2. Tanuar 1834 ers 
























fqdeinen zu laffen. Hierin ftrebte er fein Ideal, Die ge— 


nauefte VBollftändigfeit zu erreichen, bier wollte er dem 
Gelehrten und dem Buchhändler die ganze Literatur auf 
rüßen und es ftebt feft, Daß die Eigenthümlichfeit des 
Gedankens mie die Treue der Ausführung nicht. verfehlt 
a of diefer Zeitung Beifall und Theilnahme in gro 
em Maafe zu erweden. Im Jahr 1836 brachte er einen 
andern Gedanken, den eined „Deutſchen Taſchenbuchs“ 
ur Ausführung. Ed find davon zwei Jahrgänge, dem 

lane vollfommen entſprechend, erfhienen, in denen er 
fi aber mit der ibm eignen Beſcheidenheit der Bel 
träge feiner felbft enthalten hat, Er war mitten in der 
regiten Thätigfeit, die Zufunft zeigte freudige Ausfice 
ten — da uͤberraſchte ihn zu Ende des Jahrs 1836 47 
lich ein bedenkliches Uebel, deſſen Keime fo wenig,als 
deſſen verborgenes Umſichgreifen weder von ihm ſelber, 





noch von irgend, Jemandem geahnet worden waren. Dbne 

weifel hatte fein unglaublich angeftrengter Sleiß die 

usbildung der Krankdeit-befördert, welche in eine voͤl— 

ge Erfhlaffung der Zungen überging und am oben ge: 
nannten Tage, nad eilfmonatlichen ſoweren Leiden, feis 
nen Tod berbeiführte. — Nicht leiht wird die neue Li— 
teratür einen eifrigern Pförtner und Hüter, nicht leicht 
Die Bibliographie aller Zeiten einen genaueren Gamm: 
er wiederfinden. Diefen Arbeiten und feinem Gefchäfts: 
eruf febte B. einzig und allein; fein ganzed Wefen war 










dieſen beiden Richtungen aufgegangen, fein Studium 
nanne Erholung. Kaum Fannte er ein anderes ns 
* .  Berftreuende Lebensgenuͤſſe waren ihm fremd 
ind nur in den leuten Gabren gewährte ihm die Auf 
me in die literarifche Gefellibaft Berlins einzelne 
—T heitere Abende, deren Genuß er ſich indeß ebens 
8 ipArlih genug erlaubte. Selbſt von Mattigkeit 
und Krankheit ſchwer darniedergebeugt, feste er dennoch 
gu Befrebungen, fo weit fie namentlich feiner Zeis 
ng angingen, fort und noch am Tage vor feinem Tode, 
{bon in der Auflöfung feines Organismus, der Sprache 
nicht mehr mächtig, fab er Dad Manuffript mit matten 
Slide dürch und ordnete mit zitternder Hand feine bi: 
bliographifhen Notizen. — Zur biftorifchen Vervollſtaͤndi⸗ 
sung feined Lebens und feiner Derhältniffe muß bier 
od angeführt werden, daß B. vor einigen abren in 
jemeinfchaft mit_einigen andern ib. Männern die 
dee faßte, zur Stiftung ded Buchhändlergebülfenvers 
nd und wie ein folder durch ihn zuerft in Berlin feine 
Begründung fand. Wad 3. mit und durch einen fols 
hen DBerein wollte, bedarf bei der vorangegangenen 
Shilderung feined Charafterd, feiner Beſtrebungen für 
den Buchhandel Feiner befondern Darlegung. Im Jahr 
4834 ertbeilte fein Principal Dunfer ihm als einen Bes 
weis feined unbefhränften Vertrauens Procura. Im 
Jahr 1835, bekleidete ihn die Univerfität zu Noftod mit 
der philofopbifcen Doftorwürde. Der auömärtigen 
Buhbändlerfchaft ift B. perfünlich nur wenig befannt 
geworden, da er zum Beſuche der Mefen nur einmal, 
4824 mit Humblot, nach Leipzig Fam. — Außer den ge 
nannten Werfen lieferte er nocy Beiträge zu buchhaͤnd⸗ 
Jeriſchen Zeitſchriften. 
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großherzogl. ſaͤchſ. Superintendenten zu Großrubdeftedt im Zei 
geb. den 8. Ian. 1772, geft. den 16. Nov. 1837, 1° *= ? 


Er wurde zu Pfiffelbach, unweit Weimar, gebt 
und war unter den 4 Kindern der einzige Sohn 
Eltern. Sein Bater, Prediger dafelbft, war ein: M 
von vorberrfdendem fittliden Ernfte, die Mutter ai 
eine bei alter chriftliden Sanftmuth heitere Frau. SB 
ren dem Sohne die Eigenthümlichkeiten Beider (Dom 
‚angeboren, fo wurden fie ibm dur eine lohenswerth 
Erziebung nod tiefer eingepflanzt und liegenim DBereine 
mit dem belen und lebendigen GBeifte des Knaben nicht 
geringe Erwartungen von ibm begen. Den erften Un 
richt empfing er vom Väter, worauf er, 12 Jahre 
die Stadtſchule zu Buttſtaͤdt bezog, melde er aber, na 
dem fein Vater in der Zwiſchenzeit geftorben war, 
2 Jahren fbon mit dem Gymnaſium zu Weimar 
tauſchte. Hier gehörte er ſtets zu den audgezeichnetften 
- Schülern und erwarb fib Herders befonderes TBohlmol 
len. Gründlich vorbereitet bezog er in feinem zwanji 
ten Jahre die Univerfitdt Jena, wo er ſich beiond 
durch Reinholds und Griesbahd Vorträge angezogen 
. fühlte und fleißig ſtudirte, dadurch aber fein vom, 
Dater ibm angeerbted Bruftübel vergrößerte. Das Hans 
Didateneramen befand er mit Auszeichnung und lenfte 
dadurch Herderd Aufmerkfamfeit von Neuem auf fi, 
nach deflen Rath er in Weimar blieb und fi bier haupt⸗ 
fäblid mit dem Unterrichte in der deutfhen Sprade 
befcäftigte, welchen er, des Sranzöfifhen und Englifchen 
mädtig, mebreren Engländern und franzöfifden Emi—⸗ 
granten ertheilte. Später wurde er Hauslehrer zu Kalbs⸗ 
rietb, unweit AUufddt, in der Samilie von Kalb und 
brachte ald ſolcher mit feinen Zöglingen eine Zeit lang 
in den Rbeingegenden, fo wie am Neckar, in Wimpfen zu, 
wo die genannte Bamilie ein Salzwerk befaß. Nachdem 
diefe Verbältniffe durch die Entfernung feiner Zöglinge 
aus dem elterliben Haufe gelöft worden waren, kehrie 
er nah Weimar zurüf, wo ibm eine Hauslehrerſtelle 
in £ondon angetragen wurde, welche er auh annahm, ’ 
aber nicht antrat, weil dad bedungene Reifegeld lange 
über die feftgefegte Zeit ausblieb und Herder ihn ver 
mocte, feine Tochter, die jeßt verwitwete Präfidentin 
‚ Stidling in Weimar, ein Jahr lang durd Religiond 
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Cotta, nachdem er deffen Inſtitut ſchon verlaffen batte, 
m Sahr 1803 die Dürchſicht feined Manuffriptd zu dem 
miaffenden Werke „Syſtematiſche Anleitung zur Tara 
tion der Waldungen“ mit dem Auftrag anvertraute, 
da, wo es ihm nothwendig und gerathen erſcheinen follte, 
Uenderungen und Derbefferungen darin vorzunehmen. 
en Auftrag, deſſen fih ©. zu fo großer Bufriedenbeit 
Sotta’s entledigte, daß ihm diefer darüber ſchrieb: „Ich 
Danke Ihnen aufs Verbindlichite für die fehr großen Bes 
reiderungen, die ih ſchon überall bei einer blos flüchti⸗ 
gen Durbfiht gefunden. Wie viel Gutes werden Sie 
no in der Welt fiften, wenn Sie überall fo viele Ver» 
sungen machen, wie in meiner Zaration,” Im J. 
[802 zum Pfarrer in Saalborn bei Berfa a. d. J. ers 
nannt, verheirathete fib ©. im naͤchſten Jahre mit Cas 
roline Henriette, einer Tochter des dortigen Ritterguts— 
befigerd Kuhn, mit welcher er ſtets eine eben fo mufter: 
hafte, ald glüdlihe Ebe führte, Schon im Jahr 1805 
um PMatrer nah Großobringen bei Weimar befördert, 
wurde er bier durch den Tod feiner bei ihm lebenden 
utter und dreier finder tief Daniedergebeugt und durch 
die Plünderung nad der Doppelſchlacht bei Jena und 
Aerſtaͤdt aller bewegliben Habe beraubt; ein Schidfal, 
welches er im Jahr 4813 nad der Schlacht bei Leipzig 
fat in eben dem Grade von Neuem erfuhr. Indeſſen 
wurde er fchon im folgenden Jahre durch feine. Beförs 
derung zum Pfarrer und Adjunften in Hardiöleben für 
diefen Berluſt einigermaafen wieder entfbädigt. Hier 
litt er bäufig an feiner immer zunehmenden Bruftfrank» 


DT Saal, 


fhwäde und Kraͤnklichkeit nicht zu vertragen ſchien a 
| ———— ſich lange nicht entſchließen konnte, bis endikk 







kreiſe einer Geſundheit, wie er ſie lange nit bir 
n Bru 
deutend zu, Jeffelte ihn wiederholt an das Krankenlage 


5 und 6 Uhr erlag er der Krankheit, gerade an dem name 
lichen Monatörtage und in der nämlichen und 
wo 41 Jahre vorber S.'s Amtövorgänger, der Super 
intendent Reichardt *) geftorben war. Erſt am lenten 
Lebendtage wurde ©. auf dad Lager gefeflelt, auf wel 
dem ein fanfter, wahrhaft beneidensmwertber Tod feinen 
langen Leiden ein Ende madte. Sein größtes | 

wären feine von ihm zärtlich geliebten Kinder umd die 
innigfte Sreude machte es ihm, daß, fein ältefter Sobn, 
Der einzige, welcher von feinen 5 5 den geiſtlichen 
Beruf erwählt hatte, zu Ende des Jahrs 1836 dad Pfarr: 
amt Obermweimar erbielt. — ©. 'ift nit ald Schrifiſtel⸗ 
fer befannt geworden; denn es erfdienen von ibm nur 
einige Eleine Abhandlungen und geiftlibe Reden im 
Druf, welche fi der gänpigken Beurtbeilung zu er» 
freuen hatten. Bei feinem überaus glüdlic organ. 
ten und mit vielfeitigen _Senntniffen ausgerüfteten Ge ſte 
hatte er übrigens zum Sddriftſteller entſchiedenen Beruf 
und es ift fehr zu bedauern, daß er demfelben nicht fol: 
gen Fonnte. Der SHberkonfitorialpräfident Peucer m 
Weimar, ald Dichter ruͤhmlich befannt, zählte ibm unter 
die geiftreichftien Korrefpondenten und ach ſich in ei 

nem an denfelben gerichteten Briefe folgendermaaſen 
über ihn aus: „Sch bewundere die Geldͤufigkeit, mit 


6. N. Ntetr. 4. Sahre. ©. 1190, | 

































der Du aus lateinifhem. und griechiſchen Material 
ugreifen weißt, wad Du eben will. Deine Wohl: 
beit it eine Eigenfcaft, die Dir Fein Menſch ſtrei⸗ 
machen kann und der Himmel weiß, wie Dir immer 
anmutbige Gedanfe und das vaffende Wort entge⸗ 
fommt. Es it Schade, dab Du fein Schriftſteller 
prden bit; Du wuͤrdeſt zu Den Zieblingen der Nas 
hi gehören.” Diefed zu merden, war aber ©. niet im 
nde, Da er ficy gendtbigt ſah, 6 Kinder felbft zu uns 
ihten und auf dieſes Geſchaͤft Die ganze Zeit zu vers 
den, melde ihm die Verwaltung feines geiſtlichen 
#8 übrig ließ. Sehr zu wünfcen wäre ed daher ge | 
en, Das ihm die Vorfehung in einer mit guten Uns 
ichtsanſtalten verfebenen Stadt feinen Wirkungskreis 
emwiefen hätte. Indeſſen nahm ©. fortwährend an 
a den lebhafteften Antheil, mas im Bereihe der 
fenf&aft und vornehmlicy auf dem Gebiete der Theo: 
je vorging. Namentlich hielt er ſich in. fteter Bes 
mifchaft mit den neueften Erfheinungen der theolos 
ben und philofophifwen Literatur und buldigte als 
jeolog einem gemäßigten Rationalismus, dem er ſchon 
(Eder Univerfität ergeben war und unwandelbar treu 
ie. Als geiftliher Redner und Seelſorger wirkte er 
üngemein viel Gutes und zwar mit um fo fibererm 
Erfolg, alö er in feinem Leben den ihm anvertrauten 
- Gemeinden das Vorbild eines wahrhaft riftliben Wans 
Dei vor Augen ftellte._ Sein Herz und Haus waren 
te18 für Sedermann geöffnet; Seinem verfagte er Rat 
und Hülte; gegen Alle war er gereht und mild; da 
Bohl Aller, die feiner geiftigen Pflege anvertraut mas 
ren, lag ihm auf das Innigſte am Herzen; fein einneb» 
| Mendes Mefen floͤßte Jedermann Zutrauen ein und darum 
 maren ibm alle Gemeinden, mir Denen er ald Geelfors 


‚ger in | 
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Berbindung ftand, mit der herzlichften Liebe erges 
Ben, Auc ald Gefhäftsmann gehörte ©. zu den aud» 
Aereichneteren Menichen; denn er arbeitete eben fo gründ« 
Ti als ichnell, hatte eine feltene Umfiht und felbit in 
den vermwideltitien Dingen einen fcarfen und ficberen 
Blie. Dabei befaß er eine folce Pünktlichkeit, daß ihm 
Yon feiner vorgelegten Behörde fein Superintendent 
Des Landes vorgezogen wurde; zumal da er aud durg 

' Pnregung und Pflege eines wiſſenſchaftlichen Sinns, ſo 

wie * geiſtigen und geiſtlichen Lebens auf die ihm 
untergebenen Geiſtlichen und Schullehrer den, wohlthaͤ⸗ 
tigften Einfluß uͤbte und namentlich das Schulweſen, in 


welchem er eine nicht. gemeine. Einſicht und große, Er» 
(ober befaß, mit befonderer Vorliebe pflegte. "Die 
raftlofete Thätigkeit war ihm ein fo — 
































bendelement, daß er ſich bei feinen überbäuften Gef 
ten niemals über dad Zuviel. beklagte, daß er ji foga 
in Srankheitöfälen Feine Ruhe gönnte, daß fein leben: 
Diger Geift den binfälligen Körper gleichfam J—— 
9 und die ſchwache Hülle, die feit Jahren ſchon dahin 
zu finken drohte, einzig und allein noch aufrecht hielt 

Und dieſe feine Eigenichaften und — — 
nicht allein vom: Oberkonſiſtorium, ſondern aud von De 

hoͤchſten Staatöbehdrde zu wiederholten Malen beiobend 
anerkannt. So bo& er aber aud diefen £ohn feiner 
Treue zu fhägen mußte, fo trug er Doch ſtets den 

ften Lohn dafür in feiner Bruf. Wie allem Guten, To 
war fein Herz aud der Freundſchaft weit gedifuet. Ga 
gen Federmann ohne Falſch, bewährte er namentlich fer 
nen Freunden die bingebendfte Treue und Ofenpe t. & 

ernſt, gewiffenhaft und ftreng er auch in feinem Amie 
war, fo freundfih und mwohlmollend war. er im perföüns 
lihen Umgang und zwar am meiften gegen feine Untere 
ebenen. Durch feine heitere, aber ftetö in den Sara 
en des Anftands bleibende, felbft in den Tagen Der 
Srankheit ihn nicht verlaffende Gemüthöftimmung mußt 


er ſelbſt den Herzen der Düfterften und Ernft en Sroße 
un — 53 — Seine Unterhaltung war hg ode: 


rad anziebend, in der Regel geiftreicy —— 
ũberraſchendſten Anſichten und Gedanken, fo daß ſ 
Sedermann in feiner Nähe wohlbefand und ibm mit un: 
bedingtem DBertrauen entgegenfam. Als Samilienvarer 
war er fanftmüthig und voller Liebe, aber aud, wo € 
nötbig fchien, ernft und fireng. Strafen ——— er ſel 
ten über feine Kinder; hatte er aber einmal damit ger 
droht, fo vermocte fie au Feine Bitte abzuwenden. 
Eine Sreude, mwelde er feiner Samilie bereiten 1 onnte, 
war für ihn felbft Die erhebendfte und das größte € 
fuchte und fand er fortwährend in feinem eigenen H je 
Vom Koͤrper war er Elein und bager, aber feine wärs 
dige Saltung, feine ausdrucksvollen Züge, fein seißte, 
ces Auge und der eben fo fanfte ald gemeflene und 
wohlthuende Ton feiner Rede waren nicht weniger ei 
nebmend, ald Achtung gebietend. st 
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345. Karl Chriftoph, Graf von Baſſewitz, 
ileraogt. medienburgifch sichwerintfher Gebeimer Kammerxath 
a Erbherr auf AReetz, Groß⸗ und Kleinviecheln, Luͤders hagen 
A 3°. - und Wohrenftorf:2c, . 
Fee. in Zahr 178. , geit. zu Roftod den 17. Nov. 1887. 
—— — ſtammte aus einem altadeligen zum 
Be aräfliden Gefhledt in Mecklenburg und würde 
wShiwerin geboren. Sein dafelbfi am 22. März 1816. 
erhorbener Water Ian Dat Bronterogle medlenburs- 
se wirffide Staatöminifter und Gebeimerrathöprdfie 
eu Bernhard Friedrich, Graf von. Baflewig, ein durch 
ee Srundung mehrerer näglichen Anftalten im Großber=, 
hun. Medlendurg» Schwerin und um die Geſetzge⸗ 
ns Diefes Landes höchft verdienter Mann. Seine ſchon 
mr, Tuli 4802 mit Tod abgegangene Mutter war 
ine geborne von SKoppelow. Unter der £eitung dieſer 
terlihen Sitern wurde der Verewigte neben 6 Geſchwi⸗ 
er sehr forgfältig durch befondere Lehrer, namentlic 
dur Den verfiorbenen nachherigen Praͤpoſitus Desbloff *). 
ı Deffin: und den noch lebenden Prediger Merian zu 
erlin,. erzogen und unterrichtet und fchon in feiner fruͤhe⸗ 
ten iugend zeichnete er ſich Durch Tebhaftigkeit des Geis 
ned md große Zädigfeiten aus. Späterhin, nachdem er 
(id_für, die afademifchen Studien beftimmt datte, wurde. 
er einem auswaͤrtigen Gymnaſium zu feiner meiteren 
wiffenfaftliben Bildung übergeben, worauf er in Goͤt⸗ 
tingen und Jena ſich der Zuridprudenz und den Ramerals 
wilenfchaften widmete umd ‚bei feiner Zuhauſekunft ſo⸗ 
fort eine Anftelung als Auditor bei dem Kammer⸗ und 
Sorfifollegium in Schwerin fand. Im Jahr 1808 wurde 
er dann zum Sammerratb und den 48. Juli 1813 zum 
Geheimenfammerrath befördert. Im Tahr 4819 verließ 
er. indeffen freiwillig diefen Wirkungskreis und erfaufte, 
da er Neigung zur Yandmwirtbfchaft hatte, die im ritter 
baftliben Amte Güſtrow belegenen Güter Reetz und. 
ebefn, womit er den 47. Januar 1821 belehnt ward, 
Seine Wirthſchaft betrieb er hier mit großem Eifer und 
Sachkenntniß und alle feine daſelbſt unternommenen Ar. 
rich⸗ 


F 


— 


lagen und Einrichtungen trugen den Stempel eines ri 
tigen Gefchmacks und der Zweckmaͤßigkeit an fid, Sp. 
wurde infonderheit dad Gut Viecheln ganz von ihm um⸗ 

Degen Biographie FR. Netr. 2. Jahrg. S. 18. 
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geſtaltet und daffelbe den 5. Juli 1824 Großviechelr 
wie das daneben neu angelegte Bauerndorf Kle 
wein Sandesherrlih benannt. Nah dem Ableben fei 
Paterbruderd, ded Kammerberrn Henning Sried., Gr 
fen von Baffewig, kam er au in Beſitz der von De 
felben binterlaffenen Sideifommiß- und Geniorate 
güderdhagen und MWohrenftorf, mit den Pertinenzien Do 
und Weitendorf und gefchah feine Belebnung Damit Den 
4. Mai 1831; ingleichen afquirirte er no den 29, Sep 
tember 4832 dad bedeutende Rittergut Vietow, ve 
olched aber nur bis 1834, mo er ed wieder verfau 

n feinen leßten Lebensjahren litt der _Deremigte, bei 
einer übrigens gefunden Konftitution, oftmald an Frank 
baften Zufälen. Auch hatte er_vor einigen A das 
Unglüd, auf einer Reife nah Schwerin, beim Dur 
ben der ſcheu gewordenen Pferde, den Genie 
brechen, woran er lange frank lag. Bereits den 1. Ma 
4812 vermählte er fib mit Mariane von Lügow, Tochter 
des verftorbenen Dberften und SKammerherrn Sriedri 
Wilhelm von Luͤtzow auf Groß und Klein Rentze 
welche gegenwärtig mit dem Prädifate „Ercelenz“ wii 
Iide Oberhofmeifterin der regierenden Großberzogin 
Alexandrine von Medlenburg- Schwerin if. Diefe- 
war aber nicht glüflid und wurde daher auf gefepfibem 
Wege wieder getrennt, wie denn auch die einzige Tode 
ser Derfelben in ihrer Zugendblüthe vor mebreren Tab» 


ren dabin ftarb. | 
Schwerin. Sr. Bruſſow. 


' * 346. Dr. Ludwig Krug, 
geiftliher Rath, Dechant u. Pfarrer in Werfen im Salzburgifchen ; 
geb. zu Würzburg den 27. Sept. 1769, geft. den 17. Nov, 1837. 


Krugs Dater war Rektor der Domſchule in Würz 
burg und beftimmte diefen feinen Sohn für die Stus 
dien. Nachdem er in feiner Daterftadt die Humaniora 
und die beiden philoſophiſchen Kurfe abfolvirt hatte, ers 
bielt er am 5. Sept. 1788 dad Doftorat der Philofophie 
trat im December deflelben Jahrs in das Priefterbaug 
zu Salzburg und ftudirtd dafelbft Theologie und Turids 
prudenz. Am 3. en, 1792 erhielt er die Priefterweihe 
und darauf Die Anmeifung ald Repetitor im genannten 
Seminare. 8 Jahre war er Kaplan, nad dieſer Zeit 
erbielt er die Stelle eines Lehrer der Pafloral im falze 
burgifchen Priekerfeminarium, ward im September 4805 
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ibregend und.1810 Pfarrer in Werfen, 1811. Diſtrikts⸗ 
tin: jektor und 4812 Dechant im Bezirke Werfen. — 
mn ihn erfoienen: Erbauungsreden bei verfchiedenen 
ranlafungen gehalten und mit homiletifchen Bemers 
gen begleitet. Galjburg 1810. — Mehrere Abhand- 
agen: in verfchiedenen a Är theils mit, 
wild ohne feines Namens Unterfchrift. 

= ‚ss )erg. G. A. Thiem. 


447. Friedrich Benjamin Graupner, 
2 .2»5 egierungd = und DOberkonfiftorialrath zu Sonderöhaufen ; 
geb. den %. San. 1763, geft. den 18, Nov. 1837. 

u ©e 


in Vater, Adam Gottfried Graupner, war Uhr: 
rc und DOberbürgermeifter zu Sondershaufen, feine 
Rutter eine geborne Sottfhalf. Schon im 4. Tahre 
erlor er Letztere und zehn Jahre darauf den Vater, Er 
eigte ſich zu den Studien hin und bereitete ſich zu den— 
eiden auf der lateinifhen Schule feiner VBaterftadt mit 
Srogem Sleiße vor, fo daß er Oſtern 1782 Die Univerfi- 
rar Göttingen, wo er fid der Theologie widmete, mit 
Bortheil bezieben fonnte. Nach zurücgelegten Studien» 
Fahren und überftandener Prüfung wurde er unter die 
abi der Kandidaten aufgenommen und erbielt bald dars 
auf eine Hauslehrerfielle im Haufe des Doktor der Rechte 
‚Glaren zu Celle, wo er bis zum Jahr 1791 blieb, biers 
auf in feiner Vaterftadt Unterricht. ertbeilte und 1793 
Mrediger zu Dtterftedt und DBliederftedt ward. Noch 
vor Antritt feines Dienfted verbeirathete er ſich mit os 
danne Albertine Sophie, einer Tochter des verftorbenen 
Rath und Leibmedikus Ebart zu Sondershaufen. In 
diefer feiner Stellung wurde er dem damals regieren: 
den Zürften *) von Schwarzburg- Sondershaufen perfüns 
ib befannt und erwarb ſich deffen Wohlmollen in fol« 
‚dem Grade, daß er bereitö 1796 die Anmwartfchaft auf 
— zu Greußen und 1799 die Zufiches 
rung auf dad Arcidiafonat zu Sonderöhaufen erhielt. 
Bevor aber eine diefer beiden Stellen erledigt war, 
legte er, auf Veranlaſſung feined fürftliden Goͤnners, 
einen zeitherigen Dienft nieder und zog am Schluffe 
ed Jahrs 1801 nah Gonderöhaufen, wo ihm der Fürft 
Das Prädikat eines Konfiftorialaffefford ertheilte und für 
feinen Unterhalt forgte. Im Srühjahr 1803 murde der - 
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damalige Archidiakonus John zu Sondershauſen als 
Superintendent nad Arnſtadt verſetzt und G. trat nun 


ein. Auch in diefem Berufe begleitete ihn Der Sn 

einer fhönen Wirkſamkeit; vorzäglid waren feine Kans 
zelvorträge audgezeichnet durch derzlichteit und Wahr 
beit. Seine Talente und vielfeitigen Kenntniffe ſollten 
ibn jedoch noch höher ftellen. Don beiden immer mehr 
überzeugt, bewog ihn der Strk 4807 zur Niederlegung 
feiner geiſtlicen Würde und ernannte ihn Dagegen zum 
mwirfliden Hofrathe mit Sitz und Stimme in Dem ges 
beimen Konfilium, der Regierung und Konfitorium, ſo 
wie der Kammer und dem Sorftollegium. Außerdem 
mußte er ſich ſtets in Der Nähe des Sürften befinden 
und deffen Privatangelegenheiten beforgen. Auch bier 
eigte er fih des Vertrauens feines Fürften würdig. Bes 

eiden und uneigennüßig, ſtreng rechtlich und unerm 

det in feinen Gef&äften erwarb er ſich bald die Achtung 
aller derjenigen, mit melden ibn fein gegenmwärtiger 
Beruf in nähere Berührung brachte. Seit 1814 nabım 
er nun an den Verrichtungen der Regierung und des 
Konfiftoriums Antheil, dagegen aber wurde er einige 
Sahre fpäter dem damaligen Erbprinzen, jet regierens. 
den Sürften von Schwarzdurg. Sonderöhaufen, Günther 
Sriedrid Earl, als Erzieher beigegeben. 4817 erbielt er 
die Direftion über Die Armenkaffe zu Sonderdhaufen 
und das Amt eines Eenfors für den unterberrfattlien 
Kandesantheil, führte von 4821 an, bei der Abweſenheit 
des erften Chefd, das Direktorium in Der Regierung und 
dem Konfitorium und wurde in demfelben Tahre au) 
an die Spitze der für die Unterherrſchaft angeordneten 
Schulkommiſſion geſtellt. Sein reiner, offener Sinn 
für alles Gute und Erhabene fand bier ein weites, ſchö—⸗ 
nes Feid vor und überall trat er auch beratbend und be 
jebrend, ermahnend und belobend auf. Ein ruͤhmliches 
Zeugniß ſeiner Amisthaͤtigkeit liefert der jetzige Zuſtand 
der Stadt» und. Landſchulen in ber Unterderrfchaft 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, in denen er vorzüglid den 

Keligionsunterript immer mehr und mehr, zu heben 

fuchte. 1834 wurde er Dirigent der Predigermwitwen: 

kaſſe und 1835 Dberregierungs » und Dberkonfittorialratb. 

Sein Förperlided Leiden in ven leiten zwei Jahren feis 

nes Lebens erlaubte ihm jedoch nur einen geringen Ans 

theil an den Gefhäften; eine ſchwere Krankheit in dei 

Srüdjahr 1837 erihöpfte feine Kräfte fait gänzlich und 


am oben genannten Tag ereilte ihn der Tod. Seine 
Gattin war. bereits 13 Sahr vorber geftorben. Er bin» 
terfieg 4 Söhne, 4 Töchter und 22 Enfel. — G.8 Yeus 
—9 war einnehmend, feine Unterhaltung anziehend und 
rbeiternd; fein Wandel moralif; feine Erholungsftun. 
den ſuchte und fand er vorzüglich in der Natur und in 
dem Schooße feiner Zamilie, wo er ald plaztiar Gatte 
und Bater jene Heiterkeit des Gemuͤths genoß, welche 


Das Gefuͤhl rechtlich erfuͤllter Pflichten gewährt. 


— 


* 348. Mag. Jacob Wilhelm Becker, 
emerit, Pfarrer zu Kleinbrembah im Großherzogthum Weimar; 
geb. ben 1. San. 1766, geft. zu Weimar den 20. Nov. 1837. 


- Er wurde in Erfurt geboren und war der Sohn 
aßtbarer, aber unbemittelter Bürger$leute dafelbft. Sein 
Dater betrieb die Beutlerprofeffion. Bis zu feiner ons ' 
rmation befuchte unfer B. die Schule der Gemeinde, 

ı welcher er geboren war und trat darauf in das evans 


der mit höchft glüklihen Anlagen ausgeitattete und von 
außerordentlichem Zerntrieb gefpornte Züngling mit fo' 

dender Armuth zu Fämpfen, daß er nicht im Stande 
war, fid Die nöthigen Schulbücher anzuſchaffen und fi 
Daber gezwungen ſah, Diefelben zu leihen; fogar wegen 
der erforderliben Schreibmaterialien mußte er zu wohls 
babenderen Mitfchülern in der Regel feine Zuflucht nebs 
men. Inzwiſchen wurden feine Lehrer und unter ihnen 
vornehmlich der damalige Profeffor der Mathematik, 
Reinbard, der dad durchſcimmernde mathematifche Tas 
lent Bes bald entdecte, auf ihn aufmerffam und fein 
lentgenannter Lehrer vor Allen gewann den Primaner, 


Ei Gymnaſium feiner Vaterftadt ein. Jedoch hatte 


‚beiten. Fleiß unermüder war, fo lieb, daß er fih feiner 


nz befonderd annabm und ihn, wie in jeder Weife, 
(uud) mit literariſchen Hülfsmitteln ſowohl in den 
legteren Schuljabren B.'s, ald auf der Univerfität feis 
ner Vaterftadt, die er im Jahr 1787 bezog, auf dad Zus 
porfommendfte unterftühte. Dad Gymnafium, in welchem 
3. feine Vorbildung empfing, mag zu jener Zeit auf 
einer nicht fehr hoben Stufe geftanden haben, denn B. 
war bei feinem Abgange von demfelben von den griechi— 
fen Stlaffifern nur mit dem Zenophon in deffen Eleis 
neren Schriften befannt geworden, hatte aber diefe eben 
fo wenig als das N. T. in der Urfprache verftehen gelernt. 
Nicht beſſer ging es ihm mit den lateinifhen Autoren. 





In Prima wurden blos einige Reden des —— n 
die Briefe deffelven gelefen._ In dem Hebräifchen, Das 
ebenfalls ſehr fchlaff und mangelhaft betrieben &, 
war B. jur Zeit feined Abgangs auf Die In iver I 
fehr Neuling, daß er faum zu lefen vermochte. Bob! 
fühlte der ftrebfame Jüngling, wie viel ihm noch Fe 

und was er demnach nad;uholen habe. Gein lebemi 

ger Geift erwachte jegt zu einem Eifer, der alle Hinder- 
niffe zu befiegen wußte. Die Univerfitdt befand fich frei» 
li damals nicht eben in dem je endften Zuftande und 
B. geftand aufrichtia, daß fein | ifensdurft nicht Die 9% 
wünfchte und gehoffte Befriedigung gefunden. Oft be 
lachte er in feinen fpdtern Jahren dad großen Theil 
Gehaltlofe, was er gebört und die vielfaden Abfurdi- 
täten, die er erlebt babe, Sein Lieblingsftudium war 
und blieb Mathematif, die er unter Reinhard, von Dem 


er ſtets mit der größten Hochachtung und wahrer Pie, 
tät fprab, mit voller Seele und dem glücklichſten Er: 
folge betrieb. Auch war er faft der einzige, der Dem 
vortragenden Profeffor folgen Fonnte, Hofrath Trommes- 
dorff H, mit welchem er «uch in der Folge fortwährend 
. in literariſchem Briefwechfel ftand, war ihm Zeitgenoffe 

und Freund bis in den Tod. Seinen eigentlichen theo- 
logifhen Studien lag er erft ald Kandidat recht ob, da 
er Durch Privatunterricht, den er ertheilte, in den Stand 
gefett wurde, fib mit den behufigen Büchern zu verfe- 
en. Auf Reinhards DVeranlaffung promovirte er als 
Magifter der Philofopbie im Jahr 1790. Zu Diefer Zeit 
wurde er auch ald Hülfslehrer bei einer Schule in Er» 
furt angeftellt. Von dem evangelifhen Konfiftorium zu 
Erfurt mit zwei andern Kandidaten des Predigtamts 
zur Ablegung einer Probepredigt nach Kleinbrembach 
gefendet, wurde B. im Jahr 1796 von der Dortigen Ge« 
meinde zu ihrem Pfarrer gewählt. Im folgenden Jahre 
verbeirathete er ſich und lebte feiner Familie und Teinen 
Studien. Die Hoffnung, im Gahr 1804 in das Pfarr: 
amt zu Saubach verfegt zu werden, gab ihm Deranlafs 
fung, fi vorzüglid mit dem Hebräifhen zu befcäfti- 
gen und dad U. T. gründlidher zu ftudiren. Auch Aftros 
nomie, ja felbt Generalbaß sogen ihn in der Solge an 
und er widmete mit ganzem Eifer einen Theil feiner 
Mußeftunden diefen ihn befomders anſprechenden Gtus 
dien, die feinem feurigkräftigen, fletd regfamen, an’d 
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SDenken gewoͤhnten Beifte fattfame Nahrung und reich 
fie Befriedigung boten. Einen höchft ebrenvollen und 
Bortbeilbaften Ruf ald Profeffor der Marhematif am 
Spmnafium in Erfurt, ‚den er 1815 erbielt und anfangs 
auch anzunehmen entfchloffen war, gab DB., dur häus— 
ie Umftände veranlagt, mwieder auf. Bid zum Jahr 
4807 hatte er in Kleinbrembah an der Slirde des weis 
marifden Theils diefed Orts einen Kollegen, zu dem er 
fterd in dem freundlichfien und amtsbrüderlichften Ver— 
ältniffe fand. Derfelbe wurde jedoch in erwähnten 
Sabre verfegt und feine Stelle blieb vafant. Die Ges 
meinde wurde zu einer Silialgemeinde des benachbarten 
Mfarrdorfd Sprötau gemacht. B. felbft bewarb fich, je: 
doch vergebens, darum. Don 1815 an, wo aud der 
Beusiide Antheil von Kleinbrembach und mit ihm ®. 
- Meimarifh wurde, ward an einer Vereinigung der bei: 
den Gemeinden, namentlich in Firchlicher Beziehung ges 
arbeitet, Die aber im Jahr 1826 erft eigentlich zu Stande 
Fam. 3.8 Stellung wurde dadurd zmar verbeflert; 
allein da die Vereinigung lange feine Bereinigung der 
Geifter werden mwollte, fo batte er mancherlei verdrieß: 
line Kämpfe zu beftehen, die ihm fein Leben vielfach) 
verbitterten, obſchon er £räftig ausbielt. Im Gahr 4830 
legte er fein Amt nieder und wählte Weimar zu feinem 
Aufenthaltdorte. Wenn ed von ibm in einer kurzen bios 
graphiſchen Andeutung, melde fih in Nr. 93 der Wei— 
mariſchen Zeitung 1837 befindet, heißt: „Mit einem für 
alles Wahre, Gute und Schöne empfängliden Geiſte 
verband er vielfeitiged und gründliches Wiffen und wirkte 
durch einen Zeitraum von 34 Jahren als Geelforger und 
Bolfslehrer gleich fegensreih in feiner Gemeinde,“ fo 
it damit die lauterte Wahrheit ausgeiprocen. — Als 
Menſch mar er im höchiten Grade rechtlich und brav, be: 
faß ein tiefed Gemüth und einen wahren Seuereifer, mo 
e8 galt, für Wahrheit und Recht in_die Schranfen zu 
‚treten, obſchon er zumeilen an gemiffen einfeitigen Ans 
5 — und Behauptungen hartnaͤckig feſthielt. In Ge— 
ellihaft war er immer heiter und wohlgelaunt, fo lange 

- die Rede nicht auf einen Gegenftand uͤberging, der feine 
Gemeindeangelegenbheiten der legtern Sabre betraf. Seine 
Unterhaltung Eonnte eine in jeder Beziehung geiftreich- 
anregende und bildende genannt werden. Treu Und 
unverdroffen in feinen geiftliben Amte, dem er mit 
ganzer Seele lebte, zeichnete er fih auch als Kanzelred— 
ner durch feine gediegenen, lebendvollen, mit großer Sorg— 
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falt und Genauigkeit auögearbeiteten —36— —0 
aus. Seine aͤußere Erſcheinung war eine freundfih 
ſprechende und es bedurfte nicht langer Zeit, um 
fennen zu lernen; er gab fib, mie er war. Er m 
den Schmerz erleben, feine Kinder, darunter einen bo 
nungsvollen Sohn, der ibm im 18. Lebensjahre entri 

- fen wurde, zugleich aud einen Adoptivfobn und fpdter. 
bin eine in Weimar verheirathete zweite Adoprivrochter 
durch den Tod zu verlieren. B., der fih einer im Gam 
en rüftigen Gefundbeit zu erfreuen gehabt hatte, litt üi 

en legteren Wochen feines Lebens an dem bartnddik 
Uebel der Bruftwaflerfuht, dem er auch naSvodil 
5 






mußte. Er farb chriftli gefaßt und. ergebungsvol 
Weimar am oben genannten Tage, nachdem er ein Alt 
von fat 71 Tahren erreicht hatte. B. mar im Be 
einer auderlefenen, reichbaltigen Bibliothek, auf dere 
Vermehrung durc die beften älteren und neueren oe 
infonderheit aus dem Fache der Theologie, —— 
Mathemathik, Phyſik, Aſtronomie und den fehönen Bil 
fenfhaften er fortwährend bedacht war. Die Schule ı 
Kleinbrembach verdankt ihm unter anderm aud d 
Gründung einer Eleinen, zwedmäßig ausgewählten Bis 
herfammlung. — Mehrere treffliche, fdarffinnige Auf 
fäge über mathematifhe Gegenftände befinden fi von 
„Ibm in Hindenburgs Archiv der reinen und angemandten 
Mathematif. | 


Berka a. d. J. Dr, M. Müller, 
349. Sohann Heinrich Scheibler, 


Seidenmanufakturift und erfter Gemeindebeigeordneter in Grefeld; 
geb. d. 11. Nov. 1777, Heft, am 20. Nov. 1897 *). 


Geboren zu Montjoie, mofelbft er feine Jugendjahre 
ubrachte und, durch mehriährige Reifen, befonderd in 
Satin, vielfeitig auögebildet, fand er durd) glückliche 
amilienverbältniffe und einen zahlreicyen Sreundegfreis 
in Crefeld eine zweite Heimath, der er mehr ald 30 Jahre 

“ angehört bat. Schon früh mar er mit leidenfcaft icher 
Ziebe der Mufif zugethan, durch deren glückliche Auße 
- Übung, verbunden mit einem feltenen Humor, er das 
gefellige Leben auf eine wohlthuende Weife zu erbeitern 
verKand. Seine gleichzeitige Neigung zu phyſikaliſchen 


Intelligenzbl. f. Crefeld u. d, umlieg. Grgend 1887. Nr. 83% 
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on: en fübrte ibn bald au tiefern Forſchungen 
über das Weſen der Töne und die näcite Frucht feiner 
it war ‚Die Ermittelung einer beffern Eintheilung 
— Griffbrets der Guitarre für eine gleichföwebende 
emperatur, ald fie bisher üblih war. Bald nachher 
ereiberte er dad mufifliebende Publifum mit einem 
euen Inſtrumente, der Aura (Allg. Mufikalifcye Zeitung, 
brg. 1816. Wr. 30.), indem er den gewöhnlichen Maul: 
sommelh eine Funitgerechte Stimmung gab tind fie bis 
20 auf 2 Scpeiben durch eine befondere Vorrichtling 
ammenftellte, wodurch hit nur eine leichtere Hand— 
abung derſelben, ſondern auch das Uebergehen in alle 


narten moͤglich wurde, die durch ihre voukommene 
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bend zu ſtimmen, von Heinr. Scheibler. Erefeld 1834..— 
Mittbeilung an d. Verſammlung deut. Naturforfcheräm 
Bonn im September 1835, üb. d. Wefentlihe-D.: auf 
Falifchen u. pbpfifalifchen Tonmeflerd von 9..-Scheiblen 
Ebd. 1836. — Anleitung die Orgel unter Beibehaltung 
ihrer momentanen Höhe oder nad einem befannten = 
vermittelt ded Metronomd nach Stoͤßen gleichſchweben 
u flimmen, von H. Sceibler. Ebd. 1836. — Ueber die 
Gceibler'fae Erfindung überhaupt u. deffen. Pianoforte 
und HOrgelftimmung insbefondere, von Dr. 5. J. Eöhr, 
Ebd. 1837. — Ueber mathemat. Stimmung, Tempera. 
turen u. Orgelftimmung nah DVibrationsdifterenzen oder 
Stößen, von Heinr. Scheibler. Ebd. 1837. Schon 1832 
war die Wichtigkeit der Entdeckung außer Zweifel ges 
fegt. Damals ſchrieb der gelehrte Hofrath und Drofeffor 
Munfe in Heidelberg an den Erfinder: „Mittlermeile 
babe ic) ſegt gerade Gelegenheit, die Hauptſache Idrer 
trefflihen Arbeit, die einmal unerſchuͤtterlich feſt ſteht, 
in England, namentlich in London bei der koͤnigl. So 
cietät befannt zu machen und eben fo werde ich ders 
elben in —— erwaͤhnen. Endlich werde ich in 
oggendorff's Annalen eine Notiz einrüden laſſen, wo⸗ 
dur Ihnen die Priorität geſichert if,“ Seitdem haben 
unfere größten Mufifer und Phofifer fi gleich anerken⸗ 
nend darüber ausgeſprochen, befonderd Cherubini, Spobr, 
Nied, Weber und der Ritter Neufomm, welcher Letztere 
in diefer Beziehung im September 1836 an Den beftän- 
digen Sefretär der Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Stodholm bei Weberfendung der zuerft_ermähnten 
Scheiblerſchen Schrift fhrieb: . „In dieſem Büchlein iſt 
mebr enthalten, ald alle übrigen Schriftfteller über diefen 
Gegenftand jemald geſchrieben haben.” Berner: „Man 
bat unter meinen Augen ein Piano und eine Orgel nad 
dieſer Theorie geftimmt und Sie müßten eritaunen, wenn 
Sie die Stöße mit einer» matbematifhen Genauigkeit 
nah dem Metronompendel reguliren fähen“ und meiter: 
„Es ift leicht, nach diefem Verfahren zu ſtimmen, weil 
man nach einfachen und befimmten Gefegen verfährt. 
Auf der fo temperirten Orgel kann man auf die Fühnfte 
Weiſe moduliren, was nach der Stimmung nad dem 
Gehoͤre nie der Fall ik.“ (Allg. Muſikaliſche Zeitung, 
ahrg. 1835. Nr. 29. Cäcilie, Zeitſch. für die muſikal. 
eit 1837. 19. Bd. ©. 217.) Das anhaltende und tiefe 
Nachdenken hatte Sch. ein unbeilbared Leiden zugezogen 
und wohl kann man von ibm fagen, daß er kei ft mit 
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Aufopfering feines Lebens fein Ziel verfolgt bat, das 
einmal’ vorgezeichnet, ihn nicht ruhen ließ, bis es endlich 
rupmvol errungen ward. 


*350. Marimilion Graf v. Lamberg, 

x. baier. Kämmerer, Ritter d. Civilverdienſtordens u. Präfident des 
x. Uppellationdgerihts in Mittelfranken (fonft im Kegenkreife); 
neboren d..25. Nov. 1775 im Schloffe Ammerang ded Landgerichts 
Troſtberg in Oberbaiern (fonft im Sfarkreife), geftorben zu Amberg 
8. d. 22, Nov. 18375 


Aus dem Stamm einer alten Samilie, von welder 
Diele Glieder während der legten Jahrhunderte die hoͤch⸗ 
Ken Staatsaͤmter in Oeſterreich, Salzburg und Baiern 
befleideren und manche fogar den Fürſtenhut trugen, ers 
dieft der Entfeelte in frühetter Tugend jene mannichfals 
tige Bildung, Dur melde er dem boben Mufter feiner 
Ahnen würdig nachfireben fonnte. Nach dem gemöhnlis 
den privaten und Öffentlichen Unterricht entfalteten fich 
Fine Geiſtes- und Herzendgaben fo vortheilhaft, daß er 
. %. 1791 in dad Inſtitut der Edelfnaben aufgenommen 
zu werden verdiente. Daſelbſt übte er ſich unter Andern 
auch in der franzöfifden, italienifben und englifwen 
Sprabe, mie in der Tanz» und Fechtkunſt und feine 
angeborne Empfänglichfeit für Tonkunſt wurde um ſo 
feihter gelibt und erhöht, ald der Hof ded Kurfürften 
Karl Theodor für diefen Zweig einen befondern Auf⸗ 
wand machte. In der Geſellſchaft von 15, zum Theil 
böchft lebensluſtigen Sünglingen ſchwanden 4 Jahre hoͤchſt 
angenehm auf dem Inſtitute vorüber, waͤhrend er an 
Kenntniffen und Fertigkeiten aller Art ungemein zunahm. 
Dom %. 1793 — 1796 lebte er größtentheild auf der Unis 
verfität Ingolſtadt und machte mehrere Reifen. Nach 
dem Geile der Zeit wurde er mit mehreren feiner bis— 
berigen Berufsgenoflen im J. 1797 unter ‚die frequentis 
renden Hofräthe von der Nitterbanf aufgenommen. Ob: 
{bon er alö ſolcher zu wöchentlichen oder manatlid be⸗ 
ftimmten £eiftungen nicht verpflichtet war, fo ſuchte er 
doch feinen Kollegen gleib zu Fommen und nahm des⸗ 
wegen manchmal einige Aften zum Referiren mit ſich, 
wenn er-auf mehrere Monate von Muͤnchen fi ent» 
fernte und. dem freien Landleben auf adelihen Gütern 
ſich bingab. Diefe-Thätigkeit veranlaßte, daß er 1809 
bei der Aufhebung der Ritters und Gelehrtenbanf des 
Hofraihs in dad neu geftaltete Hofgeriht aufgenommen 
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und ald Kath deſſelben beftätigt wurde, nachdem er ſchon 
1798 au zum Fönigl. Kämmerer befördert worden ma 
Während feines fänfjährigen Mitwirfend am. Hofgerich 
zu Münden empfabl er fib dem Hofe fo vortbeil 
daß er nah der Verfündigung der erften Konftitution 
Baiernd, bei der aus ihr folgenden Drganifation hi 
Königreich in 15 Kreife, zum Bicepräfidenten des ai 
dem Hofgericht entftandenen Appellationögerichts für den 
farfreis im Herbit 4808 ernannt wurde. Ermumen 
sie die Thaͤtigkeit feined näcften Verwandten, Des 
räfidenten Graten v. Zarofee *), fuchte auch er gleichen 
Ruf zu erlangen. In Solge deflelben erhielt er bei der 
Heorganifation Baierns i. J. 1810 die — zum 
Praͤſidenten des Appellatioñsgerichts zu Burghauſen im 
Salzachkreiſe. Nachdem aber dieſes durch den Parifer 
Frieden 1816 Veranlaſſung zur Auflöfung erhalten hatte, 
urde er in gleicher Eigenſchaft nab Straubing ver 
ent, wo er im Anfange ded Jahrs 4817 eintraf, 
bon im Juli deif. Jahrd wurde er ald Präfident Dei 
Ippellationdgericht8 für den Dbermainfreis nad Ban 
berg verfegt, nahdem fein Vorgänger daſelbſt, Freiher 
v. Sedendorf **), zum Präfidenten des proteftantifche 
Dberkonfiftoriums nach Minden befördert und er fell 
um ot des Eivilverdienftordend ernannt worden mar 
In diefer Stelle verweilte er mit gewohnter Eodtigfei 
bis zum J. 1832, während deffen er fich wegen | 
lider Schwaͤche auf unbeftimmte Zeit in Mube ſchen 
ließ. Doc diefe wurde ibm bald unerträglid; Daber er 
nad einiger Erholung feiner Kräfte um die. erledigte 
— 5 des Appellationsgerichts für Den Regen— 
reis zu Amberg nachſuchte, welche ibm auch verlieben 
wurde. In dieſer Stellung lebte er bis zu feinem Tode, 
welcher nah kurzer Krankheit erfolgte. — So gern er 
f 













m er 
\ | f ngen 
der Literatur, befonderd in den fhönen Künften befa 


fip von frübefter Jugend mit den neueften Erſcheinu 
gemadt batte, fo wagte er doc nicht, feine Seitesfrätte 
hi 


r öflentlide Schriftftellerei frübzeitig zu üben. Er bes 
ſchraͤnkte, ſich auf das DVerfaffen leichter Erzäblungen 
theils für Privatgefeufaaften, tbeild für einige Zeit 
ſchriften, Erſt im böberen Mannsalter wurde fein ftetd 
reger Sinn für Vaterland und Gerechtigkeit durch eine 
vieljährige Mautdefraudation eined Bamberger Tabadds 





*) Deffen Biographie f. im N. Nekrolog Jahrg. 4. S. 1056. 
t) * m — = 5: — 908. 
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fabrifanten,, deſſen Samilienverhältniffe die Begünfigung 
mander Bebörde erleichterte, veranlaft, 1822 eine Öf. 
ensliche Vorftellung an die Ständeverfammlung beider 
Kammern gegen ein Reffript des Eönigl. Finanzminiſte— 
ums zu jenden und zugleih in Drud (Bamberg) er; 
weinen zu lafien. So großes Auffeben die Wahrbeit 
- Diefer Borftellung im ganzen Königreihe gemacht hatte, 
0 wurde ihr doc die geriotlie Gerechtigkeit nicht er 
beift, weil die durh Winfelzüge lang verzögerte Unters 
adung gegen den Defraudanten noch vor ‘der Entfceis 
Dung niedergefchlagen wurde. Einmal angeregt zur Öfs 
entliden Sprache über die Gerechtigkeit, fammelte er 
engen und Erfahrungen an 4 Uppellationds 
Serichten und ließ als Refultat derfelben einen Entwurf 
um dftentliben Gerichtöverfahren in peinlihen Sachen 
ber nömlihen mit diefem Gegenitande befhäftigten 
— vorlegen und zugleich zu Sulzbach 
sei Seidel 1822 erſcheinen. Durch die nicht unglünftige 
iufnabme der beiden erften Drudicriften zu fermerer _ 
sifefteleriihen Tätigkeit ermuntert und durch daß 
Mentlid verbandelte Staatöleben der Britten zur Vor— 
liebe für deren Geſchichte angefeuert, verlor er ſich in 
die weitfebichtige Arbeit, die Gefbichte ded Königreichs 
ne von Caſſeavellanus, 55 Jahre vor Ehrifti Ges 
urt, Did zur Negenifchaft ded Koͤnigs Georg IV., den 
6. Sebruar 1811, in 3 Bänden zu verfaffen, welche zu 
Bamberg bei Dreſch 1826— 28 auf Subffription erfcies 
nen find. Ueber diefes Werk fielen mande Recenfenten . 
unbarmberzig ber und tadelten vorzüglich feine von 
manchen altbaierifhen Provinzialiömen gefchwängerte 
©hreibart: Dbfchon er durch diefe Härte gefränft, von 
ferneren Verſuchen der Art etwas abgeſchreckt wurde, 
——— er ſich doc nicht enthalten, über Gegenſtaͤnde 
nes Berufs Öffentlich zu ſprechen. Fuͤr fortfepreitende 
enntniſſe aller Art febr empfänglid, war die Idee für 
e Erribtung eined biftorifhen Vereins zu Bamber 
ibm nicht, nur willfommen, fondern er übernahm au 
bereitwillig deffen Zeitung. Von den Mißverhältniffen 
der peinlichen Haldgeridtsordnung zu unferer Zeit durch⸗ 
drungen, erbat er ſich aus der öffentliben Bibliothek 
die Kite der Driginalaften über verurtheilte Deren aus 
den J. 1626— 1631 und verfaßte eine ausfährlihe Dars 
kelung, melde er, um genen die Thätigfeit anderer 
Mitglieder des biftorifhen Vereins im Gleichgewichte 
u. ſſehen, vorerſt dem Archive deſſelben einverleiben 
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mollte, wegen verzögerten Abdrudd aber zu — | 
bei Riegel und Wießner 1836 unter dem Titel erſchein 
ließ; „Sriminalverfahren vorzüglih bei Hexenproceſſen 
im ehem. Bisſsthume Bamberg während der 3. 1621—30. 
Aus aftenmäßigen Urkunden gezogen. — einen 32 
ten Sinn für die neuen Erſcheinungen der Literatur ers 
probte- er auch als vieljähriger Vorftand der Harmon 
‚ 30 Bamberg dur zahlreihe Anfchaffung der neueſten 
a nen und Werfe der fhönen Wiflenfchaften ı 
Geſchichte. — Don der Natur mit außerordentlider Ge 
mütblichFeit ausgeftattet, war ed ibm ein unnennbares 
Vergnügen, Menſchen aus allen Ständen wohl zu tbum, 
ihre Zufriedenheit und Heiterkeit zu’ bewirken und 
danfbares Andenfen zu geminnen. Zur Chevalerie 


Geburt beitimmt, gemwöhnte er fi in frübefter 2 | 








an ſtets beitern und leichten Sinn, an Uneigennüß 
feit, an Nichtachtung Fleinlicher Ausgaben oder Werlufte, 
an die raffinirteften Erfindungen, fih und Andere vers 
nügt zu machen und blieb unerfhöpflid bid zum bo 
en Alter in den Mitteln und Wegen zum erfreufi 
geben ohne Scheu vor Opfern, die bid zu a 
im Undenfen bleiben fonnten. Selb ein vieljähriger 
Proceß gegen den Fiskus über die von ibm gefauften 
Güter bei Chiemfee, welcher manden andern Gtaats: 
biener außer Faſſung gebracht hätte, Fonnte feine gute 
faune nur mandmal auf furze Zeit lören. Nach feinen 
Standesverhältniffen an Zerftreuungen aller Art gewöhnt, 
Eonnte er die Würze Öffentlider und privater Geſel— 
fhaften um fo leichter darbieten, fo vielfacher er fi 
für die Unterhaltung auf verfhiedenen Reifen dur 
mebrere Länder mit großen Stoften gebildet hatte. Durd 
eine tief eingeübte Civilifation war er allen Zirkeln fters 
um fo willfommener, je unzerftörbarer feine Munterkeit 
foft bis zu feinem Tode blieb. Verheirathet war er 
mit der Tochter des Dberappellationsgerichtöpräfidenten 
» Grafen v. Larofee, mit welcer er eine an den Sreiberrn 
dv. Grailöheim verebelihte Tochter erzeugt bat. Nach 
dem er diefe Gattin mährend feines Aufenthalts zu 
Bamberg nad einer langwierigen und ſchweren Siranks 
beit durch den Tod verloren hatte, verbeirathete er fi 
—— — De u offammerratbö 
ser zu Bamberg, Die ihm na mberg folgte und 
mebrere Kinder gebar. i - EN 
Bamberg, 1. SIR 
RK. Bibliothekar, 
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* 351. Bernard Ludw. Franz Joſ. Coͤrmann 
 % preuß, Landrath zu: Borghorft. (Weftohalen); wi 
geboren d. 16, Dec. 17827, geftorben d. 25. Nov. 1837. 


‚Er war zu Borghorſt, einem’ Fleinen aber DAR 
reihen Kirchorte, aud Sitz eines adelichen Damenftift 

im vormaligen Hochfift Münfter geboren. Sein Vater 

Doktor der Rechte, mar beim Stift als abteilicyer Kent 
meifter und Kapitelsſekretaͤr angeitellt, auch Steuer 
empfänger (Receptor) des Kirchſpiels Borgborft; feine 
Mutter eine geborne Reismann. Nah erhaltener Schul 
bildung erft, in Cböfeld, dann in Münfter, fludirte C. 
die Rechte in Göttingen und folgte nah der Rüdfebr 
feinem Vater auf furze Zeit im Amt ald Rentmeifter 
und Steuerempfänger. Nach der Theilung des Münffers 
landes gehörte Borghorſt zunaͤchſt unter die Landesherr⸗ 
ſchaft des Rheingrafen von Salm⸗Horſtmar, kam' dani 

sum Großherzogtbum Berg, ſpaͤter zum Lippedeparte— 
ment des franzoͤſ. Kaiferreih& und 4815 unter koͤniglich 
preuß. Scepter. Im 5. 1809, bei der Einführung der 
Municipalitäten, wurde C. Maire der Municipalität (Ge 
meinde) Borgborft und befleidete diefed Amt fpäter uns 
ter dem Titel als Bürgermeifter, bid ibm 1816 nad der 
Drganifation der koͤnigl. preußifden Regierung zu Müns 
ſter die Geſchaͤfſte des Landratbd für den Steinfurter 
Kreis, wozu auch Borghorſt, unmeit der Kreisſtadt, ges- 
bört,, übertragen wurde; 1827 erfolgte feine Beftdtigun 

ald Landraty. Er ftarb an den Zolgen eines Schlagflufs 
ſes, binterlaffend eine Witwe, Elifabeth geb. Moll aus 
Münfter, mit der er fih 4823 verbeirather hatte. Mit 
idm Schloß ſich die Beamtenreihe des uralten Stifts 
Borgborft, welches in Kolge des kaiſerl. franzoͤſ. Dekrets 
vom 14. Nov. 1811 aufgehoben worden, mit ihm erlofch 
auch der Name Chrmann in der Gemeinde Borghorft, 
welder dort nicht ohne Denkwürdigkeit geblieben ift. — 
Dffenheit und Geradheit, firenge Rechtlichkeit und Herz— 
lichkeit waren vorragende Züge feines Charafterd. u 


* 352, Sohannes Rupe, 
Stadtmajor und Rathsherr zu Minden; * 
‚geboren d. 35. San. 1777, geſtorben d. 25. Nov, 1883. 


Er ward zu Hemer. bei Sferlohn geboren und ers 
lernte 1 inden "bie Handlung: Im 21. Lebensjahre | 
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verbeirathete er fi mit Louiſe Klopp und warb Bate 
mebrerer-Sinder, welche fämmtlih in. abtbaren Ber 
bältniffen ſtehen. Es Fonnte nicpt fehlen, daß feine 5“ 

bigfeiten, wie feine Thaͤtigkeit und Rechtlikeit 
trüb erkannt und ibm _daber die Theilnabme bei "DER 

meiten ſtaͤdtiſchen Behörden fibertragen mwurbe. Sen 
4818 war er Mitglied des Martinitirdenfollegiumsz jet 
1819 Mitglied des Gemeinderathd und der Generdi 
armenfommiffion; ſeit 4821 Mitglied des Gpmmnaln 
£uratoriums, fo mie feit 1826 de$ Vorftands der Töchter 
fhule. Ald Mitglied der Stadtverordnetenverfammiun 
trat er mit Einführung der Städteordnung ald Raihes 
dberr in den Magiftrat, fo wie ibm auch 1826 die ebrei 
volle Stelle als Stadtmajor Übertragen wurde. DE 
Derftorbene widmete diefem 20jährigen vielfeitigen Wir 
Een feine ganze Thätigkeit und handelte unausgefeht kur 
die Bervollfommnung. der ſtaͤdtiſchen Berbältniffe. - 30 

Allem nabm er fid der Armen _an, weshalb auch Di 
einzelnen Unterftügungen der im Stillen befannten Bob 

thäter der Armen in der Regel am zmedmäßigften Dura 
feine Hand gingen, da er mit dem wahren Debörtuilfezner 


fonders der verfhämten Armen, fehr genau bekannt ma 
Arendt. 


- 353, Dr. Friedrich Bothe, 
B. preuß. Regierungdrath a, D., Ritter des rothen A. D. Ir KR 
zu Frankenſtein (Schlefien); Ä 
geboren den 18. Febr. 1762, geft, den 27. Nov. 1837 *). 


In Conow bei Wollin geboren, wo fein Vater Pre 
diger war, verließ er fon 1771 das väterlide Haus 
verwaift, da der Vater, ein auch als Schriftfieller ges 
Kpehter Gelehrter 1770 geftorben war, um im Hallefchen 

aifenbaufe feine Ausbildung zu empfangen. Als er 

i. J. 1779 dad Waiſenhaus verließ, um feine Schuibils 
dung zu vollenden, bezog er dad Gymnaſium zu Stettin, 
mo er unter Deder und Meyen neben feinen pbilologie 
ſchen Studien Pbilofophie und Mathematik befonders 
ernſt betrieb und dabei des großen Vorzugs tbeilhaftig 
wurde, in großen Häufern in Stettin woblmollende 
Aufnahme zu finden, fo bei dem Herzoge von Bevern 
und dem General Seller- Bonner. Aufs Gründlichte 
vorbereitet, bezog Bothe 1781 die Univerfität Halle und 


9) Berl, Neuigkeitsbote 1838. Nr. 7 u. 8. u. Schleſ. Prov. BL 1887. 
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sidmere ſich mit. allem Eifer der Theologie nebft, exnſten 
dilofopdilhen und geſchichtlichen Studien bei Eberbard 
md Sprengel... Im legten Jahre feines Aufenthalts in 
yalle übernahm er ſowohl im Pädagogium als in dem 
Baifenhaufe, einige Kehritunden und lehtte das Hebräi- 
be, Geographie und Statiſtik. Obgleich von einer 
aus vchtigen Flafiifwen Bildung, beſchraͤnkten fi 
Münide auf eine Landpredigerftelle und ſchon war 








iden in Pommern, fubfituiren zu laſſen, als 

prengel ibm einen reihen Kaufmann in Hamburg, de 

Ohapeaurouge, empfabl, um deffen Sohn zu erzieben, 

Mai 1784 ging B. nad —30 — mo ihm feine 

e eined feingebils 

ten Kaufmanns. Gelegendeit bot, neuere * — 
id, aliemſch und Engliſch, zu lernen und 

red d durd freundliden Umgang mit Buſch 


i6 von Rambach baben feine Predigten großen 
eitall in. Hamburg geerntet. In diefer Zeit erſchien 
von ihm: QAppellation des (Hamburger) Yublikums an 
den Schhaufpieldireftor Schröder (1785), eine Ehrenret: 
tung Schröderd genen den Scaufpieler Monrel. Die 
zweite Schrift (1786) enthielt eine „Beurtbeilung von 
BD in der Kirche zu Petri gebaltenen Probepredigten.“ . 
ab des ‚berühmten Buſch Tode in Altona ward B. 

zum Direftor des Altonailchen Gymnaſiums Defignirt, 
Er oing zuvor nach Jena, disputirte 1788 (dem 8. Febr.) 
unter Schüg Cüber die Verbindung der Pbilofopbie und 
Beredtfamfeit) und ward zum Doktor promovirt. Die 
Stelle ward indeffen anderweitig befept und B. ging 
1786 nad Berlin, wo er auf Empfehlung von Gedide 
zwei junge Männer von Stande zu den Studien vorbe: 
reitere , während er fi weiter für den geiktioen Stand 
ausbildere. Ald 1789 das Religionsedift erfbien, ent; 
fagte B. auf immer jeder geiftliben Stelle. Im G. 1791 
begleitete er einen jungen Kaufmann auf feinen Keifen 
durh England und bielt fid mehrere Monate in den 
fabrireicden Städten jened_Landed auf. Mit ſcharfen 
und umficbtigen Blicken erforfhte er Die Damals noch 
are Mafcinenarbeit Englands und ein Auffa über 
Baummollenmafchinenfpinnerei in Mandefter (Sabrifens 
journal 3. ©t.) if ein Beweis feiner Gründlicpkeis in 


1004 Bothe a“ 


er das gemwerbreicde Belgien ſah, machte er nocd mehrere 





tet und mit den trefflichften Kenntniſſen RR | 
entfchloß fib B. in preuß. Staatödienft zu treten, ie 


den dirigirenden Minifter in Schlefien , Grafen — 
Ruf nach 


SBreslau und arbeitete als geheimer expedirender Sekre— 







Kammerrath und Fabrikenkommiſſarius ernannt. Die 
fer Stellung war er zur Zeit der Okkupation efi 

dur die Sranzofen. Während diefer Zeit der Sremd» 
berrichaft gab er feine amtlihe Stellung auf. Ein 
peanD ide Kenner der ſchleſiſchen provinziellen gewerb⸗ 
iben Berhaͤltniſſe wurde er bei der NReorganifatiow Der 
Nermwaltung in Schlefien 1816 zum Negierungsratb er> 
nannt, ad Großed und Gediegened in gemerklicher 
Beziebung in allen Ländern geleitet worden, ſuchte er 
Schleſien eigen zu machen und feine fegendreichen Sn 
firebungen haben die Wohlunterriciteten durch Rath und 
Beiftand ftetd dankbar unterkügt. Cine diplomatiſche 
Miffion in Italien lehnte Bothe ab und blieb in feinem 


‚ erfprießliben Wirkungsfreis. Im J. 1835. zum Gebei- 


men Negierungerath ernannt, früher fhon mit dem rs 
then Adlerorden Ir Stlafe geehrt, nöthigten ihm Aränks 
lichfeit und vorgeruͤcktes Alter, im J. 1836 feinen Abs 
fbied zu nehmen, der ihm, mit allen Rückſichten 

feine Derdienfte, ertheilt wurde. Ein edler, Kay 
reichbegabter Mann, bat er, unter den umfangreichiten 
Berufarbeiten, an feiner Elaffifben Bildung bis zu Den 
legten Tagen feines Lebens fortgemirkt. Ein treuer 
Diener feines Könige, ‚ein edler wahrer Patriot, bat er 
feine freifinnige und menfchenfreundlihe Denkungdart 


» Deffen Biogr. f. im N. Nekr. 1. Sahrg. ©. 78. 
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au Feiner Zeit und in Feiner Lage ſeines Lebens verlaͤug— 

— —Sie ſcleſ. Provinzialblaͤtter enthalten von ihm 
æ Aufſatze, in deren einem (Juliheft 1795) er die 
Hbrung der Baumwollſpinnmaſchinen auch für Schle— 
als vortbeilhaft darftellte und dad Voturtheil be» 
ld ob Maſchinen brodlos machten. Viel gefams 
_ batte er zu einer Geſchichte der Technologie in 
Tefien. Nicht überfehen darf man feine Verwaltung 
DBreölauer Theaterdireftion (1801 — 1804), die eins 
ge ohne Schulden geführte, wobei er durch gute Stüde 
a böbern Zweck der Bühne zu erreichen firebte. \ 


354. Friedrich Wilhelm Döring, 
Bertonfiftorialrath und vormaliger Direktor ded Gymnafiums 
Be‘ in Gotha; 


7 ch geb. den 9. Feb. 1756, geit. den 27. Nov. 1837”). 


- Döring war zu Elfterberga im ſaͤchſiſchen Voigtlande 
seboren. Seinen Vater, der in dem Fleinen Städten 
e> derpfarrer war, verlor er in feinem zehnten Gahre und 
am, da fib feine Mutter zum zmeiten Male verbeiras . 
beie, in eine für feine Erziehung keineswegs günftige 
Zane. Ed wurde wenig oder nichts daflır getban. Wenn 
der Knabe nicht mäßig umherlief oder den Vögeln auf 
Den Bäumen nadfletterte und Fallen ftellte, wurde er 
— harten Stiefvater, einem Tuchfabrikanten, zu 
Botendienften gebraucht und, wenn er etwas verfah, bart 
üchtigt. Zu D.’5 Glüde wurde um diefe Zeit der 
Sonrefte Johann Earl Böttiger von dem benachbarten 
leihenbach ald Diakonus nad Eliterberga verfegt. - In 
diefem Manne fand der vermilderte Knabe einen zweis 
ten Bater; an feinem um viertebalb Jahre jüngeren 
Sohme zuerft einen Gefpielen, dann einen Mitſchüler 
und Freund für fein ganzes Xeben. Die verftändige lieb» 
reihe Hausmutter waltete über beide Knaben; der Das 
ter gab ihnen Unterricht und ald er ihnen die Elemente 
der lateinifhen Sprache eingelernt hatte, übergab er fie 
dem Kantor Bamler, einem Schüler Ernefti’d, deſſen 
Name durch die Dankbarkeit feiner Schüler, wenn gleich 
oft freng von ihm behandelt, der Nachwelt übergeben 
worden ift. Ald D. das 15. Jahr überſchritten, Böttis 
ger das 12. noch nicht erreicht hatte, wurden Beide 
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den 11. Mai 1772 der Schulpforte anvertraut, Wo N 
greiftellen erbalten hatten. Dieſe altberühmte Anftalt ftan 
Damald unter Grabener; Tertius mar Batıb, melße 
far; Darauf dad Konteftorat, ſpaͤter, nach Geigler’s Ab 
gange, dad Rektorat erhielt, ein guter, alich im neueren 
Spraden nicht ungeübter Humanift. Diefer Mann 
ſcheint auf D. den meiften Einfluß gebabt und ibn, d 
. er zum Famulus genommen batte, vorzüglid in Dem GM 
dium der roͤmiſchen Dichter gefördert su haben. Ra 
Ablauf von ſechs Jahren, in denen die beiden Elfterber 
ger, welche man damals fhon immer neben einander jü 
nennen pflegte, unerachtet der Altersverfhiedenbeit, ale 
ben Saritt hielten, verließen fie zufammen die Sdcule, 
die fie zuſammen betreten hatten, nach gebaltener Dale 
diftion (den 30. März 1778), um in Leipzig als Then» 
logen Ihre Studien fortzufegen. Bier wurden fie von 
Auguft Wilden Ernefi inftribirt, Dem der Name ded 
jungen D.8, als Herausgebers des Katullifden „;Epi- 
thalamii*‘ (Naumburg 1778), ſchon vortbeilbaft befannt 
war; tbie er denn auch von Barth, Unter deifen Zeitung 
jene Probefchrift gefhrieben worden, mit Empfehlungen 
verfeden mar. Indep it ung von D.'s Aufenthaiz in 
Leipzig und von dem Gange feiner Studien nur Weg 
befannt geworden; und wir würden glauben, daß er de 
Theologie nur geringe Aufmerffamfeit gefcbenfr babe, 
wenn mir nicht in einigen feiner früheren Prögramiie 
Anklänge theblogiſcher Wbilofogie gefunden hätten. Webrls 
gend mar feine Lage aͤußerſt befhränft. Das tidt As 
anfehnlide Vermdgen feiner Mutter war durch ihre 
zweiten Mann verloren gegangen; von idrer Geite'a 
war keine Unterftägung zu erwarten; au von andei 
Seiten wurde ihm, tie es ſcheint, nur wenig zu Theil; 
aber feine Zage beſſerte fi, als ihm die Aufficht über 
zwei in Leipzig ſtudirende Söhne des Kammierberrn von 
Bodenhaufen anvertraut wurde, modurd, wie er zu rübe 
men pflegte, had) einem bisher Fümmerliben Leben der 
Ueberfluß bei ibm einzog. Nachdem D. im Jahr 1781 
die Magiftertvürde erlangt batte, ward er nach Guben 
ald Rektor berufen, mwelded Amt er den 18. Dec. 1 
mit einer öffentliden Rede antrat. Der Aufenthalt an 
diefem Orte wurde ihm dur die Ungunft des Konrek 
tof8 verleidet,, der es nicht ertrüg, daß ihm, dem Bi 
adrteren, ein ſo Dur Mann vorgefegt mar; auch war 
ie Reftorfiele, außer daß jr nur gering außgefattet 
war, mit manchen Unannehmli 















chkeiten verbunden, 5. 8. 
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Singen an Sefttagen vor den Thüren, deffen Er. 
Boch einen niht unmwictigen Theil feines Gehalts 
amte, Mur zwei Jahre hatte D. in diefer Stelle 
it, alö er einen Ruf nad Naumbung ald Rektor 
radifchule erbielt, dem er im Jahr 1784 folgte, 

tiger noch obne Anftellung war, fo bewirkte D., 

telle, die er verließ, feinem Freunde zugetheilt 
In Guben war D. ald Scriftfteller nicht une 
3 gewefen. Außer einem feine Antrittsrede anklne _ 
en Programm über das „Lefen der Alten auf den 
en,“ j@rieb er an den Ephorus Sal. Erdm. Kiepfe, 
‚Danfe für ein der Schule gemachtes Gefhent, eine 
stola “ über den Jupiter tonans, in Beziehung auf 
Donnerwagen der Cherubim; diefem folgte ein Pro: 
a, „de Imagine Somni, “ mit ardäologifcber, alter 
n uer Literatur reichlich ausgeftatter; ein anderes 
| . „Physiologumen» quaedam ad sacros libros spec- 
betitelt, in weldem die Stellen der Alten von 
2Bindebraut mit gm 42, 8 zuſammengeſtellt und 
Berfir terung der 
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mer Sabre. Zeugnifle ſchriftſteleriſcher Thätigkeis aus 
Diejer Deriode find und nicht befannt geworden. Bon dies 
jer Deriode feines Lebens fprab ©. immer mit großer 
Zufr jed: nbeit. Die anmutbige Lage der Stadt, die Hans 
Deiöthätigkeit darin, die Nähe von Leipzig und Schul⸗ 
forte, wo jent Geißler Rektor war, die freundfchaftliche 
Derbindung mit einigen angefebenen Samilien, au) die 
Selegenbeit zur Jagd machte ihm diefen Aufenthalt lieb, 
baleich feine Einnahme nicht viel höher ald zu Guben 
ar. Da murde durch Stroth’d Tod (den 25, uni 
1785) dad Rektorat am Gymnafium zu Gorha erledigt 
und Geißler’d Sohn mit D. feit längerer Zeit befreuns 
er, Damals Sabinetöfefrerär des Herzogs Und im Ver— 
rauen des Generalfuperintendenten, Jod. Benj. Koppe, 
nannte Diefem den Rektor der Stadtfhule in Naumburg 
als den Mann, der den erlittenen Verluft erfegen Eönnte, 
Diefe Empfehlung blieb nicht ohne Erfolg. D., als Di: 
reftor berufen, wurde den 23. Juli durd Koppe in fein 
neues Amt eingemwiefen und bielt den 23. Dftober feine 
Antrittörede, Die er durch ein arddologifhes Programm, 
„de Imaginibus alatis apud Veteres,“ anfündigte. Seine 
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Verhaͤltniſſe geſtalteten ſich erwuͤnſcht. Das Gymneſit 

deffen Leitung ihm anvertraut. war, batte Dur Die ge 
mwilfenbafte Berwaltung feiner gelehrten und talentwmf 
len Vorgänger die früber, verlorene Achtung wieder ge 
mwonnen und der neue Direktor fand fi von Fenntme 
reiben Lehrern unterftüßt, von Kaltwafler vornehmetk 
Voigt und Manfo *), welcher damald ſchon die treffii 
hen Lehrgaben, die fpäter in Breslau fo (eger jreich 
Erfolge gebabt haben, auf die glänzendite Weiſe — 
- widelte. Die Frequenz der Schule war im Gteigenz 
die Zucht geordnet; Koppen's Geift hatte ſich den 
rern und den Schlilern mitgerheilt. Er war die Ser 
























ded Ganzen; ein Mann von ausgezeihneten Talemte 
ein feuriger Kanzelredner, früher ſelbſt Gymnafial: ur 
afademifher Lehrer; unermüdlid, in Allem, mas jei 
Amt forderte; entfchieden in feinen Entſchlüſſen und 
raſch in der Ausführung deffen, mad er für redt er 
fannte. Ein fleißiger Beſucher der Klaffen, kannte 
£ehrer und Schüler auf das genauefte; und indem er 
die Tlicptigen auszeinete, die Schiecdten entfernte, ber 
lebte er den Eifer eined Jeden und gab ibm die Ric» 
tung nach dem für ihn geeigneten Ziele. Seine Bit 
famfeit dauerte nur allzu kürz. Fur D. aber war ed 
ein unſchaͤhbares Glüd, die neue Laufbahn unter Der 
Leitung dieſes Mannes zu beginnen. Mit welchem Er: 
folge er fie dann unter Koppen's Nachfolgern, Löfer 
und Bretfchneider, in derfelben Richtung fortgeſetzt, wie 
die Zahl der Swüler fi) mehr als verdoppelt und De» 
ren aus allen Gegenden, auch fürftlihen Standes, ge 
monnen habe; welche Veränderungen das Perfonal der 
£ehrer, meift zum Heile der Anftalt, in dem langen Zeit: 
raume von D.'s Verwaltung erfahren bat, ‚Alles dieſes 
wäre bier zu erzählen unnüg, da es bis zum Jahr 1824 
aus der fleißigen und inbaltsreiben Geſchichte des Go: 
thaiſchen Gymnaſiums von dem Profeffor deſſelben, 
Ehriſt. Ferd. Schulze gefhöpft werden kann. Die ältere 
Einribtung, nach welcher der Unterricht. in allen Ger 
genftänden den Ordinarien der Klaffen oblag, war fon 
unter den beiden Vorgängern D.’8 aufgehoben und nad 
den Wiſſenſchaften unter die, Lehrer vertheilt worden. 
D. wählte fi den Unterricht im Latein, in welchem Fach 
er obne Zweifel Vorzuͤgliches leiſten konnte. Mit den 
Schriftſtelern der Römer, vornehmlihd den Dichtern, 


*) Defien Biogr. f. N. Nekr. 4. Jahrg. ©, 478. 
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Jar. er; gut, bekannt; er. fprach. und ‚fchrieb.. Latein mit 
Fe igkeit und einem. fi erem, Takte fi Ele HR latei⸗ 
fe Verſe ſchrieb er mit Leichtigkeit und diefes Töne 
alent hat id auf allen Stationen feines ..Lebens big 
zum Tode bewährt, Seine .der ‚zahlreichen ———— 
| | mer 
u iprecen pflegen, ließ er. Elanglos .vorübergehen; au 
andere Veranlaflungen. des Mrinatlebens —3 in 
<d Is 










miſche Virgil zum Vorbilde gedient hatte. Diefem 
gen im Jahr 1792 ‚,Eclogae veterum poetarum “ zum 
ulgebraube; dann 1795 die Bearbeitung und Forte 
kung der im Jahr 1784 von Stroth unternommenen 
usgabe des Livius, melde langfam fortfchreitend erft 
* 1819 mit dem 7. Bande geſchloſſen wurde. 
leid darauf fertigte er im Jahr 1796 für die Brauns 
Gweigiihe Encyklöpaͤdie eine Auswahl Ciceronianiſcher 
Reden mit deutfchen Anmerkungen und im Jahr 1800 
‚eine Anleitung zum Weberjegen aus dem Deutfhen ing 
Zoteinifhe, wozu Profefor Schulze den Tert, Ddring 
Sr Anmerkungen gab. Kurz darauf wurde er von Casp. 


J 


itſch, dem Verleger des Gesneriſch-Baxteriſchen Ho— 

‚Tas, zu einer, neuen Auflage deſſelben aufgefordert, was 

‚er ablehnte, um eine eigene, vorzüglid erklärende Aus: 

abe zu veranftalten, von welcher der erite Theil, Die 

yriſchen Gedichte enthaltend, 1803, der zweite Theil 

nab einem langen Zwifchenraum im Jahr 1824 bei Sritfch 
N. Nekrolog. 15. Jahrg. 64 
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ind fpäterbin bei Hadn erſchien; je A fer 
Au N erhoie Eine abg Rn F IH | — 
"zen Horaz in einem Bande lieg er im Ede! olgen 
umd zufept im Jahr 1835 bei Hammerih in Altona eine 

rasiide Ehreitomathie aus den Oden, verbunden wii 
einer Ausgabe der Eclogen Dirgils, von denen er fris 
“her einige Stellen in einem Programme (1817) behan- 
deit harte. Um diefelbe Zeit Fehrte er zu der Erebe’fe 
Dinge zuruck, indem er die Gedichte Catı 















































4 * 
Usm 
Sinmweglaffung aller Varianten — deren Mang {daft Ta 
eit: bei Erfheinung der erften Ausgabe von Martini 
agtina *) mit Bitterfeit gerlgt worden mar — und m 
"ber Anmerfung im San 1835 bei dem Derleg | 
"Horaz. Ehreftomathie er deinen ließ. Der Beifall, Dei 
‘fen fi D.’8 Ausgaben, fein Horaz vornebmli, bei Dem 
größeren Publitum zu erfreuen gehabt "bat — der Dur 
Tag wurde im Jahr 1820 zu Londom im fhönerer Gealt 
— eine Ehre, welche D. mehr als einmal je 
nen Tadlern als eine Aegide entgegenbielt — war vu 
"shgli durch die bequeme Kürze und a reit fein 
rflärungsmeife begründet, die den Lefer — © wol! 
faut der Borrede, für die tirones fhreiben — ohne U 
firengung mit dem Sinne befannt macht, Teipr üb 
"Schwierigkeiten binwegführt und meift mit einem: Sen 
sus fere hic est und einer bald mehr, bald minder & 
van Paraphrafe, ausführlidere Erdrterungen nur € 
bei ſolchen Stellen gibt, bei. Denen ſich den 
"eine Konjeftur dargeboten batte. Auf Diefe Spiele Dee 
Fritifden Wiged legte er vielen Werth und man bat 
“ibm nicht mit Unrecht vorgeworfen, daß er fih andy Di 
wo ihre Nichtigkeit erwielen war, nicht Teiht bewege 
ließ, fie aufzugeben. Gelehrten Streits darüber enthielt 
er fid. Diele Angriffe deshalb blieben ihm unberannt; 
die, welde zu feiner Kenntniß gelangten, erwähnte er 
meift nur kurz mit einem abmeifenden Worte oder 
ging fie mit Stillſchweigen. Daß er in feinen Alte 
von dem, mas Aber die von ihm bearbeiteten Schrift 
fteller Neues erfcien, auch wenn es auf feine Kommen 
tare Beziehung batte, Feine Kenntnig nabm und auf die 
rüfung ded gegen ihn erhobenen Tadels nicht eingi 
Fann eben durch fein Alter entſchuldigt werden. 
fr wohl, daß er ſich früher bei dem Gebraude der’ 


A 





andenen Hülfsmittel allzu febr befchränfte,; oft au 
a8 von Anderen dargebotene Gute unbeachtet zur Geite 
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liegen ließ und fer an dem bielt, was er einmal far 
wabr und richtig angenommen batte. Diefer Tadel trifft’ 
am meiften Die — des Livius, für die er 
grömentbeite mit der Drtakenborchiſchen luögabe- und 
er Erneſtiſchen Clavis Liviana begnügte und die der. Hs: 
razifchen Epifteln, wo ihn die Vorarbeiten verließen, die’ 
er bei Den Dden und Satyren vorgefunden harte, = 
Der beitere und leichte Sinn, den ibm die Natur ver⸗ 
lieben hatte, bildete die Grundlage feines IBefend; er 
‚war die vornehmſte Duelle feiner lobenswertden Eigens 
ſcheften, ſo wie auch deffen, was man anderd.an ibm ges 
mwüniht bätte. Der Sreude zugänglich, leicht zufrieden 
getelit, harmlos und verträglich im Umgang; ſchnell ſich 
anſchließend, aber nach Laune beweglich; leicht zu reizen, 
aber guch zu verfühnen leicht; mehr von Neigungen, alß 
von Feidenichaften beherrfcht; aber verdnderlich in der 
BWahl feined Umgangs, mo oft auf engen und warmen 
erkehr unerwartet ſchnell Entfernung und Kaltfinn eins 
trat. Eine merkwürdige Erſcheinung in feinem Leber 
war dad Band, das ibn an Böttiger Enfipfte; merfwärs 
dig Dur feine lange Dauer bei ſo großer Verſchieden⸗ 
nr der Neigungen in wiflenfhaftlicher, wie in gefells 
Daftlicher Beziebung; merkwürdig auch dadurd, dag der 
an Umfang und Mannichfaltigkeit der Kenntniſſe und an 
elebrier Thätigkeit, an Wir und Scharffinn, wie an 
ewandtheit im Umgange feinem älteren Jugendgenvf 
fen fo weit überlegene Steund jenem doc in der lang» 
mwierigen, zuerit durch Gewohnheit, dann vielleicht auch 
Dur) das Berrenntfein feit den Univerfitdtsfabren vers 
 Kärften Verbindung eine gewiſſe Ueberlegenhelt geftats 
tete und Vieles, derben Tadel und Spott, ohne Groll 
von ibm ertrug; was ohne die Gutmüihigfeit, die dem 
Charakter beider Sreunde zum Grunde lag, faſt unerkläts 
id fein würde. Wie fi bei Böttiger diefe Gutinlis 
tbigkeit in den oft bitteren 26 und gegeben, di 
er während feines ſchriftſtelleriſchen Lebens erfuhr, mei 
Jeder, auch wer ibm perfünlich fern fand; D.’8 Gut 
mäthigfeit aber zeigte fich vornehmlich in dem Verkehr 
mit feinen Schülern, feinen Untergebenen und mit Leite 
ten geringen Standes. An Feinem Bekannten, wie uns 
bedeutend er auch war, ging er vorüber, ohne ihm ein 
autgemeinted Wort zuzurufen, ibm Rede abzugewinnen 
oder ihn zu ſich einzuladen. Seine Bergnägungen: wa— 
ren die einfacften und unſchuldigſten; ein freundfchafts 
lied Mahl, der Genuß der freien Euft in feinem: Gats 
een, Abwartung von Gefangvögeln und EHEN, zu 
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chen Zeiten dad Kegelipiel und. vor Allem die Jagd. 
en’ &brenbezeigungen war er nicht gleichgültig, aber 
er. fuchte. fie nicht; manche famen ihm anermwarteter Beil 
entgegen: , Ein glorreiher Tag war ed für ibn, ald Ders 
N rnft IL, in Begleitung einiger feiner Kammerberren, 
5 Gymnafium befuchte, um der Prüfung der Abgebens 
den beisumobnen; fo wie fpäterhin ‚im Jahr 4824 Die 
Deitte —— des Gymnaſtums, bei der er in der 
vollen Kraft des Geiſtes und Koͤrpers in beredter Rede 
der einer glänzenden Verſammlung dad Gluͤck und Dem 
Fior des Gymnaſiums pries und im Namen: deſſelben 
die Gluͤckwuͤnſhe der Einheimiſchen und Fremden em— 
pfing; endlich auch Die feſtlichen Tage des eigenen dop⸗ 
pelten Zubildums feiner Magifterwürde und feiner fünfte 
igjährigen Amtsverwaltung. Bei dem letzten dieſe 
Selle (den 23. Oft. 1832) bäufte ſich vieles: Erfreuliche 
Der regierende Herzog wuͤnſchte ihm in einem eigenbän« 
digen Schreiben Glüd und ließ ibm durch einen Abge⸗ 
ordneten. dad von dem König von Sachſen fuͤr ihn erben 
tene Ritterkreuz des Eivilverdienftordend einhändigen; 
die verwitwete Herzogin erfreute ibn mit ſinnvollen Ges 
ſchenken und erſchien mit ihrer Hofdame in. eigener Der, 
fon, um dem Jubilar Glüd zu wunſchen; von ‚mehreren 
Geiten ber endlich liefen ehrende Gedichte ein, deren 
eined, vom Profeffor Nobbe in Leipzig, unter Glad an 
der Wand von D.5 Wohnzimmer prangte. — BonD.’8 
Privatverhältniffen erwähnen wir Solgended. Er mar 
Bash! verbeirathet. Aus der erften Ehe hatte er einen 
naben, der im vierten Jahre (17883) "farb. Durch feis 
nen Tod wurde das Band gelöft, das ihn bis jent an 
Die Mutter geknüpft hatte. Gm Jahr 1789 verbeiratbete 
er fid zum zweiten Mal mit Sriederife Augufte Ritter, 
bie ibm bis an feinen Tod eine treue Gebülfin und Pfle— 
erin. war. Aus diefer Ehe wurde ihm ein Sohn und 
rei Töchter geboren. Die ältefte Tochter, an den Pros 
feffor Regel verbeirathet, ftarb früh (1809); aud) der 
Sohn farb (1819) Eurz nad dem Antritt einer prafti- 
fen Laufbahn. So empfindlich ibm diefe Verlufte mar, 
ren, fo fiegte doc feine glüdlibe Natur bald. über den 
Schmer; und die ihm entriffenen finder wurden Dur 
Enfel erfegt, die er wie- jene liebte ‚und zum Theil u 
terlich erzog. Seine Gefundheit blieb ungefhmäcdt bis 
zu feinem 68. Jahre, wo fich auf einer Reife nah Dres— 
den ein Abfech im. rechten Dhre. bildete, welchem Mis 
aräne und andere Zeiden und zulegt die Taubheit folgte. 
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Der Gebrauch der Bäder von Wiesbaden, die er in den 
STabren 1825 und 1828 befuchte, hatte guten Erfolg; aber 
gegen dad: Ende des Jahrs 1832 und namentlich an feis 
nem : funfzigjährigen Amtsjubildum mwaren feine Kräfte 
ſo gefunfen, daß er nicht ſprechen, nur weinen Fonnte, 
Sein Ende ſchien nah, Dennoch ermannte er fih. Als 
er aber noch neun Monate lang die Gefchäfte feines 
Amtes zu verwalten gefucht hatte, ohne Erfolg, wurde 
er ald Oberkonſiſtorialtath mit Sitz und Stimme in 
Squlſachen in Rubeftand verfegt. In dieſer Rube ſchien 
fib feine Gefundheit von Neuem zu —“ ſeine 
Körperkraft war für die Buͤrde der Jahre, die er trug, 
ungewöhnlich; er bewegte fi mit Lebendigkeit; in feie 
nem Gemüthe- war er heiter und nie unterließ er, gegen 
Beuaend: die Zufriedenheit zu rähmen, Die er gendile. 
Dei dem Allen ſank die Kraft Des Geifted und der ab» 
J—— Unthaͤtigkeit, der er ſich überließ, weichend, ver: 
‚fiel er in dem leßten Sabre feines Lebens in einen 
traumäbnliden Zuftand, in welchem er Zeiten und: Der: 
ter vermiſchte. Gewoͤhnlich waͤhnte er auf Reifen zu 
get: fein Haus und die gewohnten Umgebungen miß: 
ennend ; oft auch glaubte. er mit Sreunden und Goͤn— 
nern Erfreulided und Ehrenvolles 5 zu haben; 
bieweilen drang er auch in die Schulklaſſen ein, um fein 
voriges Amt zu verwalten. Auch an feinem legten Mor: 
gen beberrfchte ibn ein folher Traum. In dem Wahne, 
auf dem Wege nach der alten Heimatb zu fein, rief er 
einem Nachbar über die Straße zu: Tin einer Stunde 
gebt ed fort, mach Elfterberge, in 8 Wochen komm' ic) 
wieder und befuhe Sie! Nah einer Stunde war er, 
obne Vorgefühl ded nahen Todes, in die erdige Heimat) 
eingegangen; mitten unter beitern Phantafleen beim Hers 
ummandeln auf feinem Saale rührte ihn der Schlag. 
Am 11. Dec. wurde fein Andenken im Gymnaſium durch 
die Profefforen Kried und Wüfemann vor einer anfebns 
tiben Berfammlung, die zum Theil aus früheren Zög 
fingen der Schule beitand, gefeiert. — D. war ein glüdli: 
der Mann, ebenfowohl dur die ihm verliehenen Ge 
ben ded Gemüths und Geiſtes, als durd die Gunſt der 
äußeren Berhältniffe, in die er, nach einer bedrängten 
Fugend, frühzeitig verfegt ward. Er erkannte dies mit 
Dankbarkeit, vornehmlich auf dem letzten Stadium feis 
ned Zebend. Doc nicht damald zuerft. Auch in feiner 
früheren Zeit gedachte er feiner glüdlichen Ereignifle 
und derer, die ſich um: ihn verdient gemacht hatten, mit 
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Innigkelt. Als er im Jahr 1797 den 26. Nov. auftis 
ner Luftfobrt zu feinen Schwiegereltern in Gefabr 
rierd, in einem fchnell angeihmwollenen Wafler zu ertrins 
ken und dur den Beiftand der Bewohner eines benaws» 
barten Dorfed gererter wurde, lobnte er den Ketten 
dur ein finniges Zeichen feiner Dankbarkeit und feierte 
feitdem Diefen ibm fo merfwärdigen Tag alljährig im 
dem Kreiſe der Geinigen und einiger Sreunde,  Diefe 
Feier bat fih 33 Mal wiederholt. 


* 355, Friedrich Auguft Burhardt Graf 
v. Hardenberg, 

k. preuß. mistl, Gebeinierrath, Kammerderr, Ritter des eifernen 
Kreuzes u. ded r. A. DO, 2r KI, mit Eichenlaub, zu Berlin; 
ed, den 12, Dechr. 1770 zu Hardenberg bei Rörten im Koͤnigreich 

; Hanover, geft, den 27, Nov, 1837; 


Er gebdrte einem alten banoverfhen Geſchlechte an 

nd begann feine Laufbahn im vaterländifen Kriegs⸗ 
Biene den er jedoch nach wenigen Tabren mit einer 
nftelung am hanoverſchen Hofe vertaufchte, Er verlief 
bierauf den banpverfchen Dienit und wurde bald nacber, 
Aadr 1797, von dem Könige von Preußen, Friedrich 
ildelm FJ. zum Kammerherrn ernannt, Zum zweitens 
male befuchte jent Graf v, H. die Univerfitäg Göttingen, 
um fib für den preuß. Staatsdienft noch grändlicher 
Yorzubereiten. Die bedeutende Stellung, melde ſchon 
amald ein Vetter des Berftorbenen, der nachmalige 
ürft» Staatöfanzier, im preuß. Dientt einnahm, mag 
nicht ohne Einfluß auf dieſen Entſchluß geblieben fein, 
‚ deffen Verwirkiſchung indeſſen eine längere Verzögerung 
dadurch erfahren folte, daß Graf v. * bald nach feiner 
nkunft in Berfin mit feiner jegt zurädgelaffenen Witwe 
vermäblte, welche, aus einer angefebenen ſcleſ. 
amilie entfproffen, ibm Grundbefig in Schlefien zus 
rate, Als im Herbſt 1806 die Sriegsereigniffe die 
anzoͤſ. und ihnen verbündeten Truppen nah Sclefien 
übrten, Hand er Feinen Augenblid an, feine Samilie 
und feinen Seinden befegten Heerd zu verlaffen und 
zu dem Zürften von Anhalt⸗Pleß zu begeben, wel 

er von der Graffhaft Blay aus den Widerſtand gegen 
Die feindliche zuvafen in Schlefien » organiſiren füchte. 
Be een Fuͤrſten ſowohl, ale _fpäter bei dem ibm im 
Befehle folgenden Grafen v, Gönen, führte der. Vers 
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forbene die fogenannte diplomatiſche Korrefpondenz und 
ute gleiczeitig mebrere fehr erfolgreihe Sendungen 
sa Deiterreih. Als Anerkennmiß feined regen Eifers 
ward ihm die 3. Klaffe des rothen Adlerordend verlie- 
e Diefer Auszeichnung folgte 1812 feine Ernennung 
3 





im Präfidenten der interimiſtiſchen Landeörepräfentation, 
& im Srübjahr 1813 eilte Graf von Hardenberg in 
Reiben der Landwehr. Zum Major gewählt und 
als folder vom Könige —— wurde er ſpaͤter dem 
ptquartier des Fuͤrſten Bluͤcher attachirt und machte 
As Nommandant deſſelben den legten Theil des Feld» 
zug8 von 1813 und den Feldzug von 1814 mit, bis 
er bei dem befannten Ueberfale von Brienne durch die 
Sranzofen, am Abende des erfien Treffens bei dieſem 
Drt, in Zolge feined Eiferd, den dort entitandenen 
Brand zu löfchen, in feindlihe Gefangenſchaft geriet, 
in welcher er bis zum Srieden blieb. Schon im Sep: 
iember 41813 war ibm das eiferne Kreuz zweiter Klaffe 
verliehen worden. Bald nach feiner Rückkehr aus Sranf- 
reicp wurde er im Dftober 1814 zum Direktor im Mini» 
J des Innern für die landwirthſchaftliche Abthei⸗ 
ung ernannt, fo wie im Juni 1816 zum Direktor der 
3, Abtheilung für die landwirthſchaftliche Policei und 
Kegulirung der gutöberrlih bäuerlichen Verhaͤltniſſe, mo» 
dur& er in die Zabl der Raͤthe erfter Klaſſe trat. Als 
im Bolge einer veränderten Organifation dieſe Stelle 
1824 aufbörte, erfolgte feine Ernennung zum Mitgliede 
des Staatörathd, an deflen Arbeiten, in der Abtheilung 
für Das Innere, er bis zu feinem Tode lebhaften thätie 
e Antdeil nahm. Als Anerkenntniß des regen Eifers, 
ij er, in den verfoiedenen Dienftfreifen bewährte, 
ertbeilte ibm der König 4830 den. rothen Adlerorden 
2 Klaffe mit Eichenlaub und beftellte ihn im gebruar 
1835 für die nähften 3 Jahre als einen der 2 Schieds⸗ 
männer, melde Preußen vermöge ded Bundesbeſchluſſes 
vom 30. Dft. 1834 zur Entſcheidung von Streitigkeiten 
iwifchen den deutfchen Regierungen und Ständen zu er: 
nennen batte. Schon im Auguf des naͤmlichen J. 1835 
folgte auf dieſe Beftellung feine Ernennung zum wirklis 
hen Geheimenrathe mit dem Prädikate Excellenz. 


1016 u —— 
356. Johann Gottlieb Naski, 


Paſtor in Wingendorf (Laufiß); 
geboren den 19, Okt. 1774, geſtorben den NM. Nov. 1837 *). - 


Sein Vater, welcher 1807 ftarb, war Mär. gen | 
Georg Nadfi, Bürger, Schuhmacher und Hausbefliger zu 
Sriedeberg am Dueid; feine Mutter, melde erſt 183 
bei ihrem Sohn, in Wingendorf in bohem Alter ftarb, 
war eine geb. Köbel, Nachdem er den erften Unterricht 
in der Schule ‚feines Geburtdortd genoffen hatte, fam er 
i. 3. 1787 auf die Schule zu Nieder Wiefa bei Greiffen- 
berg und i. J. 1789 auf dag — nach Hirſchberg, 
wo Bauer, Schumann. und Morig feine Lehrer waren. 
gm F 1797 bezog er die Univerſitaͤt Halle und ſtudirte 
afelbt 3 Jahre, unter Nöffelt, Knapp und Niemeyer. 
Nah Beendigung feiner afademifhen Studien war er 
. 8 Jahre Hausledrer bei dem Amtmann Köler in Trotha 
bei Giebigenftein, kehrte im Srübjabr 1804 nah Schle⸗ 
en zurüd und wurde ald Lehrer am von Buchs ſchen 
aiſenhaus in Hirſchberg angeftelt. Im J. 1807 gin 
er ald Hauslehrer zum Herrn v. Heinrich in Wiefentb 
und im J. 1808 zum Kaufmann Thomann nad Berbis—⸗ 
dorf, woſelbſt er gegen 4 Jahre blieb. Im Jahr 1811 
wurde er Hauslehrer beim Baron Seberr v. Thoß auf 
— 1 ‚ im J. 1816 in dem Haufe der Madam 
Roſemann in Striegau und im J. 1817 in dem Haufe 
des Kaufmann Barhwig in Schmiedeberg. Im 3. 1818 
erbielt er den Ruf ald Katechet und Nahmittagsprediger 
in Sriederödorf am Queis und-trat dad Amt gegen Mies 
Kaelid an. Nach 35 Jahren wurde er zum Paftor nad 
ingendorf berufen und den 24, März 4822 in- diefes 
2. Umt eingemwiefen, dad er fait 16 Jahre mit aller 
reue und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet dat. Er if nie 
verbeiratbet gemwefen. Ä 


* 357. D. Ernft Konft. Ilgen, 
Profeflor am Joachims thalſchen Gymnaſium zu Berlin; 
geboren d. 27. Juni 1803, geft, d. 2, Dec, 1837. 

Er war zu Sculpforta geboren und der einzige 
Sohn des verdienkvollen ehemaligen dafigen Direktors 
Karl David Ilgen**). Nachdem er bid zu feinem 10. Jahre 





MIN, Lauf. Maa. 1837. 48 Hft. 
») Deflen Wiogr, f. im 12, Jahrg. ded N, Nekr. ©. 739, 


* 
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im elterliden ‚Yanfe aufgewachfen war und dort den 
ten Grund zu feiner geiftigen und fittlihen Bildung‘ 
gelegt hatte, übergab ibn der Vater der Feitung feined 
bewährten Jugendfreundes des Direktors der Kloſter— 
Mule Donndorf, Dr. Kraft. Hier entwidelte fih das 
Jugend! be Gemürd ſchnell und ald Sonftantin nad 
> Sabren zu feinen Eltern zurädfebrte, durften ſich die⸗ 
felben den fhönften Hoffnungen bingeben. Diefe Hoff: 
nungen befeftigten ſich mehr und mehr während der fol» 
genden Jabre, mo er unter den Augen des Vaters als 
zögling des Alumnatd der Schulpforta gebildet. ward. 
Gm 5. 1821 beaog er die Univerfität Leipzig und wid— 
meie 3 Tabre einem forgfältigen und gründlichen Stu— 
Liam Der philofopbiiben, philologifhen und theologie 
hen Disciplinen. Von Leipzig ging er im Herbft 1824 
a Berlin, wo er mit befonderer Theilnahme Die 
seitreihen Dorträge von Hegel, Boͤkh und Ritter zu 
einer weiteren Bildung benugte und nebenbei die Ma: 
erialien zu einem ausführlichen Werk über die Attifhen 
zribus fammelte. Ein Kapitel hieraus ließ er 1826 bei 
Selegenbeit feiner Promotion zum Doftor der Philoſo⸗ 
pbie-unter dem Fitel drufen: „Disquisitionis de tribu- 
us atticis earumque partibus specimen, Lips.” In dem 
genden Jahre ward ihm durch feine Ernennung zum 
infpeftor am fönigl. Joachimsthalſchen Gymnaſium in 
Berlin eine Gelegenheit gegeben, feinen Reichthum an 
tenntniffen und Gef&idlichfeiten in praftifcer Thätigs 
fei Beeren. Wie fehr man fein gewiſſenhaftes 
Streben, feinen treuen Sleiß, feine Faͤhigkeit zu dem 
hmeren Geſchaͤfte des Erzieberd und Lehrers anerfannte, 
Javon Fieferte feine i. J. 1833 erfolgte Ernennung zum 
Drofeffor an derfelben Anftalt den Beweis. Leider aber 
ward feine Thätigfeit für die Schule und für die Wifs 
fenfhatt befonders feit jener Zeit durch einen häufig 
wiederkehrenden Krankheitszuſtand fehr mwefentlich beein 
trächtigt und feine Sreunde mußten fon damals fuͤrch⸗ 
ten, die fhönen Hoffnungen, zu denen feine Zeiftungen 
berechtigt hatten, vernichtet zu feben. Mehrmals mar 
er dem Tode nahe; immer aber hatte noch die Kraft Der 
uam. die Kunſt der Aerzte, die zärtliche Pflege feiner 
ttin den Sieg in dem ſchweren Kampfe davon getras 
en. Doc endlich erlag er; nach Furzer Krankheit vers 
hied er fanft und ſchmerzlos am oben genannten Tage, 
ein Erebdartiged Webel im inneren des Halfes batte 
diefe ſchnelle Entſcheidung herbeigeführt. Die Anftait, 
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1M8 - Ilgen. 
der er ſich mit Liebe und Hingebung gewidmet hatt 
ebrte fein Andenken durch eine würdige Trauerfeier 
der dabei gebaltenen Rede entnehmen. wir einige | 
genauer f&ildernde Stelen: „Was in willenfhafıli 
Hinſiot den Ebdarafter 3.8 vornehmli bezeichnete, if 
ein edled, der Sache felbft, nicht ihren Sormen, ihrer 
äußeren Schägung zugewandtes Interefle. Weit entferne " 
von der Einfeitigfeit, welche in der Erforfdung einer 
einzelne wiſſenſchaftlichen Disciplin ihre Befriedigung 
findet, bemwabrte er ſich jene geiftige Srifhe und Reg: 
amkeit, welche für die Auffaflung alled Großen im 
eiche des Geiftigen und Sittliden befähigt: mit Fun 
Diger Hand mußte er fi die Blätben jeder Sorfdum 
welche die edleren Intereſſen der Menſchheit beräbrte, 
anzueignen und zu feinen und der Seinigen Woble zu 
verarbeiten. In der Wiſſenſchaft, der er vorzugemeie 
feine Straft gewidmet batte, befundete fih vornehmlin 
das Eigenthümliche feines geiftigen Wefend., Erzogen 
‚in einer Sphäre, in der die Ehrfurcht vor gediegener 
Gelehrfamkeit heimiſch mar, hatte aud er diefelbe zum 
Grundpfeiler feiner geitigen Bildung gemacht.  Qber 
Gelehrfamfeit war ibm nur Mittel zur Erringung ine 
selleftueller und moralifber Bildung. Wo er arbeitere, 
eſchah es mit einer erfhöpfenden aber einfichtigen Gründe 
ichkeit, mit einer treuen fic ganz bingebeN nen Liebe, 
welche auch dem anſcheinend Geringfügigen geiftiged” 
Sintereffe und geiftige Bedeutung abzugewinnen und 3 



























verleihen vermag, mit. einem geſchmackvollen Aridi 
welches die Vollendung der Form erfannte, aber in 
nur eine Verklärung des Inhalts ſah, mit einer Fü 
und Kraft der Ueberlegung, melde die Thätigkeit” 
Geiftes oft zu einer zweimal ſchaffenden machte. Gelte 
findet ſich bei fo regem geiftigen Sjntereffe, bei fo gründe 
liber und zugleich vielfeitiger Bildung ein fo edles, 
treued Herz, ein fo tiefes inniged Mitgefühl, welch J 
fern von jeder ſelbſtſüchtigen Regung, mit eindringender 
Theilnahme die Lage des Freundes zu erfaflen und zu 
beflern ftrebte; — felten die reine Humanität, die edle 
Nude und die Sreibeit des Geiftes, die er felbft im 
Kampfe mit Eörperlichen Leiden ſich zu erhalten wußte; 
aber noch herrlicher entfaltere ſich die fchöne rübrende 
Pietaͤt, die er gegen den verebrten Vater, Die geliebte 
Mutter im treuen Herzen bemwabrte, Die rückſichtsvolle 
Befliſſenheit, mit der er um die Liebe und dad Vertrauen 
der Seinigen, wie aller, die mit ihm in amtliden oder 
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gen DBerhältniffen ftanden, bemüht war; die unge 
elite DBefweidenbeit die bei den begründerften Ans 
den auf Anerfennung al’ fein Thun bezeichnete, “ 


‚358. Sohann Michael Köberlein, 


Ermior beim Kollegiatftift zur alten Kapelle, auch Pfarrer an der 
Stift spfarrkirche zu St. Kaffiom in Regensburg; 
geboren ben 20. Novbr. 1768, geftorben den 3. Dec. 1837 *), 


Er war zu Bamberg geboren, an der dafigen Studien» 
infalt — den 18. Sept. 1788 des philoſophiſchen 
Amats und Doftoratd gewürdigt, widmete fih dem 
tpriefterftande, murde 1795 Saplan in der obern 
u. £. Srau, 1808 im November Profeflor der 
Matbematif am Lyceum, 4809 auch Rektor des Gym⸗ 
nilums zu Bamberg, 1812 in gleicher Eigenfhaft na 
Sahburg und nab deflen Bereinigung mit Oeſterreich 
nad Regensburg verfegt, mo er in den legten Lebens⸗ 
jahren Kanoniker jener alten Kapelle geworden ift, melde 
König: Heinri II. mit dem Bisſsthume Bamberg fo vers 
bunden batte, daß ein Bamberger Domberr ald Probft 
bid zur Säfularifation dort namentlich eriltirte. Er hatte 
mis tiefen Einfihten in der Mathematik aud eine große 
Gewandtheit in der praktiſchen Phyſik verbunden, wie 
viele Yon ihm gefertigten Inſtrumente beweifen. Wäbs 
rend feines Lebramtsd zu Regensburg ließ er erfcheinen: 
kehrbuch d. Elementargeometrie u. Trigonometrie. Mit 
12 Kupf. Suljb. 1824. u. über d. Bedeutung d. analpt. 
Auddräde. Reg. 1829. So gefund er während feines 
Aufentbaltd zu Bamberg ſchien, fo hatte ſich doch fon 
feit'mebreren Jahren eine. Waflerfuht in ibm angefpon. 
nem, melche ihm endlich dad Leben raubte. Er war bie 
sum Tode fehr anbängig an feine VBaterftadt und deren 
Bewohner, befonderd aus feinem Alter, vorherrſchend 
gutmütbig, gefällig gegen Jedermann, ohne Scheu vor 
leinlichen Opfern. 






Jäd i 
K. Bibliothekar. 


) Tagblatt der Stabt Bamberg 1837. Nr. 336. 










359, Joh. Friedrich Römer, J 


Buchhändler zu Göttingen; Bi 
geboren d. 15. Nov. 1773, geftorben d. 8. Dec. 1834, M 


‚Berlin ift fein Geburtsort. Seine erfte Bilbil 
erhielt er auf der Realfchule daſelbſt. welde er ſ 
6* Konfirmation beſuchte und dann, für den Zum 

ruckerſtand beftiimmt, in der damaligen fönigf.' 98 
bu'druderei_ zu Berlin als Lehrling ein Unterkoiini 
fand. Die Beſgaͤftigung ald Buchdruderlehrliing‘@ 


eihte Auffaffungdfraft, pünftlicye — 
ritige Beurtheilung vorliegender Verbaltniſfe eiac 
ihm Die Zuneigung und damit das Mertranen "feine 
Principald. Nad Beendigung feiner Lehrjabre tat 
Oſtern 1794) ald Buchhalter in die Dietrich ſche — 
bandlung zu Odttingen. Auch hier gelang es ihm febr! 
durch feine Thätigkeit und feinen umfichtigen Eifer 
‚das Gefhäft die Zuneigung und dad Dertrauen ſeihes 
Principald, fo wie die Achtung Derer, mit denen er in 
Geſchaͤftsverbindung fand, ſich zu erwerben und er ver⸗ 
‚ lebte bier 5 gluͤckliche Jahre, die er Daneben zu eigener 
wiflenfhaftliher Ausbildung hoͤchſt vortheilpaft benuhtt, 
Im Sommer 1799 ftarb zu Göttingen der Bud der 
und Verlagsbucphändier Rofendbufh. Die Derbältnift 
 feined Verlagshandels befanden ſich nicht in befter Ofd⸗ 
nung und eö bedrohten gerade in dem Augenblide,' wo 
Rofenbufc farb, denfelben mande DVerwi — — 
ren Loͤſung ſchwierig war und die -vorzugsmeile 1 
Grund in dem Verlage des großen Werks „Geididt 
der Künfte und Wiffenfchaften“ hatten, welches oe 
Betreibung mehrerer damald lebenden Gelehrten I 
£eben gerufen ward. Der Verlag dieſes Werks mar M 
Aktien begründet, - deren Inhaber zum größten Theil 
die Autoren felbit waren und welche vom Verleger Er 
füllung der übernommenen Verpflichiungen forderten, de 
au leiſten Roſenbuſch nicht zu jeder Zeit im Stande Mal 


*) Börfenblatt 1888, Nr. 6, 
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Zage der Sache wars fritifh und ein Erdftiged Eis 
ten war: um: fo mehr erforderlich, als Roſenbuſch 
Witwe mit zwei Eleinen Kindern binterließ, welche 
Epeilnahme aller Sreunde des Veritorbenen erregten. 

zußte ein Mann zur Regulirung der verwidelten 
Iiniffe aufgefucht werden, deflen Qualifikationen 
wu macenden Anforderungen entipraden. Die Wahl 
u. — Er übernahm die Regulirung der'Rofens 
hen Angelegendeiten und feiner raftlofen Thätige 
ind Umfidt gelang die Erreihung des vorgeftedten 
fo gut, daß er: bereits we Ditermefle 4800 den 
eitem größten Theil der Roſenbuſch : abgelegenen 
indlichkeiten ‚erfüllen fonnte und dad Geſchäft zu 
or erhob, den daffelbe früher nie gekannt: hatte, 
ktelft, entipann ſich eine gegenfeitige Neigung zwi— 
IR, und der Witwe Rofenbufb und im: Herbit 1800 
en fie-ihre eheliche Verbindung. Nun! wurde eine‘ 
lung der Vermoͤgensverhaͤltniſſe der Roſenbuſch— 
I Kinder erforderlich und es ward zwiſchen den Vor- 
ern Derfelben und R.) ein:Arrangement'dabim abges 

f a een den Verlag von Roſenbuſch mit 
en QAktivis und Paſſivis eigenthuͤmlich an ſich Faufte, 
Drud erei dagegen ergaytaxatum übernahm und fid 
Bflichtete, Diefelbe, ‚bei erlangter Volljährigkeit des 
8 erſt einige Jahre alten Sohnes von Rofenbufch, 
em iacdyabermaliger Abſchaͤtzung zurüdzugeben, falls 

Ibe zur Uebernahme jolcyer geneigt fein: ſollte. R. 
hatte: obme: bedeutende eigene Mittel dad umfaſſende 
bbernommen; er fühlte, welche Laſt auf feinen 
Sc ulte male: aber gerade dieſes Gefühl war ed, mas 

























öhfmöglihen:. Entwickelung von Energie und 
it anfpornte. Was er in jener Zeit gethan 
id gewirkt, Davon geben die wichtigen Werke der ges 
Diegenften Gelehrten, die er verlegte, die: redendften 
seweile. Er febeute ‚feine: Mühe, Feine Arbeit; nie 
toner das große Ziel, welches er ſich geftedt, aus 
a Augen. Er ließ ſich, ald er bereit das Gefhäft - 
uf eigene Rechnung übernommen, ald Buchdruckerlehr⸗ 
ateen, beforgte<die Geſchaͤfte des Lehrlinge 
nige Wocen, ließ fi: dann losfprechen und ging fo 
le Grade: Durc),, um alö gelernter Bucdruder fungiren 
önnen. Er: beforgte im Falle dringender Nothwen— 
digkeit: Die: Gefchäfte des Geßerd und Korrektors und 
führte Daneben feine für Buchdruderei und Buchhandel: 
getrennten Geſchaͤftsbuͤcher mit der größten Ordnung und 


Genanigkeit. Als im: Unfange ded I’ 1822 der Sp 
des verſt. Nofenbufch die von feinem Vater binterlaff 

Buchdruderei felbft wieder übernebmen wollte, trag” 
ibm diefelbe Fontraftmäßig ab und beſchraͤnkte ih 

da an nur auf den Betrieb feined Verlagsbandeld, Se 
an: Thätigfeit gewöhnter Geift Fonnte: hierdurd jed— 
nicht genügende Beſchaͤftigung erhalten und wenn au 
koittenkhaftliche Studien und. das: Leſen gediegener — 
fenfchaftlicher. Werfe mande Stunde audfüllten, jo 
ben ibm doch noch mande müßige Augenblide % 
Died bewog ihn, einer Lieblingsneigung fi) wieder 
zugeben, welcher er in frübern Jahren, feiner überbäzr 
ten Gefchäfte halber, batte entfagen müflen. ‘Er wurde 
Blumiſt. Ale wichtigen Werfe. über Blumenzubr fu: 
dirte er mir dem größten Eifer und: wandte praktifah un 
dem’ fchönften Erfolg an, mas er aus den Theoriem ges 
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ſammelt hatte. In feinem: buchhaͤndleriſhen E 
blieb er. ſich bis an fein Lebensende ſtets zieid. 
Drdnungsliebe und Rechtlichkeit an pn aut 
Unmandelbar treu den alten Grundfägen, die den deut 
fen Buchhandel ſtets fo hoch geftellt hatten, konnte 
fid nie dazu verfteben, zu Macinationen und Pri 
ren zu ſchreiten, wie fie die heutige Zeit wohl zu 
fördert und eben Ddiefe Abneigung gegen den imn 
Zeit: fo mannichfach zur Ausführung gebraten Betr 
des Bucbandeld ließ ihn oft unfreundlid undfcroff in 
Gefhäftsverbindungen erfheinen, was er imder Wirk- 
lipkeit nicht war. Alle Die, melde ihn genauer Eatin« 
ten, werden gewiß feinen Grundfägen ftetd Ger 
widerfabren laffen. Seine Ehe ward don im, 
dur den Tod feiner Gattin aufgelöf. Nur eine 
mar ihm von diefer binterlaffen, welcher er mi 
Liebe zugethan war und deren Erziehung ‚und Ausbil 
dung ibm fehr am Herzen lag. Eine unverheirathete 
Schweſter war in den legten Jahren eine liebevolle treue 
Gefäbrtin und Pflegerin des Bruders und madte ibm 
die Trennung von der Tochter, ald diefe i. Fi 1836 fid 
verheirathete und die Vaterftadt verlaffen mußte, "mehls 
er fuͤhlbar. Er erfreute fi ſtets einer £räftigen Ge 
undbheit und als ibn im Anfange ded Geptemberd 4837 
die Krankheit ergriff, die in ihrem bösartigen Werlaufe 
feine Lebenskraͤfte zerörte, da Fonnte man noch nidt 
ai daß die Eräftige Konftitution werde unterliegen 


360. "Anton Zofeph Edler v. Leeb, 


®. niederöfterr. wirkt. Neg. Rath, Bürgermftr. der k. & Haupt⸗ 
. Refivenzftadt Wien u. Oberft ded Wiener Bürgermilitärdz 
77 gebsd. 13. Suni 1769, geil. d. 6, Dec, 1837 *). 


Er war zu Nifoldburg in Mähren — der Sohn ei. 
© dortigen Poſtmeiſters — geboren und begann im 
Jahr 1790 bei dem Magiftrate zu Wien feine Karriere, 
93 wurde er zum Gefretär, 1798 zum Rathe bei dem 
inf :öfonomifhen Senat und 1808 zum Beifißer 
Fr Eivilmilitärfommiffion im Stabsſtockhauſe ernannt, 
ine Stelle er zu der Rathöftelle bis 1. Februar 1830, 
D. 

























er zum. Direktor der Senatdabtheilung in ſchweren 
ficeifibertretungen beftimmt wurde, bekleidete, Wah— 
end der geitung diefer Senatsabtheilung zeigte ſich die 
HM angeborne Güte des Derzeng und das wahre, menfcs 
! Kr ihl, welches au in der unglüdlicheren Slaffe 
Der Schuldigen den Werth des Menſchen nie ganz ver- 
ent, im heliten, Kite, indem er den — wenn aud 
digen, doch zu bemitleidenden — Menſchen, fo 
gg“ dem Recht und dem Gefege vereinbar war, 
Schickſal erleichterte. In diefer Zeit, unge 


| 
27 
vv. 


U 
äbr. im: isse wurde er wegen feiner Verdienſte als 
 Beilißer Der gemifchten Eivilmilitärfommiffion mit dem 
zitel eines -Eaiferl; Raths belohnt und 1835 zum Bürger: 
meitter des Magiftratö der k. k. Haupt» und Nefidenzs 

ade Wien, mit dem Titel eines £. £. niederöfterr. wirks 

iden Regierungsrath ernannt, In den J. 1805 und 
4809 zeichnete er ſich ald Oberſtwachtmeiſter an der Spiße 
Des Bürgermilitärs, welches zu der Zeit alle militäris 

Den Dienfte zu verfeben batte, nicht allein durch Hand» 
babung und Erhaltung der in diefer fo wichtigen Zeit 
Hohn nötigen Ruhe und Ordnung, fondern auch vor, 
Dali durch feine, troß der allgemeinen Notb gemache 
en reichliden Sammlungen für die bleffirten oͤſterreich. 
Srieger aus. Rückſichtlich der Verdienfte während der 
nvafion i. J. 1805 erbielt er auch i. %. 1808, vermöge 
Anerböchfter Entfchließung, eine lebenslängliche Perfonals 
zulage von jährlich 500 fl. und wegen der Verdienfte bei 
A nvafion i. J. 1809 wurde er in den Öfterr. Adelds 
Rand erhoben. Im J. 1813 ging er mit einer Deputas 
tion, an deren Spige der damalige Oberſt und Bürger 


°*) Der Humoriſt 1837. Nr. 186. 
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meifter Stephan v. Wohlleben Hand, von Wien audit 
Öfterreid. Hauptquartier „nah DBefoul, um Den RaEf 
Framz ) im Namen der gefammten Bürgeriaft oo 
Wien zu dem glorreiden Siege Glüd zu wünſchen 
den fpäteren Jahren richtete er fein Augenmerk und“ 
Streben vorzüglich auf die beſſere Organifirung m 
Uniformirung der Bürgerregimenter und Korps, welt 
nad dem ihnen von höbern und hödlten Orten zu Ehe 
emwordenen Schuße, vorzüglih feinem Eifer und fein 
übe den.berrliben, wahrhaft kriegeriſhen Stand, & 
welchen fie ſich jet befinden, zu verdanken haben, 
Ein ftiller, haͤuslicher Sinn — für feine Familie Tebemt 
und. für Deren Wohl beforgt — Belheidenheit und HE 
ablaffung im Umgange, echte Humanität, ein imme 
mährended Streben nad Recht, eine glühend Heiße ziel 
u feinem Monarchen und deffen Geſetze, Der regite & 
fer für dad ‚allgemeine. Wohl und befonders Keligi 
waren die Grundzüge feines Charakterd, Die er Teis alt 
Privarmann und Staatödiener. bei, jeder Gelegenheit $ 
end zu machen fuchte und durc die er auf viele Hu 
derte wohlthuend und einflußreich wirkte. ———— 


361. Friedrich Auguſt Ludw. v. d. Ma 
koͤniglich preußiſcher Generallieutenant a. D., zu Fried 
Frankf. a. d. O.3 — —— 

— 


geb. d. 29, Mai 1777, geſt. d. 6. Dec. 180 #7.” ' 


EEr erhielt von feinem Vater, dem koͤnigl. preußtioen 
Hofmarſchall Behrend Sriedrid Auguſt v. d. Marwig, 
eine- forgfältige Erziehung, trat in einem Alter von 
43 Fahren ald Standartenjunfer in das damalige Si. 
raffierregiment Gendd’armed, ward ein Jahr darauf Kor 
net, 1797 Lieutenant und 1801 Premierlieutenant. Im 
folgenden Jahre fuchte er um feinen Abſchied nad, um 
ein Gut Sriederädorf felbft zu übernebmen und von dies 
er Zeit an war daſſelbe mit allen feinen Untertbanen 
und feinen Einfaffen ein befonderer Gegenſtand feiner 
päterlihen Sorge. Er bielt mit Strenge auf Zucht und 
Sitte, auf ordentlih Haushalten, auf Die wärdige Zeier 
der Sonn- und Sefttage, litt in_der Gemeinde keinen 
Zrunfenbold, keinen liederlihen Wirth, Feinen untreuen 
Dienftboten. Dagegen vertrat er feine Unterthanen, wie 
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* ) Deffen Biographie f. im N. Rekrolo Jahr ‚13. ©. 97. 
) Beilage d, Berl. Nachrichten 1838. Nr. 18. s ” a 
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in Water feine Kinder, gegen Tedermann, fand ihnen 
E Math und That zur Seite, forgte für die Armen 
D Kranken, nahm ficb der Witwen und Waifen an und 
e5 e8 bei gutem Willen und ernſtem Streben an Er» 
unterungen und Belobnungen nit _feblen. Beſonders 
9 ibm die Schule am Herzen. Er befuchte Diefelbe 
regelmäßig, prüfte die Kinder, bezeugte den Wohlgefits 
eten und Fleibigen feinen Wohlgefallen, drang auf eis 
en ununterbrodenen Schulbefuh und ſchaffte den nds 
ibigen Schul» und Lehrbedarf auf feine Koften an, In 
eig und guter Wirthſchaft, in Srömmigfeit und firens 
ger Sittlihfeit, in einem rechtfchaffenen und unbefcols 
nen Wandel ftrebte er feiner Gemeinde ein Mufter und 
Borbild zu fein. Bei aller Sorge für Die Seinen ers 
Hier er dem König und Vaterland ein warmes, treu 
Fergebenes Herz und mo er glaubte für beide wirfen und 
impfen zu können, trat er mit freudigem Muth in die 
Shranfen. Darum trat er, ald Preußen 1805 zu einem 
Feldzuge gegen Sranfreich fi rüftete, in_die Striegsdienfte 
zurüe und wurde zım Rittmeifter und Adjutanten des 
kommandirenden Generald Sürften zu Hohenlohe» Ingols 
fingen ernannt. In diefer Stellung blieb er au in 
Dem gelnnuge von 1806, madte die Schlacht bei Jena 
und die Gefechte bei Winzerla, Nordhaufen und Prenzlau 
mit und wurde bei leßterem Orte mit dem ganzen Korps 
gefangen. M. mußte ſich der — —— zu entziehen 
und ging mit Mangel und mannichfachen Gefahren kam— 
Ei ber Schweden und Dänemark zum König nad) 
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eußen. Hier wurde er im Sebruar 1807 gegen einen 
Hefangenen franzöf. Kapitän ausgemechfelt, errichtete ald 
‚Major ein Sreiforps und wurde mit demfelben und eis 
Higen andern Regimentern, unter dem Befehle des ebens 
ausgewechſelten Generallieutenants Blücer, nad 
er Infel Rügen übergefcifft, mo die ſchwediſche Armee 
Rand und 20,000 Engländer landeten. Man wollte mit 
Diefer Heeredmacht die Operationen im Rüden der Srans 

ofen eben proinnen, als die Nachricht vom Kilfiter 
Stieden eintrat. Bei dem Ausbruche des Kriegs von 
4813 organifirte er die Landwehr feined Kreiſes, wurde 
Chef der 3. Brigade und rückte mit derfelben im Mai 
vor Wittenberg, wo er mit der Garnifon ein glüͤckliches 
Gefecht beftand. Während des Waffenftilftands avan⸗ 
eirte er zum Obriftlieutenant und führte am 27. Auguſt 
in dem fiegreiben Treffen bei Hagelöberg die Reſerve⸗ 
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infanterie zum Sturm auf die Hoͤhen und dad Dorf 
Hagelöberg. Das Gelingen dieſer herzbaften Unterneh» 
mung trug wefentli zum Sieg über den General Gera 
bei und M. erhielt dafür das eiferne Kreuz Zr Kaffe 
und den St. Annenorden 2r Klaſſe in Brillanten. Am 
Tage nah dem Treffen mußte er“mit feiner Landwehr 
brigade nah Medlenburg marfhiren, wo der Gene 
Wallmoden vom Marſchall Davouft bereits bis an Die 
Grenzen der Priegnig zurücgemorfen war. Als fi der 
franzoͤſ. Feldherr- von Schwerin nad Rapeburg zuridge 
zogen hatte, erbielt M. den Befehl, über die Elbe zu 
‚ geben und das Königreih Weſtphalen zu beunrubigen. 
Dies geſchah mit einer ſolchen Schnelligfeit, daß er ü 
25. Sept. vor den Thoren Braunfhmweigs fand, im d 
Stadt eindrang, die Garnifon gefangen nahm und 
‚einer reihen Beute davon zog. Er erbielt dafür © 
Kronprinz von Schweden den Schwertorden und aeen 














nonen, die er mobil machte und aus den gefangene 
weſtphaͤliſchen Gardejägern ein SÄBITECTR zu Bird 
errichtete. Bis zu Ende des Jahrs blieb M._ vor Magde 
burg als Kommandeur der Purtligfhen Divifion und 
batte faft täglich kleine Gefechte mit-der Garnifon. © 

bedeutenditen maren bei Agendorf, Thalenmarsleben und 
Wollmirſtaͤdt. Im Jan. 1814 ward er zur fehwedilchen 
Armee negen die Dänen fommandirt und fam nad ei» 
nem hoͤchſt beſchwerlichen Marfch bei 4 Fuß hoben Schnee 
und firenger Kälte in Schwerin. an, mo uglei die 
Nachricht von dem zu Kiel abgefchfoffenen & eden ein 
‚traf. M. ging mit feinem Korps eiligft zur Punl ; 
Divifion zurüd, die fib auf dem Marſche nad dem 
Rheine befand und blodirte mit derfelben Wefel, wo er 
fih wie überall durd Wachſamkeit, Schnelligkeit in fei- 
nen Bewegungen und entfchloffene That außzeichnete, 
Durch das bedeutende glüdlihe Gefedbt am 30. Mär; 
erwarb er ſich das eiferne Kreuz Ar Klaſſe. Nab 0% 
ſchloſſenem Srieden wurden die 14 Negimenter kurmärk- 
(der Landwehr in 2 Divifionen getheilt, von denen eine 
der Generallieutenant von Hirfchfeld, die andere Der 
Dbriftlieutenant v. d. Marmwig (der erft im April 1815 
She Dbrift avancirte) erbielt. In dem Zeldzuge des 
egtgenännten Jahrs fommandirte er die erite Drigade 
der Refervefavallerie ded 3. Armeeforps und zeichn 

ſich in den Schlaͤchten bei Ligny und bei Wamre dur: 

umfihtige und herzhafte Sührung Dderfelben aus. Be 
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Bamur bieb er mit feiner Kavallerie mit ſiegreichem Er, 
folg in die feindliche Arriergarde ein, erbeutete 3 as 
onen und erhielt den Orden pour le merite mit Eichen» 
aub md nach dem. Seldzuge den ruſſ. Wiadimirorden 
3er Slaffe. Nach der Einnahme von Paris mußte er Dr: 
eans befegen und gegen die Loirécarmee zwifchen Tours 
His Angers eine geficherte Stellung einnehmen. Die 
Zeit des Rücdmariches der preuß. Armee benußte der 
orift v. d. Marwig zu einer Reife nad England. Yu 
Der Seimath wurde er Brigadefommandeur der Havalles 
der 5. Garnifon und im Jahr 41817 Generalmajor. 
ne Garnifon war Sranffurt a. d. D. 1825 follte ihm 
ne Dipifion jugetbeilt werden, auf fein Gefuc aber 
b er in feinen früberen Verhaͤltniſſen, um in der 
ſeines lieben Sriederödorf fein und für das Befte 
f ibm anvertrauten Unterthanen forgen zu fönnen, 
1827 bat er um feinen Abſchied, den er ald Ge; 
| utenant erhielt. Von jest lebte er feiner Samis _ 
ie, Der Sorge für die Erziehung feiner Finder und für 
das Beſte feiner Dorfihaft, fo wie dem eifrigen Stus 
Dium der Wiffenfchaften, befonderd der Gefwichte und 
der Staatöfunde. Das Vertrauen des Königs hatte ihn 
in den Staatdrath berufen und mer fein Birken in dies 
fer wichtigen Stellung zu beobachten Gelegenheit hatte, 
zibe ihm dad Zeugniß, daß er in wahrer Liebe für die 
Difarth des Staats mit Ernft, Sreimuth und Nach 
druck geſprochen und mas ihm zum fchriftlichen Gute 
achten anvertraut wurde, mit großer Sachkenntniß, mit 
Undlickeit und Stlarheit bearbeitet habe. Daſſelbe 
gilt von feinen mündliden und ſchriftlichen Vorträgen 
auf den Kommunallandtagen der Kurmarf und den Bros 
Vinziallandtagen der Provinz Brandenburg, denen er 
von 1824 an ald Deputirter beimohnte. In den abs 
ren 1827, 1829 und 1831 leitete er die Verhandlungen 
als Landtagsmarfhall und überrafhte hier oft au * 
wandte und erfahrne Geſchaͤftsmaͤnner durch die geſchickte 
Hervorhebung der Haupturſache, durch die Elare uͤber— 
jeugende Darftellung und durch die gedrängte Eernigte 
oft wigige und geißreide Sprade. Als i. J. 1838 Die 
Eurmärkiche Landarmenanftalt den Ständen zur Verwal— 
tung zurüdgegeben wurde, erwäblten ibn diefelben zum 
erſten Direktor, ein mühevolled Amt, dad er mit großer 
Treue und Thätigkeit bis 1833 verwaltete. Der König, 
der dieſe vielfachen Verdienſte des für dad allgemeine 
Beſte unermäder thätigen Mannes erkannte, verlieh ibm 
Rx 
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4822 den rotben Adlerorden Ir, 1826 2r Klaffe und 
dazu 1832 den Stern. Die Beſcwerden des Kriegs 
und die — eines thaͤtigen Lebens hatten Die 
Gefundpeit des Fräftigen Mannes fehr angegriffen. Dazu 
fam noch ein tiefer Schmerz über den Verluſt eines 
trefflichen talentvollen Sohnes, der zu den beften FE 
nungen berechtigte und ber in einem Alter von 15 b 
ren al$ Zögling der Ritterafademie, den 11. Apr. - 
farb. Seit diefer Zeit z0g ſich M. von allen öffentlicyen 
Gefhäften zurück, Eränfelte viel und lebte nur feiner 
Samilie und feinen Unterthanen. — M. war ein Mann 
von trefflidem Charakter, eine Fräftige, ‚gediegene Ra 
tur, ein.Edelmann im beften Sinne des Worts, der’ in 
feiner Nähe nichts Unmürdiged duldete, allem Schle 
ten entfchloffen in den Weg trat, Recht und MWahrbei 
vertheidigte gegen Jedermann, der die Furcht nigt 
fannte und immer in den Reiben. der Edelften und Be 
ten zu finden war. Mancem erſchien er hart und rauy. 
aber dad ernfte fräftige Wort barg immer den reinften 
Sinn, die edelſte Abfiht. Wie er fireng wär gegen 
feibſt. fo war er ed auch gegen Andere, Er lieg 
gern belehren und geftand einen Irrthum ohne Benräns» 
telung ein. Aues Verftecte, Unklare und Erheuchelte 
war ihm von Kerzen zumider. Er fonnte darüber in 
den heftigften Zorn geratben. Den inhalt der driftlis 
chen Dffenbarung batte er nicht nur in Dad Gefühl fon» 
dern in das Bemwußtfein aufgenommen, fo daß daraus 
fi eine von den Wahrheiten des an gründe 
fid durchdrungene Gefinnung gebildet batte. Außer 
fünf Töchtern binterläßt er nur einen Sohn. 


* 362. Garl von Hagen, 


Landrath des Mühnlhäufer Kreifed (Thüringen), Major und Ritter 
mehrerer Orden, zu Mühlhaufen; 


geb. den 24, März 1780, geit. den 8. Det. 1837. 


Der Verewigte erblidte zu Haus Niemburg, dem 
Stammgute bei Halberftadt, wo fein Vater das Kreis⸗ 
fandrathamt verwaltete, dad Licht der Welt. Unterricht 
und Erziehung wurden ihm.in feiner frühen Tugend im 
elterlihen Haufe zu Theil und feine weitere Ausbildung 
empfing er auf.dem Vädagogium zu Halle. Noch hatte 
er nicht. das vierzehnte Lebensjahr erreicht, ald er ſchon 
(den 19. Oft. 1793) ald Standartjunfer in das Damalige 
Küraffierregiment von Luͤtzow eintrat. Im Jahr 1794 
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machte er die Kampagne gegen Frankreich mit, erbielt 
am 8. Nov. defielben Jahrs das Patent ald Kornet und 
1795 als Lieutenant. Es war der Wunfc feines Vaters, 
aß er fi der Gutömwirthfchaft widmen möchte und ein- 
ringlide Borftelungen deſſelben veranlaßten ihn auch 
5 ahr 1801 vom Militärdienfte feinen Abfchied zu 
nehmen. Allein fein neues Verhältniß fagte ibm in Feis 
ner Hinfiht fo zu, daß er fib auf Die Dauer in Dem: 
-felben bätte glädlid fühlen fönnen; er begab fi des: 
halb bereits im Jahr 1804 in Würtembergifhen Hof: 
und Militärdientt und wurde Lieutenant bei der Garde 
Du Korps und Kammerjunfer. Auch Ddiefer Stellung 
-entfagte er ſchon nach zwei Jahren, indem er Damit ums 
ing, bei dem augenſcheinlich bevorftehenden Kriege zwi: 
ihpen Sranfreih und Preußen feinen Arm Dem Kampfe 
Fürs Daterland zu widmen. In eben diefer Zeit verbeis 
Farhete er fid mit der Sreiin von Soden, feiner noch 
febenden Witwe und diefe Angelegenheit und das Uns 
glück des Kriegs traten feinem fofortigen Rüdtritt in 
das preußiihe Heer bindernd in den Weg. Nachdem er 
aber feine Samilienangelegenheiten möglichft ſchnell ge⸗ 
ordnet batte, begab er ſich zu Anfange des Jahrs 1807 
über Die Dffee nah Memel zur Armee des dreußiſchen 
Königs, der den tapfern und muthvollen Mann in dem 
von Ravenfben Kavalleriedetachement mieder anſtellte, 
mit weid em Korps er den Zeldzug vom J. 1807 beimobnte. 
Kab dem Frieden von Tilfit wurde jenes Detachement 
aufgelöf und der Verewigte in dad damald das Prädis. 
Fat „Leibbufaren ” führende Dritte Hufarenregiment, uns 
geachtet der Meberzahl an Offizieren, einrangirt, meil 
aber aus dem neufonftituirten Königreihe Weftphalen 
wiederholte Reklamationen erfolgten, erhielt der Zieute: 
nant von Hagen den Abfchied als Rittmeiſter, kehrte im 
Sommer 4809 nach Haufe zuruͤck und lebte mit der Fa⸗ 
milie, obne der Freindherrſchaft zu Dienen, auf einem 
Eleinen Gute zu Gerblingerode bei Duderftadt in aller 
urüdgezogendeit, bis die frohe Kunde von der Nieder: 
age Napoleons bei Leipzig zu feinen Ohren drang. 
Done Verzug trat er mit mehreren Berbündeten bervor 
und erließ unterm 26. Oft. 1813 einen Aufruf an die 
‚Bewohner des Harzdepartementd und begann Die Sors 
mirung des zuerit unter dem Namen „Eichsfeldiſcher 
Keiterverein“ bekannten Kavalleriekorps dad auf Be: 
fehl des Königs von Preußen zu einem freiwilligen Yr 
gerdetachemens erhoben wurde, Hierzu opferte der für 
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König und Baterland hochbegeiſterte, nad Kampf zur 
Bertilgung eines übermüthigen Feindes durftende 

triot einen großen Theil feined Vermögene, währ 
feine edle Gattin im Vereine mit bochperzigen deutſchen 
Frauen freiwillige Beifteuer zum Kriegsrüſtz 

melte. Diele, edlen Beftrebungen wurden mit berrlidens 
Erfolge gekrönt. Es trat eine Schaar bodberziger 
la und mutbvoller Männer in aller Schnelle 
ammen, die Schwadron war ſtark und wohl audgerü 
und zog muthig ion Anfangs des Jahrs 1814 zur Blo⸗ 
Fade vor Magdeburg, als der erſte diesfeirs der Elbe 
errichtete Truppentbeil, der mit dem Zeinde in Be 
rung fam. Nach Furzem Kriegsdienfte vor der Sehung 
und einer febr glüͤcklich beftandenen Affaͤre Fam Befeh 
direft vom Feldmarſchall Bluͤcher zum ſchleunigen Abs 
marfb nad Paris und ald das Korps durchs Halbers 
fädıfde z0g, gefelten ſich freimillige Jäger, das erfie 
und zweite Magdeburger Detachement und vom Rhein 
ein Reconvalescentenbataillon hinzu, mit denen der Ritt⸗ 
meifter, nach einigem Verzuge bei Saarlouis wegen Uns 
ruben unter dem franzoͤſiſchen Landvolfe, bis Nancy vor⸗ 
rücte. Hier wurde der Sriede proflamirt; Nach "Ders 
fdiedenen Kreuz- und Duerziigen in Sranfrei® febrte 
das Korps in die Heimath zuruͤck und Der wadere Fübs 
rer forgte für deflen ordnungsmäßige Auflöfung. Er, 
der Bildner des Korps, wurde von feinem danfbaren 
König mit dem eifernen Sreuz am weißen Band und 
mit einer buldreichen Kabinetsordre begnadigt: Geit die⸗ 
fer Zeit lebte der Rittmeiſter d. H. beim Genuſſe Des 
halben Traktaments mit der Familie in der Heimat) 







- und ald im Jahr 1815 der Krieg abermals audbrad), ers 


bielt er Anfangs den ebrenvollen Auftrag, faͤmmtliche 
reiwillige des dritten Elbdepartements zu fammeln und 
n Jaͤgerdetachements einzutheilen; doch wurde Ibm noch 
vor deſſen Bollendung eine Eskadron im 10. Huſaren⸗ 
regiment anvertraut. Er eilte über den Rhein und 
tämpfte mit feinem tapfern Regimente während dieſes 
Feldzugs aufs rühmlichite; fein Heldenmutb erwarb ibm 
das eiferne Kreuz am ſchwarzen ‘Band. Nach jener ewi 
denfwürdigen Zeit, Febrte unfer dv. H. in feine Garn 
fon nad Afdersleben zurüd, Fonnte aber, in Solge der 
Anftrengungen des Kriegs in Krankheit verfallend, die 
Strapazen eined Soldaten nicht (änger ertragen, erbielt 
den nachgefuchten Abſchied ald Major mit Erlaubniß zur 
Tragung der Armeeuniform, wuͤnſchte auf dem. Eiddr 
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- felde, dad ibm. fo theuer geworden war, einen Civilpo— 
en zu verwalten und ward Landratb des Mühlbäufer 
reifed. Gm Dftober 1816 trat er fein neued Amt an. 

Sein regfamer, gewandter, Elarer Geift überwältigte bald 

die Schwierigkeiten diefer neuen Stellung und fepte 

id durd Studien und eigene Unterfudungen in den 

Befig der erforderlihen Kenntniffe. In den einund, 

Basana Sehren diefer feiner Wirkffamfeit hat er fi 
rd Liebe zur — und Thaͤtigkeit, durch kluge 

und treue Kommunalhaushalterſchaft, durch Wohlfabrids 

und Sicherheitspolizei, durch Sorge für Militär, Schul» 
und Kirdenanftalten, durch humane, gerechte Behand» 
ling Auer fo hervorgethan, daß ihm die allgemeine Ach 
fung und Zuneigung bei Dbern und Niedern zu Theil 
ward, daß Tedermann willig feinen Befehlen Folge leis 
here, ein Jeder feines liebreichen, gefälligen, gaftfreunds 
linden Weſens mit Beifall gedenft. Im Gabr 1826 
wurde er wegen diefer feiner fegendreihen Wirkſamkeit 
mit Derleihung ded Tobanniterordens begnadigt. Glüds 
lider Erfolg. Erönte aber auch feine Unternehmungen 
und Beftrebungen für Gemeinmwohl. In allen Zweigen 
zeigen ſich feine guten Werfe, von denen mir bier nur 
erwähnen: Die Herftelung der Ordnung im Kommus 
naltecpnungswefen, das in den Landgemeinden vom Jahr 

41807 bi8 1815 in Stoden und Rüdftand geratben war; 

die Mebrung des Gemeindevermögens durch befiere Bes 

wirthſchaft und erworbenen Zuwachs zur Abmwendung 
von Steuern; den Aufbau neuer Gemeinde» und Bade 
bäufer in mehreren Dörfern; den Neubau und die Ers 
nn der Schulhäufer faft in allen Gemeinden, eine 

bensautgabe, die der Verewigte mit befonderer Theile 
nahme unter Befiegung aller Widerſprüche raftlos zu 

Hollenden fi bemühte: dadurch find in nicht mweniger 

ald zwanzig Gemeinden neue Schulgebäude errichtet und 

in zwölf andern die vorhandenen, bie und da mit Uns 
terftüpung des Staats, vergrößert worden — der Tod 
überrafchte ihn, ald er die Befferung und Erweiterung 
der übrigen bereitö eingeleitet hatte, Abftellung der 

Shulverfäumniffe, die dur fein Einfchreiten mit Beis 

fand der Drtöprediger faft gänzlich befeitigt find, Baus: 

ten und Reparaturen an Pfarreien und Rirchen; 

Wegeverbeferungen und Anpflanzungen, Chauffeen und 

Milafterungen in vielen Dörfern ; gute Seuerpolizei, Mebs 

tung Der Löfchgeräthfcbaften; Minderung Der Kommu— 
nalfQulden u. ſ. w. Solche und aͤhnliche Werke, des 
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Andenkens der Nachwelt würdig, vollbrachte der Ber 
ewigte; darım war au fein Dabinfcheiden, das na 
kurzem Krankenlager erfolgte, ein großer Verluft für den 
dem er feiner fegensreihen Wirkſamkeit nah am 
gehörte. Rt 


————— 
* 363. Maurus Magold, Dr 


Geheim. geiftl. Rath u. Stadtpfarrer zu St. Jodok in Lanböhutz 
geb. den 12. Juli 1761, geſt. den 8. Dec. 1837. * 


Schongau am Lech war der Geburtsort M.’d, Die 
Verbältnife, unter denen er das Licht der Welt er 
blickte, gebörten nicht zu den günftigften. Seinem Vater, 
einem Schubmader, gelang es nur bei unausgefenter 
Anftrengung, für feine Samilie, die aus acht Kindern be 
ſand, von denen jedoch vier fchon in früher Jugend fan 
ben, nosbdurftig zu forgen. M. verdankte den eriten Um 
terricht im Lefen und Schreiben, fo wie in dem Xateink 
ſchen und in der Mufif der Stadtfhule feines Geburtd 
dirts. Im Tahr 1770 ward er Zögling der Klofterfchule 
des ehemaligen Benediftinerkiftd MWeffobrunn, mo er 
drei Jahre dindurch unentgeltliden Unterricht genoß, 
Als er im Fahr 1773 ald Chorfnabe zu den Hieronmmitgs 
nern in Münden fam, ward ihm auch dort die Bergin 
igung. freie Koft und freien Unterricht zu erhalten. Er 
eſuchte damals zugleich die Öffentlihen Schulen am 
Eymnafium. Unter feinen Lehrern erinnerte er fidy ftets 
anfbar der beiden Hieronymitaner Joſeph Taferner umd 
ambert Giefinger, die fich_beide mit Eifer dem Erjie 
dungsgeſchaͤfte widmeten und ihm felbft eine entſchiedene 
eigung Dafür einflößten. Mit raftlofem Fleiße fuchte 
er vier Jahre hindurch in dem Gymnafium zu Münden 
fib mannichfache Kenntniſſe zu erwerben, während er 
durch Ertbeilung von Privatunterricht fih die Mittel 
feiner Subſiſtenz fiyerte, welche ihm außerdem durch die 
Unterftügung wohlwollender Gönner erleichtert ward, 
Die Profeſſoren Sebafian von Rittenshaufen und Io 
ſeph Zanzer trugen vorzüglib zur Entwicelung feiher 
Denffraft bei in dem philoſophiſchen Kurfus, den M. 
“ unter ihrer Leitung im Herbft 1780 beendigte und bier 
auf I zegernfee in den Benediftinerorden trat. Dort 
obfolvirte er nach dem Probejahr —— feine tbeolo 
ifhen Studien. Die Neigung für Mathematik umd 
bufif befreundere ihn mit dem Abt Benedikt Ehmarı, 
der feinen Fiterarifhen Bedürfniffen nad allen feinen 
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ten abbalf und ihn mit der meteorologifchen Geſell⸗ 
ft zu Mannheim in eine für den Zuwachs feiner - 
nneniffe böcht erfreuliche Verbindung brachte, Nach» 
Dem er im September 1785 die Prieſterweihe erhalten, 
 untermwies er in den Jahren 1786 — 87, ald Profeffor 
Der Philofophie, Mathematik und Phyſik, die jüngern 
Stioftergeiftlihen. Als der Abt Schwarz farb und Gre— 
gor Rottenfolber an feine Stelle trat, fand M. in dies 
em durch Geift und Herz ausgezeichneten Mann einen 
wabrbaft väterliben Freund. Von ihm mard er 1788 
nad Münden gefandt, mit Empfehlungen an den geift: 
lien Rath und Profeffor Dig! und 1789 nach Yngol. 
adt. Auf der dortigen Univerfität beſuchte er befonderg 
SMederers Kollegien über Geſchichte und ihre Huͤlfswif— 
f&aften; bei Roufleau hörte er Naturgefcichte und . 
bemie; bei Stieglehner Phyſik. Mehrfab bildend 
ward für ibn auch der vertraute Umgang mit den Pro— 
georen Seemiller, Schlögel, Wieft und v. Grafenftein. 
A erweiterte er ſeine Welt- und Menſchenkenntniß 
einer Reife nach Eichſtaͤdt, Wien, Krems: Münfter 
und Salzburg. Nah der Ruͤckkehr verfah er feit dem 
‚Sadr 1790, neben den oͤkonomiſchen Befchäften, die Stelle 
eines Bibliothefars. Auch ward ihm die Auffibt hber 
Dad mathematifhe und naturhiftorifhe Kabinet übertras 
en Dur den Abt Rottenfolber theild entftanden, 
ils bedeutend vermehrt worden war. In ſolchen Vers 
ältniffen verlebte er drei Zabre raitlos thätig und jene 
eit zu der fhönften Periode feines Lebens rechnend, 
bis er im Herbit 1792 nach Amberg ging, mo er am £y: 
ceum eine Profefur der Philoſophie und Mathematik 
erhalten hatte. Belchrend durch Rath und That ward 
für ihn der vertraute Umgang mit mehreren dortigen 
Gelehrten, befonderd mit Maurus v. Schenkt und Ma» 
rian Dobmaier. mn jene Zeit fällt auch fein erfter 
Torifttellerifher Verſuch, eine in lateinifher Sprache 
——— Vorleſungen über empyriſche Pſychologie, Lo— 
HiE und Metaphyſik. Die damals ſehr ſtrengen Cenſur— 
efege hinderten ihn indeß, dieſes Werk der Preſſe zu 
een, Gm Herbft 1798 folgte M. einem Rufe nad 
Angolftadt, wo er Profelor der Mathematif ward und 
bei der Verſetzung jener Hochſchule nad Landshut dort 
den akademiſchen Lehrſtuhl mit vielem Beifall au nocy 
da betrat, als ihn (1814) der König von Baiern zum 
Stadtpfarrer am St. Jodok in Landshut ernannte. Dieſe 
Stelle bekleidete er, nachdem er im Jahr 1835 zum Ges 
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beimen geiſtlichen Rath ernannt worden mar (die Bü 
eined Raths hatte er_ ſchon früher erhalten), bis zu 
nem Tode, bei gewiffenhafter Berufötreue noch binlänge | 
lide Muße findend, zu mehreren literariihen Arber 
ten. — Die nabfolgenden find aus M.'s geber geflogen J 
Lebhrbuch der Arithmetik oder mathematiſches Lehrbug 
1. Theil. Landsh. 1802. 2. Aufl. 1808. 3. Aufl. 1140 
Lehrbuch d. Elementargeometrie u. Zrigonometrie oder 
matbematifched Lehrbuch. 2. Theil. Ebend. 1805. 2, 
41814. — Lebrbub der Polygonometrie u. Markfcheide 
£unft oder matbematifches Zebrbub. 3. Theil. 1. Abrbeis 
lung. Ebend. 1804. — Lehrbuch der höheren Geomesrik 
oder mathematifches ERTUG: 3. Theil. 2. Abtbeilung. 
Ebend. 1805. — Auflöfung einer fubifhen und bigu 
tratifben Gleibung ald Anhang zum 1. Tbeil ded ma 
tbematifhen Lehrbuchs. Ebend. 1808. — Lehrbuch Der 
Mathematik fefter Körper. 1. Band, welcher die — 
Wechanik enthält od. mathematiſches Lehrbuch. 42. Ch 
Münden 1809. — Lehrbuch der Mechanik feſter Körper, 


> 


» -_ { ä 
u 


4 
ner 


2. Band, welcher die angewandte Mecbanif enthält, 
thematifhed Lebrbub 5. Band, Landshut 4813, — 
bandlung von der Encyklopädie, ald Anbang zum mas 
tbematifhen Lehrbuche. 3. Tbeild. 2. Abtheilung 
die Befiger der erften Ausgabe. Ebend. 1813. — fe 
buch der Chronologie. Mit 22 lithograpdirten Tabellen. 
Münden 1829. — Matbemariihed Lehrbuch zum Ges 
brauche für öffentliche Vorlefungen. Ebend. 1830, 
Sena. Dr. Heinrid Döring. 


* 364. Dr. Samuel Heß, 


großherzogl. weimarifch = eiſenachiſcher Amtsphyſikus und Tandgräfl. 
Philippsthal. Hofrath zu Stadtlengsfeld (im Eiſenachſchen). 
geb. im Jahr 1797, geft. den 9. Dec. 1837. 


Der Dater des Derewigten war der großberzoglice: 
Zandrabbiner Iſaak Heß Kugelmann zu Fengsfeld und. 
widmete diefen feinen hoffnungsvollen Sohn den Stu— 
dien der Arzneimiffenichaft, denen er in Würzburg und 
Wien mit Eifer und Geſchick oblag. Im Jahr 1813 in 
feine Baterftadt zurücgekehrt, gewann er durch feine 
Geſchicklichkeit und Leutfeligkeit nicht bloß unter den 
Großen feines Glaubens, fondern überall, mo moͤgliche 
Hülfe noth that, einen fo gefegneten Wirfungsfreid, daß 
er in kurzer Zeit zum Provinzialakfouceur des eiſenach— 
fhen Oberlandes und bald darauf, nachdem er dad Ber 
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zen des landgraͤflichen Hauſes von — 


in bobem Grade gewonnen, zum Leibarzt und Hofs 
zarb ernannt wurde. Diefer Anerkennung feiner Ders 
| e ſuchte er fi durch innere Wärdigfeit und dußere 
Thätigkeit immer werth zu erhalten. Mit einem unause 
mern theoretiſchen Studium, wovon feine auserle— 
e Bibliothek, welche die beften WBerfe der diteften 
und neueſten medicinifchen Literatur enthält, ein ruͤhm⸗ 
liches Zeugniß gibt, verband er mit Gefhid und Glück 
eine weit verbreitete Praris, Die er fih eben ſowohl Dur 
feine Kenniniffe, wie durch feine Geduld und Sanft: 
mut) am Siranfenbette zu verfchaffen und zu fihern 
** Wie geſucht von den Hohen, fo war er gern 
ge ehen in den Hütten der Armuth und in dem Kreiſe 
rSreunde. Als Israelit geboren und erzogen, fuchte 
er dennoch feinen Rubm weniger in einer firengen Bes 
obachtung der jüdifhen Geremonialgefege, als vielmehr 
in, einem vernünftig religiöfen Glauben und in einer 
biedern Rechtſchaffenheit. In den legten Jahren feines 
Lebens befchränfte er fi immer mehr auf fich felbft und’ 
lebte nur noch feinem Beruf und feinen Studien. Als 
ibn der Todedengel abrief, bezeugte die ganze Stadt, in 
der.er gewirkt und genügt, ihre treue Anbänglidfeit an 
idn durch ein zahlreiches Geleite zur Gruft, an welder 
Amtmann Zwez, obwohl ein Ehrift, ergreifende. Worte 
ſprach, da der Bruder des Verftorbenen, Zandrabbiner 
au Kengöfeld, zu fehr vom Schmerz angegriffen war und 
kaum einige Worte ſprechen fonnte. 


* 365. Carl von Sydow, 
koͤniglich preußifcher Major a. D. zu Brieg; 
geb. den 17. Zuli 1749, geft. den 9. December 1887. 


‚Sein Vater war Oberſt und Kommandeur des fpans 
en Sihraffierregimentd und blieb in der Schlacht von 
unersdorf.  Unfer v. ©. wurde zu Tſchammendorf bei 

Grotfau geboren, trat 1764 ald Fahnenjunker ‚bei Dem 
Shraffierregiment von Seidlitz ein, wurde 1769 Lieute⸗ 
nant bei dem Bredowſchen Küraffierregiment, wo er den 
baierifchen ‚Erbfolgefrieg mitmachte, zum Rittmeilter und 
1796 zum Major ernannt wurde. In dem unglüdlichen 
Seldzug 1806 nahm er mit dem Küraffierregiment von 
Holzendorff Theil an der Schlacht von Jena und wurde 
dur die Kapitulation von Prenzlau Striegögefangener. 
Wenn gleih ſich hiermit feine militärifhe Laufbahn 
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toß, bemuhte er Mb dennoch, obgleich (don 64 Zabre 
9 * dem Daterlande noch näglich zu werden und 
mwirfte bei Errichtung des Nationalbufarenregimentd mit, 
Ein wahrbaft ritterliber Sinn erwarb ibm allgemeine 
Adtung und fo wurde v. ©. 1808 aub zum Präfed 
des fogenannten Ehrenreinigungdtribunald des aufgelds 
en v. Holzendorfffden Regiments ernannt. Fortan 
ebte er in dem freundlichen Brieg feinem haͤuslichen 
GSlüd, dad ihm ‚eine biedere Gattin und geliebte Kinder 
bereiteten. Gern tbat er Guted und -trodnete mild 
mande Thräne im DVerborgenen. An gänzlider Ent 
Eräftung fhlummerte er am oben genannten Tage Janft 
au einem befferen Dafein hinüber. v8: 


366. Johann Friedrich Wilhelm Spener, 
evangel. Pfarrer in Herren: Sulzbad) bei Grumbach und Super: 
tendent der Diöcefe St. Wendel; 2 
geb. den 17. Febr. 1766, geſt. den 10. Dec. 1837 *). ** 


Der Vollendete trug nicht blos einen Namen, den 
die evangelifhe Kirche mit Ehrfurcht nennt, fondern er 
gebörte wirklich durch die Bande des Bluted mit dem 

großen Dr. Pb, I. Spener an, denn fein Großvater 

- war der leiblibe Bruder deffelben und es ſchien, ald 
ei der milde, fanfte, fromme und liebliche Sinn deffel: 
en ald Erbe au auf ihn übergegangen. Bei wahrer 
und inniger Herzendfrömmigkeit, umfaffender, tbätiger 
- giebe, die ficd beſonders dadurd Fund gab, daß er un. 
ermüdet war, jedem feiner Brüder zu dienen mit der 
Gabe, die er. empfangen batte, zeichnete fih der Vollens 
dere dur Die eifrigfte Berufstreue aus und in ibrer 
Ausübung legte er den Grund zu feinem ſchnellen Tod, 
indem er hochbetagt und ſchwaͤchlich in rauber Winterd 
it eine Taufe auf einem entfernten Silialorte vollzog. 
aftfrei, wie nur jemand fein Eonnte, befceiden bei ho⸗ 
hen DVerdienften, bieder und einfach, berzlid, theilneh⸗ 
mend, freundlich, batte er ſtets ein offenes Herz und eine 
offene Hand_für jeden, der ihn in Anſpruch nahm. So 
war er ein aͤchter Biedermann und dabei der liebevollſte 
Batte und Dater im engern Samilienfreid. Er erblidte 
Das Licht der Welt an demfelben Orte, wo er fein Le— 
ben und Wirken endete. Sein Bater, J. C. Spener, 
ibm in Geift und Sinne gleih, war rheingräfl. Grums 


*) Allgem. Kirchenzeitung. Ar. 75. 1838. 
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achicher Hofprediger in Grumbac und Pfarrer in-Hers 
Sulzbach, an der Kirche, unter deren Altar die Rheins 
waten dieſes Zweigs den langen Schlaf halten. ©. 
ipf die erſten Elemente des Unterrichts in Sulz— 
ac felbfi. Die Anfangsgruͤnde des Latelniſchen brachte 
Dim anfängliy fein Vater bei; ſpaͤter jedoch kam er nach 
autereden, wo er drei Jahre den Unterricht eines viel» 
N gebildeten, auch als Lehrer beſonders befähigten 
fanned genoß, des Pfarrers Hiltebrandt. Hierauf bes 
fuchte er das Damals unter deö trefflichen Rektors Zus 
ton (in deſſen Haufe er Wohnung und Pflege fand) Leis 
blühende Gymnafium zu Trarbab. 8 Jahre weilte 

er bier, nach deren Ablauf er mwohlbefäbigt im Fruͤhling 
4784 die Univerfität Gießen bezog, um fib dem Gtus 
dium der Theologie zu widmen, zu dem ihn eine über: 
miegende Neigung binzog. Schon nad 2 Jahren vers 
ließ er Gießen, um in Göttingen feine Studien noch 
12 Jahre fortzufenen, Hier feierte er 1787 dad Jubi- 
(dumm der Univerfität mit, empfing am Tage des Jubi⸗ 
läums, unter Gatterers Direktorium, dad Diplom eined 
Mitglieds der Göttingifhen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
und genoß des Wohlwöllens und der Achtung feiner 
Sehrer im hoben Grade. Nah Vollendung feiner aka» 
Demifden Studien Fehrte er in die Heimath zurüd und 
wurde von dem Konfitorium in Zweibrücken im Sebruar 
1789 eraminirt und ſchon am 9. Auguft deffelben Jahrs 
ordinirt. Sein alter Vater bedurfte bei dem auögebreis 
teren Kirchfpiele feiner Unterflügung. Ein Fahr vers 
weilte er im Sreife der Seinigen, ded Vaters Laſt mit 
Rindeötreue tragend, allein der unerwartete Ruf des 
Herzens Karl von Zweibrüden entriß ihn diefem Ders 
bältnig. Dem Waifenhaus in Homburg fand alternie 
rend ein lutherifcher und reformirter Inſpektor vor. Rs 
mig, ©.’ Vorgänger, war reformirter Konfeſſion gemes 
m. Qld er die Stelle verließ, befand fi das berjogs 
ie Konfitorium in nit geringer Verlegenbeit; denn 
ed follte fatutenmäßig einen £utheraner anftellen_und 
batte im Inlande Fein Subjekt, weldem ed die Stelle 
übertragen fonnte. Jetzt wurde ©. berufen und er 
nahım diefe Stelle auf des Vaters dringenden Wunſch 
an. Sie wurde für ihn zur Schule berber Prüfung, die 
aber auf die Ausbildung feines männlich feſten Charafs 
terd, auf die Belebung feines in allen Prüfungen be— 
währten Gottvertrauend den ſegensreichſten Einfluß auds 
abte, Sünf Jahre fand er der Anftalt vor, Die wilden 
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Stürme brauften daher und erfchätterten felbk die Grund, 
feſten der Anftalt. S. fämpfte muthig und feſt. Der 
Sprade Fundig, wurde ed ihm moͤglich, mande Unge 


1 


dühr abzuwenden, allein alle Stürme zu befchwören, 


überftieg feine Kraft, wie die eines jeden, der an feiner 
Stelle geftanden hätte. Seiner Rube und Feſtigkeit ges 
lang ed oft, den mwildeflen Sanskülottismus in die 
Scranfen zu weifen; allein er warf fib auch wohl mit 
feinem ganzen Hafle wieder auf ibn. Kein Wunder, das 
er unter diefen Umftänden einer Stelle entboben zu fein 
wünſchte, die fo vieled Bittere und Schmerzliche dem 
bereiten mußte, der ihr mit ganzer Seele angebört hatte, 
Seinen Wünfhen war ed Daber mehr ald zufagend, daß 
er feinem alten Vater adjungirt wurde, mit allen Red. 
ten eined wirklichen Pfarrerd. Nach feines Vaters Tode 
befam er die Pfarrei in Sulzbach, wo er 44 Jahre fe 
ensreich mirfte und ſich mit Karoline Philippine, der 
ochter des Pfarrers Fauft in Hottenbach verbeirathete, 
welche ihm, nad 20jäbriger glädlicher Ehe, am 21. 
1818 im das beflere Leben voranging. Sein Pfarramt 
fiel in eine ſchwere en Diefe Zeit gerade gab 
idm Gelegenbeit, feiner Pfarrgemeinde im Zeitlichen 
große Dienfte zu leiten, manchen Schaden abzumendes, 
roße Verlufte zu mildern und drohenden Gefahren zu 
egegnen. Mit Net bing darum dad ganze Kirchſpiel 
mit ganzer Liebe, mit ungetheiltem Vertrauen an dem 
Manne, der ſich nicht bloß ald treuer Seelenhirte, der 
fi auch ald aufopfernder Sreund in der North, ald mus 
tbiger Retter in Gefahren bewährt hatte, bei Dem jeder 
Einzelne gewiß war, Rath und Hülfe zu finden. Als 
Dad Laͤndchen an Koburg fam, würde ©. Inſpektor ded 
gefämmten Schulmefend. Als folder war er in Segen 
tbätig für Die Belebung des Schulweſens der nen 
tion Grumbach, das in Solge der franzöfifchen Verwal 
tung ſehr im Argen lag. SKräftig und rüftig führte er, 
unterſtüht von einer woblmollenden Behörde, bier feine 
gereiften Ideen aus, fuchte durch Gründung der Schul» 
und SKantonsbibliothef auf die Fortbildung der Lehrer, 
fo wie für die Verbreitung nüglier Stenntniffe im AU» 
emeinen zu wirfen und hatte die Freude, die fhönften 
rüchte feiner Beftrebungen im Erfolge feined Wirfeng, 
in der Adtung und Unerfennung feiner Vorgeſetzten 
und in der allgemeinen Liebe zu ernten. Bei der Grün: 
dung, der für die Geiſtliden und Schullehrer des Länd: 
end ſo wohltpätigen Pfarr» und Schulkaffe entwickelte 
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Die umfictigfte Thätigfeit und bei dem rüͤhmlichen 
erfe der Kirchenvereinigung erwarb er fi die aners 
innensmertbeiten Berdienfte. Als das Fürftenthum Lich» 
rg an die Sirone Preußens Fam, verwaltete er das 
m Durch Überfiimmende Wahl übertragene Amt eines 
Ben und Scaulinfpeftord fort und war als folder 
präfentant bei der Huldigungsfeier. In Folge der 
— — vom 5. März 1835 wurde er von der 
erfammelten Synode des Kreiſes St. Wendel am 14. 
eptember 1836 zum Superintendenten ermwäblt und am 
3. Mai 1837 von dem Dicegeneralfuperintenden der 
ibeinprovin;, Küpper in Koblenz, feierlih eingeführt. 
er Prodinzialfpnode vom Jahr 1835 in Neuwied. hatte 
‚bereits in der Eigenſchaft ald Inſpektor beigewohnt. 
inem Jubiläum nabe, ereilte ihn der Tod nad) kurzem 
anfenlager. An feiner Rubeftätte hielt der Affeffor der 
pnode, Pfarrer Hild von Offenbach, die Parentation 
und pare Heinz zu Grumbach die Gedächtnißpredigt 
—* Kirche. 














* 367. Dietrich Conſtantin Ferdinand von 
J Witzleben, 


J xoͤnial. ſaͤchſ. Oberlieutenant a. D. in Dresden; 
geb. zu Wurzen den 22. Jan. 17%, geſt. den 11. Dec. 1837. 


„Der DBerewigte war der Sohn des am 12. Auguft 
verftorbenen Fönigl. ſaͤchſ. Majors Dietrich v.W. *), 
er früber in Fönigl. preuß. Dieniten und zur Zeit 
“ Geburt diefed feines aͤlteſten Sohns zu Halle in 
arniſon ftand, in welcher Stadt der Sohn feine erften 
ensjahre zubrachte. Im Jahr 1805 murde er, nad 
et Sitte der damaligen Zeit, bereits als Junker in das 
iment Renouard, bei welchem fein Vater Stabska— 
nm war, einrangirt, obne jedoch in feinen. Lehrſtunden 
erbrochen zu werden, in melden er einen Elaren Bers 
d, ein feltenes Gedaͤchtniß und viel Fleiß zeigte. Im 
? 1806, ald der Krieg gegen Sranfreicb erklärt war, 
müßte der noch nicht 14jädrige Knabe mit dem Regie 
mente zur Sclacht von Auerſtaͤdt zieben und empfing 
eine: keichte Dermundung an der Hüfte, melde ihn jes 
dad nicht hinderte, auf dem ungeregelten Rüdzuge bis 
Anagbeburg zu gelangen, wo er fi mit feinem in der: 
ſelben Schlacht ſchwer verwundeten Vater wieder zus 
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fanımenfand. Na der Uebergabe der Feſtung begleitete 
er, nebft feinem Dater auf Ehrenmwort entlaſſen, denfel» 
ven in feinen Geburtdort Wurjen und wurde, nachdem 
er aus den preußifhen Dienften die Entlaflung nachge 
fuht und erhalten, 1808 zu Dollendung feiner Erzie- 


bung in das adelige SHadettenforpd nah Dresden Ger 


bradt. Hier wurde er feiner bereitd erworbenen Kennt 


niffe und Anlagen wegen fehr bald zum Unteroffizier 


ernannt und verließ bereitd nach Ymonatliber Anweſen— 
beit das Korps, um ald Faͤhndrich in dad Finieninfante, 
rieregiment Prinz Friedrich zu treten (1809). Er bean 
fi zu dem Korps des DOberften Thielmann *), der Die 
wenigen in Sachſen gebliebenen Depots befebligte, batie 
aber damals feine Gelegenbeit, einem Gefechte beizumod- 
nen. Nah Beendigung des Feldzugs Fam v. WB. in Die 
Garnifon Oſchatz zu_fteden und zeichnete fi dort Dur 
Braucbarkeit im Dienft und miffenfhaftlihe Bildung 
fehr vortheildaft aus. Dad Jahr 1812 rief aud ihn in 
die Reiden der Krieger, die gegen Rußland fochten, Er 
befand fi während ded ganzen Feldzugs beim 7. Korps, 
wohnte allen Gefechten bei, ‚in denen dad Regiment, bes 
tbeiligt war und erwarb ſich den Ruf eines braven eins 
fihtövollen Dffizierd. Merfmürdig ift ed, daß er in der 
ganzen Zeit der Seldzlige 1812 und 1813 niemals £ranf 
gemwefen und, einige Preufhüfle abgerechnet, nit ver. 
wundet worden ift. Schon im Jahr 1812 übernahm er 
die Funftion eines Adjutanten im Regimente, welche er 
auch den größern Theil ded Feldzugs von 1813 befleie 
dete. Auch die ——— ereignißreiche Zeit bewährte 
feinen Ruf als tüchtiger Soldat und erwarb ibm die 
Achtung und Liebe aller Kameraden, insbefondere aber 
der Untergebenen, auf die-er trefflih zu wirken verſtand. 
m September 1813 erhielt er den Orden der Ehren 
egion, hatte aber das Mißgeſchick, dad ibm ertbeilte 
nterimöbrevet zu verlieren, worauf fpäter die Fünigl. 
franz. Regierung ihm wegen Mangel an Nachweifen aus 
jener Zeit die Ertheilung eines neuen Breverd vermeis 
gerte, fo daß er den wohl erworbenen Drden nicht tra 
gen Eonnte. Den Seldzügen des Jahrs 1814 und 15 in 
den Niederlanden und am Rhein wohnte er im 2, Pros 
viforifchen Linieninfanterieregimente (jet Regiment Pr. 
Mar.) bei und blieb dann mit dem Regimente bei dem 
DEfupationdheere in Sranfreich zuräd, wo er bis Ende 


9 Deſſen Viogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. S. 9%. 
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4818 eine frobe Zeit verlebte. Nah feiner Zurädfunft 
murde er zum Premierlieutenant ernannt und bfieb big 
4821 in dem 2. Zinienregiment abmwechfelnd in Sreiberg 
amd Döbeln garnifonirend, mo er insbefondere durd Ers 
beilung des Unterrichts an Unteroffiziere großen Nutzen 
iftere. 1821 wurde er zum 1. Yinieninfanterieregimente 
© —9 und nach Dresden kommandirt, um dem Lehr: 
arjus für Offiziere in der damaligen Militärakademie 
beit wohnen. 1823 trat er in dad Regiment zurück, wel— 
oe damals den Garnifondienft in Dreöden verfah, 
wurde aber Ende 1824 durch dußere Verhältniffe, welche 
ibm die perfünliche Abneigung mehrerer der Damaligen 
Rachihaber zuzogen, genöthigt, den Militärftand zu vers 
Taten, für welchen er jedoch immer noch Die größte Vors 
liebe und das regſte Intereſſe beibehielt. Um feine Mus 
Beitunden auszufüllen, auch wohl um feine nicht gläns 
senden DVerbältniffe zu verbeflern, begann er nun literas 
ine Arbeiten verjchiedener Art, wozu ihn fein vielfeis 
tig —* Geiſt vorzüglich befaͤhigte; er wurde Mite 
beiter mehrerer Zeitſchriften und gab ſelbſt in den Jah: 
ren 41834 und 35 ein militaͤriſches Journal „Bellona“ her; 
aus, welches jedoch, nachdem es 14 Zahre fich erhalten, 
aus Mangel an Theilnehmern wieder einging. Eine be 
here Thaͤtigkeit entwickelte er ald Mitarbeiter des ° 
von v. d. Lühe herausgegebenen Militärfonverfationg« 
Ierifon, das miehrere hundert meift fehr gediegene Artis 
kel von feiner Seder enthält, eben fo des Neuen Nefro: 
logs Der Deutfhen. Gm Anfang des Jahrs 1837 be; 
gann er jedoch zu Fränfeln und bald zeigten ſich Spuͤ— 
ren der Bruſtwaſſerſucht, welche ihn nad monatlichen 
— Leiden endlich dahin raffte; doch behielt er bis 
zum legten Athemzuge feine volle Geiſteskraft und ein 
erfwürdig ſtarkes Gedaͤchtniß, welches von jeher das 
riaunen feiner Befannten erregt hatte. — Im Privat: 
— bewaͤhrte er eine Herzendgüte feltener Art, melde 
b befonderd bei der unermüdlicyen Pflege feines ihm 
um 4 Tahre vorausgegangenen Vaters und feined On— 
kels des 1828 verftorbenen Senerallieutenants von Funf*), 
bemwieö und mit Recht betrauerten feine Sreunde die Un. 
gunft des Sgickſals, welge fo vielen berrliben Anlagen 
und Eigenfcaften vermöge dußerer — 3 — 
——— ſich in einem angemeſſenen Wir NnBONSIE gu 
ie gen. e 
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+ 368. Theod. Zr. Ludw. Need v. Eſenbeck, 


Doktor der Philof. u. Med. , ordendl. Prof. der Pharmacie bei der 
philoſ. Fakultät der k. preuß. rhein. Friedrich : Wilhelmduniverfität 
zu Bonn, ameiter Direktor d. botan. Gartend, Direktor d. botan. 
Bereind am Mittel: u. Niederrhein, Mitgl. d. kaiſerl. Leopold.» 
" Karolin. Akademie d. Naturforfcher u. f. w.; he 
geboren d. 26. Zuli 1787, geftorben zu Dyered im füdl. Frankreich 
d, 12. Dec. 1857. 


Nees v. Efended wurde auf einem Bergfhlofte im 
Hdenwalde, der Reichenberg genannt, wo fein Vater 
ald gräfl. Erbach⸗Erbachiſcher Kentbeamter wohnte, ges 
boren. ; Er war der jüngfte Von 5 Gefhmiftern, 3 Brüs 
dern und 2 Schmweftern, zudem nod ein Spätgefoms 
mener .; fo daß in feinen Slinderjabren dad eigentliche‘ 
Erziebungdleben im Haufe ſchon zu erloͤſchen anfing , au: 
die Kräfte nachließen, welche der Vater aufgeboren hatte, 
um den dlteren Söbnen an ıbrem einfamen Wohnort 
eine vielfeitige Bildung dur Privatunterricht zu Theil 
werden zu Saffen. Der Sinabe, von jebr zarter Konſtitu⸗ 
tion und empfänglichen Geiftes, lag ohne anftrengenden 
Unterridt in den Armen der ſchönen Nasur, die ibn 
umgab und mäblte ſich Dabei zu feiner Unterhaltumg ei— 
nige der älteren Schriften &dtbe’d *), die er bei feinem’ 
uten Gedäcdtniffe bald auswendig wußte und woraus 
er, wenn er allein war oder fi. in Geſellſchaft vergaß, 
aleichſam inftinftmäßig ar Stellen laut deflamirte. 
Nah diefer Zeit hat er fid nie mehr mit der ſchoͤnen 
-Riteratur beſchäftigt. Die Eltern. ergriffen gern. einen 
Anlaß zur Veränderung ihres Aufenthalts, weil dieſe 
die Erziehung ihres jüngften Sohnes erleichterte. Sie 
zogen nach dem Staͤdtchen Erbach und der Knabe trat 
in feinem 8. Jahr in die dortige Schule, welche für ihre 
Zeit febr er und durch Hülfdunterriht fo ausgedehnt 
war, daß fie den oberen Klaffen ded Gymnaſiums tüch⸗ 
tige Shhler lieferte. Ir. Need v. Eſenbeck blieb nicht 
zurhe, erwarb fid die rühmlichſten Auszeichnungen und 
deflamirte nun feinen Horaz wie früher den Gdtbe, mo 
er. ging und fand. Im Vorbeigehen mag die Bemer— 
fung erlaubt fein, daß diefe nicht san feltene Untugend 
junger-Sinaben ein wichtiges diagnoſtiſches Merkmal für 
den Erzieber iſt. Sie bezeichnet nämlich folde Naturen, . 
die fäbig find, ſich felbft zu erziehen, die von außen nit 


& *) Deffen Biographie f.im N. Nekrolog Jahrg. 10. S. 17. | 
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leicht zerſtreut merden und zugleicy, indem fie in ſich 
einkebren, nicht etwa ind Leere geratben oder in Träume 
jerfliegen, fondern da ein Beftimmtes finden, mas auch 
ee war, jetzt aber für fie Fein Aeußered mehr 
it, fondern ein Eignes in der Form der gebildeten Dbs 
vnaͤt. Vor Allem möchte diefed Zeichen auf den 
aturforſcher hindeuten und zwar nicht fomohl' auf 

eu theoretischen und gefeßgebenden, ald vielmehr auf den 
 Dingebenden, erfenntnißfähigen und darum auch bald 
erkenntnigreihen. Man mwird bierin den Sclüffel zu 
einem Leben finden, das der Geiftesverwandte-gern und 
mir Rübrung betrachtet und infofern ift obige Bemers 
ung niet fremd für unfere Aufgabe, fondern vielmehr 
die anticipirte Löfung derfelben, daher: wir auch nicht 
wieder darauf zurädfommen, - fondern nur der einzelnen 
nserf&peinungen nach ibrer Folge gedenken mollen, 
welchen hervorgeht, daß der Verftorbene, außer-dem 
Zebrberrn in der Künſt, welche er erlernte, eigentlich nie 
eimen Lehrer gehabt habe, der nicht gleichzeitig wieder 
von ibm lernte und daß er diefem lebensreichen Spiele 
des weclelfeitigen Unterrichtö in feiner hHöciften Bedeu. 
tung einen eben fo weit auögedehnten Einfluß auf die 
uſchaft, ald auf: feine eigne Bildung verdanfte, 
Aus noch ald beftallter Docent blieb er: Diefer gemüthlis 
Den Weile des Lernenden £ehrerd getreu" Als der dl: 
tere Bruder von der Univerfitdt zurückkehrte und fogleich 
in Erbach einen Kurſus botanifher Vorträge erdfinete, 
batte der jüngfte wenig Neigung, dem Lehrgang beizus 
wehnen; nur hätte er gar gern die Erkurfionen mitges 
macht oder fich ohne Umſtaͤnde über Pflanzen, die er ges: 
jammelt batte, belehren laffen, was aber nicht ftatuirt 
wurde. Wenn er fo in der Natur nur zu fpielen ſchien, 
0 zeigte er Dagegen einen eifernen Fleiß in feinen Schul— 
dien, befonderd in der lateinifchen Sprache. Der ältere 
ruder mußte mit ihm Gicero’d Briefe lefen, eine Art 
wechfelfeitigen Unterrichtd, deffen ald Bedürfnig gefühlte 
Strenge dem Aelteren nicht beffer bebagte, als dem 
ungern die Strenge der botaniſchen Stunftfprade. Die 
eigentlide Richtung der Studien dieſes Keßteren ‚fehlen 
Damals auf die Theologie zu gehen. Schon in diefer 
frühen Zeit entwidelte fi bei ihm jene beglüdende Gabe, 
fid mit Andern in Sreundfchaft zu verbinden, ohne alle 


Spannung, ohne Sentimentalität, ja ohne das Wort 


Freundſchäft je zu nennen und dennoch fürd anze Leben 
unaufloͤslich, Jedem ftetd ein werthes = Hiniß, nie 
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rch Zwiſt geloͤſt oder fähig zw. erfalten: : Der Verftors 
erg Fi nie. einen’ feiner frübern Sreunde anders ald 
durd den Tod verloren; er hatte nie einen Seind, viel 
leicht faum einen Reider. Den Studiengang in Erb 
bra ein aͤußeres Ereigniß ab. . Der Vaterstrat Das 
erbte Samiliengut bei Kigingen: in Sranfen an und 





‚fieß den Staatsdientt. Hier, wo der. Bater wieder | 


feinem Lieblingöberuf, der Landwirthſchaft und "Di 
Gartens und Weinbau zurüdfehrte, mußte auch Der 
ſuͤngſte Sohn eine Zeit lang mitwirfen und da und dor 
aufieben oder nachbelfen. Er lernte die Drdnung des 
praktiſchen Erwerbs ſchaͤtzen, ohne ſich ihre Form je 
aneignen zu wollen; noc meniger gefiel ihm der Theil 
der Landwirthſchaft, welcder fib auf dad Befinde bezieht 
Er fehnte ib aus diefer Sphäre hinaus und beſuchte 
daber oft feinen ditern Bruder, welcher damald’ ein 
Eleined But in. dem etwa eine Meile entfernten Sicke— 







— 


ufen beſaß und daſelbſt ganz den Wiſſenſchaften Iebi 
De te Diese feinen Erfurfionen und fammil®. 


mit und für ihn Inſekten. Diefe-murden dann gemein’ 
ſchaftlich ſyſtematiſch befiimmt, wobei der Tüngfte- die 
naturgeſchichtlichen Werke ganz mechaniſch handhaben’ 
lernte, obne ſich von deren Einrichtung, von dem Weſen 
und ‚den Principien des Syſtems w. f. f. eine weitere 


Rechenſchaft geben zu Eönnen, als die, welche eben IM 


den gefundenemiRefultaten, der fib vor den’ Augen: 
barmonifd an einander reihenden Staturkörpern lage 
Man hatte immer zu Vieles zu finden, zu, feben, ſu 
ordnen, ald daß: man fich bei den Mitteln lange hätte 
aufhalten ‚mögen. Die Abendfiunden aber wurden der 
geftüre gewidmet und auf dad Studium Der unentbehrr 
lien lebenden Sprachen verwendet, doc nur mit Uns 
terbrechungen, weil-bald das Geſchaͤft ibn wieder in dad 
Baterbaud_zurädrief. So erreichte Fr. Need v. Eſenbeck 
dad 18. Jabr. Er batte fib mit dem Gefchäftsverkehr 
und mit der Naturbetrachtung praktiſch befreunder und 
fembinirte fib daraus die Motive zur Wahl eines zu 
ergreifenden Fachs, — er mäbhlte. die Pharmacie. Ehe 
er aber bei dem Hofapotheker Dr. W. Martins zu Ers 
langen die Lehrjahre antrat, wurden acht Wochen in 
Sidershaufen einem Kurſus der Botanik, welche jet 
Sachmiffenfchaft geworden mar, gewidmet. So hatte der 
angehende Pharmaceut, ald er in die Zehre trat, die 
friſche Erinnerung an ein Eleined, ziemlich reichhaltiges 
Pflanzengebiet, dad er genau —— gelernt. hatte, 
zur Seite und. eine große Neigung zu botanifchen Er— 
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Fürfionen gewonnen, welcher er in Erlangen folgte, wo 
und wie er nur Fonnte. Das Haus des Hofapotbekers 
Martius, in das er im September ded 3. 1805 eintrat, 
war vorzüglid geeignet, entwidelungsfähige Lehrlinge 
anzuregen und weiter zu fördern, wie denn auch die 
ausgezeinerften Pharmaceuten aus demfelben bervorge: 
‚gangen find. Der Lebrherr war voll ernften ja beftigen 
Eifers für dad Fach und für den Dienft, fein Stolz; war, 
wirklich zu lehren und zu bilden. Das Bild eines gu, 
zen praftifch unterrichteten Pharmaceuten fand aber in 
ibm ſelbſt den Zöglingen vor Augen. Um den Haus; 
Deren und die freundlich »gefellige Hausfrau hatte ſich 
ein Kreis der Gebilderften aus der Univerfität geſam— 
melt; einige unverbeirathete Docenten und einige wohl; 
empfohlene Studirende hatten den Mittagstifch im Haufe, 





Die beiden Söhne, Karl und Theodor, die wackern Ge: ” 


DiAfen, von denen wir nur Raab, jett Apothefer in 
Saireuth, nennen wollen, endlich die Zebrlinge felbft, 
bildeten zufammen eine regſam und vertraulich verbuün— 
Dene Familie, deren gelehrte Glieder vielfeitig auf ein. 
ander wirkten und gern ihre eigenthümlichen Anfichten 
und SKenntniffe vor einander entfalteten, auch nad) 
Siräften geltend machten, was dann von den Eltern, 
befonderd der Mutter, fehr verftändig benugt und ge. 
ur geleitet wurde, theild um eigner Belehrung wil— 
en, vorzüglid aber mit Bezug auf den Sohn und die 
übrigen jüngeren Zuhörer, melde bei folden Gele, 
genbeiten oft Tichtvoll: eindringenden Unterricht erbeutes 
ten. Der Ältere Sohn des Haufed, Karl, war einige 
Sabre jünger ald Need. Er beſuchte, als diefer die Lehre 


antrat, noch das Gymnaſium und legte dann ibm zur . 


Seite den größten Theil feiner Univerfitätsftudien zurüd. 
Mehrere feiner Schul» und Univerfitätöfreunde wurden 
auch vertraute Sreunde des jungen Apotheferd, der in 
der Klarheit und Reife feines Wilfend eine befceidene 
Geltung gewann, ohne darnach zu fireben, ja ohne zu 
wiſſen, Daß fie ihm zu Theil wurde. Mit Karl Martius 
verfnüpften ibn bald enge Bande der Sreundfchaft, die 
nur mit feinem Tode ſich für diefe Erde loͤſten; der 
jüngere Bruder aber, Theodor Martius, wuchs in dies 
fen Bund gleihfam hinein und ſchloß fib durch die 
gleiche Richtung feiner Studien fait noch enger an Nees 
an. Karl Martius wurde durch feinen Freund zundchft 
im die Luſt an der Pflanzenwelt und in das botanifce 
Wanderleben mit hineingeriffen und Diefes trug wohl 


- 


vorzüglic dazu bei, den allgemeinen Schulſtudien, die 
das Gomnaſium vorfchreibt, bei Matius eine entſchiedene 
diang auf die Naturkunde und insbeſondere auf Die 
Botanik zu. geben. Die bierin anfangs überlegene Vor⸗ 
bildung des Freundes batte der feurige Martiud bald 
ausgefwöpft und fid um fo mehr dadurch angezogen 
gefühlt, weil der Univerfitätöunterrit in der Botanik 
damald durd Schreber's Kränklichkeit tote. Ein Am 
hoß, der die Ridiung der Kraft beftiimmt und Die Be 
wegung in der Richtung derfelben anbebt, ift im Geiſti⸗ 
en wie im Ponfifden auf den Babnen der endlichen 
efonderbeit nötbig. Aber ed ift nicht gerade Dad Ders 
dienft der erſten bewegenden Kraft, fondern in den mei» 
ten Faͤllen nur ein Ereigniß, deſſen Verdienſtlichkeit nad 
dem Erfolg und nad den Intereſſen des Gebiets, in 
welches jene Richtung führt, gemwärdigt wird. Die Nas 
turforfeder mögen. ſich alfo mit Grund des bier gedachten 
Erfolge freuen und dankbar rühmen, dag auch Dasierfe 
noc Außere Moment deſſelben von ibnen ausging und 
dafi ed einer der Ihrigen war, der ihnen ganz gach ber 
Wirfungsweife der Natur, zwedmäßig aber abſichtslos, 
ein großes fruchtbares Talent zulenkte, welches unter 
andern erften Anregungen vielleicht unter den preftifchen 
erzten geglänzt oder ald Kanzeltedner entzuͤckt oder in 
fernen Landen ein Häuflein wahrhaft bekehrter Seelen um 
feinen patriarchaliſchen Heerd_verfammelt baben wärde. 
Die Flora Erlangensis von Schweigger und Koͤrte war 
Damald unter Schreber'e Zeitung erfbienen und die 
jungen Botanifer hatten nichts eifriger zu thun, 
die neuen Entdekungen oder Unterfbeidungen, welche 
diefed Werk befannt machte, an Ort und Gtelle alsbald 
aufzufuhen. Man botanifirte nad allen Richtungen und 
warf ſich bald auf die Seite der Zellenpflanzen, welche 
mehr Unbekanntes darbot. Der erſte Sonnenftrabl des 
Sommermorgend- fand oft die-jungen Freunde, von Dem 
rüfigen Raab aus den Betten getrieden, fhon beim 
Herborifiren und ſelbſt der Stößer, Johannes, ber Rhdi⸗ 
zotom genannt, ſpielte als Pflanzenzubringer eine wide 
tige Rolle. Der ältere Bruder des Pharmaceuten 'arbeie 
tete damals an einem Werk über die Pilze und befchdte 
tigte ficd auch mit den übrigen Ordnungen der fogenanns 
ten kroptogamiſchen Pflanzen. Unbefchränfter Herr feis 
ner Zeit, ftetd zu lernen und mo er vermochte auch zu 
(ehren geneigt, mit manchen literärifhen Hülfömitteln 
auögerüftet, wurde er. das Orakel der jungen Leute. 








- 
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Der zwiſchen Erlangen und Sickershauſen wandernde 
Wochenbote batte Vieles 10: holen und zu bringen. Das 
von Goldfuß fo wohl geſchilderte Muggendorf verfam: 
melte in feinem fhönen Bezirk den Altern und die jün- _ 
geren Pflanzenfreunde und bald wurde der beitere Naturs 

enuß in Allen ein ernfter, die Richtung des Lebens bes 
Kimnender Eindrud. Karl Martius und v. E. bewegten 

in demſelben Element mit derfelben beimathliden 
Sicherheit, dennoch aber auf fehr verſchiedene Weile, 
Der erftere, mit dialektifher Schärfe zu freier Produk, 
tivität gewandt, fing bald an, die Pflanzenwelt für den 
Zweck der Darftelung zu beirabten, aufzunehmen und 
ufammenzutragen., Seine Gnauguraldiffertation: Enu- 
meratio plantarum Horti Academici Erlangensis (1814) 
und feine Flora cryptogamica Erlangensis (1817) gaben 

Be von diefer Richtung und von der Kraft, welche 

in ibr entfaltet. Dad legtere Werk ift wahrhaft 
bewünderungsmwürdig, wenn man dabei die Tugend des 
Derfafferdö, Die kurze Zeit der Vorbereitung und die 
nvollfommnen Hülfömittel — deren· man ſich 
als bedienen Eonnte. Auch ſtand Martius, als fein 

Werk Die Preſſe verließ, ſchon mit einem Fuß in Brafis 

in. regte feine Schwingen in immer weiteren reis 
v. 









E. ſah dagegen in der Natur ein ſchon fertiges 
„von einem ibm weit Äberlegenen Meifter verfaßt, 
| mein Alles geſchrieben ftebe. Er las feinen Koran 

alltäglid und immer mit neuer Erbauung, mit neuem 
Genuß. und Gewinn, aber mit einer Art frommer Scheu, 
Nur für den eignen Gebrauc legte er fi die Pflanzen 
ald Denfzeiden ein, um fich zu_erinnern und des Forts 
fhriktd im Stillen zu freuen. Es mwährte lange, ebe er 
aneine Darftellungögabe in ſich glaubte und einiges 

ertrauen zu derfelben ‚faßte. Als Karl v. Martius nad 
Brafilien reifte, batte der junge Pharmaceut auch fchon 
dad Lehrhaus verlaffen und fid den Alpen der Schweiz 

näbert, auf die ſich zunaͤchſt feine Sehnſucht richtete. 
Die Lehrzeit blieb ibm ſtets ein theurer Gegenftand der 
Erinnerung; fie verfloß für ihn obne Trübung, rei an 
Unterricht und — — Leider entwidelte ſich in 
deſer Periode eine Kraͤnklichkeit, die nie wieder von 
ibm wid, .die er aber durch Gewoͤhnung ertrug, ohne 
an Kebendmuth und Geifteöfrifhe dadurch zu verlieren. 
Nur die Augenblide des Leidens felbft Eonnten ihn nie 
derbeugen. Wie fie nachließen, erhob er ſich wieder und 
verfolgte feine Bahn. Dom Tahr 1811 bid 1816 fand 
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v. ©. ald Gebälfe in der goldnen Apotheke des 
Bernouli in Bafel. Die Verdaͤltniſſe waren ſehr ¶ 
das Geſchaͤſt war großartig, gus befegt und gut geleiienn- 
Den Gebülfen waren Gebirgdreifen geftatter nd e— 
nicht unanfebnlider Reifezufhuß begleitete, als Geſchen 
des Principald, den Ausziehenden. Um den neuen 
dfilfen geftaltete fi bald auf Dem neuen vielverfpredeme 
den Boden das Leben alö eine unmittelbare Kortfegung) 
der Lebensweiſe, die er in Erlangen geführt hatte. Seit 
Kollege und Landswann Hoffmeifter war in der Aporbeie 
des Vrofefford Hagenbach, der, unter einer ausgededntien 
Praxis faſt erliegend, dennoch der Botanik nie vorge 
und feine fpäter erſchienene Flora Brasiliensis thÄätigR 
vorbereitete. Profeffor Woblleb fanmelte Kroͤptogamcn 
und befaß ein anfebnliches Herbarium. Der liebendmäts 
Dige Pfarrer Müller zu Disberg auf dem Jura ftudirte 
Die ihn umgebende Vegetation mit Liebe, aber ed fehlte 
ibm an tbeilnebmender Anleitung. Bon allen dieſen 
bald erfannt und in feiner fibern Naturanfhauung ges 
würdigt, fühlte fi der Neuangefommene fogleih "it 
feiner Umgebung beimifd, ward Müller’5 Zebrer in der 
Botanik und fein Hausfreund, half Woblleb feine Her 
barien muftern und beflimmen und erhielt dur die 
genbachfbe Familie Aufmunterungen aller Art, freien 
ebrauch des botaniſchen Gartens, auch font jede freunds . 
liche und aͤrztliche Beihülfe. Die jungen Pharmaceuten, 
Raab, der von Erlangen nad Laufanne gegangen war, 
Degner, Mitgedülfe in der goldnen Apotheke, jegt in 
Schweinfurt, Naumann in St. Gallen und Andere ver 
‚einigten ſich zu wechſelnden Alpenreifen, deren Ergeb 
nifle — * geprüft und ausgewechſelt wurden. 
Nichts unerkanntes rühen zu laſſen, bis es erfannt und 
benannt fei, nit — — fondern zu ordnen, 
war ein Allen gemeinjcaftlicher Grundfag. Abermals 
Biente die Muße des diteren Bruderd, der noch in 
Sickershauſen faß, gern und zu großem eignen Gewinn 
den Beftrebungen der Slingeren und Briefe wie Zufens 
dungen bemwegten fi emfig bin und ber. Diefed gab 
(im 3. 1815) Anlaß zur Niegründung einer Gefellfcaft 
forrefpondirender Botaniker, deren Zweck mwechfelfeitige 
Belehrung über Gegenftände aus der Pflanzenwelt mar, 
beilaͤufig auch Tauſch, doch nicht ohne Beſprechung. 
Durch Berichte über botaniſche Wanderungen wollte man 
ſich gegenfeitig unterbalten und zur Naceiferung ermun 
tern, Anfragen und Aufforderungen zu beſtimmten Nach— 












foßten an Mitglieder in der geeigneten Zage 
fönnen, auch pbarmaceutifhe und hemiſche Ges 
de waren nicht ausgeſchloſſen. Die Korreſpondenz 
durch Vermittelung eined Gefretärd betrieben 
"Der Entwurf der Statuten wurde von Raab, 
und Need gemacht und Gerlach übernabm zuerft 
Die Verrihtungen des Gefretärd. Außer mebreren juns 
en Pbarmaceuten (Hoffmeilter aud Marftbreit, damals 

a Bafel, Hoffmann in Regendburg, Naumann, Das 
mals in St. Gallen, Weiß in Solothurn) traten auch 
Undere, 3. B. Pfarrer Müller in Olsberg, Zollikofer in 
St, Gallen und Hornſchuh, jegt Profeffor in Greifs— 
mwalde, binzu. v. Eſenbeck d. Aeltere, Hoppe und Zund 
tin Gefrees) wurden zu Direftoren ded Vereins ernannt. 
Die Geſellſchaft befand eine Reihe von Jahren zu_ges 
enfeitigem Gemwinne der Theilnehmenden, deren Zahl 
id auf 45 ftieg und erloſch endlich in dem Drange des 
eignen Gefwäfts und in der Begrändung einer Samilie, 
wozu Die jüngeren Mitglieder einer nach dem andern 
—— Die Tauſchöerzeichniſſe und einzelnen Res 
ftate ihrer Korrefpondenz wurden jädrlich in die Regends 
ade botanifhe Zeitung aufgenommen *). In den 
bandfcpriftlichen Cirfularberichten diefer Gefelfhaft bes 
finder fi der erite fhriftitellerifhe Verſuch von Sr. Need 
von; E., „die Schilderung einer botanifhen Erfurfion 
nad der Wengeralp.“ Während feined fFünfjährigen 
Aufentbaltö in Bafel fab N. v. E. den größten Theil 
der Schweiz und fammelte die u der Alpens 
era ie diefed Landes. Eine ernftiere Wendung, feiner 
rankheit nötbigte ihn, fi zur Erholung auf einige Zeit 
von dem Gefhäfte zu entfernen. Er reifte im I. 1816 
nab Haufe, wobei er noch die Nebenabfibt hatte, in 
Würzburg die gefegmäßigen Studien zu machen und dad 
sharmaceutifhe Eramen zu befiehen. Während der Eurs 
en Erbolungszeit, melde er größtentheild bei feinem 
ruder in Sickershauſen zubrachte, ſchrieb er mit diefem 
gemeinfwaftlid eine Abhandlung: de plantis nonnullis 
e mycetoidearam regno, tum nuper detectis, tum minns 
cognitis, cum tabulis Il. aen. piet,, welche im 9. Bande 
der Nova Acta Academiae Caesareae Leopoldino-Carolinae 
Naturae Curiosorum, damald fhon unter der Zeitung des 
älteren Bruders, von ©. 227 bid 262 abgedrudt wurde 
und worin die von dem jüngeren bearbeiteten Abfchnitte 










) Man vergl. hierüber die bot. 3. 1820, II. S. 49. 
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mit F. N. unterzeichnet find. Da ihm ein Mitglied dei 
Medicinalfollegiumg in D offnung m hie, Da 2 
er auch obne die vorgefchriebenen Wr re zur Prüs 
ung werde zugelaffen werden, wenn.er fid um Die dazu 
eftimmte Zeit melden werde, fo gab er.den Dorfan, 
Die Univerlität Würzburg zu bezieben, auf und nabm 
eine Gebülfenftelle in Hanau an, in welcher er fi uw 
gleid auf die Prüfung durch weitere Selbfiftudien vor 
ubereiten gedachte. Er verjäumte aber nicht, auch bie 
otanifhe Beziehungen anzuknüpfen und. vor Allem i 
Bekanniſchaft Dr. Gaͤrtner's, des vertrauteſen 
der Slora der Wetterau, zu ſuchen. Hier lernte er be 
einem Beſuche den bekannten hoffnungsvollen 300 ogen 
Kuhl, der auf der Inſel Java ein frübed Grab fand, 
kennen. Kuhl war aus Holland, mo er fib Damals auf 
bielt und durch die Regierung bereit zu einer Send 
für naturhiftorifhe Zwecke defignirt war, nad Hanau 
perspinen, um feine Verwandten zu beſuchen und.Eebrie 
ald wieder nah Gröningen zurüd. Ald er ein 
Reife dahin Durch Leyden fam und dort den Profeſſo 
Brugmans beſuchte, erfuhr er von demfelben, dab eine 
neue Anlage und Erweiterung ded botanifhen Gar en 
im Werfe fei, dab man aber dazu eined mit den € 
Derliben Stenntniffen in der Botanik ausgerüfteten. 
‚ ned bedürfe, welcher die Zeitung diefes Gefhäfts b 
gen fönne. Bei diefer Gelegenbeit ermwäbnte- uhl fe 
ner Vegegnung mit v. E. in Hanau und fprad) die 
fit aus, daß diefer der geeignerfte Mann für ein fol 
bes Geſchaͤft fei, worauf ihn Brugmang erfuchte ,-feis 
nen neuen Sreund deshalb zu befragen. Nach Kurzer 
Heberlegung entf&bied ſich diefer für die Annahme der 
Stelle, um fo leichter, da die Eltern und Verwandten 
in einem folhen Schritte nihtd weiter ald einen Abs 
eher erblidten, der, wenn aud der Verfud nicht ae: 
tade etwas für die Dauer begründe, doc wenigitene 
nit ſchaden koͤnne. v. E. reifte gegen daß Ende ded 
J. 4817 nad £eyden ab und wurde Dafelbft von Brugs 
mans ald Inſpektor des botanifhen Garten angeftellt, 
Diefe Anftellung gab ihm zwar zundhft nur ein Bern 
u 





















liches Verbältniß zu Brugmand, ald dem Direktor d 

botanifhen Gartens; diefer in dem Medicinal» und. Ns 
terrihtöwefen der Niederlande fehr einflußreice Mann 
gründete aber darauf im Stillen für feinen Gehülfen 
weitere fihere Ausſichten, welche er_in der Folge ‚deutlich 
genug ausſprach, nahdem er deſſen Tüchtigkeit dur 
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Bewährte Zeitungen erkannt hatte. v. E. fand fi bald 
‚ein neues Verdaͤltniß und gewonn allmälig Holland 
#0=lieb, daß er Bid an fein Ende eine Seiner Dorliebe 






















dieſes Land, wie für eine zweite Heimath, in fi) 
Bewährte. Er eignete fi Dad Praftiide ded Gartens 
Banned. fo weit an, als nöthig war, um dem alten Hor⸗ 
Mlanus mit Nachdruck zu begegnen, mwelder die vielen 
euien Pflanzenfpecieö, die der zuon in den Garten 
Beachte, wieder liber Bord warf, wenn fih ergab, Daß 
Fe-Namen nicht in dem. von ihm benugten Exemplar 
Linaͤus enthalten feien. Er veranftaltete eine Um» 


mäligen Provinz Holands, deren Vorſteher ibm zum 
heil fon aus früberer Zeit befreundet waren, engere 
Berbindungen an. Zu Löwen fand er feinen alten Sreund 
Mdelmann in der Profeffur der Botanik und ald Diref: 
sor:des botaniſchen Gartend und wurde durd ibn in 
Fele engere Beziehungen eingeführt. Diefe Reife brachte 
Abi; der biöber die_einbeimifd «freie und wilde Flora 
Far ausichließli in Ehren gebalten hatte, den a 
Sewaͤchſen und den Annehmlichkeiten der Kultur näber, 
erlernte von Werthen der Gewaͤchſe ſprechen und wahre 
oder Fonventionele Schönbeiten auf diefem Gebiete mit 
Fennerſchaft in Betracht ziehen. Dod mehr noch 308 
db die See und der Seeftrand mit feiner ibm neuen 
eigenshhimlichen Vegetation an und gern benußte er Die 
Gelegenheit, von Leyden Ausflüge dahin zu machen. 
feich befuchte er alle Borlefungen, welche Brugmand 
bielt und machte während feined Aufenthalts in Zeyden 
irren ausgewählten Studienfurfus mit Bezug auf feine 
Lieblingswiflenfdaft. Da knüpften ſich denn wieder Vers 
Hältmiffe nach früherer Weife. Der in der Botanik ſchon 
weiter gereifte Mitfedüler wurde gern befragt und als 
gehrer auf feinem Gebiet anerkannt, aufgefuht. “Der 
jeßige Profeffor de Haan, welcher damald zugleich mit 
dm Audirte, ſchloß fib ihm an und diefe Verbindung 
beftand mit Innigkeit, obwohl de Haan fich fpäter mehr 
der Zoologie zumendete. Durch Brugmand, welcher ein 
großes Haus machte und viele Geſellſchaft ſah, wurde 
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v. E. auch in weiteren Kreiſen bekannt und mern 














Bannte, wer ihm gewogen. Eine Beobadtung ‚weile 
er im Winter ded 3. 1817 — 1818 an jungen Planes? 
von Bryum annotinum auf den Töpfen Ded Gewäͤg 


warb. Seine Differtation führt den Zirel: de propage 
tione muscorum commeutatio; dieſer Titel giltiaberimie 
dem Kleinften und zwar dem minder wichtigen Eheile 
Diefer Schrift, welche vielmehr eine tieffinnige, febri 
ginelle Anficht der Vegetation überhaupt und des Entwik 
—— der Krypiogamenwelt insbefondere enthalt 
in dem Geiſte, der ſich in diefer Differtation anfündigt 
dielt v. €. einigen jungen Sreunden in Zeyden Borträg 
über die Anordnung des Gewaͤchſsreichs und bereitet 
dadurch, fo wie durch die ihm von der Inivei E 
langen ebrenvoll ertheilte Doftormärde, den wohlw 
den Abſichten des edlen Brugmand den Weg. Um diefe 
Zeit wurde er auch mit Dr, Blume befannt und befreüns 
Der, welcher fich eben zur Reife nad) Java anſchickte, wo 
er in einer vortheilbaften Anftelung den Beruf fand, 
die Natur, indbefondere die Pflanzenwelt dieſer merke 
mürdigen Inſel tiefer, ald bisher gefcheben, zu durchfor⸗ 
hen und zu fchildern. Hier ergab fi abermals, was 
ſich als die Befimmung im Leben ded Verewigten bes 
traten läßt, jenes Verhaͤltniß der liebevoll dienenden 
und empfangenden Mittbeilung, deffen ſchon mehrmal 
gedacht werden mußte. Blume, diefer geiftreiche Beob» 
achter und on unermuͤdlicher Thatfraft nod von Keinem 
übertroffene Sammler von Naturgegenftänden aller Art, 
war, ald er ſich zur Reife nah Java anſchickte, ohne 
Zweifel ein fehr vielfeitig gebildeter Arzt, mit allen in 
die Medien einfhlagenden Naturfenntniffen reidlich 
audgeftattet, aber er mar eben darum noch nicht im Eins 
zelnen der Naturgeſchichte praftifch erfahren, im Beſtim— 
men und ſyſtematiſchen Befchreiben geübt, in der Lite— 
ratur Diefer Sicher bewandert. So fühlte er fich denn 
bei v. E. dur dad angezogen, was in ihm mangelhaft 
war, beide fchloffen fid eng an einander, der Letztere 
ad in Blume gleichfam einen Theil feiner Liebe- und 
eigung in die Tropen ziehen, dort mweilen, fammeln, 
geniehen und vor Der Reife wie in den erften Zabren 
es Aufenthalts in Zava empfand auch Blume das Be 
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fniß, ſich ſeinem Freunde mitzutheilen, Fragen an ihn 
ichten, Pflanzen und andere Naturalien ihm oder feis 
‚em Bruder zur Beurtheilung oder zum werthen Befiß» 
Aha zu .überfenden, literariſche Nachweiſungen zu ver 
langen oder dergleien Hülfsmittel fich zu .beftellen. Es 
Buchs hieraus ein fehr lebendiger Verkehr zwiſchen 
Ä Bien, der noch lange fortdauerte, naddem v. E. Hols 
Don verlafien hatte, ja nach diefem eine Zeit lang 
noch tebhafter wurde, bis endlih das völlig erftarfte 
Siudium und: die veränderte Stellung Blume zur freies 
. Menseigenen Behandlung feines Gegenftandes aufforder- 
sen und ibn an die Spige großer Werfe und eine der 
gen Sammlungen Europas fiellten. Während feiner 
iſe aber und bald nad feiner Ankunft auf Java ars 
‚ beitete fchon fein Freund in Verbindung mit dem Brus 
Der an den Stufen feines Ruhms und die botanifche 
tung in Regensburg, fo mie die Verhandlungen der 
iferl. Leop. Earolin. Afademie lieferten Reifeberichte, 
cbilderungen von Erfurfionen, Auszüge aus batavia’s 
sen Zeitungen und ausführlihe Befchreibungen neu 
enideckter Pflanzen ald Vorläufer deffen, was einft der 
Neifende vollendeter felbt darbringen würde. Es mag 
bier dem gegenwärtigen Zeitpunft etwas vorauseilend 
binzugefügt werden, daß die beiden Brüder v. €. bald 
nachher in Bonn füreinige Zeit den Centralpunkt für die Leis 
ungen: vieler reifender Botanifer und ihrer Sammlun— 
gen aus den Zropenländer abgaben und» reihe Schäße 
mancher Art theils in. Verwahrung, theild im Gebrauch 
basten, wovon ihre größeren Werke fo wie mebrere Abs 
bandiungen, vorzüglich in den oben erwähnten Verband» 
ungen. der Xeop. Earl. Akademie und.in der botaniſchen 
ung Zeugniffe geben. Nicht nur dauerte der Vers 
je mit Blume auf Java noch fort und der jlingere v. 
& hatte von diefem fat immer beträchtlibe Summen 
den Händen, für welche er ihm naturmwiffenfchaftlide 
Berke aller Art über die See fendete, fondern es Enüpfs 
ten»fich auch gan aͤhnliche Verbältniffe zwiſchen v. Sies 
bold und dem aͤlteren v. E., der in ihm einen jungen 
Freund und immer willkommnen Gaſt aus Franken liebte 
und ihm nun feine“ beſten Wuͤnſche und Aufmunterun— 
en, auch mancherlei Bitten und Anforderungen auf den 
eg nach Java, von da nach Japan mitgab, worauf 
denn auch Die entſprechenden Erwiederungen nicht aus— 
blieben und, wie verſchiedene Abhandlungen beweiſen, 
nach Verdienſt benutzt wurden. Eben ſo wurden von 
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den Brüdern die Mittheilungen von Zippelius einen 
Zoͤgling ded botanifden Gartend zu Bonn, über Die 
Nilanzenwelt der Inſel Java, wo er aud feinen. TOD 
fand und die des nach) feiner Rüdfebr aus Java an Bruge 
manns Stelle gekommenen Profeſſor Reinwardtd über 
denfelben Gegenſtand gewiſſenhaft benugt und ald der 
Prinz Marimilian zu Wied von feiner Reife durch Bras 
filien zurüdfehrte, deren Ertrag für die Pflanzenfunde 
er reichlich in die botanifhben Gärten auöftreute, wurde 
das ſobne und merkwürdige Herbarium, das er mitge 
bracht batte, den beiden Brüdern zur Unterfubung und 
wilfenf&aftliden Bearbeitung anvertraut. Endlid war 
auch von Martiud mit feinem Reifegefäbrten von Gpir®) 
aus Brafilien zurüdgefehrt, reib an Sammlungen und _ 
Aufzeihnungen aller Art; die alten Sreunde fanden 
mieder zufammen, Die Herausgabe einer Flora Bra 
wurde verabredet und begonnen, au ſonſt einzel 
nograpbifde Arbeiten tbeild gemeinfcaftlic ge 
iheils angeregt und bei ihrem Erſcheinen freudig bewiiie 
kommt. Wir baben dad fo innig Verbundene, auch ii 
der Zeit Nahe im Zufammendang geben müflen und fin 
den unfern v. E. noc in £eyden, treu dem übernommene 
Beruf, zufrieden mit feiner Lage und täglich mehr einge⸗ 
bürgert an feinem Wohnort. Im Tabr 1818 wurde die 
Univerfitdt Bonn gegründer und von Efenbed der ditere. 
war von Erlangen, wo er ſich erft.feit Kurzem ald Pro⸗ 
feffor der Botanif angefteut fab, in gleicher Eigenſchaft 
dahin berufen worden. Alle naturbiltorifden Anſtalten 
deren eine Univerfirät bedarf, mußten bier neu erſchaf⸗ 
fen werden und dieſes folte nach einem zeitgemäßen’ 
Maansftabe geſchehen, der allerdings großartig erſcheinen 
mußte, da er ein Verhaͤltniß des Fortſchritts der Nature, 
wiſſenſchaften in der Zeit ibrer boben Bedeutfamfeit für' 
die moderne Bildung, ihred Einfluffes auf die Zukunft‘ 
bezeichnete, wovon Die früberen Anftalten folder Art! 
noch feine Spur an ſich trugen, Der ältere Bruder 
drüdte den Wunf aus, bei der Organifation des bot’ 
niſchen Gartend der Beihülfe jeined jüngeren Bruderd‘ 
zu genießen und ermwirfte deffen Berufung mit dem Tin) 
tel eined Inſpektors des botaniſchen Gartens: und Ne 
petenten der Botanik bei demfelben. Diefer Ruf wurde) 
unbedingt angenommen, wie ſehr au die wiederholten‘ 
Zufagen des einflußreichen Brugmans, die der Erfüllung: 


Deſſen Biographie f. N. Nekr. 10. Jahrg. S. 888. 
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v aleibrzu achten waren, wie fehr mande verſtaͤndige War: 
mmgen aus feiner gereiften Erfahrung, mie fehr felbft 
Me Gefahr, einen geliebten und bober Ehren wertben 





j 
f —* zu kraͤnken, der bereits gewonnenen Heimathlich⸗ 
Rund Dem Zuvorfommen -in Leyden den entgegenge— 
| + Ausſchlag zu geben ſchienen. Aber ed gab einen’ 
Nartern Zug in ibm, der ihn Durch fein ganzes Leben: 
begleitete: die Anhänglidfeit an feinem Bruder, ein 
Sieben und Ergebenfein ohne Störung, nie ** eine 
Sage oder einen Zweifel geträbt, oder durch des aͤlteren 
Bruders Schhroffbeiten und Schärfen verlegt, nie wärmer, 
nie kälter, war diefer Zug der Hinneigung und Will 
fäbrigkeit eine Naturnothmwendigkeit in ibm, ein Theil 
(einer Religion. Er fam im Sommer des Jahrs 1319 
nad Bonn und fand dort Alles in eifriger Bewegung; 
befonderd waren die Naturforfher thärigft befchäftigt, 
ihre Hülfsanftalten zu begründen und fo groß auch Die 
für dieſelben ausgeworfenen Summen ſchienen, fo fonnte: 
man doch bereits voraußfehen, Daß fie am Ziele der Ars 
beit mit deren — — in ein beengendes Mißvers 
baltnig treten dürften. Es war alfo nicht ganz befrem⸗ 
dend, daß, von einem gemiffen Standpunft aus betrach⸗ 
tet man eine neugefchaffene Stelle bei der Univerfität 

ern fah und zumal für einen durch den Bruder bers 
beigejogenen Eindringling ein nicht eben günftiged Vor⸗ 
urtheil "begte und bliden ließ, Der erfte Eintritt, die 
erſten Begrüßungen waren nicht erfreulich für einen 
Mann, der die Belt und die Menſchen gar wohl fannte 
und deſſen beſcheidenes Antreten bisher allenthalben eine 
fotiebevolle Aufnahme gefunden hatte. Er warf wohl 
noch weinen wehmüthigen Bli auf Leyden zurück, aber 
et verrieth den Seinigen mit feinem aut, daß.er fi 
Mandyed: anders Beat babe. Anfangs nabmen die 
praftifhen Begründungsarbeiten an dem botanifchen 
Sarten die Thdrigfeit der Brüder ganz in Anſpruch. 
In enger freundſchaftlicher Verbindung mit dem ausge⸗ 
jeichmesen - Gartenkünſtler Sinning, jetzt Inſpektor des 
botaniſchen Gartens, halfen fie in Bonn eine Anlage 
gründen, die zu den zmwedmäßigften und anmutbigften 
idrer Art gehört und erftatteten darüber nah Vollen— 
— der Hauptarbeiten im Jahr 1823 (nachdem ſchon 
1 ein „,Eleachus plantarum horti botanici Bonnensis “ 
mit ‚beinahe 4000 Pflanzennamen im. Drud, erfchienen 
war) einen Bericht. Das Programm führt den Titel: 
„de Cinnamomo-:disputatio, qua hortum medicum Bon- 


1086 E Nees von Eſenbeck. 


nensem, feliciter instructum, rite inaugnraturi; resiejus 
viris, rei herbariae studiosis, commendant C. G. Nees ab 








ralis, von ©. 47 an, if ganz aus feiner Feder, Dieser, 
angehenden antiquarifc-Eritiichen Unterfuhungen, for 

die voraudgebende Beichreibung des Gartens, Sind non 
der Hand des Aelteren. Die Abhandlung führt audıng 

den Zitel: Amoenitates botanicae Bonnensis Fasc. 
war zum DBorläufer "einer periodifhen Gartenfcrift de⸗ 
flimmt, welde Befchreibungen und Abbildungen.neuer 
und ſchoͤner Pflanzen des botanifden Gartens »llefern 
follte; es erſchien aber nur noch ein Heft, an.weldem, 
außer den beiden Brüdern, auch noch Sinning mit Hand 
anlegte. Die Konkurrenz mit anderen äbnlichen. Unter» 
nehmen mar dem Abfag mit günftig genug, um die 
beträchtlichen Koften Ju Deden, es trat aber in der Folge 
ein von gr. N. v. E. und Ginning berausgegebened 
Werk diefer Art im DBerlage von Arnz und Komp. in 
Düffeldorf an deflen Stelle, Während der bier berühr⸗ 
ten. Zeit hatte ib Sr. N. v. E. neben der Beſcaͤftigung 
mit dem botanifchen Garten, aus welchem er in dem 2. 
und 3.: Heft des 1. Banded der „Jahrbücher der preußi⸗ 
ſchen Rheinuniverfität“ vom Jahr 1819 eine intereflante 
Mitibeilung „über monftröfe Blüthen von Tropaeolum 
majüs und Reseda Phyteuma‘ machte, ſogleich der bota 
nifhen Erfurfionen angenommen; denn dad Bedürfniß 
der Mittheilung über feine Wiſſenſchaft trieb ihn, fh 
den Studirenden zu nähern, die er liebte und unter des 
nen er bisher gelebt hatte, Beil aber die Sunftion ei- 
ned Repetenten auf unferen Univerfitäten ziemlich müs 
ig gebt, die erhaltene Anftelung aber’ gu eigentliden 
Borlefungen- nit ermädtigte, fo mußte er, um fein Ta— 
lent nüglich au machen, Die Bahn des Docenten von mn 
sen auf rite durchlaufen. Er war der erfte in vorgefchrieb 
ner Form recipirte Privatdocent der neu begründeten 
Univerfitdt *) und gab, zum Gedaͤchtniß der beobachteten 
Vorſchriften, eine Differtation heraus, welche den Titel: 





+) Rotrificirt und habilitirt den 27. September 1819. 
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tadız Iplantarım mycetoidearum, scripsit et figura aerj 
acisa illustravit Theod. Fr. Lndov. Nees ab Esenbeck, 
onmae 1820 führt und auf eine finnreihe Weife die 
anifpe Gliederung des Pilzreichs zur Anfauung 
fingt. Sie enthält ein Bruhitüf aus früheren Bor, 
Agen des Verfafferd über Kryptogamenfunde, Wie 
wer bei feiner Habilitation, verfuhr Ir. N. v. E, aud 
jüter bei feinen weiteren Beförderungen in Bezug auf 
Be zu präftirenden Zeiftungen, ſchnell und geduldig daß 
Borgeföriebene vollſtreckend und Fann in Diefer Hinficht 
mufterbaft genannt werden. Geine Vorträge widmete 
er von nun an der Pharmacie im meiteren Sinn und 
eilte dieſe in zwei Vorlefungen, naͤmlich über pharma: 
rentifche Botanik und über operative Pharmacie, melde 
tentere einen Cyklus pharmaceutifher Uebungen, fomohl 
Am Zaboratorium ald am Receptirtifche, zum Behuf prak⸗ 






















er Aerzte umfaßte. In der Rede, melde er fpäter 
beim Antritt der außerordentlichen Profeffur der Dhars 
mmacie bielt, fprad er feine Anfiht von der Stellung 
er fer Wiſſenſchaften im Syſtem des medicinifhen Wils 

jend fo aus: „Wie im Höberen, fo fei auch im Niedes 

zen des irdifhdsendliben Berufs felig zu nennen Der, 
 welder nad dem rechten Willen thue und die Univerfis 
(RR hätten zwar nur den einen Theil diefes befeligens - 
ben Begriffd ganz in ſich nämlich die Bildung des MWifs 

I, e dürften aber diefe Bildung nicht abfchliegen, 


— fie vorher and Thun oder die Praxis anzufcließen; | 
Bes elte für alle Lernen und mo das nicht gefchebe, 


Da Taufe der Menſch aus der Schule in die irre, Es 
fen au laͤngſt anerkannt, daß die Bildung vs praftis 
en Arztes nach Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, 

ologie, Nofologie u. f. m. und nad) der blog gehörs 
Eberapie, der Lehrklinik bedürfe und dann erft den 
gling geben beiße, ein Gleiches zu thun fein Leben 
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9 und ed wo möglich immer beffer zu machen. Es fei 
auc) anerkannt und werde fi immer mehr der Erfenntnig 
lagen, daß Mathematik, Phyſik. Chemie, Mineralogie, 
Botanik und Zoologie wefentlihe VBorbildungswiffenfcaf 
‚sen der Medicin feien, aber man bleibe hier ftehen und fege 
Das naturwiflenfchaftlichsärztlide Thun, d. b. die Pharmas 
de, faft gänzlich bintenan, daher es auch fomme, daß der 
unge Arzt, als folder und für fi, mit jenen fogenannten 
orfenntniffen nichts anzufangen wiſſe, fie geringfchäge 
und bald ganz vergeffe.“ Nach folden Anfihten ges 
dachte Ir. N, v. E. die Naturkunde in ihrer Anwendung 
R. Rekrolog. 16. Jahrg. 67 


14 


1058 Need von. Efenbed. 


auf die Medicin ald Pharmacie den ftudirenden Werjten - 


näber zu bringen und nüglid zu maden. Er befchränfte 


ſich von nun an immer mehr aufdiefe Zweige, fammelte 
Pflanzen nur in Bezug auf pharmaceutifde Botanik und | 


war bierin unermüdlich emſig. Er ſchrieb in ale Welt, 
um endlich die rechte Pflanze, von welder gemifle Dros 

uen berflammen, aufzutreiben und hat auf dieſem Ger 

iete Großes geleiftet. Ebenſo verfuhr er bei Anlegung 
einer Sammlung von Droguen und Präparaten zum 
-Privatgebraudy und auf eigene Koften, bis er fpäter ein 
‚ pbarmaceutifched Laboratorium und dergleichen Samm 

ungen gründen durfte, deren Direktion er erbielt, "Bir 
feine Tendenz in fid Flar und praftiid aus Liebe zum 
Xebren entfprungen und auf dad Lehren gerichtet war, 
fo waren auch feine Vorträge in diefer Hinfidt mufler 

aft, rein demonftratio und beziehend, fider biß ind 

leinfte, langfam und abgegliedert, populär und einfach, 
mwortarm aber genügend der Anfhauung, Die er weden, 
dem Vorgezeigten, dad er erläutern wollte. Diefe Eis 
genfcaften eines guten naturwiſſenſchaftlichen Vortrags, 
ünterſtützt dur eine fonore, einen mweiten Raum vers 
nehmlich ausfällende, feinen Laut verfhludende Stimme 
verfeblten ihre Wirkung nicht. Die Studirenden börten 
ibn * gern und mit großem Nutzen, auch waren feine 
Dorlefungen Aber pbarmaceutifde Botanik immer zahl 
reich befudt, meniger die der praftifden Pharmacie, 
worüber er oft Klage führte und morunter er auch Öfos 
nomiſch litt. Die Schuld lag nicht an ibm und er hat 
die Urſachen eines. fo bemerklichen Sinkens feiner No— 
minalftudien in Bonn mehr ald einmal der Safultät oder 
den Behörden vorgeftellt, Doch ohne von Seiten der Ers 
ſteren Unterftügung zu finden. Die Univerfitdten wirken 
‚gegenwärtig in Bezug auf Medicin ſyſtematiſch und dad 
fr gut. Wie aber in allem gut Spyftematifirten eine Lüde 
oder eine falfhe Stellung um fo fühlbarer wird, fo ift 
diefed auch der all. bei der Verfügung über Prüfungen 
in befiimmten vorfhriftsmäßigen Faͤchern. Was nicht 
vorgefchrieben ift oder worüber aus andern Gründen 
nicht von dem, der ein gewiffes Fach allein auf einer 
Univerfirät lehrt, wenigſtens geprüft werden: fönnte, auch 
menn ed nicht gerade vorgeſchrieben if, Dad wird, von 
Dielen nicht udirt und wer will bei der Menge unbe 
dingt zu börender Vorträge ed dem Gtudirenden ver 
orgen, wenn er fih in Hinſicht auf das minder Zwin— 
gende eine Sreiheit gefattes? Manche Studirende thun 
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ſolches wohl nur, um den übrigen ämeigen mebr Fleiß 
widmen zu koͤnnen; Andere mögen dkoönomiſche Gründe 
daben, Viele au andere. Die Wirfung it fiber. Ein 


olcher Umitand nun bielt den Auffhmwung der Pharmas 


cie Cin dem böderen Sinne, der oben angedeutet mors 
den) auf der Univerfität Bonn zurid und laͤhmte zum 
Theil die Wirkſamkeit eined Docenten, dem ohne diefes 
feine Fähigkeit und Neigung zum Dociren und feine in 
einzelnen Sällen erprobte Sicherheit der Erfolge ein 
poor günftiged Nefultat gewährt haben miürden. Nach 
er Klafjinkation der £ehrfäher ſteht naͤmlich in Bonn 
die Pharmacie unter den Lehrgegenftänden der medicinis 
hen Fakultät, der Docent und Nominalprofeffor diefes 

abe aber ftebt in der philoſophiſchen. Es kann alfo 
weder in der philofophifhen- Zafultdt auf die Pharmas 
cie Rüdfiht genommen, noch in der mediciniſchen von 
einem Manne des Fachs darüber geprüft werden, daher 
denn dad Studium ald Nebenſache betrachtet wird und 
bäufig ganz ausfällt. N. v. E. trug oft dringend dar 
auf an, daß man ihn für Pbharmacie an den Vorprüfuns 
gen der Mediciner Theil nehmen lafle, Fonnte aber nicht 

urchdringen und darf fib glüklib ſchaͤtzen, daß die hd: 
dere Einfiht feiner Vorgeſetzten feine Tüchtigkeit gehd- 
rig würdigte, ohne fih durch den Kreis von Urfaden 
und Wirkungen, der ihn gefangen bielt, zu einem für 
ihn ungünfigen Urtheil verleiten zu laflen. Dabei hatte 
er den, freilich nicht ganz befriedigenden, Erfaß, daß er 
vorzuͤglich von Solchen gehört wurde, die ein innerer 
Trieb zur Wiflenfchaft, ein deutlicherer —59— von dem 
Anfang ihrer Aufgabe oder eine ſpecielle Empfehlung 
ibm züführte. Mit dieſen lebte er dann in vertraulicher 
Wechſelwirkung, immer zugänglich, mittheilend und aufs 
munternd. Befonderd wurde die praktiſche Pharmacie 
ünter feiner Zeitung weniger von Studirenden der Mes 
Dicin, ald von jungen fon ausgebildeten Pharmaceuten 
£uftivirt, Die er auch nicht wie Zuhörer oder Schüler, 
fondern mie Kollegen behandelte und’ fich zu gemein 
ſchaftlichen Arbeiten mit ihnen verband. Dr. Maräuart 
ward auf diefem Wege der Bekanntſchaft fein, Haus— 
freund und fein Mitarbeiter bei einer langen Reihe von 
pharmaceutiſch⸗chemiſchen Unterfudungen, worüber ent, 
meder Einer allein oder Beide vereiniat pharmaceuti— 
fen Zeitſchriften Berichte zu erftatten pflegten. Bis zu 
feinem Ende erhielt fi dieſes innige Verhältniß und 
die Leiden feiner Eranfen Tage wurden durch Mat: 
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quartd Pflege und Hülfe gelindert. Neben feinem Lehr⸗ 
amt, der Direktion feined Inftitutd und Dem Antbeil 
an der Zeitung des botanifchen Gartens feigerte ſich zu⸗ 
glei feine literarifhe Tätigkeit. Hier wollen wir nur 
wei literarifbe Unternebmungen anführen, weil Diefels 
ben auf fein Leben und deſſen Richtung großen Einfluß 
ausäbten. Die eine derſelben mar die Sortfegung der 
Plantae officinäles,“ welche bei Arnz und Komp. in 
Däffeldorf erfchienen und deren Beforgung im Jahr 1823 
ibm übergeben wurde. Diefed große Werk gab feinen 
Studien Die Dauptriateng auf die officinelen Pflanzen 
jeder Seite von dem mübfamften Sleiß, 
um zur richtigen Darftelung der wahren Mutterpflanzen 
der verichiedenen damals zum Theil no fehr sieilels 
aften Arzneiftoffe zu gelangen. Die Refuftate diefer 
orfhungen und feiner zehnfaͤhrigen Vorträge über dies 
en Zweig der Botanik enthält das: „Handbuch der 
medicinifch- pharmaceutifden Botanik von Dr. Sr. Need 
von Eſenbeck und Dr. Ebermaier. Düffeldorf 1830 bid 
1832. 3 Bände.“ Eine Frucht diefes Verlagsverdaͤlt⸗ 
niffeö, die der Verftorbene höher als den reellen Vor⸗ 
tbeil feiner Arbeit anſchlug, war die Sreundfcaft, die 
id zwifchen ibm und dem Buchhändler Arnz von Jahr 
u Jahr ne befehlgee und manche beitere Stunde in 
Bein, geben brachte. Ein zmweited Unternehmen ift in Bes 
iv auf die Lebensgeſchichte, die wir betrachten, in aͤhn⸗ 
ier Beziehung erbeblich, Die „Genera plantarum pha- 
nerogamicarum Germaniae,“ die Ir. N. v. E. im Jahr 
4832 bei Henry und Cohen in Bonn berauszugeben ans 
ng. ‚Ein großer weitausfehender Plan, alle Gattungen 
er Flora Deutfhlands in ihren mefentliben Charaftes 
ren, begleitet von dem vollſtaͤndigen Bild einer oder 
einiger Arten, in durdaud neuen nad der Natur und 
fo viel wie möglich nad dem Leben entworfenen Zeich⸗ 
nungen darzujtellen, mit einfachem bef&reibenden Texte 
u begfeiten, dad Alles in frifdem Zuge fortzuführen 
und unermüdlich zu Ende zu bringen. Er hat das Ende 
nicht erlebt, aber er bat ein fchöned Mufter begonnen, 
dad fortwachfen und gewiß einen würdigen Sortfeger 
nden wird. Hier handelt cd ſich nämlid darum, dem 
nfänger dad Verftändniß der ſchon aufgeftellten und in 
großen Werfen aufgeführten Pflanzengattungen Durch uns 
efangene Darftellung zu erleichtern, nicht etwa Das eigne 
Urtheil für oder wider Principien, Gattungövermehrung 
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Ber Gattungsverminderung ꝛc. geltend zu machen, nicht 
feine Anficht darzuſtellen, ſondern Die ifenfaft, wie 
Weib eben in der Zeit vor dem Studirenden entfals 
ser. Diefed hat Sr. N. v. E. mit anerfannter Dinger 
Ko gethan, mit einem Sleiße, den nur der recht würs 
Digen kann, welcher ihm aus einer entlegenen Slora fris 
ſche Blüthen oder Srücte einer Pflanze fenden follte 
nd darüber eine lange Reihe von Zufcriften erbielt, 
Mit einer Widmung aller Sorge, deren leiter Preiß 
— eine ibn befriedigende Steindrudtafel war. Das 
war aber nicht der Preid, den er gewann, — fondern 
der wahre Gewinn für den Berfaller, den er auch zu 
een, verftand, mar abermald die Sreundfchaft eines 
Mannes, mit dem er dadurch in engere Verbindung fam. 
Yime Henry, Mitindaber ded lithographiſchen Inſtituts 
der Univerfität Bonn und der k. Zeopoldinifchen-Earolis 
nifhen Akademie der Naturforfcher, war zwar ſchon feit 
der frübeften Zeit feined Aufenthalts in Bonn durd die 
öfficinellen Pflanzen von Arnz und Komp., für die er 
damals arbeitete, Dem Herausgeber deflelben lieb und 
werth; aber durch die Genera plantaram in noch engere 
töglibe Berührung gebracht, vereinigten ſich Diefe beis 
den Männer, der geiftreibe Fenntnipvolle Zeichner und 
der finnige eindringende Botaniker, auf ſolche Weiße, 
daß fie wie von einem Geift getrieben arbeiteten und ſo 
verbunden fortlebten, bis der Tod den älteren hinweg» 
nahm. Bid in die weite Gerne, aus der er nicht mehr 
Inge Diet begleitete den Kranken die freundliche Sür« 






[4 


rge diefed Sreunded, indem fie ibm Die Mittel zur 

eife bereitete und ihm zur Erreihung des leider täus 
fidenden Zield feiner Hoffnung auf Genefung mit gro⸗ 
fen Opfern bebälflid war. Wir haben hier den Ablauf 
eined wirffamen Lebens gezeichnet, dad den nähenden 
Tod unter auffirebender Thaͤtigkeit verftedte und durch 
die gleichzeitig beranreifende —— und Schaͤtzung 
bier nicht feſtgebalten werden konnte. Nachdem Fr. N. 
». E. im Jahr 1822 außerordentlicher Profeſſor der Phar⸗ 
macie geworden war, wurde er endlich im Jahr 1827 
(den 13. Mai) ordentliber Profeffor diefer Wiſſenſchaft 
bei der philofophifben Safultdr und im Jahr 1833 Mit: 
direftor des botanifhen Gartens, an welchem vom Jahr 
4829 an, wo der dltere Bruder nach Breslau abging, 
der Profeffor Treviranud ald erfter Direktor. ftand. Auf 
einer Reife zum Beſuch feined Bruders, welcher ſich im 
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Herbite ded Jahrs 1833 zu Warmbrunn in Schlefien 
aufbielt, erwachte wieder Die botanifde Wanderlufs 
ber die Kräfte reichten damald bei ibm nicht hin, die 
Höben des Rieſengebirgs zu Zuß zu erreichen, er botas 
mifirte in den Vorgebirgen, während der ältere Bruder 
vereint mit von Slotom ihm von den Höhen die Reiie 
des fuderifchen Herbſtflors und eine reihe Sammlung von 
Moofen, Lebermoofen und Flechten jutrug. Cine-inters 
eflante Eigenthümlichkeit der Kiefer des Borgebirg 
murde bier von ibm zuerft bemerft und in der botanis 
ſchen Zeitung vom Jahr 1834 (1. Bd. ©, 173) mitges 
tbeilt. Im Jahr 1834 balf Sr. N. v. €. einer Anzahl) 
- Botanifer den botanifhen Verein am Mittels und Nies 
derrbein gründen und. übernahm» in der erften Sihung 
deflelben zu Brobl den 28. Juni 1835 die Stelle Des ers 
fen Direktors. ' Zweiter Direftor wurde Wirtgen zu 
Koblenz. Der Zweck dieſes Vereins it: „Erforfdung 
- ber Slora der preußifhen Rbeinprovinz,* wobei NR. 
E. die — der zweifelhaften Pflanzen auf ſich 


nabm und fo zunaͤchſt eine gründlich bearbeitete Slora Dies - 
[e? Bebietö vorzubereiten gedachte. Im Herbſt deflels 
en Jahrs mohnte er der VBerfammlung der Naturfor« 


ſcher und Aerzte in Stuttgart bei und nahm Dafelbft den 


tbätigften Antheil an den Verhandlungen der boranie 


fben und der pharmarceutifhen Sektion. Bei der dars 


‚ auf folgenden Verſammlung der Naturforfcher und Aerzte 


su Bonn vertrat er in Abmwefenheit ded Profeflord Tres 
viranus allein dad Inſtitut des botanifden Gartens, 
Und mie ed ſich oft zuträgt, Daß gegen dad Ende des 
Lebens fi wieder eine Reihe neuer Aufgaben oder Aus⸗ 
ſichten eröffnet, welche fi alö die reifere Wiederholung, 
einer früheren, bereitö abgelaufenen anfündigt, fo Enüpfte 
gr. N. v, E. noch ein Jahr vor feinem Tode durd dem 
eiftreiben Dr, Junghühn neue Beziehungen auf der 
Inſel Java an, abermals gina ein Zögling des Gartens 
in Bonn, Haskarh, nah Batavia und freudig fab man 
den Fruͤchten fo glüdliy verjüngter Umftände entgegen, 
ald ihn der Tod ereilte. — Gm Jahr 1828 hatte er fi 
mit Katbarine, gebornen Braßart verbeirather.. Diefe 
Beirat gab das feltne Beifpiel der leidenſchaftlich ent 
hbloffenen Liebe oder Hingebung eines Kindes zu einem 
Monn, der fein Vater hätte fein Fönnen. Cie war ums 
ser feinen Augen aufgewachfen und hatte nie einen ans 
dern Gedanken gehabt, als daß fie die Frau des Profefs 
ſors N. v. E. werden müfle. Diefe fefte Richtung übte 


— 
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auch über ibn ibre Macht, daß er in dem, was zu er, 
mäg zu fein ſchien, ſelbſt keinen Weberlegungsgrund 
fan d die fehr junge Frau heimführte. Aber fon 
im Srübling des Jahrs 1836. ftarb feine Gattin an der 
ingenfhmindfucht, einem ihr angeerbten Uebel, nachdem 
fie wahrſcheinlich ihre Krankheit auch auf ihn übergetra 
gen hatte. Er batte mit ihr Eeine Finder; das einzige 
Kind, das er erzeugte, wurde todt geboren. Da die —* 
ſceinungen feiner frühern Krankheit in vielen Stüden 
mit Denjenigen Aehnlichkeit batten, welde im Sommer 
des Jahrs 1837 ausbrachen, fo fonnten weder Die Aerzte 
noch Eonnte er felbft tiefere Beforgniffe hegen, vielmehr 
BIER E man fi der Hoffnung, dad Hebel werde, gleich 
dem frübern,. mehr der Zeit und einem gewiſſen Entwices. 
lungecyklus im leidenden Körper als den Heilmitteln 
mweihen. Er mußte aber doch, des fteigenden Huſtens 
wegen, feine VBorlefungen über allgemeine Botanik, die 
er (neben feinen gemöhnliden Borträgen) im Som— 
mer 1837 zum erften Mal mit großem Eifer und vielem 
Beifall hielt, zu feinem Leidweſen unterbreden, um die 
Kur am Emferbrunnen zu verfuchen. - Sein Arzt und 
Sreund Dr. Ernft, ein ehemaliger Zubörer, begleitete ibn 
dahin ; aber die Wirkung blieb aus, dad Uebel verfchlims 
merte ſich von Tag zu Tag, der Rath der Aerzte und 
eine frühe, längft gebegte Doch ſtets wieder —— 
Sehnfuht nad einem mildern Klima entſchieden für 

eine Reife nah dem füdlihen Sranfreicy, für einen Win- 
teraufenthalt bis zum näcften Gemefter in Hyeresd. Die 
Sreunde verfchafften die Mittel, die Regierung gewährte 
eine Unterfiigung und Dr. Ernft begleitete auch auf Die: 
fem Wege feinen Kranken. Doch die Reife vermebrte 
die Kranfheit, es war zu fpät; Die Lungenſchwindſucht 
entwidelte ſich mit reißender kolliquativer Schnelligkeit. 
Eine befreundete Familie, die er in Hyèeres fand, Pros 
feßor von Bohlen aus Königöberg mit feiner Gattin, 
übernabm feine lente Pflege, fein Arzt bielt die Hand 
ded Sterbenden. Er ward auf Roſen, Lavendel, Drans 
gen und alle Kinder der dortigen herrlichen Slora gebets- 
tet, zur Ruhe getragen. Mit dem fchönen Werke; „Ers 
innerung an Bonn, in Liedern und Bildern, den Ges 
brüdern Need von Efenbed gewidmet,“ freuten Henry, 
Goben und Lerſch eine Blume auf fein Grab. Die Zus 
eignung fand nur noch den einen der Brüder unter den 
gebenden. — Daß ein fo thätiges, der Wiſſenſchaft fo rein 
bingegebened und- für fie wirkſames Leben nit ohne 
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Öffentliche Anerkennung, befonderd von Seiten der 3 
lebrren Gefellfchaften geblieben fein werde, läßt fi 2 
warten. gr. N. v. E. war, wie wir aus dem Titel fein 
ner Differtation erfeben, ſchon zur Zeit feiner — 
— 






tion (1818) Mitglied der koͤnigl. botanifhen Geſeuſha 
Gefellfhaft zu Regensburg und des pbharmaceuti 3 
Vereins in Baiern., Späterhin (1819) wurde er, 
dem afademifchen Beinamen Lobelius, Mitglied der & - 
Leop. Carolin. Akademie der Naturforfher und nah dem 
Abgange feined Bruders, des derzeitigen Präfidenten 
Diefer Akademie, nah Breslau, deffen rehte Hand im 
Bonn, wo er mit unermädlicher Geduld fortwährend 
eine Menge Gefbäfte in deffen Auftrag zu verrichten 
batte, ohne doch von feiner Seite aus Delifateffe den 
mwohlverdienten Nang eines Adjunften erwarten zu BE 
fen, Er war ferner Mitglied der pop Ealiio= eb | 
ſchen Geſellſchaft Erlangen *), der Wetterauifchen Ges 
feufbaft zur Beförderung der gefammten Naturfunde, 
(1818), der niederrheinifden Gefelfcaft für Natur» und 
 Beitunde su Bonn (1820), der phofikalifhschemifhen 
eſellſchaft zu Gröningen (1820), der Linneſſchen Gefells. 
ſchaft zu Paris (1821), ded Apothefervereind im ndrdlie. 
ben Deutfhland (Ehrenmitglied, 1821), der Genfen: - 
berg’fhen Geſellſchaft zu Sranffurt a. M. (1821), der. 
phyſiographiſchen Geſellſchaft in Lund (1839), der Gefelle- 
ſchaft für Künfte und Wiffenfhaften zu Batavia (1825), 
des pharmaceutifhen Vereins in Baden (Ehrenmitglied, , 
1825), Der chemiſch-mediciniſchen Gefelfchaft zu Paris 
(1825), des Eonigl. Vereins zur Beförderung des Gare 
tenbausd in den Fünigl. preuß. Staaten (1827), der Hbie . 
loſophiſch⸗medieiniſchen Geſellſchaft zu Würzburg (1827), 
der Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Nature 
Funde zu Marburg (1831), der pomologiſchen Gefellfhaft 
iu Altenburg (1834), der königl. franzöfifhen medicinie. 
ben Akademie zu Paris (1835), der rheinifchen nature 
forfhenden Gefeufhaft zu Mainz (1835), der Gefellfaft 
fuͤr Naturwiſſenſchaft und Heilfunde zu Heidelberg (1835), - 








*) Wir haben bie Gocietäten, von denen er Mitglied ware: 
biel wie möglich in der chronologifchen Folge feiner Aufnahme, mit 
ngabe der Jahrszahl, geordnet. Wo und die Dofumente darüber ! 


U 
Beifüaung der Mitgliedfhaften nur in einem einzi en feiner Worte 
ben „Plantae officinales,+ pi dahin voltändig. oufgenonsaeg, *— 


* 
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der Seſell ſchaft des naturbiftorifchen Mufeumd zu Straß 
| 1836), der Geſellſchaft zur Beförderung nüglicher 
Bitenficbaften und Gewerbe zu Aachen (1837), der phars 
aaceutifchen Gefellfhaft Rhein, Baierns. (Diefes am 
i. Mai 1837 ihm. eriheilte Diplom Fam, wir. wiffen 
| durch welden Zufall, erft mit der Nachricht: von 
jeih m Tode in Bonn an.), Am 4. Juli 1827 ernannte 
bn Die medicinifche Zakultdt der Univerfität Lömen zum 
oftor Der Medicin, honoris gratia. Bei Ueberreichung 

tt Sammlung fhon blühender Gewächſe, welde er ge« 
einfchaftlih mit dem Inſpektor des botanifhen: Gars 











- 
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18 Herauögab, erhielt er von dem König von Preußen, | 
Die aroße goldne Medaille. 


In der eriten Abtheilung 
des. ebenzebnten Bandes der Nova Acta Academiae Cae- 
sarıae 


ariae. Leopoldino-Carolinae Naturae Curiosorum. p. 78. 
£. 6. (1835.) widmete ihm der Profeffor Blume, die Gats 
tung Neesia aud der Familie der Malvaceen mit Hins 
neigung zu den Ziliaceen. — N. dv. €. war klein von 
Statur und erbielt in fpäteren Jahren, mwahrfceinlich 
Durcp die Art, wie er fib. am Schreibpult hielt, eine 
eimas bobe Schulter, Seine Haltung war ruhig, höchſt 
beſcheiden, aber nie verlegen und dur einen Anſtrich 
von Pedantiömud blinte zumeilen eine lebhafte Bewe— 
gung, die, dem humoriſtiſchen Wit geborchend, der Eons 
srafirenden Wirfung nie verfehlte. Sein Geſicht zeigte 
frübzeitig in tiefen Furchen und bleider Sarbe die Züge 
des Wlterd, erlitt dagegen aber mit den Gahren Feine 
fehr merkliche Veränderung. Die bobe Stirn, dad uns 
gewöhnlich weit bervorftebende Hinterhaupt, das breite 
geküßte Kinn und die etwas gefpannte breite Dberlippe 
mwiderfpraden allen Regeln der Schönbeit und dennoch 
vermochten feine ſchoͤn geformten, obgleich matten graus 
lich braunen Augen, wenn Heiterkeit, Neigung oder Zus 
trauen aus ihnen bervorblidten und ſich gleichzeitig die 
Züge des nur fcheinbaren Alterd verjüngten, einen lieb» 
lien feflelnden Eindrud bervorzubringen. Seine Klei— 
dung mar ftetd forgfältig und feine Waͤſche, zu bäufls 
gem Wedel bereit, gebörte zu feinen Bedürfniffen. In 
einer Reihe von Bildniffen der Profefforen an der Unis 
verfität zu Bonn, welche, von Hoce gezeichnet, in dem 
lithographiſchen Inſtitut von Henry und Cohen erfdies 
nen, finden wir auch das fehr gelungene Bild des Ber: 
ewigten. — Außer den fhon genannten Werfen gab er 
noch heraus: Jakob Bolton’d Geſchichte der merfwürs. 
digften Pilze, Aus dem Englifhen mit Anmerkungen 
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von Garl Ludwig Wildenom. 4. Theil. Anhang u. Radys 
träge mit 44 illuminirten Kupfern. Fortgeſegt und mät 
einer Einleitung u. einer erflärenden Ueberfiht ſaͤmmt⸗ 
fider Tafeln verfeben. von Dr. Ch. ©. Nees v. Efens 
be£ und Dr. Th. Sr. Ludw. Nees v. Efenbed. Berlin 
1820. (Die Abhandlung: Die Pilztunde nad inne, als 
Borrede, ©. 1 — XL ift von dem Älteren Bruder ges 
frieben. Die Genera plantarum mycetoidearum, Von ©, 
XLI — CXII haben die beiden Brüder Durdaus ger 
meinfchaftlich bearbeitet; alled Webrige it von Sr. Need 
v. Efenbed.) — Amoenitates botanicae Bonnenses efio, 
Fasc. II. 1824. — Plantae medicinales oder Sammlung 
offieineller Pflanzen mit lithograph. Abbildungen u. Bes 
fdreibungen Düfleld. 1833. (Bilder aub d. Supplement 
band zu Plantae ofhicinales.) — Ueber d. fünftlide Särbungd. 
rotben Weine und die Mittel, diefe zu entdeden,. Mit 
einem DBorwort vom Kreisphyſikus Dr. Velten. Hierbei 
eine Zarbentabelle. Düffeldorf 1826. — Dad Syſtem d. 
Milze. Durch Belchreibungen u. Abbildungen erläutert 
von Dr. Th. Zr. Ludw. N. v. E und A. Henry. Erfte 
Abtbeilung, mit einer ſchwarzen u. 11 folorirten Tafeln, 
Bonn 1837. — Außerdem lieferte er noch viele Belt, 
zu Büchnerd Repertorium, Branded Archiv, zur botam, 
Zeit. u. f. mw. — Zu der neuen Auflage von Geigerd 
Handbuch der Pharmacie batte Ir. N. v. E. unter vor. 
theilhaften Bedingungen Die Beſorgung der pharmareus 
tiſchen Botanik übernommen. Der Drud begann Furz 
vor feiner Reife nah Hperes und er hatte Manuſtript 
le Bogen binterlaffen, deren Drud fein Sreund, Dr. 
'arquart beforgte, worauf die Fortſetzung an Profeſſor 
Dierbach in Heidelberg überging. — Un dem Compen- 
dium Florae Germaniae von Bluff und Fingerbutb (1825) 
nahm NR. v. E. den märmften Antheil, durchſah Dad 
ganıe Manuffript und fand den Verfaflern mit feinem 
athe bei, wo fie denfelben in Anfpruh nahmen. Nur 
ungern ging er indeß auf ein größtentheild Fompilatos 
rifhed Verfahren ein, obne welches doch dieſes Werf, 
feiner Anlage nad, nicht zu Stande gebradt werden 
fonnte. Er ſchrieb dazu im Jahr 1825 gemeinfcaftlic 
mit feinem Bruder die Vorrede (S. V — XII), melde 
auch in der neuen Audgabe von Bluf, C. ©. Nees v. 
en EI © en 2 ee ———— 
‚ und begleitete enry erf: „die Giftpflanzen 
Deutſchlands“ ebenfald mit einer Vorrede. Drau 
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— #369. Jeremias David v. Reuß, 
erbibliothefar und Profeffor der philof. Fakultät zu Göttingen; 
trer des FE. hanov. Guelphen- u: des k. Ord. d. würt. Krone; 


zu Nends burg in Politein d. 30. Zuli 1750, geft. d. 15. Dec. 1837. 


er. Neuß flammte aus einerraltwürtembergifhen Fami⸗ 
lies Sein in dem tbeologifhen. Seminar zu Tübingen 
gebildeter, durgd Gelehrfamfeit: und Achte Religiofität 
ausgezeichneter Vater wurde 1732 von König Ehriftian VI: 
m. Dänemark ald deutſcher Hofprediger und ordentlis 
de Profeflor der Theologie nach Kopenhagen berufen 
und : fpäter zum Oberfonfiftorialrath: und Generalfuper » 
intendenten der Hexzogthümer Schleswig und Hofitein 
mit dem Sitz in Rendsburg ernannt... Seine Mutter 
war die Tochter des Kunft- und Buchhaͤndlers v. Creutz 
WNRürnberg und aus Saweden ſtammend, eine durch 
Seit und Gemlith audgezeichnete. Srau. In der genanns 
ten“ Stadt Rendsburg erblickte der. Verftorbene, Bruder 
dreier ibm im: Tode vorangegangener Geſchwiſter (naͤm⸗ 
lich des mahmaligen Profefford der-Medicin zu Tübins 
; ..ber Ehegattin Des Dberbofpredigere Storr zu 
rmetgart und des Fönigl. Leibarztes *) daſelbſt) das 
Licht der Welt und kam, nachdem der Vater i. J. 1757 
einem Rufe ded damaligen Regenten Würtemberg$, 
Yersro? Karl;': gefolgt und ald prof. theol. primarius, 
zler der Univerfität Tübingen und herzoglicher Rath, 
auch Abt. des Klofterd Lord nach Tübingen zurädverfegt. 
worden mar, als find in ein fand zurüd, dad er_zeite 
lebens als fein wahred Baterland betradtete und dem 
er ſtets mit unendlicher Liebe zu ethan war. Zur Theo⸗ 
fogie beſtimmt, widmete Reuß ſich mit Eifer und Fleiß 
Diefem Studium unter der väterliben Zeitung und in 
Dem theologiſchen Seminar zu Tübingen und erfand 
nad. Erlangung des Grades eined. Doftord der Philofos 
pbie. i. 3: 1768 und nad abfolvirter akademiſcher Laufs 
babın die theologifhe Prüfung. Frühere Neigung zu 
rein literarifben Forſchungen zog ihn jedoch von dem 
Predigtamt ab und ließ ibn die Dur nachgeſuhte Ans 
ftellung ald Unterbibliothefar zu Tübingen im J. 1774 
ermwäbite Bahn mit Glüf und Auszeichnung verfolgen. 
Er mar in einen Beruf getreten, für melden ihn die 
Jtatur begabt, berufen, ja eigentlich geſchaffen hatte, in 


La 5 * # 
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einen Beruf, den er unendlich liebte und den er'infei 
ner nachmaligen Stellung mit der glänzgendften 2a 
nicht vertauſcht bätte. Die reihe Gelegenbeit, die Ai 
ihm an dem Göttinger großen Bäder Cape au einem 
erhöhten Wirkungskreiſe in Diefem feinen Lieblingsfady 
nach dem Tode feines Daterd im Auslande darbot, & 
wog ibn, nad Vollendung einer literarifchen Reife dur 
Deutfhland und Dänemark im Jahr 1782 den Ruft 
Profeſſor philos extr. und Euftod bei der Univerfitäts: 
bibliothek zu Göttingen anzunehmen und Mitglied "d 
Kolonie berühmter Wärtemberger Ceined Spittler, Stäub» 
lin *), Plank **), Ofiander, Gmelin, Sevffert) zu wer 
den, die damals und fpäter eine Reihe von Zahren als 
Lehrer in den verfbiedenen Fächern den Ruhm jener 
angefebenen Hochſchule erhöhten und von denen er nad 
mals der legte Repräfentant war. Seine Verdie 
und feine Unvderdroffenheit im Amte wurden auch bal 
durch erhöhte Stellung und ©ebaltözulagen von der 
Regierung gemwärdigt. Im I. 1785 rädte er zum Pro 
fefior philos. et histor. litter. ord. vor, 1789 wurde er 
gum Unterbibliothefar, 1804 zum Mitgliede der koͤnigl. 










ocierät der Wiflenfhaften und 1803 zum fönigl. Hofe 
rath ernannt. So mie er ſich dur feine Anfprudlofig 
geit, feine Freundlichkeit, feinen ſtreng rechtlichen Ehas 
rafter und. feine Dienftbereitwilligkeit die Herzen Aller, 
zu gewinnen mußte, melde mit ihm in näberer und 
entfernterer Berührung ftanden, fo batte er fib insbe 
ondere auch der hoben Achtung und des Wohlmollens 
eined Kollegen und Vorgeſetzten bei der Bibliothek, 
ed berühmten Heyne zu erfreuen, an welden ihn noch 
überdies durch die i. J. 1799 geſchloſſene ehelide Ver: 
bindung mit feiner Tochter Mariane die Bande der 
innigften Verehrung und Sreundfchaft knüpften. Nach 
dem im 5. 1812 erfolgten Tode diefed um die Wiſſen⸗ 
— und Die dortige Univerſitaͤt fo bocverdienten 

anned rüdte R. an deffen Stelle zum erften Univerfis 
täröbibliothefar vor. Diefer Auszeichnung folgte fpäter 
eine weitere, indem derfelbe dur fünigl. Patent vom 
42. Dft. 1829 „in Anerfennung feiner großen Verdienſte 
um die Univerſitaͤtsbibliothek“ zum Oberbibliothekar uns 
ter ——— des Ranges eines geheimen Juſtizraths 
ernannt und im folgenden Monate durch Verleihung des 





Oeſen Biographie f. im N. Rekrolog Jahtg. 4, ©. 378. 
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RitterFrenjed des ee banoverfhen Guelphenordens 
magezeichnet wurde, Im J. 1832 hatte er die Kreude, 
no ungetrübter Berufötbätigkeit fein Amtsjubilaͤum 
Wigeiern, Nicht nur das Univerfitätöfuratorium zu Has 
oDer fad fih veranlaßt, dem beſcheidenen Greife feinen 
amirichtigen Gluͤckwunſch und feine Theilnahme bei: dies 
m Anlog in den ſchmeichelhafteſten Ausdräden mit 
arer Anerkennung „feiner verdienftlihen Zeiftungen 
Slor eined der berühmteſten Inſtitute der dortigen 
Derfitdt“ in einem Schreiben zu bezeugen, welches 
I Qubilar feierlich überreicht wurde, fondern auch Die 
werfität Tübingen, welche ibm fhon im %. 1818 das 
50 Jahren ertbeilte Diplom eined Doktor oder Mas 
‚der Philofopbie feierlich erneuert hatte, nabm Ges 
jeit, dem Neitor der Bibliothefare im Namen des 
akabemiichen Senatd mittelft eined durch den ausgezeich- 
neie gpnislogen, Profeffor Tafel abgefaßten gedrudten 
end ihren Glückwunſch darzubringen, während 
ig von Würtemberg aus eben derfelben Verans . 
lung Durch ein a arelben feine vielfeitigen Vers 
diene um die Willenfcaften und die fo vielen Würs 
jemmbergern bewährten Gefinnungen treuer Anhänglichkeit 
merfannte und ihn zum Ritter des Drdend der würtem⸗ 
-bergifben Krone ernannte. Im Jahr 1834 traf ihn dag 
jerbe Loos, daß ibm der Tod die Battin von der Seite 
nehm Vaterfreuden waren ibm nie befchieden; entfernt 
von: Verwandten und nahen Angehörigen in Würtems 
ber, denen er mit feltener Liebe ſtets zugethan blieb, 
fand er in feinem hohen Alter und feiner Einfamfeit 
nur. Troſt und Erquifung im Aufblid nad oben und in 
feinen. Berufdarbeiten,, an deren Erfüllung ihn des Als 
verd Befchwerden und förperlibe Schwaͤche faum zu 
5 vermochten. Dieſe Koͤrperſchwaͤche und eine 
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r3 zuvor überftandene bedenkliche Krankheit verfagten 
ibm auch dad Vergnügen, perfönlien Antheil an der. 
4djährigen Zubelfeier der Georgia Augufta im Sep⸗ 
tember 1837 zu nehmen, deren 50jaͤhriges Jubelfeſt ibm 
bereitd mitzufeiern vergönnt war. Doc freute fi der 
emürbliche Greis diefer fhönen Zefttage in_der Stille 
feines Zimmers und vergnägte ſich an der Erneuerung 
verfönliher Bekanntſchaft, mir fo vielen Gelehrten und 
ebemaligen akademiſchen Genoflen von nabe und ferne, 
weiche jenes Feſt damald in Göttingen vereinigte, Im 
diefer zeit traf er die Befimmung, daß feine interefs 
fante literar»biftorifche_Bücherfammlung dereinft nicht 
gerftreut, fondern zum Dienfte der giteraten und für Das 
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nterefle der Wiſſenſchaft, zugleich auch zu feinem Gi 
— feines ——— Derek, 


daͤchtniß und zum Andenken | 

der einft mit Auszeichnung 20 Jahre lang. der Th ig | 
# 
at 













Univerfität als Kanzler vorftand, dort ald Stiftung 
eftellt werde, mad auch bald nad feinem Ableben 
id geſcheben it. Schon in meniger ald 3 Mon 
ollten diefe Verfügungen zur Erfüllung fommen. Wfterd- 
Wwaͤche und Unterleibsbefhmwerden warfen ihn = 

“Movemberd auf dad Kranfenlager, auf dem er am k | 

genannten Tage ald dltefted Mitglied der Georgia Aus 
gufta zu einem befferen Leben entſchlief, nachdem er fürs 
juvor im Winterfataloge feine DVorlefungen, 88 Gab 
alt wie gewöhnlich angekündigt hatte, mad in Diefi 

Alter obne Beifpiel if. — Der literarifhen Welt har | 

fib der Verftorbene, außer der Theilnahme an gefehrien 

Zeitſchriften in früberen Jahren, durch folgende Scrik 

ten rühmlich befannt gemacht: Befchreib. einiger Hand 

ſchriften auf der Univerſitaͤtsbibliothek zu Tübingen, mit 

2 Supfern. Tübingen 1778. — Beſchreibung merfwär 
diger Bücher auf der Univerfitdtöbibliothef r Tübingen 

vom Jahr 1468 bid 1477 und zweier bebräifchen Frag» 

mente. Ebend. 1780. — Sammlungen der nftruftionen 

d. fpan. Inquiſitionsgerichts, gefammelt auf Befehl ded 

Kardinald Don Alonfo Manriquez, Erzbiſchofs v. Sevilla 








. 2. Gen. Inquifitord in Spanien. Aus dem Spaniſchen 


überfegt. Nebſt e. Entwurfe d. fpan. Geſchichte von £, 
&. Spittler. Hanov. 1788. — Conspectus Societatis' re» 
giae Scientiarum Gottingensis. Gotting 1800. —- Das 
gelehrte England, od. Serifon d. jeßt lebenden Schrift: 
feller in Großbrittannien, Irland u. Nordamerika, nebft 
Verzeichnig ihrer Schriften v. 1770— 90. 2 Thle. Berlin 
1791. — Nachtrag u. Sortfegung v. 1790-1803. 2 Tble, 
Ebd. 1804. (Auch unter dem Titel: Alphabetical re- 
ister of all the authors etc. Mit einer Vorrede von 
Georg Korfter.) — Repertorium commentationum a So- 
cietatibus- litterariis editarum; secandum disciplinaram 
ordinem digessit etc. Tom, 1 — 16. Gotting. 1801 —21, 
ein Werk, dad er bis in die neuften Zeiten mit gewohn— 


ter Piinkrlichkeit fortfegte und durch voluminoͤſe Vor— 


arbeiten zum Drude vorbereitete, welche nun feinem 
Wunſche gemäß Eigentbum der Tübinger Univerfitätd: 
bibliothek in der von ihm gendhrten Hoffnung gemorden 
find, daß feiner Zeit ein Literate den reihen Vorratd 
zum Drucde bearbeite, an welchem Geſchaͤft ihn felbft 


nur fein hohes Alter verhinderte. Auch ausmärtige ge; 


lehrte Geſellſchaften ehrten ibn durd Aufnahme unter 


Schwarts. dort. 















abl ihrer Mitglieder, mie ihn denn die föniglicye 
ademie der Wiflenfcaften zu Münden und die Schles. 
6-HDolkiein-Lawenburgifhe Geſellſchaft für vaterländis 
e Seiwihte zu ihrem Forrefpondirenden und die Wets 
zaufche Gefellfhaft für die gefammte Naturfunde, fo 
e die Kurlaͤndiſche Geſellſchaft für Literatur und Künfte 
ibrem Ehrenmitglied ernannten. — Zu feiner Charaf; 
it moͤgen fchließli einige Worte aus der gehalt: 
Wen Rede, bier fteben, womit der wuͤrdige Paftor 
ande in Göttingen den Verftorbenen an feinem Grabe 
treffend zeichnete: „Lange Jahre fühlte der Ver: 
Migte fi glücklich in der Würde, melde ihn zum Hüs 
er, Bewabrer und Leiter des größten Schatzes, den 
nfere Hocſchule dat, machte. Er erfannte und mr: 
Dipte dieſen Schatz und fo viel ibm Gott das Vermögen 
Megeben, bat er ihn gewahrt, bewahrt, ja Ängftlih ges 
Düstt. „Er liebte dad anvertraute Gut mehr, ald ein 
Renich fein Eigenthum liebt und bat ed verwaltet, nicht 
te ein. Eohndiener, fondern wie ein guter Hirt. Er 
batte fo. hohe Begriffe von der Wichtigkeit der ihm ans 
Dertrauten Schäge für Wiſſenſchaft, daß ihn der Ge: 
brauch derfelben zu möüffigem Zeitvertreib und eitler 
Neugier immer entrüftete. Er bat Alles, was ihm vers 
traut war, mit Aufopferung jeder Lebensfreude, aller 
feiner Zeit geleitet und fein Gefhäftöfrei war lange 
Tabre bis an fein Ende ein Mufter von Ordnung, 
Pünktlichkeit und Regelmäßigkeit. Gedem Gelehrten und 
MWifbegierigen madte er mit der größten Freundlichkeit 
den Reichthum des ihm anvertrauten Bücherſchatzes zus 
gänglib. Er hat nie der Gemäclickeit gefröbnt, nie 
in Alter, Schmwäde und Siränklidfeit einen Vorwand 
geſucht, fi Erleihterung zu verfhaffen. Auch bei gänzs 
liber Kraftlofigkeit in den legten Monaten feines Lebens 
wollte er nit von dem laſſen, mas feined Amtes war. 
Er Fonnte fib nicht entfchließen vun dem zu fceiden, 
was durch Fleiß und Arbeit fein geworden war.“ — 
Sein Bildnig von Schwenterley 1792 und von Riepen— 
haufen. R Pr wer) 


* 370. Chriftoph Friedrich Schwarts, 
Paſtor zu Stroppen (Schlefien), Ritter bed rothen A. O. ar Kl.; 

geboren d. 20, Nov, 1755, geftorben d. 15. Dee. 1837. 
Sein Bater, Gottfr. S., mar Paftor zu Gießmanns 
dorf bei Sprottau. Die erfte Bildung erhielt. er durdy 
Unterricht feines Vaters, befuchte alddann von 1771— 74 
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das Gymnaſium zu Görlig und darauf von 1775 —1 
die Univerfität Dale, mofelbft der berühmte Nöffelt 
nen würdigen Schüler an ihm batte, In fein Vater 
zurüdgefebrt, wurde er Haudlehrer bei dem QTuftiz 
v. Bock auf DOberau bei Lüben und i. J. 1781 von 
errn v. Edartöberg auf Zauche und Sunzendorf 
logau zum Paflor an lehterm Orte berufen. 
lebte er in den glücklichſten Verbältniffen und be 
viel durch Gewinnung audmwärtiger Hülfe zu der n 
gen Erbauung’ einer neuen Kirche. Ohne fein Anfud 
erbielt er i. 3. 1786 einen Ruf ald Paftor na St 
ven, wo ibm nad erfolgter Beftätigung zugleidy Das 
Kreidfeniorat zur Auffiht über die Kirchen und Schuffn 
des Stroppener Bezirfd übertragen ward und er bis m 
feinen Tod -erfolgreih wirkte. Im J. 1831 beging — 
daſelbſt die eier feiner 50jährigen Amtsführung, bei 
welcher DVeranlaflung er die „Stroppener Kirchenfunde, 
hronologifeh, geordnet und mitgetheilt,“ nebft fü 
Portrait veröffentlichte. Eine Anerkennung feiner Wirk: 
famkeit wurde ihm bei diefem Zefte Dur die Verleihun 
des rothen Adlerordend Ar Klaffe zu Theil. —J 


* 371. Friedrich Lebrecht Koch, 
Dottor d. Theologie, Oberpfarrer u. Superintendent zu Torge 
Ritter des rothen Adlerordens Sr Klaſſe; 


geboren d. 28. Dec. 1761, geſtorben d. 16. Dec. 1887. 


Koch wurde zu Löbnig, einem Dorfe bei Düben in 
der jegigen Provinz Sachſen, geboren. Sein Bater, 
Johann Gottfried Koch, verwaltete daſelbſt Die beiden 
adlid Schönfeldifhen Nittergüter; feine Mutter, Su 
fanna Eliſabeth, war eine geb. Sernau. Unfer 8. bfieb 
bis zu feinem 8. Tahre im elterliben Haus und wurde 
darauf feinem Schwager, dem Pfarrer Schneider in 
Peritzſch bei Eilenburg, zur Erziehung und zum Unter: 
richt übergeben; allein nach deſſen fehr baldigem Tode 
mußte er wieder in das elterlihe Haus zurüdfehren, bi 
ſich fein zweiter Schwager, der Doktor der Mebdicin 
Burda in Leipzig, Der Vater des jegigen Geheimen 
Medicinaltaths Burda in Königsberg, feine fernere. ‘ 
Ausbildung mit liebreiher Thätigkeit übernahm, fo daß | 
er, nachdem er ein Jahr lang durch Privatunterridt 
vorgebildet worden war, no bei Lebzeiten des beräbm- 
ten Rektors 3. 5. Reiske auf Die dortige Nikolaifchule 
gebracht werden Eonnte, Im I. 1780 ging er zur Uni: 
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tät: über und befuchte die philofophifchen Vorleſun— 
r von Edfar und Platner, die mathematifchen 
bier und Hindenburg, die philologiſchen von Forbiger, 
IE, Rein und Dathe, die hiſtoriſchen von Bed und 
Oder Theologie die von Keil, Schwarge, Forbiger 
d Morus. Bor allen hatten ihn die Vorlefungen von 
rbiger, feinem früberen Lehrer auf der Nifolaifchule 
d von dem gelebrten und fanftmüthigen Morus anges 
en. Im 5. 1783 beftand er feine theologifche Kandi⸗ 

npri n0 in Dreöden, worauf er ſich zu. feiner weis 
en wiſſenſchaftlichen Ausbildung noch zwei Jahre lang 
| te ps aufbielt und den Beſuch der afademifcen 
jörlefungen fortfegte. Allein fein Vater, melcer ſich 
at nebmendem Alter von feinen Verwaltungsgeſchaͤften 
1 Löbnin zurückgezogen und nah dem Städten Brehna 
begeben batte, um dafelbft Die legten Tage feines Lebens 
au verbringen, verlangte ihn zu ſich. Er hoffte bier zus 

Bleib Zeit genug zu finden, Die in Leipzig geſammelten 
Shape der Willenfhaft in fi mehr zu ordnen: und zu 
erarbeiten. Aber Aliter res evenit, quam cogitaveram, 
Feeibt er in dem noch vorhandenen curriculum. vitae, 
Eine Reife in das philanthropifhe Inſtitut zu Deffau, 































 jent an in Dresden verlebte, erinnerte er ſich noch in. feir 
Basen Jahren mit befonderer Vorliebe, Er fand 

im nÄberer Verbindung mit Zittmann und Reinbard und 
Haus der Gräfin Liewen brachte ihn in Bekannt» 

aft mit allen ausmärtigen und einheimifhen Notabis 
itäten Dreödend. Der Minifter v. Burgsdorf bot ihm 
erbin fein Haus an, übergab iym feinen Sohn zur 
orbereitung auf die Univerfität und K. eroitanit fogar 


efungen fiber Pbilologie, Geſchichte und Encyklo⸗ 
pädie der Willenfchaften, durch welche er feine, Zuhörer 
MR, Rekrolog 15, Jahrg. i 68 | 
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ſchmerzensſvollen Krankheit bemerkte er oft, daß. er. mühe 
rend feiner Berufdarbeiten noch am leichteſten ſein 
Schmerzen und Beſchwerden zu vergeſſen im Stande fdi 
Sein erfied Augenmerk, nabdem er fein neues 
ongetreten baste, war auf den Zuftend der Zorgaun 
Schulanſtalten gerichtet und in der That, wenn man 
erwägt, in melder beklagenswerthen Verfaffung,er-Die- 
äußere umd innere Einribtung des Schulwe amald 
vorgefunden bat und man die jetzige zu Grunde .fiegende 
Drganifation deffelben damit pergleiht, fo muß ibmDie 
ganze Stadt Torgau ein bleibendes Gedaͤchtniß feines 
Samend bewahren, für ein fo verdienſtliches Unterneb» 
men, von dem man fagen muß, daß er allein es 
fangen und in Beziebung auf das bürgerlide Schub 
weſen aud mit fo vieler Ausdauer fortgefegt und durch⸗ 
eführ: bat. Auf feine Veranlaffung wurde die bürger 
ie Knabenſchule von dem Lyceum gänzlih getrennt 
und in. Semeinfhaft mit dem damaligen. trefflichen 
Nektor ded Lyceums Benedikt ein neuer ünterrichisplan 
audgearbeiset. Die Sorge für die Verbeſſerung der 
Schulanſtalten durch Vermehrung der Lehrerzahl, durch 
Erhöhung ihrer Beſoldungen, durch Anleitung und Er 
munterung in ihren Beftrebungen, durch £äuterung ihrer 
Lehrmerhoden und durch dad. Beifpiel feiner eigenen 
klaren und erwedenden Satechefe begleitete ibn dur 
je ganzes Leben und fie war für ibn eigentlich eine 


⸗ 


reude. Als die Kriegsjahre von 1813 und 1814 vor 
ber waren, wurde von ibm der Plan zu einer gänzlis 
en Umgeftaltung des bürgerliben Schulweſens ent 
worfen, die Direktion deſſelben von der Direktion des 
Lyceums (nunmehr Gymnaſiums) gefondert, eine Armen» 
fhule gegründet und die übrigen bürgerliben Schulen 
erhielten eine völlig neue DOrganifation. Und bier ift es 
auch audfchlieglih ald fein Werk anzuführen,. dag im 
Jahr 1825 außer den biöberigen bürgerliden Schulen 
unter den Namen einer böberen Bürgerfhule eine Un« 
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Kbtsanftalt für die Anforderungen der höheren Stände 
toränder wurde, melde fo ſehr einem allgemein vors 
andenen Bedürfniß entgegenfam, daß fie ſich ganz 
us ihren eigenen Mitteln erhalten, das anfänglich auf - 
sommene Schuldenfapital abtragen und in furzer Zeit 
einen anfebnliden Ueberfhuß gewähren Fonnte. Und 
mie derfelben Vorliebe und Ueberzeugung don der Wich— 

jEeit des Gegenſtands wendete er feine Aufmerkſamkeit 

























! aud "den Schulen auf dem Lande zu. Auf noch vielfad 


ere Weife hat fi der Verftorbene um das Wohl der 
Gradr Torgau und der ibm untergebenen Epborie ver. 
Dient gemacht, wovon dad Eine nicht unerwähnt bleiben 


- Bark, daß er im Jahr 1813 während der Beiagerun 


draus ſich zweimal mit Gefahr feines Lebens in da 
Feimdlide Hauptquartier begeben und um Schonung für 
Die bartbedrängte Stadt gebeten hat und feiner Ent 
@loffenbeit, feiner VBorfiht und der Beredtſamkeit feis 
ed Mundes, fagt man, babe ed Zorgau zu verdanken, . 
JaB © nicht vielleicht einer gaͤnzlichen Zerftörung damalg ° 
preiögegeben worden wäre. In feiner Glaubensanfidt 

mar er der einfahen bibliſchen Lehre mit Aufrichrigkeit , 
md aus. Erfahrung gewonnener —— zugethan, 
Das Ehriftentbum pfiegte er eine zweite Schöpfung des 
fen zu nennen und die chriſtliche Kirche galt ihm 

als die göttlihe Anftalt zur Bortfegung und Vouendun 

Derfelben. Aus der biftorifch nachzuweiſenden an 
jeit aller menſchlichen Erfenntniß in göttliben Dingen 
Hin ihm die Unentbehrlichkeit und Nothwendigkeit einer 
ffenbarung hervor. Diefe Offenbarung war ibm das 
Ehriftentyum und die Lehren Diefer O une fuchte 
er durb Gründe und Analogien vor den Ausiprüden 
feiner Vernunft zu rectfertigen. Die Gränze einer fol. 
Sen Rechtfertigung Fannte er ſehr wohl, aber fein ges 
funder praktiſcher Sinn zeigte ihm den Punkt, wo der 
nfhlie Verftand auf diefem Gebiet anfängt fpiß. 
Stile zu werden. Mit den Beilrebungen der neueften 







Vbilo ſophie Eonnte er ſich nicht vereinigen, theild weil 
feine-Weife zu denken überhaupt Feine fpefulative Rich— 
ung genommen hatte und er alfo bei Kenntnißnahme 


- Bon den Refultaten derſelben feine it hatte, den 
{ 


- Grund aufzufuben, von welchem aus fie zu dieſen Res 
fultaten gelangen mußte, tbeild wohl, mweil er fi fagen 
mochte, daß dieſe Pbilofophie zwar einen Weg zur Wif; 
FJenſchaft zeigen möge, aber feinen zur * Lebens—⸗ 


er 
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weisbeit, weil fie vom Glauben im Vergleiche zur Wil. 
ſenſchaft fo geringfügig fprebe. Ald Schriftſteller hat fic 
der DVerftorbene weniger bekannt gemacht. Im 3 | 
wurde er an dem Jubiläum der Wittenberger Univerfi- 
tär nad gebaltener Öffentliher Didputation zum Doktor 
der Theologie creirt: Die zu diefem Behufe gefchriebene 
lateiniſche Differtation handelt: „de Deo poenas eas, quae 
per ipsam naturam et physico causarum nexu peccata se- 
ui u remittente” und zeigt auf eine feine und 
foarffinnige MWeife, daß die nachtheiligen phyſſchen 
Folgen der Sünde ftreng genommen gar nit ald Sir 
fen der Sünde zu betrachten find, auch von Dem 
liden Bewußtfein gar nicht betrachtet werden. Außer 
dem bat er ein biblifched Spruchbuch gefchrieben (ROEE 
bei MWideburg), das zwei Auflagen erlebt bat. Mit 
Entwärfen und Anfängen von fchriftftellerifhen Arbeiten 
Diefer legteren Art war fein Geiſt fortwährend — 
tigt und noch in dem legten Jahre ſeines Lebens batte 
er eine Unterweiſung in der driſtlichen Glaubenslehre 
für Volksſchullehrer welcher die drei Artifel des pn 
ſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes zu Grunde lagen, auds 
juarbeiten angefangen. Allein feine vielen Amtsarbeiten 
und Berufsgefhäfte nahmen ihn zu anbaltend in Uns 
ſpruch, ald daß er auf befondere fchrififtelerifhe Thür 
tigkeit noch Zeit zu verwenden gehabt hätte, miewenl 
. feine Shrift: „Der evangel, Verein, od. üb, d. Wil 
dervereinigung der beiden evang. Kirchen,“ ein Bemeis 
ift, wie febr er durch die Leichtigkeit feiner Darftelung 
und durch die Klarheit feiner Gedanfenentwidlung be 
ſonders für den populdren Vortrag befähigt gemelen 
wäre. Aber auch zur Entftehung diefer Schrift, Dur& 
melde das beilfame Werf der Union beider Klonfeffionen 
ſelbſt in der Ferne gefördert worden ift, war eine dufer- 
lie Aufforderung die Veranlaffung gewefen., Um die 
eit naͤmlich, ald diefe Angelegenheit auf der Provinzial 
pnode zu Wittenberg mit großer Lebhaftigkeit verhan— 
delt wurde, hatte der Verſtorbene in einer kleinen las 
teinifhen Synodalſchrift über diefen wichtigen Gegen 
Hand gegen feine Didcefanen feine Anſicht und Webers 
zeugung ausgeſprochen. Diefe. Schrift hatte die Au 
merkfamfeit des Minifterd der Geiftliben und Medicinals 
angelegenheiten Freiherrn v. Altenftein erregt und der 
Verfaſſer wurde durch denfelben officiel dazu aufgefors 
dert, fie au einer ausführlichen dDeusfchen Unionsfarift 
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a verarbeiten. Er erwähute bei diefer Gelegenheit haͤu 
Der großen £iberalität, mit welcher daß preuß, OR 
zum ibm Ddiefe Arbeit aufgetragen und belohnt babe. 
sur das gefwäftlibe und geſellſchaftlice Leben endlich 
jatte der DVerftorbene ungemwöhnlihe Gaben. Der Um» 
fang feiner Einfisten in fehr verfhiedene Gebiete des 
misteni&aftliben und bürgerlichen Lebens, die Klarheit 
aller einer Anfhauungen und Darftellungen, die unge: 
machte Lebendigkeit und Empfänglichkeit feines Geis 
©, die Zutraulichkeit feiner Unterhaltung und die ihm 
sten in feinen vielen Gefhäftsarbeiten immer zu Ge« 
tebende Heiterkeit feined Gemuüͤths machten ihn für 
ide Seiten des Lebens gleich befähigt und gewiß 
für viele, die ibn kennen gelernt haben, fein Andenfen 
a einer fehr mwohlthuenden Erinnerung. Die Menge 
ner Geſchaftsarbeiten benahm ibm nichtd von BIER 
Borzügen für Das gefelfchaftlihe Leben, indeflen eine 
‚ feiner Haupttugenden blieb Doc jedenfalld die unermüs 
ete Arbeitfamfeit und Thätigkeit in feinem Berufe, 
zen fie war es auch jugleic, deren Maasloſigkeit feine 
bis in fein hohes Alter ungeftörte Gefundheit wahr— 
ſcheinlich nach und nach untergraben hatte, wozu aüch 
noch in feinen fpätern Jahren mande harte Prüfungen 
Famen. Namentlich erlitt er i. 3. 4829 einen unglüdlis 
ger Sal, bei welchem er durch einen Schenkelhalsbruch 

r alle Solgezeit um den freien Gebrauch feines rechten 
Buße: fam. Im Srübjahre ded J. 1837 entwidelte ſich 
ein Drüfenübel am Halfe, das ibm zuerft die Kanzel, 
von der er. mit ſchwerem Herzen ſchied, unterfagte und 
bei deſſen Behandlung ſich den Werzten ein bid dahin 
dem Siranfen felbft unbekannt gebliebened aber wegen 
— krebsartigen Anſehens bedenkliches kleines Ge— 
wür unter der Zunge zeigte. Seine Natur, ungeachtet 
ale angewendeten Mittel noch die entfprechbenden Dienfte 
feiteten, batte doch nicht mehr die Kraft übrig, dieſe 
angreifende Kur zu vollenden; feine Kräfte fanfen ins 
mer mehr und mebr und er endigte am oben genannten 
Tage nad vielen Schmerzen und Befchwerden fein thäs 
tiged Leben. — Außer den genannten Schriften gab er 
noch heraus: Pr. De scholae Torgaviensis constitutione 
ac forma, fatisque ejus recentissime breviter commenta- 
tur. Viteb. 1815. — Torgauiſches Gefangb., im Auszuge. 
Torgau 1830. — Wie bat d. chriſtl. Bürger ed zu beur- 
theilen u. wie hat er fich zu verhalten, wenn er in der 
Derfaff. u. Verwalt. d. bürgerl. Gemeinmwefend, dem er 


“ 
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1078. Bülh— v. Thayſſen. 
angebbrt , Gebtegen u. Mängel wahrnimmt? Predigt, 


* 372%, Paul Hinrich Buͤſch, 
Doktot d. Med, u. Chirurg. u. ausuͤbender Arzt in Hamdurgz 
geboren am 14. DB. 1706, geſtorben am 17. Dec, 1887. 


Aus einer alten beruͤhmten Hamburgiſchen Samilie. 
entfproffen, ward er, dei fräb fi Eundgebender Neigung 
für die Wiſſenſchaſten, den öffentliden Bildungsanftalten 
feiner Vaterſtadt anvertraut und zeichnete ſich vorzüglich 
auf dem afademifden Gymnaſium in Öffentlichen Dispu⸗ 
tationen durch Gemandspeit in der lateimfchen Sprage 
aud. Im Zahr 1776 begann er feine Univerfirtdtsftudien 
u Straßburg und kehrte 1788, nachdem er fi er 
Bei in ®ien und Paris aufgehalten batte, ald 

er Medicin in feine DWaterftadt zurüd. Sehr bald ge 
börte er zu den beliebteften Aerzten und genoß befonders 


eined großen Vertrauens in Bezug auf Dad Akkouchement. 
Ku a ‘der von ibm Entbundenen beläuft ſich auf 
ohn 


br ge Gm 3 1795 den 8. Decbr, verbeird 
sbere er fib mit Jungfrau Ilſabe Katharina Rendtorff, 
ie ibm drei Söhne gebar. Bis in den fpäten Yabren 
eines Lebens blieb er ein geachteter Arzt, Als er nit 
feld mebr tdaͤtig ſein Fonnte, mwirfte er, von feinem 
wohl erworbenen Vermdgen in verdienter Rube lebend, 
durch Rath, den er jüngeren Berufdgenoffen ertheilte. 
eundliche Heiterkeit verließ auch den Greis nicht und 
ließ ihn in froben Zirfeln gern gefeben fein. Am 
30. Nov. 1830 feierte er fein 50jaͤhriges Doftorjubildum 
bei welcher Gelegenbeit Deputirte des aͤrztlichen Vereins 
zu Hamburg ibn mit dem Diplom eined Ehrenmitglieds 
erfreuten. — Außer feiner Jnauguraldiffertation (de ae- 
ris in sangrinem actione et utilitate) ſchrieb er nod: 
Derbaltungsregeln f. Schwangere, Gebärende u. Woͤch⸗ 
nerinnen, gegen Vorurtheile u. Mißbräuche. Roft. 1782. 


* 373. Peter v. Thayſſen, 
k. bänifher Etatörath u. Poftinfpektor zu Hamburg; 
geboren’zu Dufum den 81. Wai 1772, geftorben am 17. Dec. 1887. 
Nach wiffenfbaftliher Vorbereitung widmete er fid 
fräb aus eigner Neigung dem Geſgaͤfts eben und erhielt. 
im 3. 1798 eine fette Anſtellung im koͤniglich daͤniſchen 
Poftmefen in Kopendagen, wo er auch den größtren Theil 
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feines Lebens zubrachte, bis er noch in feinem böheren 
Alter, im J. 1830, in. einen größeren Wirkungskreis ats 
nr nad) TamahLO verfegt ward. Schon im 

abr 1800 harte er ſich mit Ehriftiane Auguſte Wittmad 
vermählt. Seine Gewiffenhaftigfeit und Thätigfeit in 
Den ibm anvertrauten Aemtern erwarb ibm die Ächtun 
Qller und fein König ebrte ibn noch im J. 1836 dure 
Berleihung des Danebrogordend. 


- A * 374. Georg Wuͤhr, 
im 8 Mufiliehrer an den Studienanflalten in Bamberg ; 
geboren zu Boͤberach im 3. 1773, geftorben d. 17. Dec. 1837. 


7 Den erften Unterricht erbielt W. im Haufe feines 
Beim, fam dann ald Chorfnabe in das ehemalige Ber 
iktinerkloſter Oberaltai und bildete fi da im Latein 
in der Mufif aus. Später reifte er nad Salzburg, 
„ber Abſicht, Theologie zu Nudiren, aber feine Vor, 
Siebe zur Mufif 309 ihn bier von der Theologie ab. 
Diefe Vorliebe wurde nod mehr gefteigert* durch den 
Brterrict den er bei dem berühmten Michael Haydn, 
er Damals die Salzburgiſche Hoffapelle Dirigirte, er» 
ielt. 1803 fam er nah Bamberg, empfohlen durch den 
ekannten Schulrath Grafer, ward 1804 zweiter Mufiks 
lehrer bei der koͤnigl. Studienanftalt und dem Fönigl. 
Schullehrerſeminar und rüdte nad dem Tode des erften 
Mufikleprerd Baifofer in deffen Stelle ein. Er war 
eifrig bemüht, den Gefang, fo wie böbere Mufif in 
Bamberg zu befördern und bildete während der 30 Jahre 
ined Wirkens eine Reihe peroätger Sänger und {ns 
umentaliften  beran. In der Sompofition leiftete er - 
ieled. W. binterläßt eine trauernde Witwe, aber feine 
Kinder. Möchte ein Mufikfreund feine vielen ungedrud. 
ten KRompofitionen fammeln, eine ſchickliche Auswahl 
treffen und diefelben dann durch den Drud verbreiten. — 
Tiefe Gemüthlichkeit, wie Achte Religiofitdt waren die _ 
Grundzüge feined Charakterd. Seine Schüler liebten 
ihn wie ihren Vater. 


Bamberg. G. 9. Thiem. 


* 


1 
* 375. Zriedrich Heffelbah, 


Hoforganift zu Koburg; . 
‚ geboren den 8. Juli 1810, geftorben den 21. Dec. 1837, 


eſſelbach wurde zu Roͤmhild im Meiningiſchen, mo 

fein Vater an der Stadtkirche als Organiſt und bei der: 
Dafigen Stadtfhule ald Lehrer angeftellt war, geboren. 
Durch frühbegonnenen Unterricht und mehr noch durd 
den Beruf ſeines Vaters dahin geleitet, erwachte be 
ibm zeitiger, ald Dies wohl fonft gewöhnlich zu geſchehen 
pflegt, eine Neigung für Mufif, welche, verbunden mit 
feinem glüdlih qufblühenden Zalente für diefe Kunft,. 
ſeht bald zu den fhönften Hpffnungen berechtigte, Schon 
in feinem,7. Jabre galt H. in feiner Vaterftadt für £ir 
nen trefflihen Stlavierfpieler und war bald darauf fogar 
m Stande, feinen Fränfelnden Vater im Kirchendienite 
dur fein Drgelfpiel genügend zu unterftüßen,. Als er 
diefen 1830 dur den Tod verloren hatte, genoß er zwar 
om eini e, jahre den Unterricht des würdigen Kantors 

ÜBelgand en oͤmhild, allein fehr bald fonnte ibm diefer 
nicht viel mehr nügen, da 9. nach dem eignen Außs 
Itugr feineö £ebrerg diefen bald überflügelte und durch 
usfübrung oft fehr fchwieriger Uebungen und Koncert⸗ 

Küde auf dem Klavier Staunen erregte, So bezog Ds 
823 dad Gymnaſium zu Koburg, doch ohne befondern 
rfolg, da feine Liebe zur MufiE und deren meitern 

Studien ihn fo begeifterte, daß er zu allen andern wife 
fenſchaftlichen Arbeiten weder Zeit fand, noc) Neigung 
zeigte, Den Generalbaßunterricht des berzogliden Hof 
prganiften Gummlich zu Koburg eifrig benugend und auf 
 medreren Infrumenten auch als praktifcher Mufiker fi 
mit Gluͤck verſuchend, verließ H. endlich dag ymnaſium 
gaͤnzlich und febte nun ausſ ließlich der Mufif. Uns 
Bean für ſeine gruͤndliche mufikalifche Ausbildung, 









eſonders in der Zonfegkfunft, war für 9. da 1827 er⸗ 
olgie Ableben feines bisherigen Lehrers bierin, des 
ernannten Gummlid. Schon zu deifen Lebzeiten hatte 
9. nit felten den Organiftendienft verfeben, bekleidete 
diefe Stelle nad Gummlihd Tode proviforife und 
wurde auf fein Anfucen endlich im März 1829 ala Hofe 
organift und Kapellaſſiſtentuformlich ernannt und beftätigt. 
Don Diefer Zeit an, wo freilich feine dienſtlichen —53 
niffe, befonders als Sapelaffitent (er blies Baßhorn, 
ſpielte Viole und wirkte befonders als zweiter Kontrebaſſiſt 
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verdienklid), feine Mufe mehr in Anſpruch nabmen, ' 
Seint in feinen muſikaliſchen Beftrebungen ein Stiü— 
amd eingetreten zu fein und er-fib den Freuden des 
efellihattliben Lebens beſonders bingegeben zu haben. 
eine wenigen Kompofitionen zeugen zwar von einem 
reächbegabten Zalent, Ideenfuͤlle und Geſchmack find aber 
reist nur gelegenbeitlih und ed ftellt fi) in ihnen weder 
indliche Tiefe, noch eine charakteriſtiſche feſte Richtun 
irgend einen muſikaliſchen Styl heraus. Genialität 
md jene derfelben ftetö eigene Leichtigkeit ded Schaffens 
Seuchtet indeß aus Allem hervor. Seine befannteften 
Kompofitionen find: „Die legten zehn vom vierten 
Megiment,“ Lied für eine und für vier Männerftimmen 
minstlavierbegleitung. (Koburg. Hofbucbandlung.) Zwei 
Duartett’5 für Männerfimmen: „Grablied“ und „ver 
Ft „Meine Kirche,“ Lied für eine Baßſtimme mit 
fortebegleitung. Einige Tänze moderner Gattung 
und DOrceftermufif zu den Ballets: „Das Waldmädchen,“ 
f Koſack u. dad Blumenmaͤdchen“ und dem Schalte 








el: „Der Glödner von Notre» Dame.“ Es kann 
berbaupt bei Betrachtung von 9.8 fehönem Talente 
weniger von dem die Rede fein, was er geleiftet bat, 
ald was er bei gehörigem Sleiß und vollfommener Reife 
feiner Naturgaben bätte leiften koͤnnen. Leider gingen 
d offnungen früh mit ihm zu Grabe und zur Wars 
nung äbnlicher talentvoller Tünglinge bleibe ed nicht 
umerwähnt, daß eine unbezwinglide Neigung zu uns 
ee Hr Genuffe beraufhender Getränfe die Haupt: 
urſache feines zu frühen Todes wurde, sy. 


* 376. Ludwig Friedrich) von Stockmayer, 


Generallieutenant, Kommandant der erſten würtembergifchen Ins 
fanteriedivifion und Gouverneur von Stuttgart, Ritter des koͤnigl. 
würtembergifchen Friedrichsordens, Kommenthur des koͤnigl. wärs 
tembergifhen Militärverdienftordend am blauen Bande, Inhaber 
zweier würtembergifchen Ehrenmedaillen, Ritter des Eaif. ruffifhen 
St. Wladimirordend 3. Kl., Kommandeur ded Eaif. öftreich. Leo⸗ 
poldprdend, aud) Kommandeur der Tönigl. franz. Ehrenlegion; 
geb, den 27. Sept. 1779, geft. den 23, December 1837. 
von Stodmayer war der jüngiie von 3 Brüdern 
und wurde zu Weiltingen, einem damals noch zu dem 
rare MWürtemberg cent zu Baiern) gehörigen 
arkifleden geboren, wo fein Vater Oberamtmang war. 
Große Vorliebe zum Militär beftimmte den Berftorbes 
nen ſchon frühe au Diefem Stande, welde durch den das 
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mwals in Weiltingen refidirenden Prinzen Zubimig Eugen 
von Wärtemberg (Bruder ded regierenden Herz0g8) nad 
enäbrt wurde, der den lebhaften und talentonllen Sinas 
Den ftetd mit audgezeichnerer Huld bebandelte. Nach⸗ 
dem der Vater im Jabr 1708 nach Stuttgart verſe 
morden, erhielt der junge v. ©. feine millenf&aftline 
—— tbeils in der hohen Karktöfchule, theils im Gum 
nafium dafelbt und wurde, faum 15 Jahre alt, von feis 
nem genannten boden Gönner, welder inzwifchen zur 
Regierung gelangt war, zum Unterlieutenant in Dem in 
Stuttgart garnifonirenden Infanterieregimente p. Zügel 
ernannt. Im Jahr 1799 machte er feinen erften Se 
ug, in weſchem zuerſt bei £auffen, dann in dem Treffen 
ei Bönningbeim und Löchgau die franzoͤſiſche Deereds 
abtdeilung zuruͤckgeſchlagen wurde. An dem Seldzuge 
von 1800, weldem det Sriede von Züneville beendigte, 
nahm v. ©. ald Oberlieutenant bei einer der beiden neu 
errichteten Jägerfompagnien Antheil und wurde am 8, 
an. 1803 zum wirfliden Hauptmann bei dem Jagen 
forps befördert. Als folder machte er, naddem Waͤr⸗ 
temberg der Allianz mit Sranfreicy beigetreten war, dem 
Geldiug von 41805 gegen Deftrei mit, welchen bald ber 
Sriede von Prefburg beendigte, obne daß dem nürteims 
bergifhen Armeekorps Gelegenbeit geworden wäre, zu 
den erfolgreihen Ereigniffen dieſes Feldzugs auf befone 
dere Art beizutragen. Kaum ein balbed Jahr nach feis 
ner Heimkehr war dad Tägerforpd in dem neu unter 
würtembergifche Landeöhoheit gefommenen Staͤdtchen 
Radolfzell in Garnifon, als dad würtembergifhe Armee 
korps zum Siriege gegen Preußen concentrirt wurde, um 
glei darauf den Marſch durch Sachſen nad Sciefien 
anzutreten, deſſen Eroberung in DBerbindung mit den 
Baiern ihm zur Aufgabe geworden war. Rubmvoll zeich⸗ 
neten ſich die wuͤrtembergiſchen Truppen durch Einnabme 
der verfhiedenen, zum Theil bartndädig vertheidigten 
ee diefer Provinz aus. dv. ©. erbielt in diefem 
eldzuge dad Nitterfreug Des Militärverdienftordeng, 
weil er bei dem feindliden Audfalle vor Breslau einer 
der erften war, welcher mit feiner Kompagnie dem Feind 
entgegenrüdte und eine Batterie rettete. Im Dec. 1808 
erfolgte Vie BURIBELERIED. zum Major bei dem Sägen 
bataillon König. Nur 3 Monate war er in feiner neuen 
Garnifon Rottenburg am Nedar, ald abermals der Bruch 
zwifchen Deftreih und Frankreich ftatt fand und gleich 
darauf das würtembergifhe Armeekorpd an den Schlad- 
ten von Abensberg und Edmühl: den ruhmvollſten Anheil 
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ann.) Deffentlicd belobt wurde unter andern auch das 
Benehmen des Majord v. ©., der vom Kaifer Napoleon 
Yas Ritterkreuz der Ehrenfegion erhielt. Glänzend zei 
exe fin das Korps am 17. Mai in Dem Treffen bei Linz 
8, Defien Behauptung ibm zur Aufgabe geworden war, 
Sin Theil ded Ruhms von diefem: Tag, an welchem ges 

die mehr ald das werner überlegene, feindliche 
eereömacht der Sieg behauptet wurde, fiel auf dad Jaͤ⸗ 
serbataillon König, von deffen 4 Hauptleuten 2 todt und 
einer verwundet war. dv. ©. aber wurde in Solge der 
bierbei bewiefenen Einfiht und Tapferkeit zum Oberſt⸗ 
lieutenant und men Kommandeur dieſes Bataillond 
ernannt. Ende Mai vrach das Korps von bier auf und 
Fam in den erften Tagen des Zuli vor Wien an, Neue 
Belobungen erntete v. ©., ald er am 4. September dem 
Kaifer der Frangofen dad Jaͤgerbataillon König bei der 
roßen Revue zu Schönbrunn vorführte, wobei Napos 
eon dad Benehmen diefed Bataillons in den ſqmeichel⸗ 
hafteten Ausdräden ruͤhmte. Nah der Rüdtehr der 
Truppen wurde v. ©. den 5. März 1810 bei dem gro» 
ben Drdenöfefte vom Könige zum Ritter gefdlagen und 
am 9. Juni deſſelben Jahrs zum Dberften und Ehef des 
>, leiten Anfanteriebatallond ernannt, mit weldem er 
4811 von Vaihingen nad) Mergentheim in Garnifon Fam. 
A18 im Srübjadr 1812 abermals der Ruf zu den Waffen 
ertönte, ftieß aub dad mürtembergifhe Armeekorps zu 
der großen franzöfifhen Armee und überfohritt vor Nas 
oleon defilirend am 25. Juni den Niemen. Ende Juli 
bernabm v. ©., weil der Brigadekommandant wegen 
Sränflichkeit zurücbleiben mußte, das Kommando der 
feiten Sinfanteriebrigade. Die mwürtemberg’fe Tapfer⸗ 
geit bewährte fib bei Smolensk und im heiligen Thale 
auf Hlorreihe Weife; aber der erlittene Verluſt und Die 
weit zablreicheren Opfer ded Mangeld und der eingerifs 
fenen Krankheiten hatten bereitd den Abgang in den Res 
imentern fv groß gemacht, daß in den erften Tagen 
Des Geptembers aus den 3 Infanteriebrigaden, zuſam⸗ 
men no& 1300 Mann zählend, 3 Bataillone formirt wur⸗ 
den, weiche ein Negiment bildeten, das unter die Bes 
fehle ©. ©. geſteui ward. Die blutige Schlabt von - 
Mozaidt endete zu neuem Ruhme der Armee, Die ne 
fanterie erftürmte, dem heftigften feindliden euer Trotz 
bietend, eine Redoute und mußte mit unerſchrockenem 
Mutbhe den wieder eingedrungenen geind zurüͤckzuttei⸗ 
ben. v. ©. zeigte bei dieſen Angriffen seine Kaltblüͤtig⸗ 


ı. 
Eeit und eine” durch nichts zu erfbätternde Entf‘ en⸗ 
beit, weſche Vieles zu dem ruhmwürdigen —— 
trugen. Der König gab auch ein ehrendes Anerkenninig 
der Tapferkeit deffelben, indem er ihn mit dem Mom. 
mandeurfreuz 2. Kl. des Militärverdienftordens auszeid» 
nete und Kaifer Napoleon ernannte ihn zum Dffizier der 
Ehrenlegion. Auch auf dem denfwürdigen Rü | 


führte v. ©. von Moskau an die Infanterie und Hand 
an der Spitze derfelben in den Gefechten bei Winzma, 


Krasnoi, Boriſow ıc., bi8 er endlich mit den wenigen 


2 


Trümmern ded Armeeforps bei Komno die Eisdecke des 
Niemen Überfchritt. Nachdem er in Thorn * Nerven 
fieber glüklib überftanden, langte er Ende Tan, 1813 


im Daterland an. Mit ausgezeichneter Huld und 


d 
Gnade empfing ibn der König, der ihm den Ta ed 
feiner Ankunft nebft einem ſchmeichelhaften Handfareis 
ben den goldenen Ehrenfäbel und das: Kommando des 
neu zu organifirenden Jaͤgerregiments verlied. Dre 
Wochen darauf (23. Febr. 1813) ward er, 32 Fahre alt, 
JM Generalmajor und Kommandanten der leiten In: 
anteriebrigade ernannt, welche er Mitte April nad Sad 
fen führte. In der Schlacht von Baußen, zu deren y 
fbeidung hauptfählid aud die würtembergifhen Trups 
pen beitrugen, übernahm v. ©. — nachdem der Komman 
irende und fein Nachfolger verwundert worden — Dad 
Kommando und führte daflelbe, den Hauptpunft der 
feindliben Stellung unter dem heftigften Gefhüg. und 
Kleingewehrfeuer ftürmend und unerſchüttert behauptend, 
mit der Einfiht und Entfchloffenheit, die man an ibm 
gewöhnt war. Der König, welcher feine Verdienfte in 
einem Tagsbefehl laut anerfannte, ernannte ibn zum 
Großkreuz des Eivilverdienftordend und Napoleon zeich⸗ 
nete ihn mit dem Kommandeurkreuz des Drdend der 
Ehrenlegion aus. Den Tag vor dem Abfchluffe des 
Waffenſtillſtands wurde er bei Groß:Rofen dur eine 
Eleine Gemehrfugel verwundet, übernahm aber noch vor 
dem Beginn der Zeindfeligfeiten wieder fein Kommando, 
um aufd Neue feinen Muth und feine Talente in dem 
Gefechte bei Eupern und dem Treffen bei Jüterbock zu 
bewähren. Saum war der Reſt der mwürtembergifben 
Divifion, nachdem der König fib von der Gade der 


. Sranzofen losgefagt hatte, im Vaterland eingetroffen, 


als v. ©. ſogleich zu neuem ehrenvollen Kommando ver 
wendet und ihm im November die Befetung des Por 
ſtens bei Kehl übertragen wurde, bis er Ende Decems 


) 
von Stockmayer. 1085 
* 


8 das Kommando der leichten Brigade wieder über 
ihm und die Vorhut des Armeeforps des Kronprinzen 
Bidend in Sranfreih einrücte. Bekannt find die Lei— 

agen der leihten Brigade und ihres erprobten Füh— 
zer8 in dem Treffen bei Epinal, den Gefechten bei Chau— 
wont, Bar fur Aube, Leömonts, der Schlaht von Brienne, 
der Erftirmung von. Sen, dem unglüdliden Treffen 
a onterean und den Affären bei Arcid und Paris. 
Am 31. März zog mit den alllirten Heeren v. ©. an der 
ine feiner Brigade in Paris ein und wie der König 
mr die tür dieſen Feldzug geftifteten 2 goldenen Eh— 
mmedaillen, fo gaben auch die beiden Kaifer von Rußs 
and. und Deftreihb durch Verleihung des St. Wladis 
mirordend 3. Slaffe und ded Kommandeurfreuzed vom 
Leopoldorden, ein rühmendes Zeugniß feiner Thatenz 
er König aber erhob ihn bei der über die heimkehren⸗ 

Truppen abgebaltenen Revue in den Adelftand des 
Rönigreih8 und zum Inhaber eines leichten Infanteries 
iments. Der Feldzug 1815 follte neue Korbeeren für 
tragen. Ald Kommandant der 3 Landwehrregimens 
um er mit Ddenfelben an der — von 
Slettſtadt und Hüningen tapfern Antheil und batte 
die Ehre, die Kapitulation der letztern Feſtung mit zu 
unterzeichnen. Der dad Belagerungsforps im Elfaß kom—⸗ 
mandirende Erzherzog Johann von Deitreid rühmte aufs 
Ausgezeichnerfte den Muth und die Disciplin der Lands 
webrregimenter; v. ©. aber, der fhon während des Zelda - 
ugs Das neugefiftete Ehrenzeichen in Gold erhalten 
atte, wurde nach der Rüdkehr zum Brigadier der In—⸗ 
anterie der Maison du Roi mit der Garnifon in Stutts 
Hart ernannt. Der ununterbrocdene Sriede hatte für ihn 
ein Sangiähriges Stillitehen auf der fchnell erreichten 
Stufe zur Folge. Dob wie fhon im Laufe mehrerer 
geldzüge, fo beehrte ihn nach erfolgtem Negierungdans 
tritt auch der jegige König Wilhelm mit häufig’ wieders 
kehrenden Beweiſen der Würdigung feiner Berdienfte, 
Bei der neuen DOrganifation des Eönigl. Militärs ward 
er A817 zum Kommandanten der 1. Infanteriebrigade, 
41822 iberdied zum Kommandanten der Reſidenzſtadt 
Stuttgart ernannt und erhielt 1830 den neugefifteten 
Friedridsorden. Wie fehr feine militaͤriſchen Einfichten 
und Kenntniſſe auch im Allgemeinen anerkannt waren, 
dafür fpricht feine feit jener Zeit bei jeder Gelegenheit 
und bei jeder neuen oder veränderten Einrichtung ſtets 
vielfältig in Anfpruch genommene Thaͤtigkeit. Endlich, 
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nachden er 25 Jahre lang die Stelle eined Brigad 
nerals bekleidet, ward er im legten Zabhre feines ke 
(4. Febr. 1837) zum Generallieutenant, fommanda 
der 2: Infanteriedivifion und Gouverneur von Funde 
burg und Hobenasberg ernannt, aber nur 20 Mor 
foüte er in dem edrenvollen Amte wirken, in wel 
er in fo kurzer Zeit Überall Achtung und Fiebe fid 
gewinnen mußte, als ihn dad Vertrauen des Könige 
fegte Stufe feined Glüds erreichen ließ und ibn zwei 
Stelle berief, welcher wirklich vorzuftehen ihm nie m 
vergönnt war. Den 20. Dec. 1837 wurde er zum $ 
mandanten der 4. nfanteriedivifion und Gouvernen 
der Refidenjftadt Stuttgart und den 21. deffelben Ma 
natd zum jeweiligen Stellvertreter ded Kriegöminikterd in 
Beziehung auf das Korpsfommando ernannt. Am 
war er in die frübere ibm neu angemwiefene Garmifi 
eeilt. Glücklich im Hocgefühle des erreichten Ziels 
einer Wünſche brabte er den Abend — nicht Abment 
daß ed fein legter fei — mit den Seinigen heiter um 
vergnügt zu, als in der fommenden Naht, noch ebe De 
Tag anbrad, ein Erftiidungsanfall feinem verdienfivolk 
geben im Faum angetretenen 59. Jahr ein plöglichen En 
bereitete. — Bierundvierzig Jahre hatte der Berktorbei 
einem Stand angebdrt, in dem er fib in allen Berbäht 
niffen und Graden Achtung, Zuneigung und £iebe % 
Dorgefegten, Kameraden und Untergebenen zu erwerbe 
wußte. Mir Rührung und Dank gegen die DVorfebum 
erkannte er ed, wie ficbtber er in feinem: vielbewegt 
Leben und in feinem gefahrvollen Berufe von höhere 
and bef&birmt, feine Kräfte und Einfibten bis an Dat 
nde feiner Tage feinem Koͤnig und Baterland in 
geſchwaͤchter Thätigkeir widmen durfte. I ni 
vergbnnt, ehrenvoller Zeuge, Tbeilhaber und Beförde 
des Ruhms der mürtembergifhen Waffen zu feiny 
dem Zeitraum von 1799 — 1815: wohnte er 8 9 
ſchlachten, 57 Gefechten, 6 Belagerungen und Eins 
men und 3 Cernirungen feindlider Seftungen, 1; 
theild in böberer und felofftändiger Stellung bei. Aechte 
Religiofität war ein Hauptzug feined Charafterd und. 
ab ibm Kraft und Gelaffenbeit auch in den — 
ahrungen, die er in ſchroffer Abwechſelung neben 
rem Gluͤck und Freuden zu machen hatt, Nicht leic 
mußte ein fo gang für häusliches Glück empfaͤnglicher 
Gatte und Vater fo fhmerzlibe Opfer bringen, mie er. 
Nachdem feine erfte Ehe im Jahr 1815 ſich aufgelök, 
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Satte er den Berluft zweier: innig geliebten Battinnen 
betrauern und 5 Kinder, worunter zwei erwachſene 
Bohne, fanfen vor ihm ind Grab. Geinen Tod bemeis 
en Die nunmehrige Witwe und 4 Kinder aus früheren 
Eben nebit 2 Schwiegerfühnen und 6 Enfeln. — Die 
geuelte Ergebenbeit gegen feinen König, hohes Pflicht 
aerup! und Dienfteifer, Gemütblicfeit und beiterer Sinn, 
rebe und Herzlichfeit gegen feine Samilie und Ale, die 
ihm näber standen, Humanität und unverdroffene Dienft> 
sertigkeit gegen Jedermann waren Eigenfchaften, welche 
Den Berftorbenen, auch Ran feine militärifhen Ver— 
Bienfie, ein ehrended Andenken fters ſichern werden. 
Kt 
m. 


377. Karl Reinhard, 


3 | Hoffhäufpieler in München; 
«io geb. im Iahr 1763, geft. den 24. Dec, 1837 *), 


Er wurde im Gothaifchen geboren und ging eigents 
Hi erit 1737 bei Klooß in Bonn und Köln ganz zum 
Theater über, denn die drei Jahre vorher privatifirte er 
in Sranffurt a. M., Mannbeim und der Rheingegend 
war nur wenige Monate bei zwei reifenden Geſell— 
ten; noch früher hatte er Drei Jahre unter den heſſen— 
ſelſchen Eruppen in Amerika als Yieutenant gedient, 
ei Nlooß fand er damals die befte Oper in Deutfch- 
land und fang Ausbülfsrollen, Als zwei Jahre nachher 
06 Die Gejellihaft aufgab, ging R. von Aachen, wo 
DaB Lentere geſchah, nach Holland, wo er zuerft in Deuts 
(der, dann aber in bolländifher Sprade auf einigen 
£iebbabertheatern fang und fpielte. Das Jahr darauf 
begab er fid zum Schweriner Theater und mar dann eine 
furze Zeit darauf mit Tilly in Luͤbeck und Braunfchweig, 
wo er auch noch zumeilen den Himmelfturm im Defers 
teur, Conrado m der Lila, den Sichel in Doktor und 
Apotheker und den Gapuler in Romeo und Julie und 
miehrere andere Rollen in Singfpielen fang, bis er 1798 
Im: December nad Hamburg zum Schroͤderſchen Thea 
ter: kam und den Gefang in der Dper nun gan; aufgab, 
Kurz vorber batte er Charlotte Henriette Sallbach (geb. 
1976 zu ‚Srankfurt a. d. D.) gebeirathet. Er fpielte in 
Hamburg gefegte Liebhaber», Helden» und Charafterrols 
en. Als Schröder 1797 das. Theater verpachtete, gins 
gen Reinhard und deſſen Battin nach Srankfurt a. M., 


e) linfer Planer. 1838, Nr. 7 und 8. 


im folgenden Jahr aber nad Hanover, wo er zuerfk 
inter der Entreprife von gBalter und Reinide ald Mit, 
lied einer Komite das Theater dirigiren half und vier 
abre fpäter auf Befehl der dortigen Regierung und 
unter der Dberdireftion, ded Stallmeifterd von dem 
Buſche ein Theater für immer errichtete, welches eine 
von allen Bühnen ganz abweichende Konftruftion batte 
und womit ein Penfiondfond verbunden war, nad mels 
chem die Schaufpieler nur 15 — 20 Jadre böcftens 
beim banoverfchen Theater bleiben durften und dann ein 
Dritttbeil oder die Hälfte ibred Gehalts Zeitlebend be: 
ogen. Die Dfkupation dieſes Landes durd die Sranzo- 
fe vernichtete dDiefed Theater und R. ging mit feiner 
rau 1803 nad Berlin, wo fie zwei Jahre früber mit ausge⸗ 
se roßem Beifalle Gaftrollen gegeben batten und 
eide nahmen dort ein ihnen deshalb von Iffland an» 
gebotened Engagement an. In Berlin trat R. in des vor 
trefliden Schaufpielerd Sled Stelle, fo wie ehemals in 
Hamburg in die des berühmten Zumarini. Bon bier 
erhielt R. nebſt feiner Gattin ein Engagement zu Müns 
den, dad er den 20. uni 1805 antrat. — R.'s innerer 
Beruf und mächtiger Hang für die Kunft trieb ihn an, 
e überall aufzufuhen und mo er fie fand, zu verberr 
iden. Sein ſchoͤn gebauter nervigter Körper war aller 
Bewegungen, in denen Würde und Anmuth herrfate, 
fäbig und feine Stimme erhob fich beinahe von der ſuͤ— 
Ben Flöte bid zur ſometternden Zube. Er war ein 
Schauſpieler von tiefer Einſicht, mit der er große prafs 
sifhe Gewandtheit, Selbfitändigkeit und Fleiß verband. 
Diefe und feine deutlihe gute Ausſprache baben ibn bei 
dem Eönigliden Hof und Münchner Publikum fehr bes 
liebt gemacht und frönten mit lautem Beifalle feine 
x Verdienfte um die Kunft und die Buͤhne. — Außer 
mebreren Abhandlungen find von ibm noch erſchienen: 
Der Pafquillant, oder: Es lebe Friedrich der Große! €. 
Schauſp. Braunſchw. 1792. — Zwei Schaufpiele. Ham: 
burg 1795. — * Der Bund zu Alcala, ein romantiſches 
Schauſp. Münden 1810. — Während er am Rhein pris 
vatifirte fchrieb er mehrere Eleine Schriften über wichtige 
Zeitereigniffe und zuletzt noch in Münden feine Beob 
abtungen über den Sirieg von 1809 in 5 Heften, dann 
Andreas Hofer u. d. Tyrolerinfurreftion, ein hiſtoriſches 
Gemälde, welde alle eine innige Vorliebe für fein ſich 
ſelbſt gewähltes Vaterland Baiern verrathen. - 
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% 378. Johann Chriſtian Start, 


Doktor der Medicin und Chirurgie, großherzogi. ſaͤchſ. weimar. 
Geh. Dofrath, erfter Lelbarzt, ordentl. Prof. der Chirurgie und 
Seburtshuͤlfe, Senior der medic. Fakultät zu Vena, dirigirended 
Mitglied der Landeödirektion als Dbermedicinalbehörde, Direktor 
des LandErantenhaufed, der Srrenanftalt, der ambulatorifchen Kli⸗ 
nitk und des Entbindungsinftituts, aud) Stadt: und Amtsphyſikus, 
Ritter des weimar. Balken = u. Erneſtiniſchen Hausordens (1816) u. 
des ruſſ. Wladimirordens 8. (1818) und 4. KI. (1830), Mitglied der 
medic. Bakultät zu Pefth (1882) u. mehrerer gelehrt. Gefelfchaftens 
* geb. den 28. Okt. 1769, geſt. den A. Dec. 1837 *). 


0. Er war zu Kleincromsdorf dei Weimar geboren, wo 
5 — Eltern biedere und arbeitſame Landleute waren, 
jefuchte dad Gymnaſium zu Weimar und bezog 1790 die 
Univerfitdt Jena, um Theologie zu ſtudiren, vertauſchie 
rm diefe bald mit der Medicin und wurde in diefer 
Wiflenfchaft fo tüchtig von feinem Oheim geleitet, daß 
ſchon den 15. Aug. 1793 Doktor der Medicin werden 
kounte. Seine vielfeitige Bildung erregte die ſchoͤnſten 
Hoffnungen; denn er hatte die innere Heilkunde, Hes 
bammen. und Augenbeilfunde, DBerbandiehre und Chi-⸗ 
rurgie tüchtig ſtudirt. Vorzüglich in Legterer zeichnete 
er & ſehr aud und hatte, nahdem er 1786 mit dem 
alid ichſten Erfolge iu feiner Ausbildung die Vorzüge 
lichten Städte Deutihlandd beſucht hatte und Darauf 
in Jena ald außerordentliher Profeffor der Medicin an» 
efiellt worden mar, 1806, wo er nad der Schladt bei 
na die ungeheure Mafle der Verwundeten zu befor, 

n batte (von den damals vorgenommenen zabllofen 
perationen fei er mwabrbaft fingerlaupm geworden, ers 
Bi er oft), ‘die. befte Gelegenheit, ſich auf eine hope 






Stufe der Volfommenpeit_in. derfelben zu ſchwingen. 
r ließ au nicht ab vom Studium der Chirurgie, nad» 
dem er mit ihr die eigentlihe Medicin verbunden: hatte, 
ja-gerade durch ihre Verbindung Eonnte er am meiften 
soirfen. Nachdem er 1804 ſachſen⸗weimariſcher Rath ge 
worden war, wurde er 1805 ordentlicher Profeflor der 
Edirurgie und außerordentlider Beifiger .der medicinis 
den Safultät, 1809 Hofrarh, 1811 ordentlicher Profefs 
or der Chirurgie und Gebursspälfe, 1812 Leibarzt des 





*) Nach Memoriam Joannis Christiani Starkii commendavit 
Heinr. Carol. Abr. Eichstadius, Jenae 1838, 


N. Rekrolog. 15. Jahrg. 69 
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nonnullis adnotationibus in spinam ventosam et exosto- 
sia. Ibid. 1827 — W. — Lehrb. d. Geburtshülfe 3. Uns 
terricht f. Hebammen. Ebend. 1837. — Gab mit * C. 
Sr. Suckow heraus: Jahresbericht nebſt praktiſchen Be: 
merkungen über d. im Jahr 1829 in d. großherzoglichen 
gandfranfenhaufe u. .d. ambulatorifhen Klinik zu En 
ln © ——— — Lieferte 
träge zum Allgemeinen Anzeiger d. Deutſchen u. Sta 

N, Archiv für Geburtshuͤlfe. | 2 ) J 
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379. Karl: Friedrich, Graf von Reinhard, 

Staatsrath und Pair von Frankreich und Mitglied der Akademie 

der politifhen und moralifhen Wiffenfhaften und des Konfifto: 
vs riums der Augöburgifchen Konfeffion zu Paris; 


%. geb. den 2. Oft. 1761, gefl. den 25 (26.) Dec. 1897 9), 


u R., geboren zu Scherrberg im Würtembergifchen, 
war: der Sobn de en Pfarrers, der fpäter Dekan 
in Bahlingen wurde und machte die gewöhnliche then» 
logiſche Laufbahn in Tübingen, wo er 1780 ugleich mit 
dem PBrofeffor 3. 5. Wurm und dem Philoforben Bars 
dili die Magiftermürde erlangte. 1787 kam er ald Er 

heber der Kinder eines franzöfifben Kaufmanns na 
ordeaur und von hier, nachdem er durch eine politifgye 
Denkſchrift die Aufmerkfamfeit der damaligen Machtbhas 
ber auf fih gezogen, nad Paris, wo er 1791 dur 
Sieved empfohlen, ald Sekretär im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenbeiten angeftelt wurde. Als eif: 
tiger Anbänger der Revolution wurde er fchnel beförs 
dert: fchon 1792 ward er zum erften Geſandtſchafts ſekre 
tär in London ernannt, von wo er nach Audbruc des 
FKriegs im folgenden Jahr in gleiber Eigenſchaft nad 
Neapel und von da nach erfolgter Kriegserklaͤrung nad 
rid zurüd ging. Im Jahr 1796 fungirte er ald Re 
dent ‚bei den Hanfeeltädten im folgenden Jahre wurde 
er zum Gefandten in Slorenz ernannt. Ad Sieyed in 
Mai 1799 in das Direktorium eingetreten war, übers 
trug er R. dad Minifterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten; jedoch uͤbernahm nach dem 18. Brumaire Kal: 
leprand diefes Portefeuille und R. sing als bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter bei der helvetiſchen Kepublif nach der 
Schweiz, melde Stelle er fi vorbehalten hatte. Gm 
Auguft 1801 wurde er nad Paris jurüdberufen und 1802 
m bevollmächtigten Minifter be dem niederfächfifchen 
reife ernannt. In diefer Zeit Der eiratheke er fi in 
Hamburg mit der Tochter des berühmten Arztes Prof. 
eimarud. Bon bier wurde er durch den Ktaifer, der 
ihm nicht wohl wollte, 1806 surüdberufen und deöhald 
entfploß er fi zu dem Eril nach Jaſſi mit dem Titeh 
eined Generalfonfuld und Refidenten. Jedoq fon im 
° telli emeinen Eiteräturzeitung. 1888. Nr. 8. 
— — 1068-3 no auferorpent Dellane Aut 
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folgenden. Jahr erhob ihn Napoleon zum Baron und 
joe dia Gefandten an den Hof des Königs von 
Weſtpha 
au er durch Talleyrands Einfluß Staatsrat) und Dis 
reftor der Kanzlei der auswaͤrtigen Angele a 
nachdem er 14 Tage lang dieſes Portefeuille felbjt inne 
gehabt hatte. Als Napoleon von Elba zurädfam, flüd» 
tete ſich R. nad Zranffurt a. M., mo er fogar einige 
eit ald franzoͤſiſcher Emiffär gefangen gebalten wurde. 
tahdem man den Irrthum, eingejeben und ihn entla 
fen, begab er ſich auf feine Güter bei Köln. £udwigXVIE 
erbob ibn nad der zweiten Reftauration in den Grafen: 
fand und ernannte ihn zum Gefandten bei dem deutſchen 
Bundestage. 1829 verlor er diefe Stelle, wurde jedoch 
ugleih zum Großkreuz der Ehrenlegion befördert. Nach 
* Qulirevolution erhielt er den Geſandtſchaftspoſten 
in Dresden bid er 1832 aud von diefem zurüdberufen 
und zum Pair ernannt wurde. Obſchoͤn das Alter für 
N. die Zeit zur Ruhe angedeutet harte, fo würde er 
doch nie feinen Rüdtritt nahgefucht haben, aus Beforg 
niß, dadurch Lauheit für den Dienft in einer Laufbahn 
an den Tag zu legen, melde die feined ganzen Lebens 
gewefen war. Die letzten Jahre feines Lebens verfebte 
er in Zurüdgezogenheit zu Parid, nahm übrigens noch 
bis vor fein Ende an den Sitzungen der Pairdfammer 
—Theil. Er befand ſich in derfelben, ald ihn feine letzte 
Krankpeit befiel. Er hinterläßt aus der erften Ehe einen 
Sohn, der die politifhe Laufbabn betreten bat, Ju 
frübern Jahren zeichnete er fi als geiftreidher Dichter 
in Stäudlind und andern Mußenalmanaden, in den 
Epifteln von Reinhard und Con; (Tübingen 1785), fo 
mie auch ald Ueberfeger mehrerer Gedichte des Zibul, 
lus, Propertius und Tyrtdus (Tübingen 1798) aud, An 
feinem Grabe fpraden Lamalle, Beranger und der Hers 
zog von Baflano. — Neberbliden wir das fo viel ver 
zweigte Wirken R.'s, fo finden wir, daß, obſchon er als 
Abtheilungschef noch nit den Vortheil genoß, den er 
einige Sabre fpäter gehabt bätte, trefflide Mufter vor 
fi zu fehen, er dennoch ſchon wußte, wie viele und wie 
verſchiedene Eigenfchaften einen Abtheilungschef der auß— 
wärtigen Angelegenheiten auszeihnen müßten. Ein feis 
ner Takt ließ ihn fühlen, daß dad Benehmen eines Didi» 
ſionschefs einfach, regelmäßig, — fein müſſe, 
Daß er dem Getuͤmmel der Welt fremd, einzig für die 
Geſchaͤfte zu leben und über fie ein undurddringliches 
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en nad Kaſſel. Nach der. erften Reftauration .. | 
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Bebeimniß zu beobachteu habe, daß er, immer bereit, über 
Menfden und Dinge Auskunft zu geben, in feinem Ges . 
Dahmig beftändig alle Traftate gegenwärtig baben, ihre 

Daten Eennen, mit Genauigkeit ihre ſtarken und ſchwa— 


en ©eiten, ihre ——— ihre Folgen, endlich die 
ndler, 


men der Hauptunterh felbft deren Samiliene 
verbältnifle Fennen müfle und daß er troß alled Ges 
brauchs Diefer Kenntnifle ſich wohl zu büten babe, der 
immer fo feinfehenden Eigenliebe des Minifterd zu nabe 
u treten, fo daß felbft dann, wenn er den Minifter für 
eine Anfihten gewonnen, fein Erfolg im Schatten blei- 


ben müßte. Er wußte, daß er nur im zurüdgemworfenen 


Lichte glänzen dürfe, er wußte aber auch, daß einem fo 
reinen und befceidenen Leben fib von ſelbſt vielface 
Hochachtung anſchloß. R.'s Beobahtungsgeift blieb nit 
Dabei fieben: er hatte ihn erkennen laffen, mie felten die 
Bereinigung der für einen Minifter der auömdrtigen An- 
gelegendeiten nöthigen Eigenfcaften if. In der Tbat 
muß ein Minifter der ausmdärtigen Angelegenheiten mit 


. einer Art von Inſtinkt begabt fein, der, raſch und fein 
füblend, ihn abhält, fi je zu Fompromittiren, ehe er in 


irgend eine Erdrterung eingebt. Er muß die Eigenfchaf- 
ten befigen, fib offen zu zeigen und doch undurddring» 
lich zu bleiben; er muß zurädhaltend fein und ſich ganz 
inzugeben feinen, er muß felbft in der Wahl feiner _ 

euung Zaft bewähren; feine Unterhaltung muß eins 

ac, mannichfaltig, überrafhend, immer natürlich und zu⸗ 
mweilen naiv fein, er darf mit einem Wort in den 24 
Stunden ded Tagd feinen Augenblid aufhören Minifter 
der audmwärtigen Angelegenheiten zu fein. So felten 
inzwifden aud alle dieſe Eigenſchaften fein mögen, fo 
fönnten fie doch nicht zureichen, wenn ibnen nit Red» 
lichkeit eine Bürgfchaft gäbe, deren fie faft immer bedürs 
fen. Aud hatte R., der nichtd verfäumte, um ſich zu vers 
ern über die Genauigkeit, der Belehrungen, die er 

einer Regierung zu geben, Über Entſcheidungen, die er 

als 55 als Konſularagent, als Adminiftrator der 
Marine zu faſſen hatte, ein gründlides Studium des 
Boͤlker- und Seerechts vorgenommen. Diefed Studium 
batte ihn zu dem Glauben getübrr, daß eine Zeit foms 
men würde, mo durch geiwidt vorbereitete Kombination 
ein allgemeined Handeld» und Schifffahrtsſyſtem einge: 
führt werden würde, bei welchem die Intereſſen aller 
Nationen geachtet und die Grundlagen fo geftellt wären, 
das felbft der Krieg deffen Princip nicht antaften, böc: 
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ftend einige feiner Solgen fuspendiren dürfte. Es 
ivm gelungen, mit Siwerbeit und Schnelligfeit alle Ft 
en der Wechſel, der Arbitrage, der Slonverfion der 
ünzen, Gewichte und Maafe zu löfen und alles Dies, 
ohne daß ſich je eine Reklamation gegen die von ibm 
gegebenen Informationen und die von ibm erlaffenen 
richterlichen ee — haͤtte. Fr —— 
ochacdtung, die ihm auf feiner ganzen Laufbahn folgte, 
Se teler Tdaͤtigkeit bei allen Geſchaͤften, in Die er 
miſchte, noch ein befonderes Gewicht. So audgede 
aber auch die Kenntniffe eines Mannes, fo umfafjend 
feine Fähigkeiten fein mögen, fo trifft man doch fehr ſel— 
sen einen vollfommenen Diplomaten. . R. würde es viel, 
leicht geweſen fein, wenn er noch eine weitere Eigen 
ſchaft gebabt hätte, Er fab gut, er hörte gut; die Se 
der in der Hand berichhtete er über Alled, was er gelte 
ben, über Alles, was man ihm gefant hatte, auf bes 
wundernewürdige Weile. Sein gefchriebened Wort war 
rei, fließend, geitvol und pikant, aud gab es 
den diplomatifhen Korreipondenzen Feine, mwelder de 
Kaiſer Napoleon nicht die des Grafen Reinhard 
ogen bätte — der Kaifer, der doch darin fchmwer zu bes 
jedigen war und feine Forderung bodftellen mu 
Ban Mann aber, welder bemunderndwärdig fahrieb, 
drüdte fih mit Schwierigfeit auf. Zur — 
ner Akten forderte feine Intelligenz; mehr Zeit, als fie 
bei der Konverfation geminnen Eonnte. Zur leichten 
Neproduftion feines innern Worts mußte er allein und 
ohne Zwifchenredner fein. Trotz diefed wirklichen Uebel» 
ſtandes gelang es R. immer, alle Aufträge, mit denen 
er betraut ward, zu beforgen und gut zu beforgen. Die 
Mittel, Die Inſpirationen bierzu fchöpfte er aus 
wahren und tiefen Gefühle, das alle feine Handl 
leitete, dem Gefühle feiner Pflicht. Noch ift ed no niet 
genuo anerkannt, welche Fülle von Kraft in diefem Ge 
üble liegt. Ein ganz der Pflicht gemeibtes Leben ente 
ledigt ſich ſehr leiht des Enrgeized. Das Leben R. war 
einzig den Verrichtungen, die er zu’ beforgen batte, « 
widmet, obne daß fie bei ibm je eine Spur perfönider 
Berechnung oder eined Anſpruchs auf übereilte | 
derung gezeigt bätte. Diefe Religion der Pflicht, wei 
wer R. fein ganzes Zeben hindurch getreu blieb, bet 
in einer pänftliden Unterwerfung unter die Inftrwkrios 
nen und Befehle feiner Chefs, in einer feinen Augen 
blick ausfegenden Wachfamkeit, die mit vielem Shark 
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| mi Bprnunden, ihn nie über dad, was er wiſſen mußte, 






Unfenntniß ließ; fie beftand in einer firengen Wahr: 
tigkeit in allen feinen Berichten, mochten diefe nun 
nebm oder mißfällig fein, in einer undurcdringlis 
I Diöfretion, in einer Regelmaͤßigkeit des Lebens, 
welche Vertrauen und Achtung gebot, in einer anftändie 
‚Repröfentation, endlich in einer fteten Sorgfalt, die 
mdlungen feiner Regierung mit der Sarbe und den Ers 
erungen zu umEleiden, welche dad Intereſſe der von 
ihm zu beforgenden Gefchäfte erbeifchte. 


- * 380, Chriftian Gottfried Ewerbeck, 
ehemaliger Direktor und Profeſſor des Athenaͤums zu Danzig; 
geb. d. 15. San, 1761, geft. Elbing zu d. 27. Dee. 1837, 


Eonitz in Preußen war der Geburtsort Emerbed’s, 
beild Privatlehrern, tbeild dem afademifhen Gymnas 
m zu Danzig verdankte er feine wiſſenſchaftliche Bil, 
ung. Raſche Fortſchritte machte er befonderd in der 

lateinifhen Sprache. Auf der Univerfirät zu Halle wids 

mete er fi vorzugsweiſe pbilologifhen Studien und fie 
babnten ibm nach Beendigung feiner akademiſchen Lauf 
babn den Weg ju einer Lehrerſtelle an dem 5* ds 
dagogium zu. Glaucha bei Halle. Aus diefen Verbälts 

en trat er i. J. 1786. Um diefe Zeit ward er Doktor 
der Philoſophie und bald nachber außerordentlider Pros 
feſſor Derfelben zu Halle. Die gleichzeitig erhaltene Stelle 
eined Subbibliothefard bot ibm erwünicte Gelegenheit 

‚Erweiterung. feiner literarifden Kenntniſſe. Der 

—— einiger Freunde verdankte er den Ruf zu 

der Damald erledigten Stelle eines ordentliben Profeſ— 

ford der Matbematif an dem akademiſchen Gpmnafium 
zu Danzig. Mit der genannten Wiſſenſchaft hatte er fi 
nur gelegentlich beſchäftigt und bald einfebend, wie viel 
ibm feble, um ein foldes Amt, wie dad ibm übertras 

ne, gebörig auszufüllen, ging er. no i. J. 1787 nad 

Berlin. um unter Bode's Leitung feine matbematifchen 
enntniffe zu berichtigen und zu erweitern. Dad J. 1788 

führte ibn zuriick nach Danzig, mo er dad. ihm, übertras 

e £ebramt der Mathematik mit einem 1789 gedrudten 

Programm eröffnete, das Die Wehnlichfeit der reinen 

Mathematik mir der Logik zu zeigen fi bemüht. Mit 

feinen damaligen Sollegen an dem: afademifhen Gym- 

nafium zu Danzig, den Profefforen Verpoorten, Gralath, 

Kofad, Strauß u, A. ſcheint E., ungeactet feines leicht 
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reizbaren und wenig vertraͤglichen Charafters, in 


diwaftlichen Be ältniffen gelebt su aben. 
Ball rn in * vo. 7 —— 










er Selag⸗⸗ 
— 


ofal in einem ebemaligen lofter 





in den 4 1811 und 1812, 
mit Aufge x 
Unter den Gründen, die ibn bier gen, war die 
völlige Umgeftaltung des Gpmnafiums vielleicht Feiner 
der unmwictigften. Die afademifche Form, melde jene 
febranftalt feit ihrer Stiftung ebabt, verihmwand, mo 
nicht sen. doch menigfteng tbeilmeife; die bisher Ablis 
hen Profefluren der Xheologie, Jurispruden und Mes 
diein börten auf und die Zahl der Lehrer ward, um fie 
reihlicher befolden zu Fönnen, auf vier vermindert; von 


liden Eramen unterwerfen, wodurd fie fih von der 
2. Klaffe des Gpmnafiums (den Gefundanern) unters 
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jedoch auch den letzten Schatten fräherer Selbfitändigkeit 
rior, indem ed bei der Feier des Reformationsjubi: 
ums (1817) mit der Marienfchule fürmlih vereinigt 
ward, da fand ſich E* bewogen, das Rektorat und £ehrs 
amit freiwillig niederzulegen. Er ging nad Elbing, wo 
er feitdem bis zu feinem Tod ald Privatgelehrter lebte, 
Nur Eitelkeit, ein hervorſtechender Zug_ in feinem Cha» 
rafter, konnte ibn fo täufchen, daß er fich wirklich zum 
Docenten berufen fühlte. Schon feine Stimme, die in 
Solge eines fehlerhaften Organs einem itarfen Lispeln 
oder vielmehr Sprudeln gli, entfernte ihn vom Kathe⸗ 
Der. Der Umfang feiner Kenntniffe, wenigſtens feiner 
mathematifchen, war nit groß. Died ſcheint fhon der 
Umſtand zu beweifen, daß das ihm übertragene Lehrfach 
Der Mathematik bereitd nad menigen Jahren (1796), 
einem dDemfelben gewachſenen Manne, dem 1827 verftors 
benen Profeffor Ph. A. Campe *) Übertragen werden 
mußte. Dfienbar mehr bewandert war €. in der Philo» 
fogie und Philofophie. Dafür fpricht ſchon eine nach 
dem Englifben von James Harrid bearbeitete Schrift. 
Der erfie und einzige Theil derfelben fällt noch in Die 
feined Aufenthaltd in Halle und führt, dort im 
1783 gedrudt, den Titel: Hermes oder philoſophiſche 
ahng über die Grammatif. Daß E. in den die: 
ſem Werke beigefügten Abhandlungen und Anmerkungen, 
die theild ihn, tbeild aber 5.4. Wolf **) zum Berfaffer 
ze feinen großen Lehrer an Gedanfenreihthbum und 
charfſinn nicht erreichte, fann dem damals etwa 27jähs 
rigen Manne nicht zum Vorwurfe gemacht werden. Schon 
in jenen Anmerkungen finden fi jedoch Spuren der 
Einfeitigkeit und Befangenheit im Urtheil, wovon er 
= in feinen wg de nie u. befreien Fonnte, 
ochte man ihm auch bei der Erklärung der Bücer: 
de oratore, de officiis und anderer Schriften Cicero's 
feine übertriebene Vorliebe für jenen römifhen Redner 
u gute halten, fo erſchien er in feinen Vorträgen über 
ogik nad dem befannten Kompendium von Maaß, Das 
ibm als instar omnium galt, völlig befangen und einfeis 
9, wo ed darauf anfam, Mufter des deutſchen Styls 
nabmbaft zu machen. Alis unübertroffene und nie zw 
übertreffende Profaiften galten ibm Garve und Engel, 
Diefen Shrififtellern tete er allenfalld noch Leſſing an 
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die Seite. Neuere Autoren , die, fi in dieſer Hinſicht 
ausgezeichnet, Schiller und Goͤthe nit ausgenommen, 
wurden vornehm ignorirt oder geradezu verworfen, Ge 
weniger feine Sinnes- und Empfindungsweife ibm zur 
Moefie binzog, um fo unbegreiflider war feine begeifterse 
Dorliebe für Shaffpeare, die er fogar mit dem | 
büßen mußte, ſich von den Gymnaflaften mit jenem 
men rufen zu hören, wenn er über den Sloflerbof m 
dem Auditorium wandelte. Mit Ausnahme der ere 
[Ben Kellegien über einige ciceronianifche Sorifien 
onnte feine feiner Dorlefungen, unter denen Die — 
ſden, nach dem Kompendium von Maaß, an Trode | 
und Langmeiligfeit ibred leihen fuchten, aud Die 
eipigien und aufmerffamften Zuhörer kaum feffeln. Ire 
iebe und Achtung aber verſcherzte E. völlig durch 
Derftellung und, Zmeideutigkeit ſeines Charakters "und 
dur& den beillofen Nepotiömus, den er ausübte, indem 
er, ohne Ruͤckſicht auf Fleiß und firtlides Be 
diefen oder jenen feiner Schüler, auf den fi zum 
feine Gunft gelenft, auszeichnete, Andere Dagegen 
allen Grund bintanfegte und ihnen dad traurige Pros 
gnoftifon ftellte: aus ihnen werde nun und nimmermebhr 
etwas werden. Eine natürlide Folge biervon war, daß 
der jugendlide Muthwille, um dafür Rabe zu nehmen, 
ſich in dem Erfinnen von allerlei muthwilligen Gtreis 
- ben erfhöpfte. So ward ein, unter Verabredung eis 
ger Gymnafiaten, ein ziemlich feſt gefneterer Shnee⸗ 
an die Dede des Auditorium befeftigt, der, als €, 
















6* der treuberzigen Verſicherung eines Gymnaſiaſt 
aß jenes Unheil von dem ſchadhaften Dache des — 
herruͤhre und daß der Schnee, von der Sonne 

en, durch die Decke hindurchdringe. Mit — leiden⸗ 
* und zornigen Yeußerungen, wie fie ibm fein 
eicht erregbarer Charakter eingab, fchloß_er dad kaum 
begonnene Kollegium der Logik, worauf ed bei dem 
Streich eigentlid abgefeben mar, Einigemal ſcheuchte 
ibn auch aud dem Auditorium ein wiederkehrender Knabe 
mit einer Dreborgel, der fi angeblih in den Klofterbof 


°) Defien Biogropbie f. im R. Rekrolog Jahrg. 10. ©. 1#. 
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verirrt, Doch von einigen Gymnafioften dabin befdieden 
morden war. Der Berfäller dieſes Aufſatzes bat auch 
ur ieinen Züge nicht verſchweigen wollen, weil er 
heit und Unpartbeilichkeit für die weientliben Er» 
fordernifle einer Biographie hält. Mit der vorliegenden 
würde Der, den fie fohildert, wenn er fie lefen Fönnte, 
andere Ausfellungen ungerechnet, fon deshalb nicht 
jeden fein, weil er feine andere Biograpbie gelten 
u ald dad von Garve verfaßte Leben des Herrn 
 Daczenöfy. — Zu E.s Schriften gebören außer den 
nten noch nachfolgende: Super doctrinae de mo- 
ib historia, ejus fontibus, conscribendae ratione et 
utilitate. Halae 1737. — Memoria J. C. Dippoldti. Ibid. 
1511. — In 5. 9. Niemeyer's Befchäftigungen der 
acht und des Nachddenkens f. Eurem Halle 1787 
Sammlung.) befinden fid Die nachfolgenden Aufs 
e von Emwerbed: 1) Bon dem Wertbe, den zweds 
jige Zurüderinnerung an die entfernten Eltern und 
mnde für den Jüngling baben fann. 2) Ueber den 
Hub des Zünglings auf den Charakter feiner Mitſchüler. 


Dr. Heinrid Döring. 
+ 381. D. Karl Frhr. v. Bruͤck, 


Aus huͤlfsprieſter an der St. Michaelskirche zu Muͤnchen; 
aedoren zu Würzburg d. 20. Dec. 1806, geſtorben d. 29. Dec. 1887. 


Der junge Mann berectigte zu den ſchoͤnſten Hof 
ngen, da wahre Srömmigfeit, zurädgezogener, des 
uehenoller Sinn ihn auszeichneten. Er war ein ZÖg 
ng des deutſchen SKollegiumd in Rom, wo er am 
2. Septbr. 1832 die Paftorweihe erbalten hatte. Nach 
einer Rückkehr aus Rom begab er ſich nah Würzburg, 
freute ficb dort der Aufnahme in Die Erzdidcefe und 
ve am 28. Juni 1833 zur Geelforge approbirt. Dar⸗ 
uf.begann er die Geelforgelaufbahn und bradte Darauf 
> Sabre auf dem Lande zu. 1836 ward er an die ©t. 

Nmaelöfirhe in München verfegt und zugleich auf Dies 
fer. Stele_in der erzbifhöfl. Kanzlei verwendet. Ein 
nervöfes Scleimfieber machte feinem Leben ein Ende, _ 


Bamberg. ©. U. Thiem. 
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382%. 3.3. Marr, 


Befiker d. Gaſthoͤfe zum König v. Danover u. 3. König v. Irland | 
in Hamburg ; 


geboren i. 3. 17.., geftorben Ende Dec. 1837). 


Srüber Schladter, dann Sreimilliger während de 
Kampfd gegen Napoleon, zulegt Gaſtwirth, hatte er dis 
nen ei etdämlipen Sinn für Poefle, der ihn bei dem 
manniofaltighen und beſchwerlichſten Gefhäfte fo rech 
eigentlich niemald Rubde ließ. - Er machte, wenn er fein 
Tagewerk vollbrabt hatte, Gedichte aller Art, Dramen 
u. |. mw. Mebrere davon wurden auf den Nebentheatern 
in Hamburg oftmald aufgeführt und fo allgemein wat 
Die Zuneigung zu dem wadern Mitbürger, daß ibn 
woͤhnlich lauter Beifall, Hervorrufen und aͤhnliche 
renbezeugungen frönten. Den —— des Königs 
von Preußen, den er befonderö verehrte, feierte. er ſteib 
wit Illumination — Hotels und einem großen Gaſt⸗ 
mable, melded ihm vom König wiederholt Ehren» 
geſchenke zu Wege brachte. Es machte ibn glüdlic, 
wenn er Leuten, die ibm an Bildung weit überlegen 
waren und denen er ein Urtbeil zutraute, feine Dies 
tungen vorlefen konnte; gewöhnlich verfüßte er dann die 
Langeweile, die diefed bervorbrachte, durch eine fplendide 
Maplzeit und einige Flaſchen koͤſtlichen Weins. In feis 
nem Teſtament batte er feflgefegt, daß er obne Prunf, 
in vollem ſchwarzen et in Stiefeln und einem 
einfachen eichenen ſchwarz beihlagenen Sarge beerdigt 
| je werden wünfde und daß ihm dad Schladteramt die 

egte Ehre ermweifen möchte. So ward denn feine Leiche 
von den Aeltermännern fo wie fämmtliden Schlachter 
meiftern und von 2 Sektionen des Vereins der Hanfen 
tifhen Kampfgenoflen von 1813 und 1814, woran fi 
viele angefehene Bürger ſcloſſen, jur Erde beitattet. 
©ein Sohn it der in der Kunftwelt befannte Schau. 
Elta aan oe a ie a 
achter r odtgeglaubte Kind. 
Schauſp. in 5 Akten. 9 


9) Europa dr 10. 1888. 
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erzbiſchoͤflicher Domkapitular zu Bamberg; _ 
a: Web, zu Miltenberg d. 18, San. 1762, geit. im J. 1837. _ 


Dieſer ehrwuͤrdige Greid machte feine Studien am 
Rheine, wo er auch zu Brucfal Kanonifer war, bis die 
Säfularifation eine andere Beſtimmung ihm gab. Im 
©4813 — 14 wurde er vor dem rheinifhen Domdechant, 
Er. Wambold, welcher ald Drator der Domftifte auf 
je Wiener Kongreß vermeilte, ald deſſen Sekretär für 
die dafigen Gefcäfte benugt. Durch dieſe Gelegenheit 
urde- er auch mit dem päpftlihen Staatöfefretär Eons 
alsi bekannt und folgte auf deſſen Wink nach Rom, 
m die Erinnerungen der adeliden Domberrn Deutids 
ds Für die Wiederherftelung der ehemaligen Doms 
abitel zu infinuiren. Zum Lohne für Diefen nicht: ganz 
folglofen Dienft wurde er in dad erzbifhöflihe Doms 
apitel zu Bamberg, nad en enem SKonfordat, 
m September 1821 et Er batte wohl. viele Ers 
abrungen während der geſchaͤfts loſen Periode der erften 
0 Tadre diefes Jahrhunderts erworben, doc gelehrte 
erfucpungen blieben außer feinem Wirkungskreiſe. 
Webrigend batte er ein ſanguiniſch choloͤriſches Tempera-⸗ 
ment, in Zolge deflen er nicht gern Widerfprüche vers 
tig, fo gemuͤthlich er auch font zu fein ſchien. Er 
—* an der Halsſchwindſucht. 
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Nachtrang. 


—884. Wilhelm Auguſt Gottlob Reichs- und 
Burggraf zu Dohna, 
t. Major a. D., Herr der Herrſch. Kotzenau u. dazu gehoͤr. Guͤter; 


geboren den 15. Dec. 1769, geftorben zu Kotzenan (Schlefien) 
den 3. San. 1887. 


Graf zu Dobna wurde ar zu Regenan, wo⸗ 





i 15. Jahr im elterlichen Hauſe 
en wat wg. 1734 2 er auf die Eönizlige 
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Militaͤrſchule zu Berlin indem fomohl feine Neigung 
ald das Beifpiel rubmmürdiger Vorfahren ibn beft 

in den Militärftand einzutreten. Wie febr er ih 
Jüngling fon durch Kenntniffe und Wohlverbalten 
auszeichnete, Dafür fprict der Umftand, daß er 
nad) einem zweijährigen Aufentbalt auf der Militä 
namlich i. J. 1786 von dem König Friedrich d. 
Dificier und. ald folder zu dem damaligen v. Wolfrai 
dorfſchen Sinfanterieregimente zu Glogau verſetzt 
Mir dDiefem NRegimente machte er den Feldzug gegen 
Sranzojen in den J. 1792, 1793 und 1794, wo er ein 
Monate lang mit freiwilligen Schüpen ded Regime 
zu dem: v. Brenfenboffhen Freikorps detachirt 

bei welchem er feinen perfönliben Muth, fo wie Di 
beben Begriffe von Pflidt und Ehre, denen er fol te 
an den Tag legte. Nicht weniger nahm er an den 
größern Schlachten und langwierigen Belagerungen Thei 
in welchen dad preuß. Heer feine Tapferfeit damals fi 
glänzend bewährte. Unverlegt, böber geftiegen ind 
Achtung feiner Waffengefäbrten, bereichert mit wichtige 
ernften Erfahrungen, an die er in fpdtern Sabren 
nod gern erinnerte, Eehrte er ind Vaterland jurkc, 
Noch einige Jahre bradte er in diefen feiner eige 
thuͤmlichen Neigung fehr zufagenden Dienfiverbältnii 
zu, aber im 9. 1799 ward er durch die Liebe zu feine 
Mutter, welche in der Verwaltung der mweitldufgen Far 
miliengüter (indem fein Vater fbon i. 3. 1787 geiorben 
mar) feine Unterfäügung dringend begehrte, bewogen, 
feinen Abſchied vom Militär nachzuſuchen. Er erbielr 
denfelben mit dem Rang als Hauptmann von der Ar 
und fehrte nun in das heimathliche Schloß jene 
vermaͤhlte ſich i. 3. 1801 den 10. Juni mit der Gräf 
Sriederife Henriette Augufte v. Reichenbach aus dem 
Haufe Zeffel, mit welcher er 5 Söhne und 5 Töchter 
zeugte, movon jedoch 2 Söhne und 3 Töchter vor ibm 
farben, Nachdem er fib almälig mit den umfallenden 
Gefwätten feiner Güter befannt gemacht hatte, Abernabm 
er im Jahr 1802 die Selbſtbewirthſchaftung ſmmtliche 
zur Herrſchaft Kogenau gebörigen Güter und machte 
manche bittere Erfahrungen in dem Befige derſel 
beionderd in den Striegsjahren 1806 und 1807, mo er 
bei feiner patriotifhen Denfungsart, feiner großen Liebe 
für König und Vaterland aud in feinem Gemütde 

pelt mit bei dem allgemeinen Unglüde litt. Im 9, 1 

ald Das preuß. Volk fid erhob, das Joch der Fremd: 
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haft abzuf&ütteln, war er bereit, auch feinen Arm 
Baterlande zu leihen und für das Heil deſſelben 
& und Blut zum Opfer zu bringen. Das Vertrauen 
ner Mitbürger berief ibn zur Anführung des im 
jener Kreiſe errichteten Landmehrbataillond und der 
König ernannte ibn zum Major und Kommandeur def: 
jelben. Das Bataillon wurde in der Grafidaft Glatz 
»on ibm in den Waffen geübt und militärifh auögebil: 
Der und dann dem zweiten Armeeforps einverleibt, mit 

eidem er den Seldzug von 1813 nad dem Waffenftill- 
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inde mit machte und bei dem Rüdjuge von: Dresden 
nach Zöplin mit der größten Umfiht und ruͤckſichtsloſer 
Gelbftaufopferung fein Bataillon leitete. Im September 
41813 murde er zum Kommandeur des 3. ſchleſiſchen Land⸗ 
mwebrinfanterieregiments ernannt, welches zur Belagerung 
Der Seftung Slogau beftimmt war. Auc bier erfüllte er - 
feine Pflidten_ mit der ibm eigenen Pünktlicpkeit und 
angeitrengtem Eifer. Doch diefen Anftrengungen und den 
Strapapen Des Feldzugs unterlag feine Gefundpeit, ein 
abzehrender Huften untergrub feine Siräfte, drohte feinem 
eben die höchfte Gefahr und machte ed ihm unmöglicy, 
Da8 ihm Aanvertraute Regiment länger zu befebligen. 
Na dem Parifer Frieden im Jahr 4814 reichte er fein 
Abfhiedsgefucy ein. Der König gewährte fein Anſuchen 
nd belobnte ibn Durch Die Verleihung des eifernen 
ireuzed 2r Klaſſe, fo mie fpäterhin mit dem rothen 
Udlerorden Sr Klaſſe. Den friedliden Befhäftigungen 
ürücgegeben, widmete er fib nun ganz und ungerheilt 
er Sorge feiner großen Beſitzungen. So lange es 
glich war, unter 00 er ſich nodh immer mit großer _ 
Thaͤtigkeit feinen Gel® ften, ob fie ihm gleich bei feinem 
inkliden Körper in der leßten Zeit feines Lebens ſehr 
füwer fielen. Er war ein treuer Diener feined Königs 
und eifriger Freund des Vaterlands. Er führte mit fefter 
fiherer Hand die Vermaltung feiner Güter, war ein 
nefiedener Sreund der Ordnung, des Rechts und guter - 
ommer Sitte und ſuchte dies alles na Kräften auf: 
vet zu erhalten. Er hatte hohe Begriffe von Ehre und 
it und erfüllte die feinige mit unermüdlidem Eifer 
Beratung aller Bequemlichkeit und der größten Auf: 
opferung. Er befaß einen gediegenen Charafter und fefte 
unwandelbare Grundfäge, handelte nit nach Launen 
oder zufälligen Neigungen , ſprach fi gerade und offen _ 
aus und fein gegebened Wort war ihm heilig. Er war 
ein Sreund des Wohlthund und übte ed nicht blos aus 
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ergendgäte, fondern weil er darin eine Ehriftenpflicht 
— Die Summe für jaͤhrlich feſtſtehende oh. 
thaten, melde er Armen und Kranken erwies, war groß 
und felten wird ein Bittender fein Ohr für Hülfe ver: 
fooloflen gefunden baben. Die Religion war ihm Sache 
des Herzens, fein Glaube das theuerfte Kleinod. , Seiner 
Samilie war er ein zärtliber Gatte, ein treu forgender 
Dater, der Gegenftand ihrer innigen Liebe und aufrid» 
tigen Derehrung. v. Gerödorf. 


* 385. Heinrich Hugo Kindt, 
Dofapotheler u. Kanonikus zu Eutin; 
geboren d. 16. Aug. 1775, geftorben d. 3. Fan. 1897. 


Kindt wurde zu Eutin im Zürftentbume Lübe ges 
boren. Ueber feine Eltern und feine früheren Lebens. 
jahre it und nichtd bekannt. Wahrſcheinlich bat er die 
Gelehrtenſchule feiner Vaterftadt befuht und. fi dann 
fpdter aus Neigung der Pharmazie gewidmet. es 
nigftend bemweifen feine fchriftftellerifchen Arbeiten, daß 
er. zu den gelebrten Apothefern gehörte. Wahrſcheinlich 
wird er fib im J. 1799 zu Eutin ald Apotbefer nieder 

elaffen haben und auch in den Stand der Ehe getreten 
kin. Gewiß if, daß im Jahr 1800 fein ältefter Sobn, 
ornelius Rudolf Hugo, jeht Kreisphyſikus in Der 
uptftadt des Herzogtbums Oldenburg, geboren wurde. 

m 5. 1807 ward er zum Hofapotbefer ernannt, Wann 

- er Kanonikus geworden, ift nicht anzugeben. Im Soms 
mer 1836 batte er das Unglüd, durch den Tod feinen 
talentvollen Sohn Ferdinand Ludwig Friedrich % Dok⸗ 
tor der Medicin und Privatdocent derſelben zu Kiel, fo 
wie gleichfalls deſſen binterlaffene Witwe zu verlieren. 
Diefer Verluſt beugte ihn fehr und er folgte ibnen fon 
am oben genannten Tage, nach Furzem, aber ſchmerzvollen 
Kranfenlager, tief betrauert von feiner Witwe und feinen 
übrigen Kindern. — Er bat folgende Auffäge druden Laß 
fen: ı den Earl ms NORER. Provinzialberidten v. 
4811. 9. 3.: Chemiſche Unterſuch. zweier Sorten Giel 
befer Kalks. — In Trommsdorfs Journal der Phars 
macie: Chem. Uuterfub. des Fleiſoſcwamms. Bd. 4. 
©t. 2. Chemiſche Verſuche, um die Bafid der Borar 
fäure näher fennen zu lernen. Bd. 5. St, 1. Beobad: 


S. N. Nebr. 14, Jahrg. R, 1030. 
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sung er kuͤnſtl. Erzeugung des. Kampberd. Bd. 6: St. 2. 
„di Reinig, d. Galpeterfäure, nad Vauquelin. Ebd, 





Erempdor Dr. H. Schröder. 
386. Anton, Graf von Rechberg und 
—— Rothloͤwen, 


tInlsl. baierſcher Generallieutenant und Generaladjutant bed Ko— 
nigs, Ritter des militaͤriſchen Max-Joſephordens, Großkreuz des 
Sivilverdienſtordens der baieriſchen Krone, fo wie des kaiſerl. ruff. 
St. Annenordend, Kommandeur des k. k. Öftreichifchen Leopoldore 
dend, Ritter des k. k. Öftreihifhen Maria » Therefienordend, des £, 
preuß. rothen Adlerordend und der Lönigl. franz. Ehrenlegion zu 
Münden; 
geb. den 14. Mai 1776, geft. den 4. San, 1837 *). 


Er flammte aus dem fhmwäbifchen reichöfreiherrlichen 
chlechte der Rechhbberge, von welchem fon die Urs 
lunden des eilften Tahrbundertd Zeugniß geben, deffen 
Yitburg Hubenreaherg ſich mit den größten Erinneruns 
des deutſchen Volks verbindet und das von jenem 
lrich an, der im Jahr 1163 die Marſchallwuͤrde im Hers 
pꝓothum Schwaben: bekleidete, bis dur neueften Zeit, im 
ebrftande wie im Lehrfiande, eine Reihe trefflicher 
Männer zählte, die im Kern und Weſen rechtlich, laus 
ter umd ebrenhaft, nah dem mecfelnden Berufe bald 
ihr guted Schwert ritterlich. geführt, bald fi al8 fromme 
und erleuchtete :Diener der Kirche oder als weiſe und 
getreue Räthe der Zürften bewährt haben. Auf dem Fa— 
milienfchlofle zu Donzdorf geboren, genoß der Graf Anton 
juerft im vdterliben Haufe, dann in der Benediftiners 
abtei zu Meg und zuletzt in der herzoglichen zweibrüdis 
den Pagerie auf dem Slarlöberge die Vortdeile einer 
forgfältigen Erziehung, fomwie eined mwoblbemeffenen Uns 
terrihtd und wählte, 18 Jahre alt und im Befig einer 
ruündlichen allgemeinen. Ausbildung, den baierfhhen 
Bapfendienf zum Berüfe feines Lebens. Am 14. März 
4794 trat er ald Unterlieutenant in das 1. Süfilierregis 
ment — jegt Linieninfanterieregiment vac. Herzog Wils 
beim — erwarb den Grad eined Dberlieutenants am 9, 
März 1797 im 1. Küraffierregiment — jeßt Chevaurles 
gersregiment Kronprinz — und diente in diefem als 
istmeiter vom 31. Oft. 1798 an bid zum 29. März 
*) Allgem. Militärzeitung, 1837. Nr. 24 u. 3. 
R. Rekrolog. 15. Jahrg. 
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1809, am welchem Tag er zum Major im 2. Chevaurle⸗ 
erdregiment — jeßt eg iment König: — 
Befördert murde, Zwar batte Graf Rechberg mit: dem 
1. Süfilierregiment an den Kriegdereigniffen der Jahre 
1794, 1795 und 1796 und mit dem 1. Küraffierregiment 
an jenen ded Jahrs 1800 Theil genommen und ſich in 
den zablreiden, oft fehr lebhaften Gefechten, befonders 
egen dad Blofadeforps von Mainz und gegen Abibei- 
ungen des Moreau’fhen Heeres bei dem Rüdzuge vom 
J nad Baiern, immer als einen eben fo müthigen 
ald einſichtsvollen Offizier erprobt; doch war er von der 
Gelegenheit niemald in der Art begünftigt, daß ibm eine 
augenfällige perfönlide That und Auszeihnung möglid 
eworden waͤre. Sowie aber biöber die räuberiicde 
uͤhnheit empörter Maffen, ſo forgte jegt dad Napo- 
leon'ſche Kaiferregiment dafür, daß dem kriegsluſtigen 
Degen eine allzuharte Geduldprobe nit auferlegt werde 
und fdon mit dem Spätberbft 1805 begann ein neuer 
Kampf. Dad 2. Chevaurlegeräregiment ftand bei ber 
Diviion ded Generallieutenants Baron Wrede, der in 
fhnelem Zuge und ftetem Gefechte mit dem zurädwei, 
enden Feinde von Sranfen aus über München, Sal; 
burg, Steyer, Mautern nah Mähren gerüdt war und 
am 18. November in der Nähe von Znaͤym den Befehl 
erhielt, mist feiner ganzen Neiterei rafch gegen Siglau 
vorzudringen und eines Vorſprungs von 4 Marfchragen 
ungeachtet die Wegnahme der ruffifben Referveartille- 
rie und eined Transports franzöfifher Gefangener zu 
verfuden. Graf R. wurde beauftragt, mit einer (ei. 
ten Reiterabtheilung von 100 Pferden die Stadt Zalauı 
zu. überfallen und die Verbindung des feindlihen Haupt: 
beereö in Mähren mit dem böbmifchen Korps des € 
herzogs Serdinand zu unterbreden. Die Sawierigkel— 
sen Diefer Unternehmung erfhienen aber auf den erften 
Blick fo groß und fteigerten fi in den einzelnen Aften 
der Ausführung fo übermäctig, daß man nad gemöhn: 
lichem Maad und Kalkut an der Bewältigung derfelben 
en mußte. Allein auc hier begänftigte das 
Gluͤck den Kübnen. Graf R. durceilte, größtentheils 
im Trabe, eine Wegſtrecke von 10 Meilen obne Raſt und 
kam am 19. November bei einbrehender Nacht mit fei- 
nem ſchwachen Reiterhaufen- bis auf eine Stunde von 
Iglau. Hier erfuhr er, daß die Stadt mir Infanterie 
und Savallerie befegt und auf der Budmwiger Gtraße 
durch mehrere ſtarke Vorwachen gefhüßt fei. Er gebot 
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kurze Ruhe, dann ſchnellen Andrang in tieffter Stille. 

Drei Feldwachen nab einander wurden Überraft und 
angen und die Eleine Schaar ftand gegen 10 Uhr 
28 vor. den Thoren von Iglau; der erfchöpfende 
Gemwaltmarfb und der Angriff der Feldwachen hatte aber 
Fr Chevauxlegers undienfibar gemacht, eine ftarke 
Mbibeilung mußte zur Bewachung der gefangenen Dras 
goner zurüdgelaffen werden und fo blieben dem Zührer 
nur 50 Reiter zum Feen Sturm. Doch die Trompes 
rufen: zum Kampf, unter feindlichem nfanteriefeuer 
das Thor gewonnen, ein kurzes, wildes Straßen. 
t wogt dur einander und die zahlreiche Befagung 
im verworrener Flucht aus der Stadt geworfen, Mit 
eller Umficht ordnet jetzt der befonnene Gieger dad 
orhmwendige, damit Gefangene, Waffen und Vorrätbe 
30 und geborgen werden und ſchon durcſtreifen 
Rlein ine Abteilungen den Drt nad allen Seiten und brin⸗ 
gen die einzelnen Transporte rüdmwärtd auf die Straße 
egen. Budwitz. Da fommt A Wr vom Pragerthore 
Meldung: die Keiterei des Feindes fei umgekehrt 
fon ganz nah. An wenige Gefunden ift die Ents 
dung geknüpft, das erfennt R. mit fiherem Blid 
fo rafft. er die nächften Ordonnanzen zufammen und 
mit 8 ;derfelben, mit 2 Zrompetern und einem 
feren Offizier dem Feinde entgegen, ftürzt außerhalb 
des Ehors unter murhigem Attafeblafen, in dichter Sins 
fternig, auf. deflen Linie und der abermald überrafchte 
id getäufchte Gegner wendet fih abermals zur ürmis 
en Slucht, von welcher er nicht mebr zurüdfehrt, Die, 
bfidtigte Unterbredung der feindliden Kommunifä- 
onen, dann 5 Offiziere und 135 Mann Gefangene, 89 
utete SKavalleriepferde und ein ſehr betraͤchtliches 
azin von Lebensmitteln und. Fourage waren Die 
Fr —* diefes Ueberfalls, der eines jener ſeltſamen Nach⸗ 
gefecte bildet, in welchen von dem romantiſchen Ele⸗ 
mente des Kriegs, das in der Mecanik der Maflen und . 
der blinden Geuertaftif größtentheild untergegangen . 
it, zumeilen noch flühtige Schimmer aufbligen; wo Die 
solle Verfönlichkeit, die Tüchtigkeit des Einzelnen Alles 
gilt und entſcheidet und wo nur der Fühne, unerfchüts 
— Mutb, der klare, ſchnelle Blick und die befons 
nene, newandte Kraft den Sieg erringen und feſſeln. 
Dak der Graf R. diefe Eigenſchaften in eminentem Grade 
beiaß und nur durch fie feine Aufgabe zu löfen vermochte, 
wurde durch die That felbft bezeugt; Die elle 
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Anerkennung erhielt er aber von * Fürſten, welcher 
ibm am 27. November das militäͤriſche Ehremeichen — 
im 3. 1806 zum militärifden Mar: Joſephorden erhoben — 
verlieh. Nach einigen Tagen fand der ritterliche | 
ded Grafen eine neue Gelegenbeit zu rühmlicher Aus 
zeichnung. Ed war am 5. December, an dem biutigen, 
aber für die baierifben Waffen fo ehrenvolen Tage von 
Siocken, nahdem er ſchon einmal den Rüdmaricy der 
Artillerie und Infanterie nach Diefem Marktflecken unter 
fehr fritifhen Umitänden gefidert und fi wieder mit 
dem Negimente vereinigt harte, daß Die ganze, nidt 
über 800 Pferde ftarfe baterifpe Reiterei beftimmt wurde, 
den Rüdzug des Armeeforps durd Iglau und auf der 
Straße von Budwitz in der Nacht gegen die drängende 
Vebermadt des Erzberzogd Ferdinand um jeden Preid 
zu deden. Wrede ftellte ſich an die Spitze feiner Reis 
terei, ordnete fie in drei Treffen und nahm ihnen den 
freudigen Schwur ab, lieber alle im ehrlichen Juan 
zu fallen, ald Gefbür und Zußvolf dem Feinde preid« 
zugeben und Baiernd reine Kriegdehre zu beflecken Dad 
‚ erfie diefer Treffen bildete mit 80 Pferden die Divifioh 
des Grafen R. Feindliche NReiterhaufen umfhmwärmte 
fie von allen Seiten und bereiteten fib, nahdem Üi 
beim been Mondſcheine leicht ihre Schwäche emtl 
fie fo einzuengen, Daß die Wahl nur zwifchen 
tung und Gefangenfcaft bliebe. Graf R., DB 
wegungen, ſtets in möglichfter Nähe beobachtend, ge 
wahrte Abends 7 Uhr, daß fi die gegenüberftehenden 
Maflen verdichteten und in langen Angriffslinien, Deren 
überfehbare Stärfe mwenigftens 500 Pferde betrug, gegen 
ihn vorgingen, Unrettbar ift die fleine Schaar Series lo⸗ 
ren, wenn fie den gewaltigen Stoß des Feindes in far 
rer Rube erwartet und fo wirft fid der Führer, fohnelk 
befonnen, fömenfühn, im geftredten Pferdelaufe mit feis 
nen 80 waderen Klingen der Uebermact entgegen und, 
ihre Reiben brechend, mitten unter die Lanzen und 
bei der Uhlanen und Dragoner. Im grimmigen Hand» 
gemenge kreuzt fib Waffe mit Waffe, immer dünner wird 
das baierife Häuflein, ſchon blutet fein ritterlicher . 
rer aus drei Wunden, da ftürzt das Pferd unter ibm zu 
fammen und fchnell bemäctigten fih die Feinde Des 
Wehrlofen, während es Vielen feiner Tapferen gelingt, 
fih mit dem Saͤbel den Weg zum Haupttreffen = ade 
nen. Im Feldzug 1806 finden wir den Grafen R. am 
. 5. November zu Kroffen in Schlefien ald Chef des Ge 
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green? bei dem franzöfifihen General Lefebre. Des; 
Mouetted, welchem die Zührung eines befonderen baieris 
ſchen Reiterforps, gebildet aus dem 2. und 3. Chevauxr⸗ 
erdö», dem Dragonerregiment Taxis und der leichten 
Batterie Cafperd, Üibertragen war. Die Natur der Opes 
rationen in Schlefien, die. eine ebenfo intereffante al& 
reihe Sammlung der Vorkommniſſe des Fleinen und . 
Des DER Inn irge darbieten, gaben diefer mobilen Kos 
donne die Beſtimmung, fi in raſchem —— wi⸗ 
ſchen den Feſtungen Glogau, Breslau, Koſel, Glaß, Sil⸗ 
—***8 und Neiße hin und ber zu bewegen, bald bier 
einen kecken Handftreid gegen einen dieſer Pläge zu vers 
ſuchen, bald dort die befreundeten Truppen beim Ans 
riff eined anderen im Rüden zu firmen, bald wieder 
indlihe Scaaren zu durchbrechen und befonders die 
Drganifation neuer Streitfräfte zu hindern. Daß aber 
bei diefer_Aufgabe ein Chef ded Generalftabd von der 
Umfiht, Kübndeit und Kriegsbildung, wie fie Graf R. 
in vielen ernften Proben Fundgegeben, einen freien Spiels 
raum für verdienſtliche Thätigfeit batte, ift offenbar und 
fo zeigt und jener Feldzug von _der Berennung Glogau’s 
am 7. November 1806 bid zur Erftürmung des verſchanz⸗ 
ten Lagers vor Glatz am 24. Juni 1807 eine Reihe von 
Gefechten, in die er lenfend und fämpfend, immer da 
fördernd eingriff, wo ed galt. Diefen Zeiftungen, von 
weichen der befonderen Auszeichnung wegen, wenigſtens 
die Gefechte bei Niederhannsdorf am 19. März und vor 
Glag am 17. April genannt werden müffen, feblte die 
Öffentliche Anerkennung nidt, denn (don im Monat März 
erbielt Graf R. dad — der franzoͤſiſchen Ehren⸗ 
legion und ein Tagsbefehl des kommandirenden Prine 
zen Hieronymus Napoleon vom 18. April gab dem krie— 
rifhen Berdienfte deffelben das rübmlichite zeugniß. 
Na dem Friedensſchluß in die Heimath zurüdgefebrt, 
wurde Graf R. am 22. December 1808 zum Oberftlieus 
tenant im Generalftabe befördert und bald darauf, in 
voller Würdigung feiner fittlihen und geiltigen Bildung, 
zum Oberbofmeilter ded Prinzen Karl von Baiern ers 
narint. Diefer ebrenden Beftimmung blieb er — Il 
ſchen zum DOberften vorgeräft — bid zu dem Augenblide 
gewidmet, wo die weltgefdichtlibe Kriſis des Jahrs 
4813 eintrat und alle deutfchen Länder mit ihren mädhtis 
en Schwingungen ergriff. Baiern erfannte bald, daß 
der verbängnißvolle Sturz ded Titanen, der, an der - 
Bruf der Revolution groß gefäugt, ald kuͤhner Erbe und 
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Meiſter ibrer dAmonifhen Kräfte berufen ſchien, bie 
europdifden Geſchicke auf lange zu regeln, nade fei und 
daß binter den Schlachtenwettern und Zeihenbligeln eine 
unge Zeit emporfteige, melde die alten Bünde und 

eziebungen der Reihe und Völker löfen und neue 
Enäpfen werde. Darum bielt ed ſich geräftet und geſam⸗ 
melt, um in rechter Stunde mit freier und geachteter 
- Selbfiftändigfeit bandeln zu Fönnen. Schon in der zweis 
ten Hälfte des Auguf fand das Heer unter dem Bes 
feble ded Generals der Kavallerie Grafen Wrede am 
nn und Graf Rechberg, am 4. September sum Gene 
ral im Generalftabe befördert, eilte zu demfelben, um 
feinen Dienſt ald Chef des Generalſtabs der Armee an 
-zusreten. Diefe Beltimmung war in diefem Augenblide 

oppelt bedeutend, weil die politiſche a und 
der erprobte Charakter ded Grafen ibm das Vertrauen 
— Souveraͤns, ſowie des Oberfeldherrn gewinnen, 
hm alſo auch eine große Wirkſamkeit und <heilmahme 
an den Derheublangen fihern mußten, welche Baiernd 
künftige politifde Richtung entſchieden. Ald nun dad 
vereinigte baierifch « Öftreihifhe Heer am 15. Dftober 
& gegen Sranfen bewegte und zuerft bei Würzburg mit 
dem Feinde zufammenftieß, Öffnete ſich für die ordnende 
Thätigkeit und Umſicht des Generald R. ein weites Feld. 
Bon Diefem Augenblif an bis zu den legten Gefechten 
an den Barrieren von Paris — er mit unermuͤd⸗ 
licher Anſtrengung und Aufopferung allen Forderungen 
ſeines ſcoweren Berufs und ergriff dabei jede Gelegen⸗ 
deit, die ihm eine perſoͤnliche Theilnahme an der Schlaͤcht⸗ 
bandlung gefattete und Erinnerungen an jene frühere 
Zeit bervorrief, wo er mit feinen mutbigen leichten Reie 
tern den guten Degen fo freudig geführt hatte. So zog 
er am 28. Dftober mit dem 1. Chevaurlegerdregiment 
* Heere voraus, drang unerwartet in Hanau ein und 
berrafchte in diefer Stadt den franzöfifben General St. 
Andre mit einer großen Zahl Stabd. und Oberoffiziere. 
So warf er mit Jem Zegiondbataillon des Unterdonaus 
freifed am 5. Januar 1814 vor Solettſtadt die feindli« 
en Truppen zurüd, die den Dberfeldherrn bei der Re 
eognofeirung diefer Feſtung umdrängten und fo Teitere 
‚er am 13. Sebruar den Angriff von Luistaines und ges 
wann den rübmlichen Sieg nur dadurd, daß er bei die 
fem bartnddigen Dorigefonte „Die befonnene Umfiht des 
böberen Fuͤhrers mit der fühnen Tapferkeit des einzel. 
nen Kriegsmannes verband, m größeren Verhältniffe 


ef des Generalſtabs wirkte er aber vorzüglich an 
lachttagen von Hanau, Brienne, Bar fur Aube 
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er: 
übrung derfels 


fennung der vielfältigen Auszeichnung in den Feldzügen 
von 9, 5 r | 
dienftordend der baieriſchen Krone, am 4. Upril 41818 
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wurde er als Generaladjutant der Kavallerie des Abe: 
niad zur naͤchſten Umgebung des Monarchen berufen 
und, nachdem er am 11. Febr. 1824 zum Generallieute⸗ 
nant befördert worden, erbielt er im Jahr 4825 ale eis 
nen neuen Beweis der Fönigliben Huld und Gnade 
Das Großkreuz des Givilverdienftordend. Schon jegt- 
eigten fib Spuren eines tiefer liegenden Förperlichen 
eveld, das ſich bald zu wiederholten Kranfheitdanfäls 
len fteigerte und, da wohl kurze Erholung, doch niemals 
volle Heilung folgte, für die Umgebung ded Grafen eine 
Duelle ernfter Beforgniffe wurde. In dem Maafe aber, 
in welchem fi die jahrelangen Leiden des Kranken vers 
mehrten und. mit der erfhöpften Kraft die Hoffnun 
auf Genefung ſchwand, wuchs in ibm die männliche Sats 
ung, die ftille, dDuldende Ergebung und fo blieb er, für 
‚ feinen engeren häuslichen Verkehr, wie im weiteren Vers 
ebr mit der Welt, unter den ſcmerzlichſten Prüfungen 
und bis zum legten num e der liebevolle Gatte, der 
auverläffge Sreund, der gütige Gebieter und der wohl—⸗ 
wollende bülfreihe Menſch, der er immer gemwefen. Sein 
Tod machte überall einen fhmerzlihen Eindrud und alle 
achtungswerthen Stimmen vereinigten ſich an feinem 
Grabe in dem gemeinfamen Ausſpruche: Graf Anton 
Nechberg war ein deutfher Edelmann in der vollen und 
reinften Bedeutung ded Wortd! 


* 387. Friedrich Gottlieb Müller, 


großherz. S. Weimar. Stallmeilter, Inhaber d. weimar. filbernen 
Givilverdienft= u. der Militärmedaille, zu Weimar; 


/ geb, d. 16, Dec. 1772, geft. d. 5. San. 1837. 


‚ „Sein Vater war der Stallmeifter Sr. Ernſt Müller 
in Koburg und unfer M. genoß, ald der jüngfte von 
3.Brüdern, feinen erften Unterricht in Gemeinſchaft mit 
denfelben durch einen Privatlehrer im vÄäterliden Haufe, 
Da fi feine beiden Brüder, der eine Dem Geſchaͤfte des 
Daterd, der andere dem Militärftande widmeten, er aber 
von dem Zebrer das Zeugniß erhielt, daß die Fortbildung 
in den Wilfenfhaften ibm eine gute Karriere für die 
Zukunft begründen würde, beftiimmte ibn fein Bater dem 
eiſtlichen Stande. Er bezog deöbalb in feinem 13. Jahre 
ad Symnafium zu Koburg, wo er in wenigen Sabren 
in Die erfte Klaſſe aufrüdte, indem er bei dem Kleiße, 
den er betpätigte, fi inöbefondere als ein tüchtiger 
Zateiner zeigte. Die Kenntniß diefer Sprache war ibm 


s 
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auch noch im späten Alter, im veränderten: Lebensver⸗ 
bälthiffe geblieben und hoͤchſt ſpaßbaft war es anzuhören, 
wenn er aus dem Elaffiihen Latein in der Unterhaltung mit 
feinem vieljährigen Sreunde, dem in hohem Alter verftorbes 
sen würdigen Schulrathe Schwabe *) in Weimar, in das 
fogenannte Kücenlatein Äberfprang, was der alte außs 

ezeichnete Zateiner Schwabe bei M. ebenfalls mit dem 
Öhrädifate klaſſiſch bezeichnete. Die einem Mitfchäler 
von dem Dberlehrer zu Theil gewordene Bevorzugung 
vor Müller entzweite diefen mit demfelben in I em 
Grade, daß fie in ein totaled Zermürfnig äberging und 
M.s Vater bewog, feinen Bitten nadzugeben und ihn 
vom Gymnaſium wegzunehmen. Sein diterer Bruder 
batte inzwifben eine Verforgung ald Stallmeifter bei 
dem Sürften Liechtenftein in Wien, fpdter ald Geftüte 
ſtallmeiſter in kaiſerlich öfterr. Dienften in Ungarn und 
Dem Bannate gefunden und da unfer M. während feis 
ned Schulbefudd die Stunden der Reitfunft nicht uns 
benugt gelaffen, fo gelang ed ibm bald eine Anftellung 
ald Bereiterfholar in Koburg zu erbalten und unter 
feined Vaters Zeitung ſich zum tüchtigen Bereiter audzus 
bilden. Im Jabr 1795 war der Derios Karl Auguft **) 
von Sacfen » Weimar zum Befuch bei dem berzoglichen 
Hof in Koburg. Er ſah den jungen M. reiten und bes 
Do ibn bald, in weimar. Dienfte au treten; auch erbielt 
er bereitd unterm-3. Juli 1795 Das Dekret ald Bereiter 
und unterm 22. Sept. 1796 nad dem Tode des Stalls 
meifterd. Hamberger deſſen Stelle mit dem Prädikat als 
©tallmeifter.. Auf den Militärinfpektionsreifen, die der 
Herzog Karl Auguft ald preuß. General der Kavallerie 
in Diefer Sunftion vorzunehmen hatte, fo wie auch auf- 
anderen Reifen und in den Kampagnen der Jahre 1805 
und. 1806 begleitete er feinen Landesherrn, da vdiefer 
vom Prinzenftande an der Reitkunſt gen fundige Fürft 
M.'s Züchtigkeit, Gemandtheit und Courage, indbefons 
dere auf den Parforgejagden mehrfady hatte Eennen.. ler» 
nen. Im J. 1797 verbeiratbete er fi mit feiner noch 
lebenden Witwe, einer geborne Heiligenftädt aus Blans 
fenhain, mit/welber er eine Tochter und zwei Söhne 
zeugte, wovon der zweite im Sünglingdalter verftarb, 
der dltere aber jegt, im J. 1824 von der Reitfchule in 
Münden zurüdgefehrt und beim weimar. Marftall eine 


2) Defien Biogr. f. im N. Nekr. 13. Sabre. ©. 781. 
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t proviſoriſch angeſtellt, die Funktionen ſeines 
Darers verkehr, nachdem er im I. 1830 dad Defret ald 
roßderzogl: Bereiter erhalten bat. Die Tochter iſt an 
den koͤniglich preuß. Divifiondauditeur Henfe in Erfurt 
verheirathet. Ein ftrapazenvolled Jugendleben batte das 
Nervenſyſtem des fonft Eräftigen Mannes zu fehr ergrifs 
fen; feit dem Unfange des Jahre 1835 fränkelte er fort 
mädrend und wurde gegen die Mitte des Jahrs 1836 fo 
mwee, daß er dad Reiten nicht mehr vertragen und 
m Herbfie fogar den Dienft nicht mehr verſehen Eonnte, 
Doch bielt er fi noch aufrecht bid zum November. Bon 
da an Eonnte er aber dad Bett nicht mehr verlaflen und 
- am oben genannten Tage verſchied er bei vollem Bea 
wußtfein. — Müller war ein Mann von Achter deutſcher 
Weife im vollen Sinne ded Worts, ein von feinem 
Gürftendaufe geachteter, treuer Diener, der in jeder 
Hinſicht feine Stelle als Stallmeiter lobenswerth und 
pflihtmäßig unter oft ſcowierigen Umftänden und Ber 
bältmiffen in dem Zeitraume von 41 Jahren bekleidete. 
Durd feine beitere, frohe Laune mar er feinen Be 
ten ftetd ein willkommener Geſellſchafter. 0 


* 388, Dr. Ludw. Chriſt. Heinrich Huſchky, 
prakt. Arzt u. großherz. faͤchſ. Amtsphyſitus zu Berka a. d. SIm; 
gb. dv. 8. Aug. 17%, gef. db. 8 San. 1837, 


uſchky wurde in Konndorf, einem damald zu 
reußen gebdrigen, jeßt weimar. Dorfe geboren, wo 
ein DBater, Georg Heinr. H., Scullebrer war. Seine 
utter, Maria, war eine geborene Dudart. Dem. 
talentvollen, Iernbegierigen H., der fon früb einen 
offenen Sinn für die Natur verrieth, gaben Die Eltern 
eine in jedem Betrachte wadere Erziehung, deren Augen» 
merf gleiomäßig auf die Entwidelung und Bildung der 
Geifted, und Herzensanlagen und Zäbigkeiten des lenk⸗ 
ſamen, für jeden beflern Eindrud empfängliden Knaben 
gerichtet war. Nach feiner Konfirmation thaten ihn feine 
Eltern auf dad Gymnaſium in Erfurt, wofelbft er jedo 
nur ein Jahr blieb. und dann vier Sabre bindurd P 
vatunterricht, bauptfählid in den alten Sprachen bei 
feinem Schwager, dem Pfarrer Dr. Sriedr. Ernft Kirſten 
zu Eifchleben im Gothaiſchen, genoh. Don bier aus 
wurde er, süchtig vorbereitet, in die erſte Klaffe der 
genannten Gelehrtenſchule verfeßt und bezog zwei Jahre 
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darauf, i. 3. 1813, mit den vortheilhafteſten Zeugniffen 
feiner Lebrẽt verſehen, die Univerſitaͤt Jena, um, mehr 
auf den Wunſch ſeiner Eltern, als von eigener Neigung 
trieben, Theologie zu ſtudiren, welchem Studium er 
auc) Drei Jahre lang mit bebarrlichem Fleiß oblag, fo 
B er in Erfurt ein ehrenvolled Kandidateneramen bes 
h en fonnte. Allein feine Vorliebe für die Naturmwiffens 
haften, mit denen er fib in den Mußeftunden feines 
naßberigen ſechsjaͤhrigen Hauslehrerlebens vorzäglid 
ee bäftigte, bemwirfte, daß, troß feined unverfenne 
| Ben ertatente, von welchem er öfters die erfreut» 
litten Proben abgelegt hatte, der mit ihm aufgemach« 
— ſeines Herzens, dem Studium der 
Rediein ſich widmen zu koͤnnen, eg in ſeiner ganzen 
Stärke wieder erwachte — und fo folgte H., da auch 
von außen ber ibm mannichfache Veranlaffungen und 
Anregungen entgegen kamen, diefem Rufe feined Hers 
send und begab ſich wiederbolt nah Jena, wo er ſich 
nun mit ganzer Seele feinem Lieblingsſtudium bingab, 
Seine Lehrer in dieſer Wiſſenſchaft waren Starf d. aͤ. 
und jüngere, Kiefer, Succow, Döbereiner, Voigt, Fuchs, 
Wald, Heufinger, Renner, Göbel_und Graumüler, 
Während dieſes feined zweiten Aufenthalts in Jena 
befreundete er ſich befonderd mit dem der Wiſſenſchaft 
und dem Staate leider zu früh durch den Tod entriſſe— 
nen Hofratb und Profeffor Dr. Zender *), der damals 
noch Privardocent war. Auch fpäter no ftand er mit 
demfelben im freundfcaftlichiten Briefwechſel. Die In» 
auguraldiflertation unfered H., die er am 9, März 1825 
pro gradu Doctoris summisque in medicina et chirurgia 
honoribus etc. rite obtinendis vertheidigte, handelte: De 
encephalitide infantum sive hydrocephalo acuto. Wa 
alüklip überftandener medicinifher Prüfung wurde er 
no& im Demfelben Sabre ald Hülfdarzt am Kranken» 
und Arrenbaufe zu Jena angeftelt und 1826 erbielt er 
das Phyſikat des Amtsbezirks Berka a. d. lm. Hier 
verbeirasbete er ſich kurz nachber mit Wilhelmine Ben» 
newig, aus welcher Ehe noch drei Kinder am Leben 
find, — H. war eben fo le und ebrenmwertb ald Arzt, 
mie bocactbar ald Menſch. Wenn ed in den an feinem 
Grabe geiprodenen „Worten“ von ibm in erfterer 
Beziehung unter anderm beißt: „in ibm mard unferer 
Stadt und den Ummohnenden der menfhenfreundlice, 
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| e Arzt, Helfer und Retter entriffen, deſſen 
(deinen (dom an Kranfenbetten den Zeidenden | 


und erauickend war :“ fo berubet diefed rubmpolle Zei 
niß auf voller Wahrheit. Namentlid war Dem 
endeten ein ungemein fiherer und richtiger aͤrztlicher 
Blid, fo wie eine große Umfiht und Bejonnenheit’bei 
Bebandlung feiner Kranken, deren Zutrauen er fich for 
durch feine berzgewinnende Perſoͤnlichkeit, Durch ſch 
fiveraud leutfeliged Weſen zu erwerben mußte, 
thuͤmlich; au — er ſich durch eine vo 
ðeſdidlickeir als Geburtshelfer aus. Als Menieh wär 
er bömft liebenswärdig, fein Charakter durch und Durd 
brav, bieder und gerade, Er befaß ein tief» reli 
frommed Gemüth, eine feltene Menfcenfreundlichkei 
die edelfte Uneigennügigkeit und vor allem einen Woh 
tbätigfeitöfinn, der fi ſehr häufig auf Dad Rühren 
und Aufopferndfte a Tage legte. Da, „wo es 

die Schläge ded Schidfald, die ibn und- fein Deut, 
vornehmlich durd den ſchmerzlichen Verluft zweier lieber 
Kinder, mehrmals hart trafen, als Chriſt zu tragen, da 
bielt er wader aus und ftandhaft, ergebungsvoll in die 
Sügungen des Himmeld und mutdig und getroſt.“ Ein 
guter Sohn, ein zärtlider Gatte, ein liebender Dater 
und Bruder, war er nicht minder ein treuer, tbeilneds 
mender, erprobter Freund. — Ein Nervenfchlag endigte, 
nachdem der Berftorbene ſchon längere Zeit mit einem- 
bartnädigen Leberleiden behaftet geweſen war, fein thaͤ⸗ 
tigeö, treugenügted und vielfach fegendreiches Leben. 
Berka a. d. Ilm. Dr. M. Müller. 


* 389. David Lukas Kühl, 


beider Rechte Doktor, erfter Bürgermeifter der Stadt Stral und, 

334 F Pe rl für ag — — R gen, 

Drotoſcholarch d. Staatsgymnaſiums, er des k. preuß. ro 
A. O. Sr Kt. mit d. Schleife u. des k. ſchwed. Norofternorden, 


geboren ben 20. Dt. 1752, geftorben den 9. Ian. 1837, 
- Der Ahnderr der Familie Kühl, Nikolaus Sedrhun 
0 








von Trier, begab fib in der Mitte ded 16, Jahrhun⸗ 
derts nach Guͤſtrow als fürftl. mecklenburg. Hofmedikus 
und Apotheker. Durch einen Nachkommen dieſes Niko— 
laus K. Daniel Joachim K. (geb. 1684), ward Das Ge⸗ 
ſchlecht der Kühl in Stralſund eingebuͤrgert. Er hatte 
42 Kinder, deren aͤlteſtes Johann Lukas K. (geb. 1719 
| ker 1759 zu Rath erwählt wurde und 1794 farb. Dies 
‚fer hatte vier Söhne und eine Tochter; der aͤlteſte Sohn 
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mar unfer David Lukas Kuͤhl. Nachdem der Knabe den 
’ rricht in Privatſchulen erhalten hatte, trat er 
64 in die 3. Klaffe des Gymnaſiums feiner Vaterftadt, 
i eis 1771 war er eben im. Begriff, die Univer« 
Böttingen zu beziehen, als ein befonderer Umftand 
noch ein Fahr verbinderte. Sein Vater nämlicy, 
bammald Syndikus der Stadt, wurde. ald Stralfunder 
Foneter nah Stockholm geſchickt, um der Krönung 
ig Guftav’s 111. beizumohnen und befchloß, feinen 
ölteften Sohn als Begleiter mitzunehmen. Am 9. Sept. 
U72L ward Die Reife angetreten. Ein ganzed Jahr. blieb 
der aufmerkfame Jüngling in Schweden, größtentheild 
in Stodholm; doch befuchte er auch) die Umgegend, nas 
menslich Upiale und das Landgut Hammarby, wo er die 
eanntfcaft des unſterblichen inne machte. In Stods 
om Telbft war er nicht nur Zeuge der Krönung: des 
ſondern auch der befannten blutlofen Revolus 
on, mittelft welcher Guſtav III. am 19. Aug. 1772 den 
Drud des Adels von ſich warf. Zu Anfang des Herbs 
te8 Eehrte der junge ft. (fein Vater blieb noch in Stods 
vol) nach Stralfund. zurüf und bejog im. September 
1732 die Hobfhule Göttingen. Drei Jahre bindurch 
naren'bier. feine Lehrer und Meifter Böhmer , Klaprotb, 
Pürter, Meifter, Berfmann und Kaͤſtner. Blumenbach 
ebörte damals zu feinen afademifhen Freunden. Um 
Micaelis 1775 bezog er die heimifche Univerfität Greifds 
wald , Dftern 1776 kehrte er nad Stralfund zurüd,. wo 
Fr ion am 17, Apr. vom Magiftrate licentiam advocandi 
hielt und im September 1779 wurde er Hofgerichtds 
iwuofat. Ein von ihm geführter Rechtsſtreit, der: ihn 
sah Neubrandenburg rief, veranlafte die Bekanntſchaft 
nit feinernabherigen Gattin Johanna Tuliane Natorp, 
einer voch lebenden Witwe; die Vermaͤhlung geſchaͤh 
um 7. Nov. 1780. Im Ganuar 1782 erhielt er das erfte 
küdeifpe Amt ald Advofat und Aftuarius eines zur 
Stadt gehörenden Kloſters; am 27. Aug. 1782 ertheilte 
Ibm Das Tribunal zu Wismar aus freien Stüden die _ 
Örmlihe Vollmacht ald Advofaten diefes höchſten Ge— 
itö; 1784 ward er Gerichtöfefrerär zu Stralfund; am _ 
7. Jan, 1787 au Rath, erwählt, 1790 erfter Aſſeſſor des 
Yerihtd und 1794 Gerichtödireftor. Aus diefem’ftädtis 
Sen Gerichte ward er 1798 in die Kammer verfegt und 
thielt zugleih das Proviforat einer der bedeutendften 
Miſchen Stiftungen, welches er mit großer Liebe bis 
u feinem Zode werwaltet hat. Am 13. Tan. 1802 ward 
r Bürgermeifter, wohnte i. 3. 1806 ald Deputirter von 
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Stralſund und als Spreder des Buͤrgerſtan 
von a Buftav Adolph IV. zu Greifswald 
gandtage bei und wurde 1807 (am 20. Aug.) als 
tirter an den franzöf. Marfchall Brüne geſchickt, 
dieſem wegen der von dem Könige verlaſſenen 
im Namen des Raths und der Buͤrgerſchaft zu 

dandeln. Im September 1808 ward er al® rdn 
ter der Städte Schmwediibpommernd nad Erfurk ‘ 
Kaiſer 22* abgefandt und zeigte ih im Mai 



















eriertb,. Im Srübling 1810 re 


fängere Zeit nad Stodbolm, bei welder Gelegenbei 
er Augenzeuge jener befannten Gräuelthat ma 

bei der Bellattung ded Kronprinzen Ebrifiian 
durch dem Stodholmer Pöbel verübten Ermordung De 
Keibömarfbaus Grafen: Arel v. Ferſen. ige d 
fer feiner Sendung ward ihm im Noves 


König Karl Xiti. der Nordfternorden verlieben. 
im govermber 1815 Schwediſchpommern unter ae 


men „Neuvorpommern“ unter preuß. Herrichaft 
mar $. bei der Huldigung Anführer ded Bir de 
und ward zugleih ald Nädtifber Abgeo * 
Berlin gefandt. Im Januar 1816 ward er Di 

dent der eben gefifteten Bibelgefelfdafs für Neuvor 
yommern und Rügen, welchem Amt er mit kiebe 
Sorgfalt vorftand, ward im 9. 1817, bei Gel | 
deö NReformariondjubelfeted, von der juriſtiſchen Sal 
tät zu Greifswald zum Doftor ernannt, erbielt 48%0 


som König von Preußen bei deflen Anmwefenbeit in 
Stralfund das damalige allgemeine Ebrenzei erſter 
Fiaffe den jegigen rothen Adlerotden vierter Klaſſe umd 
ward i. 3. 1822, mo fon 30 feiner Kollegen im Rash 

vor ibm geftorben maren, eriter Bürgermeifter - | 


rotofholard. Im November 1830 beging er a | 
fe dgefährtin die 


F 
* 
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ierlihe Weiſe mit feiner treuen Leben | 
[dene Jubelhochzeit; doc traf beide Eheleute = 
onate darauf ein harter Schlag: fie verloren ihre 
älteften Sohn *) durch den Tod. Mit Dem 17, 
würde 8. fein 5Ojäbriges Amtsjubelfeſt ald R 
gued gefeiert haben. Stadt und Zand, Jung | 
waren laͤngſt bemüht, dieſe fo ungemein feltene 
idrem innigft geliebten Bürgermeifter theuer und er 
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su machen: Nahdem er früber den rothen Adler 
dritter Klaſſe mit der Schleife erbalten, hatte der 
| Sntgn beftimmt, daß er an diefem feſtlichen Tage 
Inſignien 









erhalten ſollte; ſchon hatten Stralfund 

eine Buͤrger eine treffliche Denfmünze in Gold und 
ber auf ihn f&lagen iaffen, f&on feine Stollegen ein 
Feſtmahl vorbereitet; fchon batten geiftlide und 
slide Kollegien und Einzelne fi gerüftet, Den Yubel: 
3 an feinem Ehrentag auf mannichfache Weife zu 
sen *): da befiel ibn wenige Wochen vor dem 
tage die damals herrſchende Grippe, von der man 


ubelfefte, in der Srübe des oben bemerften Tags ent: 

| fein Jubeltag — der 17. Januar — ward 
äbnigtag. Die Leichenrede hielt der Kon- 
Schulrath Ritter Dr. Mobnife. Außer 
binterläßt er einen Sohn, den Sammer; 


war einfebr reiches. Er hatte den Lauf und die Erforders 

Der Zeit jedesmal richtig erkannt und nahm bis in 
in bobes Greifenalter lebendigen Antheil an allen 
egungen des Geiftes, mochte derfelbe im praktiſchen 
geben oder in der Wiſſenſchaft fi) zeigen. Kür alles 


. An 92 in jeder Dinfiht ausgezeichnete Medaille, hervorgegans 
gen aus der befannten Medaillenmünze des Muͤnzraths 2008 in 
lin, geſchnitten von U. ®, Held ebendafelbft, jeigt auf der 
auptfeite das ohlgetroffene Bildniß des Jubeigreiſes; auf 
re Kebrfeite ftand: „, unfzigjährigen Verdiensten, Rath und Bür- 
aft den 17. Jan. 1837 ,* weiche Umfchrift jest, d. b nad 
Tode, alfo umneändert wurde: „Bestimmt zum Jubelfeste, 
eiht_der 'Todesfeier. Rath und Bürgerschaft d. 9. Jan. 1837,‘ 
im Drud erfienenen Seftgaben waren außer einem lateinifchen 
ihr im Namen des Kehrerkollegiumd des Gpmnafiums und 
deutſchen von dem vieljährigen Freunde des Berewigien 
RA fidenten Dr. v. Rohr in Betlin, eine Namens der Geift: 
eit durch den Konfiftorialrath Dr. Mohnike verfaßte treffliche 
enhiſtori Monographie ; ‚‚Sobanned Föderuß’’ (1. AbtnH.); 
eine gründliche „, eſchichte des Magiitrats der Stadt Stralr 
d’ vom GSynditus Dr. %. Brandenburg, einem Kollegen bed 
ligen; enblid) eine Kleine Monographie, Der auögegeben vom 
diinafiallebrer Dr. Boberr „Die Weffelfche Bibel er St, Ma: 
rientirche in Stralfund, ” 


1120 Dertling. 


an Geil. Daß fein liebes Stralfund, 
I fange geweſen, mit all’ feinen vielfachen 
bnn ganz befonderd interefjirte, braucht Faum € t 
zu werden. Seine Bürger liebte er unbef&reiblid, fo 
wie Diefe ihn wiederum wie ihren Vater Tiebten und 
ehrten. Er war ein Mann von feinem Weltblid? von 
innerer und dußerer Bildung, von fiberens Takte; 
Greunde und Feinde des Landes abteten ibn; Könige 
und Fürften baden ihn geehrt. Don dche riftlicer 
Scömmigfeit war er durddrungen, den "unfauldigen 
euden bed Lebens nit abhold und der beiterfie Be 
ellſwafter. Dr 
©tralfund. D. €. Zober. 


* 390. Friedrich Ernſt Chriftian Dertling, 
Prediger zu Bornhövd in Holſtein; EL 
geboren den 15. Mai 1757, geft. den 2. Febr. 1837, , 


- Die bolfteinifhe Feſtung Rendsburg ift_Dertlingd 
Geburtsort. Sein Vater war Auditeur daſelbſt, mit 
dem Titel Generalauditeur. Der Sohn ward nah da 
maliger Verordnung geborner Soldat und daher auch 
bis in fein 7. Jahr Konftabel. Da ftarb fein Vater und 
nun bef&loflen die mätterliben Oheime unferd Dertling, 
den Vetter ftudiren zu laffen. Derfelbe beſuchte daher 
bis ind 16. Jahr die Erziebungdanftalt des Jod. Dietes 
rich Leyding in Hamburg und genoß hierauf den Privat; 
unterricht eined Dbeimd in Rendöburg, fo daß er Mis 
chaelis 1775 die Univerfität Kiel beziehen Eonnte, wo er 
44 Jahr die Rechte ftudirte. Hierauf aber. vertaufchte 
er dieſes Studium mit dem der Theologie und ward 
1779 Hauslebrer zu Weltenfee, in der Näbe von Kiel, 
bei dem Prediger ob. Zeoh. Kramer. Im 3. 1780 Lie 
er fi tentiren und 1782 zu Glüdftadt eraminiren. Am 
4 Advent 1784 wurde er Prediger zu St. Micpaeliß, 
dann in Güderditmarfhen, mo er fib bald durch freie 
Anfichten bemerkbar, aber bei feiner Gemeine nicht b& 
liebt machte. Er wurde daher 1794 feinem Wunfde 
emäß nah Eichede im volfteinifhen Amte Zrittau ver 
je: und fam 1811 nad Bornhövd in der Probftei Sege⸗ 
ers. Obgleich noch bis in fein böcfted Alter fchrift 
[ eriſch thätig, Fonnte er doch in den legten Jahren 





er 






ein Amt nicht mehr volltändig verwalten und mußte- 
aber einen ordinirten Prädifanten halten. Wenn man 
. Ihm auch Geleprfamkeit nicht abfpreben kann, fo tragen 


Scqulge. 1121. 


Doc Die legten Produkte feiner Geder die Spuren des 
boben Alters an fi, wie er fid denn au durch mande 
fonderbare Einfälle, wovon fein 1830 erfienened „Mas 
neologifbed Bedenken“ ein Beifpiel it, bloß gab, fo 
Daß ſelbſt der Hofrath Dr. Meyer in feinen Keifefkizzen 
(Sranffurt a/M, 1831.) ©. 75 bis 77 ihn dem Geſpoͤtt 
ausfehte. Dertling vertbeidigte fi dagegen im Hamb. 
Storreipondenten 1832. Nr. 160. — Am 12. März 1831 
verlor er feine Frau, Karoline Sophie, geb. v. Bubr, 
in ibrem 63. Lebensjahre. Er folgte ihr nah am oben 
bemerften Tage, im 80. Alters- und 53, Amisjahre. — 
Geine Schriften find: Tabelle üb. die in d. heil. Schrift 
enthaltene Gluͤckſeligkeitslehre Jeſu. Meldorf 1786. — 
Don d. vier Urfaden, warum die Menſchen bei Wider 
mwärtigkeiten fo oft muthlos werden. 1792. — *Send» 
foreiben an den Hrn. Arcidiafonus SI. Harms zu Kiel 
von e. £ebrer feined Knabenalterd. Kiel: 1819. — Das 
Baterunfergebet Jeſu in 5 merrifden Bearbeitungen; 
om 1827. — Der Ehrift in d. Sternnadt. Eine: Pfal 
moDdie,. Altona 1877. — Maneo logiſches (nicht etwa nur 
auf d. Scheintod zu beziebendes) Bedenken über d. Bes 
erdigen wirkl. verftorbener Perfonen in dicht verfloffes 
nen Gärgen. Lübel 1830. — Nachdenken über alle ibm _ 
Geſicht gekommenen, gedrudten u. ſchriftl. Beurtheis 
ngen feines Maneolog. Bedenfend. Hamb. 1833. — 
Kleine verfificirte Beitr. 3. Inebder Wochenbl., nod in 
d. denten Jahren, und Beitr, 3. Schleöw. Holft. Lauenb. 
Provinzialblättern. 
 Erempdorf. Dr: 9. Schröder. 


* 391. Johann Heinrich Schulße, 
 Paftor zu Ievenftedt im holfteinifchen Amte Rendsburg; 
geboren d. 4. März 1756, geftorben d. 18. Febr. 1887. 


Zu Elmshorn, in der Grafſchaft Rangau, murde 
Schultze geboren. Der Bater war ein unbemitteiter 
Kötbner. Da nun der Sobn fi in der Ortsſchule dur 
feiß und Talente ausdzeichnete und ed an Audfichten, 
ihn den höheren Studien widmen zu fönnen, mangelte, 
p ward befchloffen, daß derfelbe ſich dem Schreiber, 
de widmen folle. Er kam daber glei nad feiner 
Konfirmation aufs Poſtkomptoir au Itzehoͤe, wo er bald 
Darauf beeidigter Poftbevollmächtigter wurde. Mancher⸗ 
sei barte Schidfale, die er bier erlebte, verleiteten 
ihm. Die Stelle, weßhalb .er endlich den Dienft aufküns 
N. RNekrolog 15. Jahrg. - 71 | 
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HR und — gr en Eltern 
rückkam. Geſchaͤftslos, Audirte er jeht au Hand 
* Lateiniſch und Griechiſch. Es 51 
- daher Unterftügung erbielt, um ſich auf dem Altonaer 
Gpmnafium vollends ausbilden zu können. Er ftudirte 
dann in Kiel drei Jahre Theologie und erbielt im Anıtds 
eramen zu Glüdftadt den zweiten Charakter mit Aue 
eidinung. Hierauf wurde er Hauölebrer in Kiel bei dem 
Banzeleirath Girfoviud. Im 32. Tabre feined Alters 
wurde er, 1787, zum Diafonus: zu Neuftadt in Wagrien 
erwäblt und 1795 dafelbt zum Hauptpaſtor ernannt, 
m 3, 1799 Fam er in gleicher Eigenſchaft nad Tönning 
in der Sdleswigſchen Landſchaft Eiderftedt und 4805 
nad Hodenweſtedt im holſteiniſchen Amte Rendöburg, 
endlich 1811 nach Tevenftedt in demfelben Amte mo er 
bis an fein Ende blieb. ©. war ein beliebter Br 
und immer für alles Gute und Edle empfänglib und 
hätig, daher. auch ein fleißiger Schriftfteller. In den 
—9* Jahren mußte er zur Unterſtuͤhung in feinen Amts, 
x häften einen ordinirten Kandidaten halten, der fein 
dwiegerſohn wurde. Sein am oben genannten Tage 
erfolgter Tod war leicht und fanft. Vier feiner Kinder 
‚drücften ihm: die Augen zu: Geine Witwe, Do 
eborene Buͤſch, ift eine Tochter. deö 1815 verflorbenen 
Dauptpaors zu Kellingbufen, Andreas Buſch — ©, 
ab heraus: Wufmunterungen, fib ber Noth unſerer 
Brüder Fe engen E. predigt: — — —— — Berfud, 
einige Einwürfe wegzuraͤumen, melde die Abfhaffung 
der Berrelei bindern. E. Pred. Ebd. 1792.. — } 
vom Verfall d. Stadt Neuftadt im Holkteinifden, mebit 
Mitteln, ihr wieder aufzubelfen. Lübeck 1798..— Drei 
Predigten, nebſt e. ZTraus, Zauf» u. Beichtrede, Fried» 
richſtadt 1801. — Das Wichtige in den Begebenbeiten 
des verfloffenen Jahrs. Eine Kaſualrede. Ebd. 1802. — 
Bemerkungen, wie fib der mabre Baterlandefreund bei 
freiwilligen patriot. Opfern und Gaben benehme, Eine 
Kafualrede, Ebendaſ. 1808. — Zurfderinnerungen des 
4808. Jahrs. Gemiſchten Inbaltd. Ebd. 1809. — Ber 
——— unter welchen unſer liebes Vaterland ſeug 
ine Neujahrspredigt. Ebd. 1811. — Was ik von dem 
Glauben an angebl. Gefpenfter u. Erſcheinungen unferer 
Berftorbenen zu halten? E. Pred. Ebd. 1811. 
bedarf f. Soldaten in dienftfreien Stunden, Rendebur: 
1816. — Nachrichten von dem Kirchfpiel Tevenftedt aus 
dv. I. 1817. In d. Mittheil. 3. Varerlandsfunde BDd.R, 
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«1822% - Unffäge in d. Schlesw. n. 

ir im Genius d. 2. dem zum Sure > 

ſKedter Boten u. der tbeol. Oppoſitionsſchrift. | 
. Erempdorf. | - Dr. 9, Schröder. 


* 392. Sohann Wilhelm Albert Reinhard, 
| ' Pfarrer zu Hilbeck (Weftphalen) 5 
geb. den 28. Dit. 1768, geft. den 14. Febr. 1837. 


Er war der juͤngſte Sohn ded Schultheißen Johann 
Mattvias Reinhard und defien Ehefrau Anna Katharina 
&oreilius zu DOberbieber im Fuͤrſtenthum Neuwied. Der 
Bater übergab ſchon früb den Sinaben, der Luſt zum 
Studiren der Theologie. zeigte, dem vlarrer Schindler 

u Birnbach, einem armfeligen Dorf im Wiedifcen, vum 
nterribt und ſchickte ibn dann auf das 6 ſche 
Gymnaſium zu Idſtein, mo ſich derſelbe die zum Antritt: 
der akademiſchen Laufbahn erforderliben Kenntniſſe er 
warb, Im Herbft 1783 bezog N. die Univerfität Mar 
rg und fludirte drei und ein halbes Jahr unter dem 
ofefloren Endemann, Kurtius und Pfeifer. Belom 
ders füblte ih R. zu dem leateren —— in ibm 
rte er nicht nur einen bocbegabten Xehrer und eine 
orupböe der chriſtlichen Tdeologie, fondern llebte in ibm 
aud einen vaͤterlichen Sreund, deſſen vertrauter Umgang 
idm um fo mebr offen fand, da er während. feiner 
Studienzeit Haus. und Tiichgenofle deffelben war. Die 
mit einem freundlichen, liebevollen Wefen gepaarte Froͤm⸗ 
migkeit dieſes Manncd marbte auf Die Seele ded Tüng- 
lingd einen nie erloſchenen Eindrud, wie der irenifde 
Standpunkt dieſes Manned auf dem Gebiete der Theo» 
fogie und fein auf die Ausaleihung der in Kirche und 
‘ Theologie erwachten und erwachenden Gegenfäge ger 
tetes Sıreben_der tbeologifden Denkweiſe ded Studis 
renden eine Richtung gab, von der ibn Feine fpätere 
Zeit bat abführen können. Im Sebruar 1787 kehrte er 
na feine Heimath zurüd, erwarb fi im folgenden Mo« 
nate durch eine vor dem fuͤrſtlich wiediſchen Konſiſtorium 
woblbeftandene Prüfung die licentia concionandi, verfad 
dann etliche Monate in der unter Nillons Leitung fe 
bende Erziehungsanftalt zu Neuwied die Stelle eines 
Religionslehrerd und begab ſich dann zur unmittelbaren 
Borbereitung auf dad Predigromt zu dem ihm verwands 
ten Prediger Altgeld nad Newiges im Bergiſchen. 
Nachdem er bier im Juli 1788 vor dem .— der 
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Eiberfelder Kreisfpnode. feine zweite Prüfun befanden 
hatte, folgte er dem im Dftober deſſelben Tahrö ihn: Zus 
efommenen Rufe eines Frübpredigerd nad Damm, 












eibt er ald nicpt ordinirter Geiſtlicher nur die Bet 
tung der fonntägigen Predigt und der Aſſiſte 
Stadtpfarrer harte. Seines geringen Gehalts 

tet (ed betrug nur 50 Thaler) verlebte er bier im inn 
en *7* mit geliebten, ſpaͤter namhaft gewordenen 
Freunden vier heitere Jahre, bis er im Herbſt 1798 al 
reformirter Pfarrer nad Cötrop berufen und ordinirt - 
wurde. Hier blieb er wieder vier Tabre; im Otlob 
1796 wurde ihm von dem Sreiberrn von Plettenberg d | 
zwifhen Hamm und Werl gelegene Pfarre zu * 
angetragen und R. hielt am 8. Januar 1797 feine | 
trittörede vor der Gemeinde, an der er — 





Amt eined Seelenhirten mit großer Treue und | 
fenhaftigkeit verwaltet bat. In feinen Predigten fin 
R. vorwiegend nad) Flarer, nüchterner, durchaus Der 
fKändlier Darſtellung; der Inhalt war ſtets fchriffger 
mäß und and in einer glaubensarmen Zeit hat er dei 
Kern und Grund des evangelifden Glaubens Feftgehal- 
ten, womit.er jedoch bis in den leften Tagen feines 
bens ein reges Streben nad wiſſenſchaftlicem Wahs 
thum verband. In der Ertheilung des Kotedumen» und 
Konfirmandenunterrihtd war er unermüdlich, Die fpe 
ciele Seelforge verwaltete er mit großem Kifer und 
‚ Beforglichfeit und um Die ee und Dermehru 
der kirchlichen Fonds hat er fi unbeltreitbare Berdienke 
erworben. In den Jahren 1815, 16, 17 genoß er | 
Ehre, der reformirten Provinzialfpnode als Präfes vor 
jeden und er ift ed, der die fangidhrige Reihe derfi 
en auf eine ebrenvolle Weife beſchloſſen bat. Dun 


ibn und den Generaliuperintendenten der märkifhelts 


tberifhen Provinzialfpnode, den Konfiftorialratb e ⸗ 
-£er *), geleitet, verſammelten ſich die Deputirten der re— 
formirten und lutheriſchen Synode im September 1817 _ 
in Hagen zu einer würdigen Seier ded dritten Neformas ' 
tionsfefted: nach vorangegangenen feparirten Sihungen 
traten alle in brüderlider Eintracht zu einer Gigung Js 
fammen, deren erfter Befhluß war, dag von nun am Die 
beiden bisher durch die Konfeffion geſchiedenen Spnos 
den zu einer evangelifhen Synode verfhmolzen je | 
und vbleiben follten. Mit bober Freude und thatiger 


S. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 1683. 
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Zheilnabme begrüßte R. die Zeit, da das Vaterland die 
ſchmachvollen Ketten der Snedifdaft jerbrac und, in 
der evangelifhen Kirche ein friſcher, kraͤftiger, neues 
Leben bringender Geiſt erwachte, aber eben die Zeit, die 
dem Vaterland einen ſchoͤnern Tage brachte, ſollte die 
Me Heiterkeit feines haͤuslichen Gluͤcks trüben, Die 
feit dem 10. April 1793 beftehende ſehr glüdlide Ehe 
mit Henriette Huffelmann aus Hamm hatte ihm 3 boff> 
nungsvolle Söhne geſchenkt; die beiden älteften rüftigen . 
‚Singlinge von 18 und 20 Gahren, hatte er zum Kampfe 
ur das Vaterland ausgerüftet und auögefandt, fie Fehrs 
ten unverfebrt zurüd, Eaum aber baben fie die vaͤterliche 
Schwelle betreten und ſich des Wiederfehnd gefreut, da 
nimmt fie.der Tod beide binnen 9 Monaten hinweg, den 
——— im April 1815, den aͤlteren im Januar 1816, 
15. April 1824 farb feine Gattin und nachdem auch 
der letzte Sproffe aus diefer Ehe im Januar 1826 ihr 
nachgefolgt war, legte eine Seueröbrunft das Pfarrhaus 
in Afche, ald ob fie die Reſte feines Glüds vernichten 
wollte. Aber nad diefen finftern Tagen des Unglücks, 
das er ald Ehrift mit bewundernöwerther Ergebung trug, 
feuchtete ein fcböner und beiterer Abend feines Lebens 
um fo erquidender. Eine zweite, nicht minder glüdliche 
Ehe, die er im Ganuar 4826 mit Luiſe Ulmann aus 
Hamm geſchloſſen hatte, ein boffnungsvoll aufmachen; 
der Sohn, eine neue, freundligere Wohnung, eine durch 
dad Alter wenig oder gar nicht geſchwaͤchte Gefundbeit 
und vor Allem der Briede, der von oben in feine Geele 
firahite, gaben feinem Alter eine feltene, jugendliche Heis 
terfeit. So entfchlief er nah einem fehötägigen Bruft 
fieber am oben genannten Tage. 


* 393. Gerhard Bernhard van Haar, 
. zweiter Rektor zu Hamm; ” . 
geb. den 6. April 1760, geft. den 20. Febr. 1837. 


- van Haar befuchte feit 1773 das unter der Direktion 
des Dr. Eibelberg blühende Gymnafium feiner Vater— 

 ftadı Wefel und wurde 1779 für reif erklärt, die Univers 
Nigat zu bezieben. Er batte die Abſicht, Theologie zu 

udiren; allein da feinen Eltern das Vermögen fehlte, 
“fo fegte erden Befuh des Gymnaſiums no fort, bis 
ibm, nicht lange nachher, eine Privarlehreritelle bei einis 
gen Familien in Diasloken übertragen wurde, Hier 
wirkte er mit folcher Liebe und Umſicht, daß man den 


% 
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ee nichtigen Sculmann in ihm erkanne und die 
fünfte Lebrerſeüe an dem neu organifirtem Gymnaſium 
su Hamm ibm angeboten wurde. Naodem er das Exa⸗ 
men edrenvoll beflanden batte, wurde feine Begallung 
ausgefertigt und er am 12. Juni 1781 vom Direktor Graue 
feierlid eingeführt. Als Stange 1789 einen Ruf ale 
rofeffor der Theologie zu Hale angenommen batte und 
nethlage die Direktion ded Gymnafiumd erbielt, rüdte 
dan Haar, mit dem Titel eined nen Neftors in die 
dritte Lehrerfielle ein. Hier wirkte er mit mufterbafter 
Treue unverdroffen und fegendrei bid zum Derbft 1833, 
wo er mit einer Penfion von 600 Thalern in den g 
münften Ruheſtand verfegt wurde, nabdem am 
Mai 1834 fein funfjigiädriged Dienftjubildum feierlich 
begangen und ihm von dem Könige der rorbe Adlerorden 
6. Klaffe, ald Unerkennung feiner Verdienſte, verlieben 
worden wor. Er farb nad zmweijäbriger mit großen koͤr⸗ 
perlichen Leiden verbundener Kranfheit om oben ge 
nannten Tage. | 


394. Caſpar Ferdinand Freusberg, 
penfionirter Landrath des Kreifed Dive; 
geb, den 16, Aug. 1764, geſt den 25. Bebr. 1897 °. 


8. bereitete fib an den Univerfitäten zu Bonn und 
zum böberen Staatsdienke vor, wurde am 
. YAuguß 1793 zum Richter und Domänenbeomten in 
feinem Geburtsorte Bilftein und am 4. April 1817 zum 
Landrarh des Kreiſes Bilfein, jegigen Kreifed Dlpe er 
nannt, welde Stelle er befleidere, did am 8. Aug. 1836 
der König ibn, feined vorgerädten Alterd wegen, feinem 
Wunſche gemäß mit Penfion in Rudeſtand verfegte. 
Drei und vierzig Jahre lang, unter Drei verfebiedenen 
Landeöherrn und mitunter in ſchwierigen, durch Siriegds 
unruben vielfach bedrängten Zeitverbältniffen, mibmete 
der Hingeſchiedene im Dienfte des Stagts fein rbärigeb 
Streben der Erfüllung feiner Berufspflichten. Aufrich⸗ 
— Biederkeit und ſtrenge Redtlichkeit waren edl⸗ 

üge feined Charakters, die ihm die Hochachtung und 
das Vertrauen derer erwarben, welche ibn Fannten und 
dem Kreife Dipe fein Andenken unvergeßlid machen. 
Um den Verluſt ded Verblihenen trauert feine binten 


"Rad einem gedrudten Aufſatze. 
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bliebene Gattin, feit dem 7, November 1796 ‚die treue 
Bet rtin feiner Tage und feine acht Kinder, welde in 

den forgfamften Vater verloren, den fie in. Danfbas 
rer Liebe verehrten. 


* 395. Sohann Chriftoph Franz Welbien, 
Advokat bei der Zuftizkanzlei und dem Obergerichte zu Roftod; . 
"geb. im Jahr 1705, geft. den 1. Maͤrz 188s3. 


Diefen in ſcoͤnſter Tätigkeit feinem Wirkungskreiſe 

au früp entriffenen, wadern Redtsgelehrten hatte die 
atur hinfihtlih feines Körperd eiwas fliefmürterlicdy 
ausgeftattet, denn er war klein, verwahfen und gebreds 
fi; aber fie hatte ibm dagegen aucd wieder mit ganz 
eminenten Geifteögaben verfeben. Er wurde zu Criwig, 
einem medlenburg»fhmwerinfden Städten, geboren, 
-wofelbft fein am 2. Dftober 1830, 74 Jahre alt, verſtor⸗ 
bener Vater, Johann Heinrib Welgien, Gaftwirtd und. 
Bädermeifter, feine Mutter, Caroline, eine geborne Koch 
war. Diefe Eltern widmeten ibn dem gelehrten Stande 
und er befudte de&balb von feinem 14. Tabr an die 
Domfdule zu Schwerin, auf welder er durch Lernbe⸗ 
ierde, Fleiß und gute Sitten ein rühmliches Zeugniß 
eines oberften Lehrers, des Profeflord Schmidr-fid er 
rb. Im Gobr_1815 bezog er die Univerfität Jena. 
& den Redtsmiflenfcaften > befleißigen und börte bier 
vornehmlich die Vorträge eines Klapproth, Meilter ıc. 
Rad vollendeten Aniverfitätsftudien in Roftod ließ er 
ſich daſelbſt den 13. Juli 1818 ald Advofat und Notas 
rius bei der großberzogliden Juftizfanzlei vereiden und, 
wurde gleichzeitig auch als Advofat und Profurator bei 
dem ftädtifhen Dbergerichte recipirt. Hierauf beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich mit der juritifhen Prarid und nabm bald 
durb die Sülle feiner darin erworbenen Kenntniſſe und 
Erfahrungen einen bedeutenden Rang unter Medlens 
burgs vielvefhäftigten Rechtsgelehrten ein, Leider aber 
ftarb er ſchon am oben genannten Tage, Morgens 83 Ubr, 
im: erft 42. Zabre feines tbärigen Lebens, als er fid eben 
anſchickte, feine Vermählung mit dem Sräulein Sriedes 
rife von Maudergde, mit welchem er fi den 22. Dftos 
ber 1836 verlobt hatte, feſtlich begeben zu mollen. — 
—— Gaben des Geiſtes und Herzens, ſtrenge 
Kecrlihfeit und unermüdliches Beſtreben, für dad Wohl 
Anderer mwirkfam zu fein, machten ibn Allen, die ihn 
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| ——— — fein Andenken bei Vielen 
ur ee Sr. Brüffom. 


* 396. Juſtus Ludolph Franz Julius 
von Trampe, 


großhergoglich oidendurgiſcher Sofrait und Mitglied der Kammer 
| zu Divenburg; 


geb. den 30. Auguft 1798, geft. den 14. März 1837, 


Er wurde auf einem Gute feined Vaters des ver 
Korbenen Land, und Schatzraths, auch Landkommiſſaͤrs 
‚und gemwefenen Hauptmannd Juſtus Ludwig Ernſt v. T. 
zu Haape in der —— Hoya geboren. Seine Mut 
ter war Augufte Louiſe, geborne von Hattorf. Seinen 
erften Unterricht erbielt er im väterliden Haufe durch 
einen Haudledrer, ald aber im November 1309 fei Das 
ter geforben war, fam er im Srübjahr 1810 in die Er 

ebungsanftalt ded Paftor König in Liebenau, mo er bis 

tern 1813 blieb. Dann wurde er dem damaligen Pas 
for Bauer in Schwarme (jegt Generalfuperintendent zu 
Elze) in Penfion gegeben, von welchem er im folgenden 
Zabre Fonfirmirt wurde. In -beiden Anftalten zeichnete 
er ſich vor allen feinen Mitfchälern durch unermüderen 

leiß und außerordentliche Faſffungsgabe merklih aus. 

18 im Srübjahr 1815 die Söhne Deuͤtſchlands abermals 
u den Waffen gerufen wurden, um die wiedererrungene 

elbſtſtaͤndigkeit des Vaterlands gegen den aus feinem 
Eril zurüdgefehrten Feind derfelben zu vertheidigen, 
wollte auch er nicht zuräücbleiben und verließ Schwarme, 
um ald Sreiwilliger in das ſchon im Mai 1814 errichtete 
Hanoperſche Korps freiwilliger Jäger einzutreten, aber 
AUn ſchleichendes Sieber bielt ihn ad, mit demfelben ing 

Geld zu sieben und er erbielt daher unterm 19. April 
1815 dad Patent ald Faͤhnrich beim Bremervoͤrder Lands 
wedhrbataillon. Zu feinem großen Mißbehagen murde 

er jedoch zum Depot Eommandirt und konnte daher auch 
nicht mit diefem Bataillon an dem Feldzuge deffelden 
heil nebmen. Nach Wiederberftellung des Friedens. bat 
er um feinen Abfcied, den er am 4. Märı 1816 erhielt 
und bezog DOftern darauf die Univerfität Göttingen, um 
fd den juriftifden Studien zu widmen. Als er nad 
feinem Abgange von dort fd zum Beſuche feiner- Ber 
wandten in Oldenburg aufdielt, fand ‘er fi veranlat, 
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uns: Die Aufnahme in den dortigen‘ Staatsdienſt ſich zu 
bewerben und nah rübmlib überfiandener eriter Dre 
g wurde er am 23. Auguft 1819 zum Amtdauditor im 
ever ernannt. Im Jahr 1822 unterjog er ſich der 
auptpräfung mit gleihem Erfolg und wurde Darauf 
im Unfange ded Tabrd 1823 zum Amte Mildeshaufen 
verfegt. Am 30. Mai 1825 wurde er zum Regierungss 
fefretär in Dldenburg ernannt und am 11. April 1 
—* Aſſeſſor in der Kammer daſelbſt. Auf feinen Wunſch 
edoch und da ibm die Stellung eined Beamten auf dem 
Lande mehr zufagte, erhielt er am 27. März 1829 die 
Stelle ded Amtmannd zu Damme. Am 8. April 1825 
hatte er ſich mit des damaligen ——— nach⸗ 
berigen Geheimen Legationsraths Jitig, Landvogts in 
ever, einzigen Tochter, Augufte Louife Friederike, ver» 
eirathet und drei blühende Kinder hatten das Gluͤck 
ines häuslichen Lebens vermehrt, ald im Sommer 1832 
bnn der harte Schlag traf, dad-ältefte und jüngfte feiner 
Kinder fo ſchnell nah einander durd den Keuchhuſten 
zu.verlieren, daß fie an einem Tage beerdigt wurden. 
Diefer Verluſt erf&ütterte ibn um fo beftiger, als er 
unter anfcdeinend leichtem Sinn ein tieffühlended pen 
barg und indem er alle falfhe Sentimentalität verfpots 
— deſto reinere Empfindungen im Innern bewahrte. 
eine Klagen wurden daher wenig laut, aber dad Ans 
benfen an feine verlornen Lieblinge verließ ihn nie und 
feine Gattin, die neben dem eigenen Schmerz aud den 
batte, feine tiefe Trauer zu kennen und zur Linderung 
deſſelben wenig beitragen zu koͤnnen, wurde vom: unters 
drücdten Sram verzehrt, der, nachdem pe ibm noch cinen 
Sobn wieder geboren, am 22. Mai 1836 ihr Leben 
endete. — T. batte indeß in feinem Amte mit feiner ges 
wohnten Thätigfeit gewirkt und befonderd batte er mit 
vieldr Umficht eine neue Einrichtung der Grundfteuern 
audgeführt, die in feinem Amtsdiftrift um fo nötbiger 
war, da derfelbe aus mehreren einzelnen Tbeilen vers 
hwiedener Landesdirektorien befand, in denen früher ver. 
wiedene Steuerverfaflfungen Statt gefunden. Die Ers 
abrungen, die er dadurd in Diefem Geſchaͤft erworben, 
verbunden mit der Einfiht, die er fhon in feinen fräs 
deren Anftelungen bemwiefen und dem Eifer und der 
Tpärigfeit, welde die Kammer ſchon an ihm erfannt, 
als er afefor derfelben war, veranlaßten den Wunſch, 
‚daß er wieder in diefes Kollegium eintreten und naments 
lich die Zeitung der neuen Regulirung der Grundſteuern 
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ibernebmen möge, die man im genen Lande vorzuned⸗ 
men beabfitigte und womit zuerft in den reifen Bed 
und Cloppenburg der Anfang gemadt wurde: Gern 
reit, au feine Neigung aufzuopfern, wo er nüglich wer⸗ 
den fonnte, murde der Entſchluß, dad Land wieder zu 
verlaffen, ibm dadurd erleichtert, daß er boffte, Dur 
veränderten. Aufentbalt und andere Verbältniffe mehr 
der Erinnerung an feinen in Damme erlittenen Berluft 
entzogen zu werden und er nahm es an, ald er am 9. 
November 1833 mit dem Titel eined Hofraths wieder 
ald Mitglied der Kammer auf feinen vorigen Plag in 
derfelben berufen wurde.» Hier trat er in den (don ge⸗ 
wohnten Gefchäftöfreid mit erneuerter Thätigfeit wieder 
ein, war ganz wieder der liebenswürdige Kollege und 
der’ fchnelltaffende und leicht und gründlich Darfiellende 
Mitarbeiter wie vorber und befonderd auch nahm Die 
nene Einridtung der indireften Steuern, welde eine 
Golge des im Jahr 1836 mit Hanover und Braunſchweig 
—— Jollvereins war, feine Thätigfeit mit in 
Anſpruch, ald er in das neugebildete Departement der 
indireften Steuem mit eintrat. Dennoch waren Die 
Wunden feines Herzens noch nicht ganz gebeilt und 
perliche Leiden famen Hinzu, als fi rbeumatifhe Ber 
ſchwerden bei ibm einfteliten, leider wohl die Folgen des 
überkübnen Jugendmuths, womit er in frübern Sadren, 
auf feinen Fräftigen und gemandten Körperbau fi vers 
laffend, jedem Wechſel der Temperatur, wie jedem Ein» 
flug der Witterung fbonungslod fid ausgefept harte, 
Der Berluft feiner Gattin flug ihm neue und tiefe 
Wunden und Geift und Körper hatten «le ihnen inwob⸗ 
nende Kraft noͤthig, um gegen dieſe doppelten Angri 
zu ringen. Mit abmechfelndem Erfolge dauerte Diefer 
Kampf bis zum — des Jahrs 1837 bin, ohne daß 
er in feiner Gefchäftsthätigfeit anders nachließ, ald wenn 
die Kranfbeitsanfdlle ſolche durchaus unmöglich machten 
Da ergriff indeß auch ibn Die im Februar des gedawbien 
ahrs graffirende Grippe, welche in ein Nervenfieber 
berging und. die forgfame und brüderlide Pflege feis 
nes Arztes war nicht im Stande, ibn dem Leben, feinen. 
Kindern, feinen Gefbmwiltern, feinen Freunden und dem 
©taate zu erbalten, fo Fräftig auch fein zu einer langen 
Dauer beftimmt icheinender und dur Leibesübungen Jen 
der Art geftäblter Körper der Krankheit widerſtand — 
Den Berluft diefed liebenswürdigen ——— dieſes 
jeden Kreis erheiternden Geſellſchafters, dieſes treuen 


’ 
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und: derzlihen Sreundes , dieſes einfihtövollen, unermü⸗ 
beriizbätigen und unerſchuͤtterlich rechtlichen Gefchäftd- 
mannes wurde fo durchaus von Jedem gefühlt, daß fi 
die innigfte Theilnabme allgemein laut aüsſprach. Zwei 
Söhne, Die ihren Verluſt no wenig empfinden fonns 
sen, find die Erben dieſer Theilnahme geworden; mögen 
nr die Erben des Herzens und des Geifted ihres fo 
geſchiedenen Vaters fein! | 


397. Mag. Johann Gottfried Vogel, 
Paſtor zu Chriftianftadt bei Sorauz 
geb. den 27. San. 1771, geft. den 14. März 1837 *). 


Vogel war geboren in Zufleiba bei Sorau. eine 
Eltern waren Gottlob Vogel; Häusler und Leinweber 
und Maria Eliſabeth, geborne Gaͤbler aus Albrechts⸗ 
dorf. Schon am 17. Januar 1772 verlor er feinen Das 
ter in dem blübenden Alter von 20 Jahren und 8 Mor» 
naten an den Blattern, von denen er felbit aber genaß. - 
Nach zwei Jahren erhielt er in Georg zu aus 
Schönmwalde einen treuen Stiefs und Pflegevater. Schon 
im Herzen des 10jährigen Knaben erwedte der Chorges 
fang der Sorau’fhen Schüler den Wunſch, die Sorauer 
Schule beſuchen zu fönnen; ja feld Spöttereien, Dros 
dungen und Schläge vermodten es nicht, Diefen Lieblings 
wunſch in dem lernbegierigen Knaben zu unterdrüden, 
fo daß endlid auf Zureden feined Vormundes die Muts . 
ter unter vielen Thränen den A12jährigen Knaben auf 
dad Gymnafium nad Sorau bradte. Durch Fleiß und 
gute Aufführung erwarb er fich bald die Liebe feiner Leh⸗ 
rer, welche ibm Dftern 1784 den Eintritt ind Saͤnger⸗ 
chor erlaubten, wodurch er in feiner bedrängten Lage 
einige Unterſtüzung fand. Durd die ibm übertragene 
Shorpräfeftur, durch Informationen und Unterftügungen 
edier Menfhenfreunde ward feine dußere Lage immer 
forgenfreier. Nach Yjährigem Aufenthalt auf dem Gum» 
naftum zu Sorau bejog er Dftern 1792 die Univerfität 
Wittenberg, wo ſich almäblig feine Lage immer günftis 
ger geftaltere, befonderd ald ibn der Prof. Dr. Dresde 
41794 zu feinem Samulus madte. In dieſem Jahr ere 
bielt er aud die akademiſche Magifterwürde. Schon 
1796 zu Pfingften berief ihn v. Reinsperg auf Albrechts⸗ 
dorf und Keck v. Schwarzbach auf Mildenau zum Pre⸗ 
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Diger nach Albrechtsdorf und Mildenau, mo er am 19. 
uni inftallirt ward. Am 9. November verebelichte er 
ch mit der Toter feined Amtövorgängerd Jod. Hel. 

Zunjel, aus welder Ede ibm zwei Söhne und zwei Toͤch⸗ 

„ter erblübten. Am 18. November verlor er feine Ede 
frau und ſchritt am 22. November 1808 zur zweiten Ehe 

mit Joh. Eleonore Karol. von Reindperg, ‚der einzigen 

Tochter feines Kirbenpatrond, die ibn äberlebt bat. 

4813 ward er nad Ehriftianftadt verfegt, wo er feine 

Muße dem Unterrichte feiner und fremder Kinder mid 

mete. Don feinen Schülern ſtehen bereits einige in Pres 

digt- und Schulaͤmtern. — Troß langmwieriger Unter 
feibeleiden, die endlich feine - Auflöfung berbeiführten, 
verwaltete er fein Amt mit Ausdauer, Kraft und Liebe. 

So ſchwach und binfällig er aub war in feinen legten 

Lebensjahren — auf der Kanzel fühlte”’er ſich wie ver 

juͤngt und vergaß im heiligen Amtsgeſchaͤfte feine Leiden. 


* 398. Eduard. Ferdinand KHeinemeyer, 
Oberlehrer in Zittau; | 
ged. den 17. Mai 1800, geft. den 14. April 1837. 


Geboren in Zittau und von gotteöfärdtigen Eltern 
in fruͤheſter Jugend (don mit größter Gewiflenbaftigfeit 
erzogen, erbielt er. feinen erften Unterricht in einer der 
damals dort beftebenden Sammelſchulen, bei deren Aufs 
Kdfung er im Jahr 1808 auf dad Gpmnafium feiner Bas 
terſtadt aberging. wo er in die fehfte Klaffe aufgenoms 
men wurde. Einige Jahre darauf, als bei Errichtung 
der allgemeinen Stadtſchule die Reorganifation des Gym⸗ 
nofiumd erfolgte und die für die bürgerliben Gewerbe 
befimmten Schüler diefe Anftalt verließen, emſchloß er 
fid, mit Beitimmung feiner Eltern, fih den Wiſſenſchaf— 
ten zugumenden. 3 mebr jegt die Beſchaͤftigungen der 
Schule feinen Wünfben und Neigungen entipraden, 
defto mwohler fühlte er fih und er wärde in feinen Ver— 
bältniffen ganz gluͤcklich geweſen fein, wenn die haͤusli— 
chen ibnen aͤhnlich gemefen wären. Aber bier hielt Dürfs 

tigkeit und lange Krankheit des Vaters den Srobfinn 
und die geiftige Kraftentwidelung des tieffüblenden Sod⸗ 
ned darnieder. Jetzt, in feinem 12. Lebensjahre, erfolgte 
auch der Tod feiner unvergegliden Mutter und er weinte 
mit 4 jüngern Gefhmiftern.an ihrem Grabe. War fdon 
biöher der Weg oft raub, fo wurde er ed jegt noch mehr. 
Dennoch gelang ed ihm, dad vorgeftedte Ziel zu erreis 


— 
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ben. 3 2 des Schulfebene gingen allmaͤhlig vor 
er, inde 

7 milde Spenden feine bedrängte Lage merklich vers 






errid et im Spracen, den er einer fehr anfehnlicyen, mit 
jroger Zuneigung fih um ihn fammelnden Zahl von Pris 


821, Eonnte er die vaterländifhe Hocfaule befuwen, 
um ſich der Theologie zu widmen. Während feiner Stus 
dienjahre Dafelbit genoß er eine bedeutende odurg, fine 
von 





eine 


feiner Nähe angeſtellt zu ſehen, Fonnte aber leider, 
der Sohn im December 1825 zum Hülföfehrer an 


8 blieb er ihnen auch bis 
an fein Lebensende. Vier Jahre nach feiner Anftellung, 
5. December 1829, erfranfte derfelbe ploͤtzlich an 
einer Bruftentzündung; ward jedoch, obgleid ein deftis 
er Rüdjall eintrat, durch die Hülfe des raftlos für ihn 
9 en, menſchenfreundlichen Arztes Dr. Hirt und durch 
e for famfte Pflege von Seiten feiner Geſchwiſter und 
vieler feiner Kollegen und Sreunde, fo meit wieder her» 
geftellt, daß er nah Verlauf eines Jahrs fein Lehramt 


wieder antreten fonnte. Sein Eifer für feinen Beruf 


wuchs aufs Neue, zumal da feine Gefundheit immer fes 
ter zu werden ſchien. Zur Befeftigung derfelben unter: 
nahm er im Sommer 1835 eine Reife in dad Bad Saljs 
brunn, um während eined Aufenthalts von 5 Wochen 
feine völlige Genefung an jener Heilquelle zu finden. 
ein feine Hoffnuhg mard nicht vollfommen erfüllt; 
denn die Rüdfäle feines früheren Leidens blieben nicht 
Hip aus, Der gefährlichfte trat am 13. Januar des 

rd 1836 ein. Denn ein Bluthuften, in einer no 
nie ftattgefundenen Heftigfeit, warf ihn, nachdem er er 
4 Zage vorher in fein neued Amt ald Oberlehrer an der 
allgemeinen Stadiſchule feierlih eingewiefen worden 
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war, aufd Krankenlager und er ahnte nun ſelbſt fein: Le, 
bendende mit ſchnellen Schritten ſich nähern. Zwar ge 
lang ed feinem Arzt abermald ihn dem Tode zu. entrei» 
Ben, feider aber nur auf Monate. Eine Wiederberfel. 
lung war. bei aller Kunſt und Gorgfalt —— Eine 
redigt des Primarius Klemm feierte bei der ——— 
ein Andenken und einige Tage darauf, am 28. Apr 
Nachmittags, wurde dem Entfchlafenen zu Ehren im 
Schulſaale eine Todtenfeler gebalten, bei weicher der mır 
ibm in Leben innigft verbunden gemwefene Freund und 
Kollege, der DOberlebrer Floͤſſel, Die Gedaͤchtnißrede hielt, 
welche den Charakter und die Verdienſte unfers H. fo 


wad d sreffend ſchilderte. 
ee nn Earl Wilhelm Burda, 
Direktor, 


* 399. Carl Friedrich Chriftian Grimm, 
Prediger su Sammin, bei Laage, im Großherzogthum Medien: 
} burg :» Schwerin; 

geb. den 18. Febr. 1790, geft. den 15. April 1837. 


Er war geboren zu Waren, einer mecklenburgiſch⸗ 

fdmerinfhen Stadt und von feinem DBater, einem nicht 
unbemittelten Fiſcher daſelbſt, (bon frübzeitig zum Stu— 
diren befimmt worden. Den erfien Unterricht empfing 
er bier in der Stadifhule von dem damaligen Rektor 
M. &. 5. Wolf und Kantor Ernft Slörfe, bid er im J. 
1804 auf die Domſchule zu Güfrom kam und Dort ane 
Dermweitig zu den afademifchen Studien vorbereitet ward, 
Im Jahr 1806 bezog er ſodann, mit dem Zeugniß un 
bedingter Reife, die Univerſitaͤt Roſtock, um Theologie 
zu ftudiren, widmete ſich jedoch nebenbei auch den fo. 
nen Wiflenf&aften und firebte überhaupt, fich auf eine 
pielfeitige Weiſe für feinen. Beruf tühtig zu machen, 
Hierauf übernohm er eine Daubichrerbee ‚u Schwerin, 
melde er nur bis 1809 bekleidete, da er unterm 9. Mai 
deſſelben Jahrs fon zum Santorate in Läbz befördert 
ward. Im Tahr 1814 ging er ald Rektor und Drganifi 
‚nah Neukalten und endlid im Gabr 1819, nad dem 
Ableben ded Pakors T. N. Guͤnther (f den 31. Dftober 
1813), gelangte er an deflen Stelle durh Stimmenmehn 
beit zur Pfarre in Cammin, Präppfitur Lüflom, melde 
er auch bis au feinem leider ſehr fräbzeitigen Ableben 
auf das Ruͤhmlichſte verwalter bat. Gpäterbin übernabm 
er auc nad das Amt eines Alleflors bei dem medien. 
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rgiſchen a met — wobei er viele Gele 
fand, ih um Witwen und Waifen verdient zu 
macben; ingleiden wurde er den 11. Dftober 1836 Di» 
des von ihm eftifteten Laager Predigervereind. 
betrauern ihn, außer feiner Gemeinde, eine Gattin, 
ste, geborne Lohmann, mit: welder er volle 25 
e in einer höcbft zufriedenen, wiewohl finderlofen 
gelebt hatte und eine an Kindesftatt angenommene 
Eochier, Wilhelmine Zander. — Seine fchriftftellerifben 
Birbeiten, fo weit fie uns befannt geworden, find fol 
gende: Erinnerungen an Martin £utber, in einigen No» 
n aus feinem Leben und Wirfen. Neubrandenburg 
17. — Worte, bei d. Einweibung des neuen Gottes 
aderd in d. Stadt Zeffin am 15. Juli 1825 gefproden. 
Roftod 41825, — Ueber unbillige u. verkehrte Anfprüce, 
die im unferer get an das chriftl. Predigtamt gemacht 
werben. Eine Bußpredigt über Micha 2, 11. Roſtock u. 
jerin 1832, — Lieferte Beitr. 3. ſqwerinſchen frei 
mütbigen Abendblatte. 
Schwerin. Sr. Brüfom. 


* 400. Emil Friedrich Carl Ernft Ferdi: 
* nand Ludwig, 


regierender Fuͤrſt zu Bentheim-Tecklenburg, 
Ritter des koͤnigl. preuß. rothen Adlerordens und baierſchen Loͤ— 
wenordens; 


geb. d. 11. Mal 1766 auf dem Schloſſe Rheda, geſt. d. 17. Apr. 1837, 


Seine Eltern waren der regierende Graf Moritz Car 
fimir 1I. zu Bentheim» Tedflenburg und die Gräfin Hes 
lene Charlotte von Sayn und Wirtgenftein. Im gehr 
4781 bezog er die Univerfität Gießen bis zum 15. Sep⸗ 
“ gember 1785, trat hierauf (1786) als Sekondelieutenant 
in Churhanoverſche Kriegddienfte im Leibgarderegiment . 

zn und wurde 1788 Major in demfelben. Am 26. 
Ma 4791 vermäblte er ſich mit £ouife, Reichsgraͤſin von 
Gern Wittgenſtein⸗Witigenſtein, aud welcher Ebe fols 
gen e noch: Lebende Kinder entfproßten: Caroline Wild, 

malia Zouife, geboren den 4. Ptov. 1792, felt den 21. 
Nov. 1817 vermählt mit Carl Gotthard, Grafen Rede 
von Vollmerftein. Thereſe Henrierte Hedwig, geb. den 
49; September 1793, feit den 12. Nov. 1816 vermähft 
wit Ditomar, Grafen: Rede von Vollmerſtein. Morig 
Caſimir @eorg, geb. den 4. März 1795, jetzt regierender 












1186 Artaub. Es 


Für zu Bentheim ⸗Tecklenburg. Maximilian Carl Lu 
wig, geboren den 14. December 1797, <riedric 
— Adolph. geb. den 11. Dftober 1800. -Abolyp 
udmwig Albrecht Sriedrid, geboren den 7. Mai 1804 
Der Kegierungsanrtritt des Veritorbenen erfolgte am 
November 1805; er regierte unter der deutſchen Re 
vertaffung bis den 2. Auguft 1806, an'mwelbem $ 
das Reichsoberhaupt die deutſche Krone niederlegte 
die deutſche Neichöverfaffung aufgelöft wurde, 
ur völligen Eouveränität, bid im Mai: 1808 Die ' 
iatifirung eintrat. Die Weisheit und pn 
allen Ereigniffen, die rege Theilnahme an allen | 
enbeiten der Unterthanen, die Milde, die Huld 
reundfiche Herablaflung, aud zu dem geringem’ 
ben, wodurch ſich das regierende Haus Bentheim 
lenburg fietd die Liebe und Verehrung feiner rtba 
nen zu erbalten wußte, zeichnete auch Die Regierung des 
Dollendeten aus und machte fie zu einer gefegneten. Am 
17. Zanuar 1817 wurde er, der feit dem 19. Tun 188 
Witwer war, in den preußifhen Fürſtenſtand 
Steis gefund und fräftig, Überfiel ihn am 29, Mi 
1837 eine Kraͤnklichkeit und fat von ihr genefen, mahıte 
ein Schlagfluß am oben genannten. Tage feinem | 
ein Ende. 
Roheda. 


* 401. Franz Solange Artaub, 

ordentlicher Profeflor der fransöfiihen Sprache und Literatur su 
Böttingen; 

geb. den 4. Zuni 1769, geit. den 20. April 1837. 


A. wurde zu Parid geboren. Sein Vater ein treuer 
und eifriger Anhänger feined Königs, pflanzte im feinen 
Sohn fon in der früheften Jugend eine unbegrenzte 
Liebe zu den Monarben und eine befondere Eprfurdt 
vor Allem, was vom Hof ausging. Died war natürlid, 
da des jungen A. Vater und Samilie einen ſolchen 
Standpunft in der bürgerliben Geſellſchaft einnahmen, 
der nur durch den König und den Hof befiand und be 
fteben Eonnte, Mit wirfliden Abfchen ſah A. daher ein 
Werk gedeihen, was dem Königthume, wie — 
Partei, die ſich nur in dem Glanze deſſelben gefiel, dem 
Untergang drobte. Eifrig ſprach er diefe feine Grund» 
fit aus, ſah ficb aber bald den biutigen Häuptern der 

olföpartei fo verdächtigt, daß Fein anderes Mittel für 
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ibn da war, wenn er anders fein Leben erhalten wollte, 
di fo fon. wie nur möglich Sranfrei 9 verlaſſen. 
mar auch wirklich fo glucklich, ſich aus den ibn ums 
enden Gefahren zu reiten und nad Koblenz zu ent, 
| u wo die Brüder des unglüdlihen Königs Lud, 
a XV. einen fat eben fo glänzenden Hof bielten, als - 
mein Sranfreic verlaffen hatten. Da er nicht von Als 
Tem entblößt war, fo befand er ſich bier fo wohl, daß er 
Kaum Paris vermißte. Doch der uͤngluͤckliche Feldzug 
om Sabr 1792 vernihtete auf einmal die Hoffnungen 
ier Emigrirten und trieb fie in alle Länder und alle 
egenden. Unſer A. ermählte noch den Elügften Theil, 
adem er Dad ihm gebliebene Vermögen zufammenraffte 
D nad Göttingen ging, um fi bier den Wiſſenſchaf 
en zu widmen und durch Sleiß und  Senntniffe einen 
ang in der bürgerlichen Gefellfchaft zu erlangen, der 
dm ode jene unglüdlichen Ereigniffe in Sranfrei auch 
e dieſe offen geftanden hatte. egen dad Ende des 
bed 1794 begann er feine Studien und ward fofort, 
abdem er diefelben bis zum Jahr 1798 fortgefegt hatte, 
m Lektor der franzöfifhen Sprade an der Georgia 
ugufta angeftellt. egen feines feinen und galanten 
 Benedmend ward er in allen Eirfeln gern gefehen und 
er gewann fi bald, da man aud fein Willen nicht als 
oberfächlic, fondern ald febr.gediegen erfannte, Die Liebe 
und die Achtung Aller. . Befonders bemunderte man an 
ibm feine tiefe Kenntniß der franzöfifhen Sprade und 
Eiteratur, indem er bier ald wirklicher Spracforſcher 
auftrat. Im Jahr 1803 ward er daher zum Affeflor der 
Gocietät der Wiſſenſchaften ernannt und 1805 ibm von 
Der Staatöregierung, die ihn gern Göttingen erhalten 
e, zum außerordentliben und endlich 1819 zum ors 
lien. Profeffor der franzöfifhden Sprade und Lite 
erboben. Während der erften Sabre feiner afades 
en Thaͤtigkeit befchäftigte er ſich bäufig damit, aus 
eichnete wiſſenſchaftliche Werke aus dem Deutfchen 
; Sranzöfifhe au übertragen, unter denen befonders 
gende zu merken find: L’Histoire naturelle de Mr. 
Blümenbach traduite de l’allemand. — L’Histoire de la 
— de Danemark, traduite de l’allemand, de Mr. 
nittler und ein Werk ded Hofraths Meinerd zu Göts 
tingen unter dem Titel: Observations générales sur les 
Universites protestantes en Allemagne et particulirement 
sur celle de Goettingue. 22 mußte er fich bald wegen 
einer allgemeinen Körperfehn he auf feine akademiſchen 
RM. Rekrolog. 15. Jahrg. 72 
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Lehrvortraͤge, die franzoͤſiſhe Sptache und Literatur be 
treffend und auf einigen Privatunterricht, Den er jungen 
geuten, welche ſchon ziemliche Fortſchritte in der Kennt 
niß der franzöfiiden Sprache gemacht baben, ertbeilte, 
beſchraͤnken. Diefe Shmwäde nahm mit Den Kabren 
immer mebr zu und murde julegt fo groß, daß er nid 
mehr wagen durfte, fein Zimmer zu verlaffen oder fı 

ar fi der freien Luft auszufegen. Nach langjährige 
aft unausgefegten Leiden machte endlih der Tod an 
oben genannten Tage feinem Leben ein Ende, 


* 402. Johann Guftav Sakob Löf cher, 


großherzogl. mecklenb.⸗ fhwerinfcher Hofrath, Bäürgermeifter und 

Stadtrichter zu Neuſtadt, Iandfchaftl, Deputirter bei der Landes: 

zecepturfommiffion, ordentl. Mitglied des Wereind für mecklenb. 
Geſchichte und Alterthumskunde zc.; 


geboren den 28. Suli 1774, geftorben den 20. Apr. 1837. 


Geboren zu Pardim im Großberzogtbume Medlen- 
burg- Schwerin, mar der Verewigte unter 8 Geſchwi— 
Kern der zweite Sohn des dafelbit am 30. Oktober 1796 
verftorbenen berzogl. Hofraths und Bürgermeifters Tfaak 
Johann Loͤſcher; feine erft den 30. Dec. 41817, in dem 
boben Alter von 91 Jahren zu Neuftadt mit Tod abge: 
gangene Mutter, Katbarine Wilhelmine, war die To» 
ter des verftorbenen Parchimſchen Guperintendenten Taf. 
Bernh. Polchow. Schon frühzeitig befuchte er die Dafige 
grobe Stadtfhule unter dem Rektorate Wehnertd und 

e30g bierauf die Univerfität Jena, mwofelbft er fidy dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaften widmete. Als er dal 
felbe in Roftod beendet hatte, ließ er fib im 3. 1799 
als Advofat bei dem vormaligen Hof» und — 
in Güftrom immatrifuliren und betrieb die — 
Praxis an feinem Geburtsorte, bis er 1814 zum Bürgen 
meifter im Städten Neuftadt erwaͤhlt wurde. n 
29, Nov. 1820 erhielt er den Titel eines großberzogl. 
zuun, und den 7. Mai 1831 wurde ibm auch die 

erwaltung des dortigen GStadtrichterdienfted übertra 
gen, nachdem er bereits feit dem 28. Nov. 1822 als 
meiter landſchaftlicher Deputirter bei der allgemeinen 

andesrecepturfommiffion fungirt hatte. Den 13. Sept, 
‚4803 verebeligte er fih zu Lübz mit Georgine Dorothea 
Sriederife, der aͤlteſten Tochter ded verft. Domänen 
pachters Schröder zu Bobzin, die ibn überlebt hat. 
Sechs Kinder waren die Früchte diefer Ehe, wovon aber 
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ber einzige Sohn ſchon in der Geburt ftarb und auch 
bie eine Tochter, Louiſe Wilhelmine Georgine Friederike, 
den 7. Jan. 1826, in ihrem 417, Lebensjahre mit Tode 
abging. Bon den noch fibrigen Töchtern ift die dltefte, 
Wilhelmine‘ Guftave Charlotte Bernbardine, feit dem 
. Sept. 1823_die Gattin ded DOberlehrerd Sr. Reig in 
chwerin. — Der Verewigte war ein ſehr brauchbarer 
Geſchaͤftsmann von vielfeitiger Bildung und ein biederer 
Mann, der nur dahin ftrebte, das allgemeine Bere zu bes 
fördern, mas jedoch von Vielen nicht anerkannt wurde. 
Schwerin. gr. Bruͤſſow. 


403. Karl Chriſtian Schreiner, 


Pfarrer zu Traben an der Moſel (Regierungsbezirk Koblenz); 
geboren d. 15. Sept. 1771, geftorben im April 1837 *). 


Er wurde in Bruchweiler auf dem Hundsrücken ger 
boren, einem Dorfe ded ehemaligen wild» und rhein- 
röfl. Amts Wildenburg. Sein Vater, Den Anton 

reiner, Rothgerber und Gerichtsſcoͤffe, ließ ihn frühe 
zeitig den erften Unterricht bei dem Schulmeifter feines 

eburtdortd geniegen, welchem er aber wegen Mangel 
an Kenntniſſen und Mittheitungdgabe bald —— und 
dem Lehrer in Kempfeld, einem benachbarten Drt, über 
eben wurde. Diefed Mannes gedachte der Verſtorbene 
ets in Liebe und a ae, und behauptete oft, daß 
er ibm, ald einen für die damalige Zeit berühmten Land» 
ſchuilebrer, dad, mad _er geworden, verdanfe. Diefer 
wadere Mann entwidelte Sch.'s Geiftesanlagen und 
weckte frübzeitig deflen Liebe zu den Wiſſenſchaften, des 
nen er fein ganzes Leben hindurch mit überwiegenden 
Hang vblag. Eigener Trieb und der Wunſch ded Das 
terd ließen ihn aus der urfpränglihd ibm zugedachten 
Berufdart eined Landmannd beraustreten und zur wife 
fenf&haftliden Fortbildung auf dad damald blühende 
Sponbeim’fhe Landesgpmnafium nah Trarbach geben. | 

m Jahr 1786 bezog er diefe Anftalt, von der er nad 

Jahren, ald vollfommen reif Pr Hochſchule, entlaffen 
wurde. Auf den Kath feiner Kebrer begab er fi auf 
die Univerfität Tena. Liebe und Beruf befimmten ibn 
zum Studium der Theologie, In Gena börte er die 
Dorlefungen der damald dort thätigen und in der lites 
rarifchen Welt befannsen Profefforen Reinhold, Voigt, 
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Griesbach, Döderlein, Ulrid, Schmid, Paulus, Schüg 
und Tennemann. Im Herbftie ded Jahrs 1793 Febrte er 
f 3 


Hohfaule geftatteten. Im Srübjahr 1794 beftand © | 


verfaflung abgefchafft und an deren Stelle die franzdfi- 
[de eingeführt. Die Folge davon war für ihn, dab er 


. 
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eine. ibm durch die Gattin gewordenen Verwandte 
ließen ihn nicht fheiden von einem Orte, der ihm in 
fü mander Beziehung lieb und theuer geworden war. 
Selbft die ihm i. J. 1815 angebotene Stelle des erſten 
edangelifchen Bogen und Konfiftorials und Schul— 
raths an der Fönigl. preuß. Regierung in Trier Eonnte 
ibn nicht beftimmen, irdifhen Wortbeil und amtliche 
Bedeutfamfeit jener Liebe zu feinen Pfarrfindern vorzus 
ziehen. Zurüdgezogen, wie jeded wahre Verdienft, wollte 
er. nur feinem Beruf und den Willenfchaften leben, auf 
deren Gebiet er ſich einen ehrenvollen Namen erworben: 
bat. Die preuß. Regierung, die Talente und Berdienfte 
anzuerkennen und zu würdigen mweiß, befundete dies 
durch jenen von Sch. abgelehnten Ruf nad Trier und 
bethätigte daſſelbe noch mehr Dur die Verleihung des 
rothen Adferordend, mit dem ihn der König ſchmuͤckte. 
2 der theologiſchen Literatur ift er ald Schriftſteller 
rübmlichft befannt durch mebrere einzelne gedrudte Pres 
digten, durch feine in Srankfurt aM. im T. 4822 ers 
fienene Propaganda im Rhein» und Mofellande und 
durch feine im 3. 1835 bei Bachem in Köln heraudges 
fommenen Predigten und Reden, melde der Verfaſſer 

Ößtentheild bei befonderen DVeranlaffungen, zu vers 
biedenen Zeiten, nämlih von 1796 bis 1833 und an 
verſchiedenen Orten, ald zu Karlsruhe, Burgfponbeim, 
Traben und in deren Nähe gehalten hat und wovon die 
48. Predigt fiber Matth. 8, 1 — 13, einen chriſtlichen 
Ber und Dienerfpiegel_vorbaltend, einzeln gedrudt 
it. Als Vorwort ift dem Ganzen ein Sendfchreiben des 
Konfiftorialdireftord Prof. Dr. Augufi zu Bonn an den 
Derf., feinen Freund, vorgedrudt. 


* 404. Sohann Ludwig Tiarks, 


Doktor der Philof., Mitglied der Londoner k. Societät, britifcher 
Afteonom bei der amerikan. Graͤnzkommiſſion, zu Sever; 


&.3 Geburtsort war Waddemarden in der Herrſchaft 
ever, mo fein Vater, Job. Gerhard T., Damald zwei⸗ 
ter Prediger war. Diefer wurde indeg um Oftern 1792 
Konreftor an der Provinzialfhule in Jever und fo 
fonnte au T. dort gleich feinen erfien Unterricht erbals 
ten. Er machte alle Klaſſen dieſer damald blühenden 
Schule durch und zeichnete in allen fib durch einen 
bellen Kopf und unermüdeten Sleiß vor feinen Mitſchuͤ⸗ 
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lern aud. Nicht blos die alten Syrachen trieb er mit 
Eifer, fondern auch Franzoͤſiſch, Engliſch, Italieniſch 
und Spanſch und die deurſche Literatur beſchaͤftigte ihn 
Dor allen Wiffenfwaften zogen aber befonders 
die matbematifcpen ihn an, in denen er bald feinen 
Lehrer übertraf. Sein Vater naͤmlich, dem die Schule 
u ever fehr viel verdankt und der in Spraden, wie 
n den damald dort gelehrien Realien vorzüglid unter 
richtete, batte, Damit ed auch am Uırterricht in der Mar 
idematit nicht feble, fib noch in fpäteren Jahren nicht 
unbedeutende mathematiſche Kenntniffe erworben, die er 
nit allein mit Liebe und großem Eifer, fondern au 
mit einer folden unvergleihlihen Klardeit vortrug, da 
faft unter jeder Generation der damaligen Schüler fid 
Einzelne als Mathematifer auszeichneten. Vor Allen 
aber begsiff ibn der Sohn, der fon in feinem 13. Jahre 
fid mit der Analyfe der unendlichen Größen beſchaͤfiigte. 
Sein Bater barte ibn zum Studium der Theologie bes 
fimmt und da er mit 47 Tabren, als jet Univerfität 
reif, die Schule verließ, Derfelbe aber ihn für folde noch 
zu jung fand, bereitete er felbft ihn auf diefed Studium 


— vor, indem er dad neue Teſtament mit ibm las und 


fommentirte. T. 309 dann auf die Univerfitdt Göttin 
gen (um Micaelid 1806) und trieb bier feine Studien 
mit demfelben Eifer, wie auf der Schule. Bon den 
theologiſchen Wiſſenſchaften zog ihn befonders die Eregefe 
an und diefe behielt ihre Reize für ibn noch, ald er bes 
reitö dem theologifhen Studium — hatte, ſo daß 
er noch in den legten Jahren feines Lebens ſich damit 
bef&dftigte und unter andern feined Sreundes DBenede 
neu derausgefommenen Kommentar über den Brief an 
die Römer lad und mit dem Urterte verglih. Das neue 
Teſtament pflegte er nämlih aud fpäter noch anhaltend 
im Urterte zu lefen, die hebräifhe Sprade aber hatte 
er mit dem Studium der Theologie aufgegeben, ob» 
gleich er auch fie einmal mit Eifer betrieben batte, mie 
er von Jugend auf feiner Sade nur oberflählich ſich 
bingab. Schon vor feinem Abgange zur Univerfität batte 
er ſich auch mit der fpekulativen Philofopbie befchäftigt, 
allein fie batte ibm micht zufagen wollen und fpäter 
wurde er ihr gar abbold wie Feinem Zweige des menſch⸗ 
liden Wiffend. Seine Liebe zum mathematiſchen Stu 
dium aber erwachte bald auch auf der Univerfität wieder 
und obne fein theologifhed Studium ganz aufzugeben, 
wandte er feit Michaelid 1807 fi jenem vorzüglich zu. 
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eit Dftern 1807 hatte er die Befanntfhaft eined Mans 
8 gemacht, mit dem ibn zuerft Das gemeinſchaftliche 
tbematifhe Studium zuſammenbrachte und mit dem 
bald die engſte Freundſchaft ſchloß. Died war der 

derige Dr. G. W. Müller, jetzt Hauptmann im koͤn. 
neralftabe zu Hanover. T. war allen feinen Mite 
Direnden an gründlihen mathematifhen Kenntniſſen 
berlegen, die er bauptfählid dem frübern Studium 
er Siriften Eulerd und Bernouilli’d verdanfte. Letz— 
sn batte er fon in feinem 14. Jahre vorgenommen, 
achdem er Kaͤſtners Schriften Durcgearbeitet batte, 
Thibaut *), bei dem fi ein Verein von jungen Mäns 
ern wöcentlih einmal verfammelte, in welchem Ges 
1enftände der Mathematif, Naturwiſſenſchaften und Phis 
55 beſprochen wurden, nannte ihn nur „Vater 
Ziarfs” und adiete ihn ſehr. Bei Gauß ſtand T. gleich⸗ 
falls in Anſehen und Tiarks ſelbſt haste die größte Vers 
hrung für Gauß. Mit Harding, dem &., obgleich fein. 
Schüler, in matbematiihen Kenntniffen überlegen war, 
Enüpfte er freundfchaftlihe Bekanntſchaftsverhaͤltniſſe an, 
Die nur der Tod unterbrochen bat. Auch mit dem,jeßi- 
gen Etatöratve Schumacher in Altona, der 1808 als 
Dr. Shumader in Göttingen fib anfbielt, wurde %. 
Damals bekannt. An dem erwähnten Dereine nahmen 

























Sieveling, jegt Syndikus in Hamburg, Behrend au 


— 


* eine Zeit lang der jetzige Hofrath Herbart, Karl 


ber jegige Waſſerbaudirektor Gallenius in Vege— 
fa und der jegige. hanfeatifhe Artilleriekapitaͤn Werth— 
heim Theil. Seit er dad Studium der Theologie nit 
medr ald Hauptitudium trieb, hatte er ſich hauptſaͤchlich zu 
einer atabdemiſchen Lehrſtelle vorzubereiten gefuht, wozu 
e3 an Hoffnung nicht feblte und da es Dazu nötbig 


fien, daß er einen afademifhen Grad annehme, wurde 


er am Splveftertage 1808 zugleich mit feinen Sreunden 
Müller und Wertheim eraminirt. Außer der Mathemas 
tie und Poofik eritredte dad Eramen ſich für jeden noch 
auf eine dritte Wiſſenſchaft, bei T. auf die Mineralogie, 
‚welde er bauptfählicd unter Stromeper betrieben batte. 
Unterdeß aber batten häusliche Verb Itniffe feinen Plan 
getört, menigftend mußte er die Ausführung deſſelben 
einftmeilen verfbieben. Um ald akademiſcher Lehrer be 
Fannt zu werden, bätte er ſich noch länger auf einer 
Univerfität aufhalten und ald Privatdocent Ruf zu er: 


) Defien Biographie f. im R. Nekrolog Sabrg. 19. ©. 7. 
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langen ſuchen müflen. Dazu begann es ibm aber an 
Dermögen u feblen. Sein Vater, der Kon | 
an hypochondriſen Beſchwerden gelitten, mar feit 
von einer Gemuͤthskrankheit befallen, die ed ibm uns 
möglid machte, feine Stelle weiter wahrzunehmen und 
da man feit Neujahr 1808 folde proviforifh andermeitig 
befegen mußte, fonnten ibm die Einkünfte Derfelben 
nicht met verabfolgt werden und die Familie war ni 
e, feinen Sohn no länger auf der Univerfitd 
zu unterfügen. Blos dieſe Betrachtung trieb ihn um 
aufgefordert an, die ibm auf Deranlaffung feines Freun— 
des Schumader gerade von Gauß angetragene, zwar 
ſehr vortheilhafte, aber fonft doch feinen Neigun 
nicht zufagende Stelle eined Hauslehrers in der Familie 
eined Hamburgifhen Kaufmanns Bidal anzunehmen, 
Diefe fehr achtungswerthe Kamilie, die den Bater ver 
Ioren batte, lebte in Nienftädten, nabe bei Altona und 
. &. war bald in derfelben beliebt und wurde wie ein 
Mitglied derfelben behandelt. Sein wohlwollender Cha 
rafter, feine Liebe zu Kindern, feine Zehrhaftigkeit, wie 
Görhe *) ed nennt, mit der er gern bei ihnen Begriffe 
entwidelte und Wißbegierde medte, feine treuberzige 
reundlichkeit, Eigenfhaften, die ihm auch fpdter nod 
0 viele Liebe und Freundſchaft erwarben, nahmen alle 
brigen Mitglieder derfelben für ihn ein. Auch in Hans 
burg und Altona verfhaffte T. fi viele Freunde, fos 
mob! unter den reihen Kaufleuten, die fi für Willens 
fhaften intereffirten, 3. ®. Parish, ald unter den Ge— 
lehrten und Literaten. In Altona batte fih ein gelehr- 
ter Derein gebildet, an dem Tiarks Theil nahm. Eine 
Vorlefung „über Hypotheſen und ihren Gebrauch in der 
Vaturwiſſenſchaft,“ die er in einer Derfammlung diefed 
Dereind bei dem Etatsrath Gäbler bielr, befindet fi 
noch in den Händen feines Zreundes, ded Hauptmanns 
Müller. Um Oftern 1810 hatte er naͤmlich auch Diefen nad 
Altona überzufommen bewogen, wo derfelbe bei einem 
Sreunde von Tiarks, dem Doktor der Medicin Wolff, 
mohnte und bäufig mit ihm zufammen war. So batte 
alfo ein Schritt, den T. anfangs nur ald nothmwendig 
und da er in feine Pläne Nörend eingriff, mit einem 
gewiſſen Widermillen that, die Annahme diefer Lehrers 
Kelle, für ihn die angenehmften Folgen, indem fie ibm 
eine allgemeine Ausbildung fürd Leben verfhaffte, die 


9 Deflen Biograpbie fi im MR. Mebrolog Jahrg 10. ©. 197. 
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er auf einer Univerfität fo nicht mürde erlangt "haben 
und indem fie ihn die Freuden der innigften Freundſchaft 
egen ließ. Aber auch diefe Freude Pollte geftört wer: 

n. Am 31. Dft. 1806 war die Herrfchaft Tever im 
Namen ded Königs Ludwig von Holland in Befig ges 
nommen und dur den Vertrag von Zontainebleau am - 
41. Nov. 1807 mit Holland vereinigt worden. Die milde 
gierung des Koͤmigs nahm mehr auf die Bedürfniffe 
eined Volks, ald auf den Willen feined mädtigen Brus 
uͤckſicht; Das Fonnte aber diefer nicht gut heißen 
und Das Dekret vom 10. Juli 1810 vereinigte Holland 
mit dem franzöfiiben Reihe. Hatte man früher zwar 
wohl mit Kummer die lange gewohnte Regierung vers 
ändert gefehen und manche neue Laft aufnehmen müffen, 
mar Doc) noch eine der drücenditen, die Konffription 
Napoleons unaufhörliche Kriege, unbekannt geblieben 
- and Diefe folte mit alen ihren Schreden nun eingeführt 
werden. Saum war daher die Vereinigung Jevers mit 
Sranfreih bekannt geworden, als T. befhloß, diefenz 
gefürchteten Zwange ſich zu entziehen. Zwar wäre ibm 
Dielleiht bei feinen matbematifchen Senntniffen ' nicht 
wer gewefen, eine Stellung in der franzöf. Armee zu 
erlangen, welche ihn über die Hauptfchredniffe der Kons 
- fEription erhoben hätte, allein ed war ibm der Gedanke 
unerträglih, perfönli zu der Unterdrädung anderer 
Dölfer mit beitragen zu follen. Schon ald er in Böt- 
tingen mit feinem Freunde Müller eng verbunden im 
Genufle der jugendlihen Freundſchaft lebte, befeelte . 
beide der glübendfte Haß gegen _die franzoͤſiſche Unters 
—— In Wehnde hatten fie einen alten Militär 
ausfindig gemacht, der aus England zuräfgefommen 
mar und noch Derbindungen dahin unterhielt. Dahin 
führten oft ihre Spaziergänge und mit ihm ſprachen fie 
von England, damals dem einzigen Lande, wohin der 
Einfluß Sranfreihd noch nicht gedrungen war. Dort faßs 
ten beide eine große Vorliebe für diefes Land und es 
war daher fehr natürlid, daß T., als die Nothmwendige 
keit, fein Vaterland zu meiden, ibm deutlich wurde, 
auch feinen Blick nah England wandte, um dort frei 
- Den Wilfenfcbaften leben zu fönnen. Auch hatte er in 
— und Altona mehrere Bekanntſchaften mit Eng» 
ndern und in £ondon wohnenden Deutfhen gemacht, 
fo daß er Dort doch menigftend nicht ganz fremd erfcheis 
nen durfte. Mit fchwerem Herzen und ohne alle bes 
fimmte Ausfiht verließ er Deutfchland, Er benugte zur 
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ueberfahrt nach England den Abgang von Schiffen, die 
mit Korn —83 angeblich nach len des 
Kontinents beftiimmt, dabin abgingen und den Aufpaflern 
(üdlid entfamen. Während T. das Kontinent verla 
atte, obne irgend eine Ausfiht zu baben, waren jei 
Sreunde auch dort für ihn thätig gemefen. Durd . 
Didal ward ihm die £ebrerftelle in dem Haufe eines 
Grafen Reventlom in Holkein auögemwirkt, wo er bone 
fonnte, unter einem angenommenen Namen eimaigen 
Derfolgungen wegen der ausgewichenen Konfkription 
entzogen zu werden; allein er trachtete mebr nad einem 
Derbältniffe, wo er fi felbt mehr ausbilden fonnte, 
ald na der Ausbildung Underer. Er hatte fein Yugen- 
miert befonderd auf die rufl. Expedition gerichtet, welde 
damals vorbereitet wurde, um unter Kogebue auf Ent» 
dedungen auszugeben; allein die Sache verzögerte ſig 
au febr._ Dagegen gelangte ein Brief des Damaligen 
taatsrathd v. Leit in Kaffel, der auf Thibauts Bor 
fdlag ihm die Stelle eines ordentlihen Profeſſors der 
bot in Marburg mit 600 Rthlr. Gehalt oniraß 
pät an ibn. Derfelbe war wegen mangelhafter e 
nad Hamburg gegangen und vielleicht noch gleichzeitig 
mit ibm dort, doch nidt in feine Hände gefommen. 
Quls fpäter feine Freunde Denfelben erhielten, fan\ten fie 
ibm zwar denfelben über Helgoland nad und er . bielt 
ibn in London, allein er zögerte, den Ruf anzunebinen. 
Bald befand fih auch fdon T. in London in einer befs 
feren Lage. Seine Stunden des Unterrichtö in der Mas 
tbematif, der deutfhen Sprache u. a. m. vermehrten 
fib und balfen nicht nur feinen Bedärfniffen ab, fon 
dern nad einiger Zeit überftieg ſchon feine Einnabme 
diefelben, denn er mar fehr genügfam und wußte jeder 
age ſich ſchnell anzupaflfen. Sicherer wurde feine Stel: 
fung no, ald der Weltumfegler Sir Joſeph Banks 
ihm die Stelle feined Unterbibliothefard dann eriheilte, 
ald Dr. König, der folde bisher befleider hatte, and 
britifhe Mufeum verfegt wurde. So entbebrte Tie 
nichts, ald den freien Verkehr mit dem Vaterland umd 
den Seinigen, mit melden er nur felten und nit obne 
. große Gefahr für fie Briefe mwecfeln Eonnte, Die Dann 
auch noch Manches mit einem Schleier verhüllen muß 
ten. Aber auch dieſe ward ibm nad den großen Ereig- 
niffen des 3. 1813 in Deutſchland ‚und er dachte num 
mit Ernft darauf, die Heimath einmal wieder zu feben. 
Erft im Jahr 1816 Fonnte er jedoch dazu gelangen, eine 
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Keife nad Deutſchland zu machen und durd eine ſchwere 
Siranfbeit, die er im Baterland überftand, mußte er 
diefen Genuß bezahlen. Unterdeß batte fi in England 
für ihn eine neue Ausſicht zu einer angemeffenen Thds 
tigkeit — Die Granzen der vereinigten Staaten 
von Amerifa, wie fie bei der berühmten Unabbängigkfeitd» 
erklärung derfelben im Jahr 1783 angenommen worden, 
waren auf eine ©trede von der Duelle des Fluffes St. 
Erolr bis zu dem Durdfcnitte des 45. Grads nördlis 
er Breite und des St. Lorenzfluffed noch unbeftimmt, 
als im Tahr 1812 ein Krieg zwifhen England und den 
Dereinigten Staaten ausbrad, der durch den zu Bent 
am 24. December 1814 unterzeichneten Frieden beendigt ” 
wurde, In diefem fam man überein, von beiden Geis 
ten Kommiffarien zu ernennen, melde über die ftreitigen 
Granzpunkie entſcheiden, oder falls fie darüber nicht ei» 
nig werden fönnten, an ihre Gouvernementd berichten 
fouten, äber melde Berichte man dann, wenn auch 
diefe fi darüber zu vereinigen nicht im Stande wären 
den Ausſpruch eined beiden befreundeten Souveraind 
einholen wollte. Diefe Kommiffarien wurden in den 
J. 4815 und 1816 ernannt und da zur genauen Audmits 
telung ded Durcſchnitts des 45. Grads noͤrdl. Breite 
von beiden Seiten Aftronomen erforderlich waren, von 
Seiten Englands aber Sir Joſeph Banks als koͤnigl. 
Rath desfalls befragt wurde, flug diefer den Dr. T. 
zu folder Stelle vor. Derfelbe wurde nun zum Fönigl, 
großbritann. Aftronomen bei der amerifanifben Gränzs 
fommiffion ernannt und reifte im Juni 1817 mit dem 
—— von Falmouth nah Amerifa ab und kam im 
eptember bei dem engl. Kommiflär Ogilvie an, mels 
her auf einer Inſel im St. Lorenz ein Lager bezogen 
datte. Am 25. Sept. fuhr er den St. Lorenz hinunter 
nad St. Regis, einem von Fatholifchen Indianern bes 
wohnten Dorf und mußte einen Wafferfall, den Long» 
fu, paffiren. Die Kommiffion flug ihr Lager in der 
aͤde deſſelben auf und da fie bis Ende Dftoberd dort 
blieb, batte T. Gelegenbeit, über die Sitten ıc. dieſes 
indianifden Volksſtamms Vieles zu fammeln, wad von 
andern, nur durchziehenden Reifenden unbemerkt geblies 
ben war. Am 8. Nov. verließ die_ ganze Kommiffion 
mit ihrem Gefolge St. Regid und fuhr den Zorenzfluß 
hinab nach Montreal, wobei fie ebenfalls mehrere gt drs 
lie Waflerfälle paffiren mußte. In Montreal brachte 
er den Winter zu und benugte ſolchen, diefe Stadt 
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und die Kolonie Canada genau kennen zu lernen. Im 
Februar 1818 kehrte er nah Gt. > surüd, wo er 
am 27. Febr. ankam. Indeß hatten fib Die beiderfeitis 
gen Kommiffarien zu Burlington, im Staate Vermont, 
Dereinigt und T. mußte am 8. Mai dabin abgeben, um 
die verlangte Auskunft zu geben. Unwegſame Wälder 
zwangen ibn, einen Ummeg von 120 engl. Meilen zu 
maden, um die Reife den Fluß binunter und dann 
durch den Richelleu und den See Champlain mit einem 
Dampfboote machen zu können. Nach abgemachtem Ge: 
fhäfte ging er wieder nad St. Regid, wobin im Juni 
auch die Kommiffarien ihm folgten. Zu feinem Erftaunen 
erkannte er in dem amerifanifhen Aftronomen feinen 
alten Freund Haßler, einen Schweizer aud Aarau, mit 
dem er in Zondon fehr freundfcaftlich gelebt batte. Die 
afronomifhen Beobahtungen, die er im Winter und 
rübling („Srähling gibt ed kaum in diefen Gegenden,“ 
agt er) zu St. Regid anftellen mußte, waren mit vielen 
eſchwerden verknüpft, die er rn gluͤcklich Überftand. 
Er lebte dabei bid zur Anfunft der Kommiffarien odne 
allen andern Umgang, ald dem der Irokeſen und inred 
Pfarrerd, eined_gebornen Ganadierd, den feine Eltern 
und eine Schwefter zu den Indianern begleitet batten und 
rühmte ſehr das Leben unter denfelben. Mit Ende Zuli 
verließ die Kommiffion St. Regis und fchlug zuerft 
ihr Lager beim Sort Covington, Landfchaft Franklin, im 
Staate New-York auf. Dann rüdte fie während des 
übrigen Laufs ded Sommers daffelbe einige 60 Meilen 
weiter fort und im November ſchloß fie ihre Operationen 
für dad Jahr 1818 am öftlihen Ufer des Champlain im 
Staate Vermont. Im Srübling 1819 begann er feine 
Arbeiten wieder am See Champlain und da der ameri: 
kaniſche Aftronom Elicott, welcher an Haßlers Stelle 
gekommen mar, feiner Gefundbeit balber ihm bei feinen 
Dperationen nicht folgen Eonnte, fo übertrug derfelbe 
bei einer Zufammenfunft an der Miffiffippibai im Auguft 
ihm auch fein Gefwäft, ging einftweilen, nach feiner 
Heimath zurük und verſprach mit ibm am Connecticut 
ein ammenzutreffen. Am 31. Auguſt ging T. von 
der Miffiffippibai über ea gbebura (Freilichsburg) na 
NRicford, mo er am Miffifiippi fein Lager wieder aufs 
chlug. ‚Hier blieb er 14 Tage und zog dann 20 Meilen 
Kliber nah Derby im Gtaate Vermont, von dort 
- 42 Meilen weiter zum See ihre und fcblug 
5 Meilen oͤſtlic von diefem wieder fein Lager auf. Rach 


Es 


“ 


L Tiarks. 1149 


inem wbermaligen, Aufenthalte von. 14 Zagen kehrte 
er nad Derby zurüd, denn, um den Weg bis zum 
Sonnecticut machen zu koͤnnen, der nur etwa 30 Meilen 

tfernt war, mußte er wegen des durchaus unwegſamen 


en 
Waldes einen Ummeg von 115 Meilen machen und kam 
erſt nad einer viertägigen Reife dort an. In New: Dorf 


angelangt, erfuhr er, Daß im folgenden Srühjahre die 
Dperationen nit fo zeitig wieder würden anfangen 
Onnen, mie im Sabre vorher und beſchloß nun, die 
m bleibende Zeit zu einer Reife nach Europa zu bes 
nugen, wozu er den Urlaub leicht erhielt. Befonderg 
fühlte er einen lebhaften Zug nad der Heimath. Wähs 
rend feines Aufenthalts dafelbft i. J. 1816 hatte er eine 
a endbefanntfhaft mit Augufte Antoinette Sopbie, 
Ochter Des damald ſchon verftorbenen Raths und Arztes 
Dr. Toel in ever erneuert, Die jegt in andere Gefühle 
überging. Nab einem Furzen Aufenthalt in London 
fangte er im Februar 1820 über Holland in Jever an. 
Der Zwed feiner Reife wurde erreicht: er fah die Geis 
nigen wieder und verlobte ſich nun förmlich mit der 
Geliebten. Er kehrte nun über England nah New-York 
zurück und fegte feine Operationen am Connecticut im 
uni 1820 fort. Bid dabin hatte er doch noch Gegen» 
den beſucht, mo mwenigitend die Weißen nit unbekannt 
waren, wenn ſolche zum Theil auch felten dabin kamen; 
in dDiefem Sommer aber fam er in Eindden, die nie 
der Fuß eines Weißen betreten batte. Am 42. Zuli 
batte er feinen Lagerpla vom grünen Sluffe, deſſen Kauf 
er bid zum 16. Juli aufwärts verfolgte, dann wandte er 
& zum Zulodifluffe und am 7. Aug. war er wieder am 
usfluffe des grünen Slufes in den St. John, in Mas 
dargasfa. Dann machte er noch eine Erpedition in die 
Wälder und am 25. Auguit hatte er die Operationen 
diefed Sommers beendigt. Er batte die Stelle gefunden, 
wo die Gemwäfler ſich trennten, welche mwerlih in den 
©t. Lorenz und oͤſtlich und füdlih ind Meer fi ers 
ießen und das war für died Tahr der Hauptgegenftand 
Iine gorfhungen. Auf der Rüdkehr Fam er zum See 
emisquata und machte dann einen Abfteber nah Dues 
bet, um auch diefe Gegend Canada's zu fehben. Schon, 
war er im Begriff, nach Rew-York zu geben, ald er am 
2. Dft..noc den Auftrag befam, eine zwiſchen Canada 
und den vereinigten Staaten ftreitige Gegend an der 
Ausmündung des Perrpiiroms in den Connecticut zu 
unterfuchen, Er ſchiffte fihb am Bord der Favorite ein 


1150 Tiarks. 


und landete in Portland, der Hauptſtadt des neuen 
Staats von Maine. Nacd einer Reife von 4 Tagen 
dur den Staat Maine und New-Hamfbire befand er 
am 7. Dft. fi wieder auf demſelben Plage, mo er ein 
ahr vorber gemwefen war. Bis zum 20. Nov. mußte er 
n den Wäldern mit den größten Beſchwerden Fämpfen 
und unter den größten Entbebrungen bei der fon eit 
etretenen Winterfälte fein Geſchaft ausführen. Nads 
de er am 20. Nov. feinen legten Lagerplag bei Sie 
wardstown verlaffen hatte, ging er zunäcft nady Port 
land zurüd, wo er fib 9 Tage aufbielt und dann ſich 

nach und Eaftport, den oͤſtligſten Häfen der vers 
einigten Staaten, einſchiffte. Diefe Fahrt waͤhrte 7 Tage, 
weil man im Winter es nicht magte, bei Nacht zu fe 
ein und von Eaftport fam X. in Einer Nacht nab St, 
Sohn. wo er am 14. Dec. anlangte und dann nach 

ew⸗VYork zurüdkehrte. Das folgende Jahr bradte er 
tdeils dort, theils in England damit din, mit den Home 
miflarien die Refultate feiner Unterfuhungen amtli zu 
erörtern, befonderd die Anfpräce der Vereinigten Stau 
ten zu widerlegen, die auf die geocentrifhe Breite be» 
fanden, nah melder der 45. Parallelfreiß um 11° 5" 
nördlider, ald nad der geographifhen Breite bätte ge⸗ 
ogen werden müflen. Da nun menigiteng vorläufig 
he ne mweitern Unterfuchungen an Ort und Stelle. nöthig 
waren, ging er im Herbit 1821 abermald mit Urlaub 
nad Jever, um ſich mit feiner Braut zu verbinden und 
dann einfiweilen feine Wohnung mit ihr in London zu 
nehmen, bi6 es entfhieden wäre, wenn er ſich wieder 
na Umerifa begeben müffe. Sie wurden am 26. Sebr. 
4822 auf der Durcreife dahin zu Sandel verbunden 
und da die Differenzen zwifhen der englifhen und der 
amerifanifchen — id immer mehr in Die Länge 
zogen, fo benugte das Kängenbureau (board of longitu- 
des) diefen Verzug, um von den Kenntniffen des D. T. 
Gebraub zu machen und empfabl ihn der Admiralität 
zur Zängenbeftimmung verfciedener Derter durch Chrono» 
meterbeobachtungen. Auf der dazu ausgerüfteten koͤnigl. 
Tregatte Owen Glendower fegelte nun &., mit 15 Chrono» . 
metern verfeben, von Greenwich nad Madeira und be, 
immte in den Monaten Juli und Auguft jenes Jahrs 
en Faͤngenunterſdied wiſchen beiden Orien. "Sein 
Bericht über dieſes Gefchaͤft in auf Befehl des kaͤngen⸗ 
bureaus im Druck erſchlenen. (Report on 
metrical obserrations made in the months of Juli and 
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mgust 1822 with a view to ascertain the longitude of 
he island of Madeira by J. L. Tiarks. London 1822.) 
Die Sortdauer feiner Unihätigfeit in der amerifanifhen 
Sränzangelegenheit und die Zufriedenheit des Längen» 
ureau® mit feinen £eiftungen veranlaften, daß ihm auch) 
ie 5. 41823 ähnlie Operationen zwiſchen Dover, Portds 
mouth und Salmouth aufgetragen wurden, die er am 
Bord der fönigl. Sregatte Seringapatam in den Mona» 
ven uli bis September mit 29 Ehronometern ausführte 
und worüber gleichfalls ein gedrudter Bericht erſchienen 
ft. (ikeport on chronometrical observations made in the 
months of ie August and Sept. 1823 with a view to 
ascertain the differences of longitudes between Dover and 
Falmouth and Portsmouth and Falmouth by J. L. Tiarks. 
London 1823.) Weber beide Beobactungsreifen ſchrieb 
er auch nod einen Auffag für die Philosophical Trans- 
actions, Der auch aus denfelben befonderd abgedrudt 
erfdien, (A short Account of some observations made 

th chronometers in two expeditions sent out by the 
Admirality at the recommandation of the Board of Lon- 
Bu for ascertaining the longituade of Madeira and of 
almouth by Dr. J. L. Tiarks etc. In a Letter to Th. 
Young M.D.F.S.R. S. and Secretary to the Board of 
Longitudes. Lond. 1324.) Im J. 1824 ward für ähnliche 
Zwecke das koͤnigl. Dampfboot, der Komet, ausgerüftet 
und &, machte damit wiederholte Fabrten von Greenwich 
nad Helgoland, Altona und andere Punfte der Nordfee 
und Des Kattegat, um die engl. Längenbeſtimmungen 
mit Denen der banoverifh:dänifhen Gradmeſſungen zu 
verbinden. Bei diefen Reifen begleitete ihn Sir Humphry 
Davp, welcher die Einwirkung eined ftärmifben Meers 

und Der fehnellen Bewegung eined Dampfſchiffs auf die 
von ihm erfundenen Schugmittel erforfchen wollte, durch 
welche der Supferbeleg der Schiffe auf galvanifdem 

Wege vor Dridation bewahrt werden ſollte. Nah Ber 

endigung dieſes legten Gefchäfts reiſte D. T. mit feiner 
ger nach. ara mo er ſich mit wiſſenſchaftlichen 

rbeiten befhärtigte, bis er im Jahr 1825 den Auftrag 

erhielt, zur Befeitigung neu erbobener Schwierigkeiten 

im hoben Norden von Amerifa den nordmweitlicften Punft 

des MWälderfeed zu beftimmen, deffen Lage ber den 
Bein eined wichtigen Verbindungsplages zwiſchen dem 

Winipeg- und dem Dbernfee entfweiden folte, Er rid« 

tete dieſen Auftrag im Herbie deffelben Jahrs aus und 

erduldete in jenen entlegenen Gegenden die größten 
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Beſchwerden. Wocenlang faben er und feine Gefährten 
weder ein Haus noch ein menſchliches Wefen, doch fan» 
den fie Spuren der von ihnen nur um eine ereife 
entfernten Erpedition, die der Kapitän Srankl “ee 

Auffudung der nordweſtlichen Durchfahrt von der 
feite unternommen. Im 9. 1826 kehrte . von Amerika 
zurüd und arbeitete in England in der Gränzfade bis 
zum März 1830, wo er, ald der Gtreit der fhiedöric 
terliben Entfheidung des Königs der Niederlande 
wiefen ward, fi nach dem Haag begab, um Den vom 
Könige dazu ernannten Kommiflfarien die ea — 
Flärung über verfhiedene Punkte zu geben. Er blieb 
- ein Jahr in Holland, Lehrte dann nad) England zuräc, 
ftattete der Regierung feinen Beridt ab und Er end⸗ 
lid nad Jever, wo er fortwährend zur Dispofition Der 
Regierung, jedoch in großer Ungewißheit wegen is 
ger Aufträge blieb. Im J. 1833 madte er eine Reife 
an den Rhein und bis Heidelberg, mo die von Englani 
er ibnen befreundete Samilie des fhon erwähnten 
enede, ein Landsmann, der Geheime Hofrath Schloffer 
und ein alter Freund, der Prof. Mund, ibm und feine 
Frau den Aufentbalt fo angenehm machten, Daß er bi 
flog, bis zur endlichen Entf&heidung der amerikanifpen 
Sache dort oder in Wiesbaden oder einer andern — 
am Rhein ruhig den Wiſſenſchaften und feiner Familie 
zu leben. Er ;309 desfalls von Zeit zu Zeit Erfundis 
gungen ein, founte jedoch auch ſchwer fi entihliegem, 
von der Be und den Seinen fib zu trennen, Suf 
einer Reife, die er im %. 1835 abermals in die Rhein: 
egenden machte, wohnte er auch en der 
aturforfcher und Aerzte in Bonn bei, machte und em 
neuerte dort viele Bekanntſchaften und ließ ſih die 
mineralogifde und hemifhe Sektion einſchreiben Dies 
batte die Folge, daß er im nächften Winter dad Diplom 
als Ehrenmitglied des norddeutfhen Apotbefervereind 
erbielt. Im J. 1834 veranlaßte eine Mittbeilung 3 
ver⸗ 
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Mräfidenten der Vereinigten Staaten, ibn joe 
Fondon zu berufen, wo er denfelben abermals über ver 
fhiedene Punfte Auskunft ertheilen mußte und. ih Def 
fen zu ihrer Zufriedenheit entledigte. Im ge 1835 - 
verließ er England zum legten Mal und lebte wieder in 
Dever. Aber bier trafen ibn, der nur im Familit 
* ganz gluͤcklich füͤhlte und aus dem Gewühle der br 
tifhen Hauptftadt und aus den Wäldern Amerifa’s im 
mer mit Sehnſucht zu ihm zurädkehrte, die bärteften 
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Schläge, die mehr auf ihn wirkten, als die Entbehrun- 
er der Wüfte und die nordifhen Winter vermocht bat» 
7. Am 14. und 20. April 1836 verlor er feine beiden 
Schweitern und am 9. Juni defielben Jahrs die Gattin. 
Rir vieler Mühe ſuchte er den Schmerz zu bekämpfen 
nd Die anftrengendften Geiftesbefhäftigungen ſchienen 
—— am geeignetſten, aber auch dieſe, die er ſonſt 
nit Leichtigkeit ertrug, waren unter dieſen Umftänden 
bes verderblih. Am 23. März 1837 traf ihn ein Schlag. 
m, nachdem er ſchon einige Zeit an Schwindeln gelit 
en und er blieb bis gegen die Mitte Aprild in einem 
) bedenklichen Gefundheitdzuftande, da ihm eine 
mbaltende große Mattigkeit na diefem Anfalle verblies 
ven war. Nachher verlor ſich die anfänglich nervöfe 
Betäubung noch auf längere Zeit wieder, er fühlte ſich 
twas 3— ‚führte wieder muntere Geſpraͤche und 
'omnte auf einige Stunden dad Bett verlaflen, auc einen 
Brief an einen feiner Brüder in England ſchreiben *). 
Rad und nad verfanf er aber wieder in Erfhöpfung, 
aus welcher er ſich nicht wieder erbolte. Er binterlieh 
> Edhter, von 6 und 3 Jahren, nachdem fein aͤlteſtes 
Kind und fein einziger Sohn bereit i. J. 18% in einem 
Alter von 9 Monaten geftorben war, und ein anſehnliches 
Mermögen, das er fait ganz fi felbft erworben hatte, 
Die mannichfaltigiten VBerbältniffe, unter welchen T. fein 
geben zubrachte, gaben ihm Gelegenheit, eine auögebreis 
tere Bekanntichaft zu erwerben. einer Bekannten in 
Söttingen, Hamburg und Altona haben wir bereits er 
mwähnt und in London brachte ihn feine Verbindung mit 
Sir Zofepd Banks mit den auögezeichnetiten Männer 
des Landes in Berührung. Befonders war ed Die Zeit 
von 1814 und 1815, wo die notabelften Perfonen_faft 
aus allen Ländern Europas, den mwiederbergeftelten Vers 
fehr mit England benugend, nad London eilten. Und 
mer fam dahin, obne zu ſuchen, bei Sir Joſeph Banks 
eingeführt zu werden, mo fih täglid die Gelehrten der 
Hauptftadt zu verfammeln pflegten? So fanden fi 
denn dort Deutfhe aus allen Staaten, taliener, Rufs 
en u. a. m. längere Zeit bindurc fleißig ein. Das 
ibliotbefgebäude war der Sammelplag und bei Banks 
Kränklikeit — er litt am Podagra — fiel es meiſtens 


*) Einer biefer Brüder ift großherzogl. oldenb. Generalkonful, 
ein anderer deutfcher Prediner in London. Beide haben, burd) 
feinen Vorgang ermutbigt, fih babin begeben und burd) feine 
Mitwirkung ibr Wohl begründet. 


N, Rekrolog. 15. Zahrg. 73. 
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dem Bibliothekar Ju) die Fremden zu empfangen and 
ihnen die dort au 98 Sgaͤtze aus allen > 

(haften und aus allen Welttheilen zu zeigen. So Fa 
T. mit den ausgeztionetſten Männer ünſerer 
Bekanntſchaft, wie fie fonft eben nicht leiot zu erlangen 
war. ‚Bei feiner Gefäuigkeit und Geſpraͤchigkeit falof 
& Jeder gern an ihn an und viele benugten feine 
Gen niffe von den Lokalitäten der großen HaupmMadk 
So erbielt er 3. B. den Auftrag, den damaligen Krems 
a jegigen König von Baiern eine Zeitlang ir 
wo 











don zu begleiten und ein werthvolles Geſchent 
felben Feeg daß er dies zur Zufriedenbeit 
audführte. Dieb war denn auch beſonders die Zeit,% 
die nordifhe und altdeutſche Literatur wieder hervorge— 
ht wurde. Kür alle dieſe Beftrebungen intereffirte 
. fid aufs lebhafteſte. Die nordifden Sprochen wa⸗ 
ren damald für ihn ein Gegenftand des eifrigften Stu. 
diums. An der wieder aufgenommenen idländifhen 
Literatur nahm er lebendigen Antbeil; er trieb Manhder- 
(el, dad Nidelungenlied betreifend; Über Neinede Fuhs 
108 er damals faft Alled und befaß ſelbſt viele aͤltere Be 
arbeitungen und Ausgaben deflelben. Sogar das Alt 
friefifde intereffirte ibn einige Zeit und bei feinen ba 
figen Reifen durd a - and in den Gabren‘ 1816, 
1820 und 1822 freute er fi ſtets auf die Zuſammen⸗ 
Fünfte mit dem derfelben Fundigen Wiarda in Aurich 
Hollaͤndiſch hatte er fhon 1809 und 1810 bei einem ge» 
dornen Holländer in Altona gelernt; fpäter lernte er 
Schwediſch. Eine volftändige irofefifhe Grammatik und 
ein Wörterbuch, welches er während feines Aufenthalts 
unter diefer Nation ausgearbeitet, finder ſich noch unter 
feinen Papieren. Ueberhaupt gab ed faum einen Gegen» 
ftand der Wiſſenſchaft, der Yiteratur, der politifcyen 
Verfaſſung oder der Sitten und Gebraͤuce der Eänder, 
in welchen er„die Abfchnitte ſeines Lebens verlebte, über 
welchen er nicht einen Schaf ausgebreiteter Gelebrfam« 
Feit hätte beibringen können. Sein Verkehr mit den 
ausgezeichnetfien Gelehrten Europas und Amerifad bot 
idm die ſchoͤnſten Mittel zur Verbreitung eines gegen: 
feitigen wiſſenſchaftlichen Austauſches und in Deutfdh 
land ftand er in fait ununterbrodenem Briefmechfel mit 
Beffel, Gauß, Harding, Kaftner, G. M. Müller, Mund, 
Albers, Rümfer, Schüumacher, Thibaut u. a. m. Sein 
fortgefegter Briefwechfel mit feinem Freunde Haßler in 
Amerika ift mehreren jungen Deutſchen, die er demfele 
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‚em zur Anfelung empfabl, von großem Nuten geme- 
ens in England fand er nicht blos in gelebrter, fon. 
vern aud in amtlicher Verbindung mit mebreren Ge 


brien. Gm Jabr 1825 ward er. zum Mitgliede der 
önigt. Sorietät 






erwäblt und ein Auffag in den Trans- 


ons of the astronomical society vom * 1830 
—— wie hoch feine Arbeiten auch von dieſer Geſell— 






wurden. Der Hauptgegenſtand ſeiner 
| 5— aber war die amerifanifde Grenzfrage und 
rbeiten darüber find in einem gedrudten, aber 


feine 

nicht veröffentlichten Werke von 5 Zoliobänden enthal⸗ 

sen. Diele Abbandlungen von ibm find in die Philoso- 

Transactions, die Transactions of the astronomi- 

cal — dad Philosophical Magazine und andere eng» 
t 


Uſche Zeſiſchriften aufgenommen, indeß iſt außer den 
fon angeführten Schriften nur eine von ibm beſonders 
edruct erſchienen, die er fon vor feiner Anftelung in 
—J—— berauögab: Tables for earily dedermining the 
arbitration of exchanges betuecen London and the prin- 
cipal commercial towns of Europe by J. L. Tiarks A. M. 
London 1817. Eine feiner legten Arbeiten war eine 
Revifion der Berechnungen, auf welchen die aud von 
Drice in feinem Werke über Zeibrenten fo fehr hervor 
ebobene oldenburgifhe Witwenkaſſe beruht. Nah der 

ollendung diefer Unterfuhung, mwelder er aus bloßem 

ifer für die Sache ſich unterzog, erbielt er vom Groß 
pero von Oldenburg ein gnädiges, verbindliches Schrei» 
en mit einem Gefchenfe von 1000 Thaler DeBkeiten, ur 
Qnerfennung des uneigennügigen Dienfted, den er & 
dur dem Baterlande geleitet. In den legten Jahren 
feines Lebend nahm er überbaupt lebhaften Antbeil an 
dem Wohle feines DVaterlanded und befonders an den 
Kommunalangelegendeiten feiner Vaterſtadt. Mehrere 
von den Fleinen Yemtern, die darauf Bezug baben, mas 
ren ibm fon nah und nah durch Wahl feiner Mit 
* zu Theil geworden. Merkwürdig war es, mit 
weſchem Eifer er diefe Angelegenheiten betrieb, Feine 
Mühe fheute, Zeitaufwand gar nit in Anſchlag brachte, 
wenn es die forgfame Ausführung eined damit verbuns 
denen Geſchaͤfts galt. Er befaß in ever viele Freunde, 
in der Stadt und auf dem Lande. Geine Leichtigkeit 
in Geſchͤftsſachen und die Uneigennügigfeit, womit er 
diefelben betrieb, führte Leute aus allen Ständen haͤu⸗ 

3 zu ibm. Sein Drang zur Thätigkeit war wirklich 
erſtaunlich; Died und feine fonftige EREhR machten 
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‚ ibm ſtets bereit zu dienen *), Auskunft zu geben und für 
Andere zu arbeiten. Weirläuftige' Berechnungen. über 
nabm er fofort und mit dem größten Vergnügen, Noch 
bis zur legten Zeit gab er unentgeltlich en he 
Unterricht und zwar felbf in den Elementargegenitd: 
Sein Tod war daher auch ein Ereigniß, an weldenn! 
dermann den innigften Antbeil nadm, WBiele der ang 
fedenften Einwohner feiner Daterftadt fchloffen unau 
fordert feinem Leichenzuge fib an. Schmerzlicher fü 
ten den ei feine Sreunde und bitter ——— 
eine bejahrte Mutter, beklagten ihn die Brüder. on 
früb harte er dad Glüd gehabt, die Stüge feiner 
waiften Samilie werden zu Fünnen und mit tief 
tem Dank erfennt fie, wad er ihr gemejen iſt — 
fiterarifcher Nachlaß ift reic an den intereffanteften 
foriften, die nicht blos auf die ihm aufgetragenen 


















beiten ſich beziehen, fondern au die. Tagebücher feiner 


verfchiedenen Reifen, Schriften über Die Srofefen 
andere allgemein anſprechende Gegenftände en 
Auch fein Briefwechſel mir mehreren Gelehrten Deutft 

lands und Großbritanniens. ift von belebrendem und 
unterbaltenden Inhalte. Wir denen bie Dehnung h 
eine Auswahl aus diefem Nachlaffe dem deutſchen Pur 
bfifum nicht werde vorenthalten werden, 2 Tag 


* 405. Carl Georg Heddenn 
Kandidat d. Theol. zu Strüdhaufen im Großherzogth. Dldendurgs 
geb. den 23. San. 1812, get. den 9. Mai 1857, * 


Er war der dritte Sohn und das vierte Kind Des 
bald nad ihm verftorbenen Paftor$ zu Strüdhaufen, Tor 
dann Georg Siegfried Hedden **) und Gas im N 
4839 verftorbenen Mutter Sriederife Wilhelmine, di 
Michaelſen und zu Bardenflery im Herzogtbum DOldens 
burg geboren, wo fein Vater damald Prediger war, 
Deẽñ erften Elementarunterridt empfing er in der‘ 
faule zu Bardenfletb, indeß unterrichtete fein Vater, jo 
weit deffen Amtögefchärte es zuließen, ibn und einen 
älteren Bruder in den alten Spraden und den nöthigen 





Realwiſſenſchaften und bei Diefem Unterrichte bradterer _ 





ed durch eignen Fleiß dahin, daß er- Dftern 4827 nach 


*) &o bradıte er im Fahr 182 für Vlumenbach Jroke * 
del aus den Wildniſſen von Kanada mit, die er — * — 
ſich zu verſchaffen gewußt hatte. 

**) Deifen Biogr. ſ. tn dieſem Jahrg. d. Nekr. ©. 1168, 


\ 
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yorgängiger Prüfung in die erfte Klaſſe des Gymnaſiums 
ws Didenburg aufgenommen wurde, Da er ſchon das 
ıald dem Studium der Theologie ſich beſtimmt batte, 
uchte er noch befonderd in der griechiſchen und bebrdis 
ben Sprade durch Privatftunden fi mehr zu vervolls 
ommmen und nahm zugleih an dem Öffentliden Unters 
Acht mir fo viel Eifer Theil, daß er um Dftern 1830 
aa vorihriftsmäßigem Maturitdtseramen -für die Uni: 

tär reif befunden wurde. Er zog es indeß vor, den 
Interribt am Gymnafiun no ein balbes Jahr zu bes 
augen und ging erſt Michaelis 1830 zur Univerfität Halle 
ab... Hier hörte er mit gutem Erfolge die theologiſchen 
Kollegien. hauptfählih bei Gefenius und Wegſcheider, 
io ophiſche bei Gerlach und bezog dann Michaelis 1833 
bie Univerfität Jena, mo er mit einem jüngeren Bruder, 
ber fih dem Rechtsſtudium gewidmet hatte, zufammens 
traf. Hier waren Baumgarten: Crufius, Schott, Hafe, 
Damen), Dan; und Reinhold feine Lehrer und bereis 
bert mit. den Srüchten ihrer Vorträge, Fehrte er Michars 
118 4833 ind DBaterland zurüd. Die erfte Prüfung übers 
and er zur völligen Zufriedenheit und von Oſtern 1834 
an an er mehrere Male in feinem Geburtsorte mit 
vielem Beifall, Er verweilte jedoch im. väterlichen 
Haufe nur bis zum November deflelben Jahre, da er 
ald Haudlehrer in die achtungswerthe Familie ded Pas 
for Bavelmann zu Hammelwarden aufgenommen wurde, 
Um Michalis 1835 fehrte er in das vaterliche Haus zu⸗ 
rück, aber fon bald darauf folgte er der Einladung des 
Vafors Mohr *) zu Seefeld, während ded Winterd dieje— 
nigen Gefhäfte für ihn wahrzunehmen, melde felbft zu 
verrichten fein Gefundbeitszuftand ihn verhinderte, Alle 
Amtöverrichtungen, welche er, obne ordinirt zu fein, wahr⸗ 
nebmen Eonnte, beforgte er bier mit Eifer und Beifall, 
allein Fur; nab dem Tode des Paſtor Mohr, um, 
Dftern 1835, ftellte fi ‚bei ihm ein Bluthüſten ein, der 
um fo unermwarteter fam, ald er anſcheinend einen Eräfs 
tigen Körperbau befaß und ſich einer fortwaͤhrenden Se: 
fundheit erfreut hatte. Nach und nach entwidelte ſich 
aud demfelben die Lungenſchwindſucht und aller Bemüs 
dungen der Aerzte ungeachtet ward er ein Opfer derjels 
ben, nabdem er im Herbft 1836 ins vÄterlihe Haus zus 
rüdgefedrt war, 


”) Deſſen Biograpbie f. ft. Rekr. 14. Jahrg. ©. 288. 


— 
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406. Sofeph Edler von Löhner, 
der ſaͤchſ. Rechte Doktor, emeritirter Randedadvokat, wirtended 
Mitglied der E. k. patriotifh:ötonomifhen Geſellſchaft in Böhmen, . 
der mährifch:fchlefifchhen Aderbaugrfelfdhaft, der oberlaufiger Ge⸗ 
ſeUſchaft der Wiflenfhaften, der k. k. Landwirtbfchaftögefelifchaft 
in Wien und Potödam, fo wie des vaterländifhen Muſeums. Ges 
ſchaͤftsleiter des Scafzühtervereind für Böhmen, Beſitzer der 

Herrſchaft Roſtok, zu Prag; 
geb den 10. April 1767, geft. den 17. Mal 1837 *). 


Der Verewigte ward in Jungwoſchih geboren und 
war der Sohn Anton Löhners und deflen Gattin Elifa« 
betd, welwer erfterer als Saljverfilberer in Piſek farb. 
- Den erften Schulunterricht erbielt er im Kloſter Tepel 
und befuchte hierauf das Gymnaſium in Pifek mit dem 
beiten Erfolg. Im Jahr 1782 betrat er die afademifche 
Laufbahn an der Prager Karl Serdinandeifchen Univerfie 
tät, alfolvirte die Rechte im Sjabr 1787, wurde am 28. 
December 1793 * Doktor der ſaͤchſ. Rechte promovirt 
und erbielt die Landesadvokatur ein Jahr ſpaͤter an dem⸗ 
felben Tage, den 28. December 1799. Nach zurädgeleg« 
ten juritifden Studien und der erfolgten Promotion 
widmete 2. fi aus befonderer Neigung der Erziehung 
der Jugend und begleitete vom Jahr 1789 bid sum J. 
41799, durd 10 Jahre, an den Gpmnaflen zu Leitmerig 
und der Altftadt Prag eine Profeffur zur vollfommenften 
— ————— ſeiner Vorgeſehten, wie dies mehrere Be⸗ 
obungsdekrete bewähren. Im Jadr 1809 kaufte er ges 
meinſchaftlich mit ſeinem Schwiegervater, Ritter von 
Mader, die Herrſchaft Roſtok im ee reife und 
fpäter gelangte er zum Alleinbeſitz dieſer Herrſchaft. 
Don diefer Zeit an widmete er fich nebft anderen auch 
dem Studium der Landwirthſchaft mit_dem größten Ei» 
fer._ Da zu diefer Zeit der beräbmte Staatdrarhb Tbaer 
die Landbauafademie in Mögelin zu ihrem größten Flor 

bracht batte, fo entſchloß ſich £. im Jabr 1811 zu einer 
Reiſe dahin, um die nähere Befanntidaft diefes ratio» 
nellen Landwirthes und der dort neu eingeführten Bes 
wirthſchaftungsart — machen. Ein längerer Aufenthalt: 
Dafelbit und der bäufige Umgang mit Tbaer bat wefent- 
lid dazu beigetragen, auch unferen Dabigefchiedenen 
sum rationellen Landmwirth auszubilden. Auch blieb er 


I, R. Lauſitzet Magazin. 1897. Heit. 8. 
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iO a feinem Eod einer der eifrigften Derebrer Thaerd 
und beſſen Elaffiicher landwirthſchaftlicher Werke. Die 
and wirihſchaftlichen Kenntniſſe des Verewigten blieben 
ber-£. £. vairiotiſch oöfonomiſchen Geſellſchaft, nicht unbe⸗ 
kannt und immer bemübt, verdienſtvolle Männer in id» 
ren Wirfungsfreid zu ziehen, waͤhlte fie denjelben im 
onat Juli des Jahrs 1813 zu ibrem wirkenden Mits 
gliede, melde Wahl der Verewigte Dur rege Theil⸗ 
an den Geihäften der Gefelfhaft volfommen 
recbifertigte. Später widmete fih v. £. vorzüglid dem 
Studium der böberen Schafzucht und Wolfunde, bes 
fonder® weil Tbaer alıch über diefen landmwirthfcaftlis 
Iden Zweig mebr Licht zu verbreiten und richtige Grunds 
















ine aufjuitellen angefangen batte, fo daß diefer Indus 
u ald die Lieblingswiſſenſchaft des Verewigten 
n feinen legten Lebensjadren betrachtet werden Fan, 
e Liebe zur Scafſucht und zur Woufunde bewog 
nn, der £. £. patriosifch:öfonomifen Gefellfbaft im J. 
1828 den Borfhlag jur Grändung eines Schahähter 
vereind zu machen, wozu er zugleie einen Entwurf zur 
Drganifation deffelben vorlegte. Diefer Vorſchlag wurde 
von der Gefeüſchaft nit nur mit. der größten. Bereite 
milligfeit aufgenommen und der vorgelegte Entwurf bes 
frätigt, fondern v. £. auch ald Geſchaͤftsleiter diefes Ders 
eins gewählt, was er bis zu feinem Ableben’ blieb. Vor⸗ 
feit der Zeit, als ſich der Verewigte der Land⸗ 
mirtbichaft widmete, verfaßte er mehrere Schriften und 
Auffäge über landwirtbicaftlide Gegenftände, in Der 
Abfiht, richtige Kenntniffe unter den boͤhmiſchen Lands 
wirtben zu verbreiten, weshalb er auch von mebreren 
in» und ausländifhen Aderbaugefellfhaften zum Mit⸗ 
9* aufgenommen wurde. Vöorzüglich half er in der 

gen 


—** ucht und 


u 
titdsdkonomifhen Geſellſchaft in Drud gegeben und zum 
fungsbud aus dieſem Wirthſchaftszweige beiten 


eite ſtärkere Auflage nöthig machte. So wie fi der 
Beriorbene durch 2*—* landwirthſchaftlicher Kennt» 
eben fo ſehr war er bemübt, 
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geführt werden ſoll, daß er einer derjenigen war, 
die Rumfortsſuppenanſtalt im Jahr 1801 zu Prag — 
deten, wodurch die Veranlaſſung zur Errichtung m 
dieje Stadt fpäter und bis jetzt fo wohlthätig und wide 
tig gewordenen Vereins zur Unterflägung der 
men gegeben wurde, Diefe verfhiedenartigen Berdienfie 
und Die ſtrenge Rechtlichkeit des Verblichenen 









n 


ibm die Achtung aller derer, die ihn näher Fannten und 


felbk der Kaifer Ferdinand bat in diefer Berück 
ung bei- Gelegenheit feiner boͤhmiſchen Krönung 
= erbländifhen .Adelftand mit dem Ebrentitel 


Franziöfa v. Mader, Tochter des Tojeph Ritter Mas 
der, E, €. Raths und Profefford der Statiſtik u Urs 
und Leopoldordengritterd, aus welcher Ebe er einen 
Sohn binterließ, der fib der Arzneifunde widmen — 
Außer dem genannten Werfe gab er noch heraus: Bein, 
j. Verbreitung d. Kenntniffe d. Wechſelwirthſchaft und 
ibrer Anwendbarkeit in Böhmen, Prag 1813. — 
ein Paar Worte üb. d. Gypſen d. Kleed. Ebd. 1836.— 
* Fragmente üb. Schafzucht, Wollbandel u. Woln 












in Böhmen. Ebend. 188. — — bomdopathifchen I J 


ſalzverſuche. Nürnberg 1836 (9. 


* 407. Ernſt Wilhelm Baars, 
Paftor zu Wiefelftede im Großherzogthum Oldenburg; 
geb. den 6. Mai 1780, geft. den 21. Mai 1897, - — 
Als der Sohn des Baͤckermeiſters Ernſt Wilh B 
und der Geſina Maria, geborne Aſchenbeck, in Odenbu 
geboren, befuchte er von frühefter Kindheit an Die dortis 


gen Schulen und zulegt dad Gymnaſium, von dem er : 


Dftern 1798 als für die Univerfität gebörig ausgerüftet 
entlaffen murde. Für das theologiide Studium bes 
ſtimmt, ging er nah Jena und wie er auf der Schule 
fib dad Lob eines fleißigen uud ordentliben Schülers 
erworben batte, fo war er auc ald Student im Fleiß 
und in einem ordentlihen Wandel ausgezeichnet. "Mir 
grändlihen Kenntniffen verfeben, fehrte er nad vollen: 
detem Zriennium in die Baterftadt zuräd und beftieg, 


nachdem er die erfte Prüfung beftanden, mit Beifall die: 
Kanzeln derfelben. Gm April 1802 trat er als 8 


lebrer in dad Haus des Landraths von Starendorf auf 
Eybaufen und verwaltete diefe Stelle, bis er nach vok 
lendeter Hauptprüfung im Jahr 1806 zum Katecheten im 


ai 


von erhoben. Im Jahr 41802 verebelidte er id mit 
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Berne ernannt‘ wurde. Auch bier wußte er fi Liebe 
md Achtung zu erwerben und ungern fab man ihn ſchei⸗ 
ven, ald er am 27. November 1809 ald Prediger in Holle 
Ut wurde. Dort verbeirarhete er ſich im Jahr 
mit Johanne Pbilippine Bernbardine, Toter des 
Jamaligen Bermwalters des Kloſters Blankenburg, Hoff 
maper, melde glüdlibe Ehe erſt fein Tod trennte. 
Bier Söhne und vier Töchter find aus derfelben noch 
um geben, ein Sohn. war fon in Holle geforben. Am 
1 Mai 1820 wurde er nämlid nad Wiefelftede verfegt 
und bier wie in Holle wirfte er mit rubigem Eifer auf 
bie Herzen und den Geift feiner Gemeindeglieder. Aber 
nicht blos in dem, was die firtlihe und geiftige Wohle 
fahrt befördert, war er Lehrer und Vorbild, au die du» 
Bere Lage feiner Gemeindeglieder zu verbeſſern, zeigte 
er ibnen die Mittel und ging mit einem: belebrenden 
Beifpiele voran. Schon in Holle hatte er gern mit der 
gandwirtbfhaft, mit der Verbefferung des Landes und 
feiner Produkte fi **8 ſo weit es bei ſeinem 
firengen Pflichtgefühl und Eifer in dem ihm anvertraus 
sen Amte geſchehen Fonnte und damit fuhr er auch in 
Wiefelftede fort. Gern nahm daher die Landwirthſchafts⸗ 
aefeufhaft zu Dfdenburg am 42. Mai 1821 ihn ald Mits 
alied auf und ald diefe Geſellſchaft ed zweckmaͤßig fand, 
in den verfhiedenen Kreifen des Landes Filialgefellfchafs 
ten zu errichten, bewies auch dabei er fi befonders thaͤ— 
tig und wurde von der am 6. Januar 182) zum erften 
Mal verfammelten Gefellfchaft des Kreiſes Nauenbur 
um Vorſteher gemählt. Er ſtarb nach einer Furzen Krank— 
eit am Lungenſchlage. Don feinen Söhnen haben fi 
* er Handlung, zwei aber der. Landwirthfchaft ge- 
widmet. 


* 408. Dr. Karl Auguft Möllenthiel, 
tönigl. baierſcher Apellationdrath zu Ansbach; 
geb. ben 20. Sanuar 1795, get. den 7. Suni 1887. 


In Mannheim geboren, kam er fon in früheſter Ju» 
nend mit feinen Eltern nad Neuburg an der Donau, 
Sein Bater, der Geheime Hofrath Dr. Möllenthiel, war 
feibarzt der vermitweten Beat Amalie von Pfalzs 
Zweibräden und ihr in diefer Eigenſchaft nad Neubur 
gefolgt. Unfer M. beſuchte nun dad Gymnaſium dafelb 
und Inäter das Lyceum zu Münden. Auf der Univerfi» 
täs Erlangen, begann er feine akademiſchen Studien und 
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Gunftion wurde er am 12. Aug. ppellationg 
erihtsrarbe bei dem Gerichtshof in Ansbach ernannt und 
bei diefem Kollegium den 19. September 1833 mirkli 
eingereibt. In allen Verbältniffen ſeines Lebens har e 
fid bewährt, Bieder und carakterfeſt, — 
alles Gute, Schöne und Erhabene, menfhenfreundii 
beſcheiden und anfprudslos, gründlich und vielfeitig 9 
bilder, klar und beſtimmt im: feinen Anſichten, gem 
baft in der Erfüllung jeglicher Pflide, treu und I 
vou gegen Vaterland, Verwandte und Freunde wurde 
er von allen, die ibn fannten, geachtet und geliebt. — 
Seine gediegene Abhandlung: Ueber die Natur des gu⸗ 
sen Glaubens bei der Verjährung (Erlangen 1820) er 
warb ibm aud in ber literarifhen Belt einen bleiben» 
den Namen, Mufterhaft und belebrend find feine Kol: 
fegialarbeiten. Er mar eine Zierde des Kollegiums, 
welches feinen Verluſt innigft betrauert. Nachdem er 
ſich in Ansbach verbeirathet hatte, ereilte ihn ſchon drei 
Monate nach feiner DVermäblung der Tod, 

Julie von Zerzog. 


409. Johann Ernſt Engelmann, 
Pfarrer zu Tuͤrchau (Lauſitz). 
geb. den 14: Juli 1806, geſt. den 4. Auguſt 1837 *). 


Er war zu Zittau geboren, wo fein Vater, Johann 
Undread Engelmann, damals Bürger und Gcneider 
dann Gartenbefiger war, feine Mutter Anna Rof. i 
eine ‘geborne Korſchelt. Diefe Eltern, melde das frübe 
Ende ihred Sohnes noch erlebten, erkannten früb Die 
ſchönen Talente deflelben und übergaben ihn, nachdem 
er den Volksſchulunterricht aenoflen, Dem vatrerftädtifchen 
Gymnaſium, mo er unter Rudolpd, Sinefhfe und Lad» 
mann raſche Fortſchritte machte und. unter Lindemann 


"Neues Laufiger Magazin, 1837. Deft 8. 
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d Rackert feine Schulſtudien vollendete. Waren auch 
e Eltern arm, ſo vermochte er doch ſelbſt etwas zu 
werben und der Stadtrath und andere Woblthäter ge 
rten ihm manche Unterfüßung. 1827 ging er nach 
ipzig, mo er von Bed infkribirt ward und unter Kitts 
ann, Habn, Zügen, Winzer, Großmann, Krug u. 9: 
beofogie. ſtudſrte. 1830 kehrte er in feine Vaterſtadt 
rück und ward beim verftorbenen Paſtor Tzſchaſchel in 
ürdau Amtögebülfe. Bei feinen glücklichen Kanjeltas 
nten empfabl er fid jener Gemeinde dergeftalt, daß fie 
n zum Paftor Subſtitutus angelegentlihft wünfchte, fi 
n erbat und au erhielt. Nachdem fein Senior am 21, 
Rai 4832 verfiorben war, wurde er wirklicher Pfarrer; 
m 417. September 1833 verbeirathete er id mit Karo⸗ 
ne, einer Tochter des verforbenen Paſtor Dredfel zu 
Beig&dorf, verlor am 48. Sebruar 1835 durch den Tod 
in einziged Söhnen, Karl Eginhard und am 30, April 
337 die Sattin feld. Seit dem Juni begann auch feine 
ine Gefundbeit zu wanken und ein Galenfieber, nebfl 
azu gekommenem Nervenſchlag endete am oben genanna 
en Tage fein Leben. Man fdägte ihn ald'guten Sams 
elredner, auch war er Dichter. ee 


* 410. Auguſt Ludwig Vezin, 
Doktor der Rechte, Konfiftoriolratd und Syndikus der Ritterſchaft 
zu Dönodrüd; | EN 
geb. den 26. Febr. 1773, geft. den 7. Yuguft 1887. 


Dezin wurde zu Hanover geboren. Sein Vater, 
Heinrich Auguft Vezin, damals Advofat, nachber Rath 
yei der.fands und Guftizfanzlei zu Osnabrück, ein Mann, 
ver ſich even fo fehr dur Biederkeit, ald dur _feltes 
nen Scharfſinn und gründliche, mannidfaltige Kennt 
niffe außzeichnete, bat nicht bios bier ein böchft ebrens 
werides Andenken binterlaffen, fondern ſich auch außer 
feinem Daterlande dur feine gefammielten Fleinen jus 
ritifden Abhandlungen und einige belletriſtiſche Arbei-⸗ 
ten ald Schriftſteller auf das vortbeilbaftefte befannt ge: 
macht. Den erften Unterricht genoß fein Altefter Sohn, 
unfer ®., in den Lehranftalten feines Geburtsortd und 
geihnete fid ſchon damals durch Fleiß und Ausdauer. 
vor feinen Mitfhüfern aus. Bei Überwiegender Neis 
gung zum Studium der Rechtswiſſenſchaft bezog er nad 
vollendetem Gpmnafialfurfud zunaͤchſt die Akademie zu 
Münfter, wo insbefondere die klaren, lebendigen Vor⸗ 


\ 


träge des alö Lehrer berühmten Spridmann: ihn 
gen. Weberhaupt ſcheint das ganze: Wefen dieſes 
treffliben Mannes einen unbefcreiblichen Einfluß 
die Richtung feined Geiſtes gehabt zu haben und 
Wenigen, die jenen nod perſoͤnlich gekannt haben, wer 
den fib dies Dur die liebenswärde Gemürblidpfeik, 
durch den mit der höcften Milde gepaarten Ernit u 
durd das junige Umfailen alles Guten und Some 
bie ihn auögezeichnet haben, leicht erklären. DB. fonm 
nur mit leuchtenden Augen und in einer Art von 2 
geifterung von ihm reden? Nachher beſuchte er Gör 
gen und Die durd Charakter und Kenniniſſe ausgeze 
ueten Männer, melde in den letzten Derennien Ded u 
rigen Jahrhunderts Die Zierde der Georgia - YAugufta mc 
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kehrte, wurde er nach uͤberſtandener Prüfung in die Ma 
trifel der. Advofaten au Dönabrüd eingefchrieken. Die 
Advokatur mar Damals im Hochſtift —— was ſ 
nah Moͤſers nicht widerlegtem Beweiſe noch fein folkte, 
die — Vorbedingung zum Staatsdienſte — 
doch widmete V. ſich derſelben nicht blos Deshalb ons 
dern aus wahrer und tief begründeter Vorliebe für | 
Berufögefhäfte ded Advofaten und ift. er diefem 
darum auch bid an fein Ende treu geblieben. Denn 
obwohl ver im Jahr 1818 zum ritterfhaftlihen Syndis 
kus, im Jahr 1820 zum ertraordinären Konfifioriatrat, 


uftizkanzlei zu Dönabrüd und im Jahr 4825 zum 


im Jahr 18% zum Affefor beim Pupillenfollegium: ‚ 
lien vorfigenden Rath im Konfiftorium befördert wurde 


und Durch die mit diefen verfdiedenen Aemtern verb 
denen Gefchäfte überhäuft fhien, wußte er dennoch durd 
Eintheilung und Benugung der Zeit und in feinen uns 
ermüdeten Sleiße die Muße zu gewinnen, welhe da 
gehört, die wichtigften und verwideltitien Prozefle zu füb« 
ren und allen denen Ratb zu ertbeilen, melde ein une 
bedingted und weit verbreiteted Vertrauen beranzog, um 
denfelben einzubolen; ein Vertrauen, welches fo 
war, daß im Fürſtenthum Dönabräd nicht leiht ein i 
en wichtiger Prozeß geführt wurde, in dem ern 
elbit gearbeitet. oder doch wenigſtens fein Gutachten a 
gegeben hätte. Was dieſes Vertrauen begründete, mar 
eben fo ſehr feine ſtrenge Rechtlichkeit und fein-vft be= 


‘ 
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Adrtes Talent, wie fein ſtetes Bemühen, die Gtreitig. 
eiren-auf dem’ möglichft fürzeiten Wege zu beendigen 
‚wenn es irgend thunlich, durch Vergleich zu befeis 

en. Es ift eine nur Eurze, aber herrliche Nachrede, 
ve man ibm mit den Worten halten kann, daß nicht 
Be sumiien ihm. in dieſer Weife ihre Einigkeit, 
Dre Rupe und die Sicherung ihres Wohlftandes vers 
Seine Schriften und Vorträge aller Art zeich» 

em fi aus durch gedrungene, Elare und präcife Dar» 
elung, wie durch überrafdenden Scharfſinn und die 
übige würbdevolle Haltung’ in denfelben bemweift eben fo 
ehr die geiftige Ueberlegenheit des Verfaſſers, wie die 
Sehandlung des Stoffes eine. genaue Kenntniß des 
Fchts insbefondere vaterländifcher Inftitute. Daß er 
u mündlier Rede nicht minder gewandt gewefen, :das 
ir fprewen die Erfolge, mit denen er während der fran- 
Aſchen Dffupation in Osnabrück und Hamburg plais 
inte, Es wurde zu jener Zeit in erfigedachter Stadt 
ums eine wichtige Sache verbandelt, in der er nicht 
uf Der einen und fein gelehrter Freund, der jegige Obers 
ppellationsrathb Dr. Gruner zu Gelle, auf der andern 
Seite Dad Wort führte. Ungeachtet aber V. in vollem 
Raafe alle die Vortheile genoffen, welche das Ai + 
Andliche Verfahren einem Rechisbeiſtande gewährt, fo 
var er dieſem Verfahren dennoc herzlich abgeheigt: und 
ab dem deutſchen fchriftlien Verfahren, al$ dem gründe 
bern, bei weitem den Vorzug, ohne’ jedoch deflen ers 
eblihde Mängel in feinem jegigen Beftande zu verfen: 
en. Hatte fih V. ald Advofat einen verdienten Ruhm 
worben, fo bewährte er ſich nicht minder in feinen 
mtlihen Stellungen. Was er ald vorfigender Rath 
26 Nonſiſtoriums für die Verbefferung des Kirchen- und 
ulweſens geleiftet, mit welch’ regem Eifer er fi 
nöbefondere auch der gelehrten Bildungsanftalten ange. 
ommen‘bat und mad Diefe in ihrer Begründung und 
nihrem Fortgang ibm verdanfen, das fann nur derjes 
ige völlig beurtheilen, der Die vielen eigenthümlichen 
derbältniffe kennt, mit denen bier zu Fämpfen war. Es 
Arde bier zu weit führen, dieſes näher zu entwideln 
nd der beſte Beweis dafür, wie glücklich er die ſchwie⸗ 
ige Stellung, in welcher er fid in diefer Hinficht bes 
and, zu behaupten wußte, liegt in der Liebe und Ans 
ünglicpfeit feiner Untergebenen, in der Achtung der ihm 
Aeichgeſtellten und in dem Wohlwollen derer, die ihm 
orgefegt waren. WBielleicht bat er mit vielen audge- 
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zeichneten Männern dad Schickſal zu teilen, daß ibm 
von einer Seite ber eine zu große Stapilisät sum Bor 
wurf gemacht wird. Wllein wenn Männer, welche die 
ganze Erfahrung einer Revolution, wie die in Srank 
reib von 1788 an mit Allem, was auf fie folgte, 'vor 
fid baden und die aus Neuerungen nur zu oft bittere 
Srädte erwachſen faben, weit entfernt, vernünftigen Fort⸗ 
fristen und geitgemäßer Derbeflerung entgegenzutreten, 
manden Neuerungdtbeorien mißtrauen und auf Dem 
den ded Rechts fefiftebend ‚nur gefunde hiftorifde Ent 
widelung zu befördern- ſuchen und, wäre es auch mit 
eigner Aufopferung, immer vermittelnd und verföhnend 
ifden den Parteien daftehn: dann, folite man glau— 
en, wäre ibnen diefed edelmäthige Beſtreben eher zum 
Derdienkt, ald zum Vorwurf anzurechnen. Es Fann dei 
dald aud den DVerfiorbenen jener Vorwurf nicht treffen, 
da er überall, wo ed galt, dad wahre Beſte zu fördern, 
mit Eifer und tbatfräftig eingriff und Diefem menſchen 
freundliben Bemäben mande Stunde feines Lebens 
opferte. Man bätte erwarten mögen, daß die Diafle von 
Gefhätten, welche ſich bäufte, die ganze Kraft des Mans 
ned in Anipruch genommen bätte; allein mit lebendigem 
nterefle verfolgte er ſtets die Sorticritte feiner Willen 
haft nicht allein, fondern alle bedcutenderen Erfceis 
nungen im .Gebiete der neuen £iteratur, obne dabei die 
elten Ktaffiker, vorzüglib feine Lieblinasſdriftſteller, zu 
vernachläffigen. Hierin. fand er feine Erholung oder auch. 
darin, daß er junge Leute zum Studium der Rechtswiſ—⸗ 
fenfchaft vorbereitete, fie nad ihrer Rüdfehr von der 
Univerfität mit dem praftifden Geſchaͤftsleben befannt 
madte und ihnen aud dem reiben Schatze feiner Er 
fabrungen die Belehrung zu Theil werden ließ, die fie 
in ibren Gompendien vergebens ſuchten. Mebrere Mit 
lieder ded Osnabrücker Advofatenftandes verdanfen ibm 
n diefer Weife einen — Theil ihres Glüͤcks und find 
Aofz darauf, feine Schüler gewefen zu fein. Seine Ges 
Fähre beſchraͤnkten indeß doch zu febr feine Zeit, als 
daß er Mufe gefunden hätte, viele ſchriftſtelleriſche Ar⸗ 
beiten zu liefern. Unter feinem Namen erſchien die bei 
feiner Promotion geſchriebene „‚Dissertatio inanguralis de 
jure et ordine succedendi hominum propriorum in praed. 
Colonoraria Osnabrngentia. Rinteln 1799* und fein „Hand⸗ 
buch für Friedensrichter und andere bei diefem Gerichte 
angeftelite Perfonen. Hanover 1808,“ welcdes im Jabr 
18i4. eine zweite Auflage erlebse. Außerdem find von 
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ven der Beitrag zu den merkwürdigen Unrechtsſprüchen 
eutſcher Juriſtenſakultaͤten und verſchiedene Drudicrifs 
en, die er zur klaren Darſtellung von wichtigern Rechts⸗ 
ändeln berausgab und auch einige Ausfäbungen über 
ehrliche Materien in verfchiedenen Zeitfchriften, bei de» 
ven er fi jedoch nicht ald Derfafler genannt bat. 
Seine Auffäge zeichnen fi Durch jene Flare, kurze und 
ingeswungene Screibart aus, in der man die Hand des 
Meitterd erft recht erkennt, wenn man verfudt, fie nad 
mabmen. Es finder fi in denfelben jener Scharffinn, 
sene verföhnende, vermittelnde Gefinnung und jenes Acht 
religidfe in eigener Ueberzeugung begründete Gefühl wie⸗ 
der, welde dem ganzen Sinn des Verklärten weientlich 
angebörten. Die gewöhnlichen größern Gefellfchaften 
befuchte er nur, wenn es ibm den Berbältniffen nad une 
vermeidlih ſchien. Er fand für fie eben fo wenig Zeit, 
wie Geſchwmack. Mehr fill und in ſich gekehrt fpra er 
überhaupt wenig und die ganze Lebendigkeit feines Geis 
ed und die reihe Fuͤlle feined Gemüths entwickelte ſich 
erſt vollftändig im engern Kreife feiner Sreunde und eine 
eben fo fanfte, wie unwiderftehlide Beredtſamkeit ſtroͤmte 
von feinen Lippen, mo es die Beförderung eines guten 
Werkö galt. Der Beſuch eines Saffeehaufes auf des 
nabe bei Dsnabrüf liegenden Domäne Peteröburg 

emwährte ibm fat die einzige, zugleich aber auch liebſte 
erfreuung. melde er fi vergönnte. Hier fprac er 


aus über dad, was feine Seele im Innerſten 
bemeste.. 


Dönabüd. W. 


* 411. Viktorie Emilie Alexandrine, 
Prinzeffin von Hefjen: Philippsthal; 
geb. den 28, December 1812, geft. den 13. Auguft 1837. 


Die einzige Tochter des Landgrafen Ernft Konſtan⸗ 
sin von Heſſen⸗Philippsthal und feiner zweiten Gemah⸗ 
kin, der Prinzeffin Karoline, Bruderdtochter vom Prinzen 
Karl, der am 2. Tan. 1793 an der bei Wiedereinnahme der 
Stadt Frankfurt a. M. erhaltenen Wunde farb, war fie 
ge Kaflel geboren. Zart und ſcwaͤchlich von ihrer &es 

urs an, entwidelten fi ſtets die Kräfte ihred Geiſtes 
viel fhneller als die phyſiſchen; ein klarer Verſtand, 
wahre Religiofindt Tiefe des Gefädls, hrifliche Demuth 
und freundlicpes Wohlwouen gegen Jedermann, befon- 


IM 1. Hedden. 


ders aber gegen Rinder und Notbleidende, bildeten bir 
Grumdzäge ibred Charafterd. Ihr beſcheidener Sinn 
fürdtete jedes Lob, fogar das verdiente. m Herzen 
aller derer, die fie genauer fannten, wird ihr Bild fort- 


leben, 3 


+ 412, Sohann Georg Siegfried Hedden, 
Paſtor zu Strüdhaufen im Großherzogth. Oldenburg; 
geb. den 21. März 1778, geft. den 26. Aug. 1837. 


Sein Bater, der am 16. März 1783. verftorbene Pa 
Kor Johann H. zu Abbehaufen, fand zu Wiefelftede im 
Großberzogihum Oldenburg, ald diefer Sohn ihm gebo— 
ren wurde und ibm verdanft derfelbe nicht nur den er. 
—— Elementarunterricht, ſondern auch den Unterricht in 

en Anfangsgründen der aͤltern Sprachen und den ge 
woͤhnlichen Vorbereitungswiſſenſchaften. Er konnte je 
doch ſolchen nicht lange genießen, da ſein Vater, der 
bon früber an der Gicht gelitten, von den Folgen der 

(tung bei feinem Umzuge nah Abbebaufen nad ei. 
nem "jährigen Aufenthalte dort Karb, obne die Kanzel 
daſelbſt besresen zu baben. Nach beendigtem Gnaden 
jahre zog die Witwe, eine geborne Gäbler aus Delmen⸗ 
borft, mit ihren 5 Kindern, von denen unfer H. Dad Dritte 
war, nad Etzhorn, reihlid eine halbe Stunde von Olden⸗ 
burg. Anfangs unſchlüſſig, ob er ſich dem wiſſenſchaft⸗ 
liden Studium oder der Handlung. widmen wolle, ent« 
ſgied ſich endlid 9. in feinem dreizebnten Jahre für 
die Theologie und befuchte nun täglich von Exhorn aus 
die lateinifde Schule zu Didenburg. Da dies ibm aber 
fpäter zu. viel Zeit raubte, 309 er nad Dldenburg und 
wurde nun DOftern 1793 von der unterdeß zu einem Gym— 
nafium erhobenen Schule entlaffen. Er ging nad Jena, 
um fih nun für die Theologie auszubilden und ergab 
4 dem Studium derfelben mit Fleiß und Eifer. Um 

er feinen dortigen Lebrern verehrte er befonderd Gries— 
bab und Paulus mit danfbarem Andenken. Um Diftern 
1796 kehrte er in die Heimath zurück und nach Überftan 
denem Eramen nahm er eine SHauslehrerftelle in dem 
Haufe ded Kaufmannd Chrifian Micdaelfen in Elsfleth 
an. Nach einem Jahre begab er fid jedoch na Varel 
als Lehrer in das Haus des Kaufmanns Harko Wilhelm 
ayeflen, welche in jeder Hinſicht für ihn angenehme 
tellung er aber fon nach wenig Jahren nur ungern 
verließ, ald er die ihm angetragene Stelle eines Kates 
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beten. zu Berne annehmen mußte. Im Oktober 4804 
vurde er zum Affifttenzprediger ernannt und verheirathete 
id nun in demjelben Jahre mit Sriederiefe Wildel: 
mine, der älteftien Tochter .ded verftorbenen Kaufmanns 
Michaelfen in Elöflerhy. Am 31. Auguft 1805 wurde er 
um Prediger in Holle berufen und am 49. Oktober 1809 
son da nach Bardenfleth verfegt. Er trat diefe Stelle 
m Sebruar 1810 an und mürde fie nicht verlaffen haben, 
venn nicht oͤkonomiſche Rüdfihten ibm eine Verbeſſe— 
ung feiner Einnahme wuͤnſchenswerth gemacht hätten. 
Die Erledigung der pure zu Strüdhaufen dur den 
Eod des Kirchenraths Laum *) gab dazu Gelegenbeit 
ind nachdem er am 5. December 4835 dabin berufen 
var, trat er am 41. Mai 1836 diefe Stelle an. Der 
Wille der Vorſehung war jedoch nicht, daß er diefe Vers 
eſerung feiner dußerliben Verhältniffe lange genießen 
oüte. — H. mar untergefegten, kraͤftigen Körperbaued 
ind erfreute fid lange einer ununterbrodhenen Befund» 
veit. Nie batte er während feiner fangen Dienftzeit 
tranfbeitd halber die Kirche oder fonft ein Amtögefchäft 
mögefegt, bid er im Eng 1833 vom falten Sieber 
eimgefucht wurde. Diefed Sieber kehrte nun jährlich, 
ıerade an feinem Geburtötage zuräd und war von fehr 
acdtheiligem Einfluß auf feine Körperfonftitution, nas 
nentlid auf feine WVerdauungsorgane. Indeß bats 
en auch bäudlide Leiden fon früher feinen  fonft 
mmer beitern Geift beftürmt und den Körper für die - 
Einwirkung der Krankheit empfänglih gemadt. Im J. 
(830 verlor er nach mehrjaͤhrigem Kraͤnkeln deffelben feis 
ven dlteten Sohn, der fihb der Handlung gewidmet 
Jatte und dann feine Frau dur den Tod. In Gtrüds 
yaufen ſchien er neuen Muth zu faflen und eine beflere 
Hefundheit wieder zu erlangen, ald das lange Sränkeln 
ınd endlich der Tod feined Sohns Earl Beorg**), wel⸗ 
ber ihn ku fo fbönen Hoffnungen berechtigt hatte, aufs 
Neue beide erfhütterten. Sein Zuftand wurde nun bes 
venflid und fein Fundiger Arzt, der zugleich fein lange 
ähriger, bewährter Sreund war, bemühte ſich vergebens, 
einem Körper die Idmwindenden Kräfte wieder zu vers 
Daffen., Mehr zu feiner Aufbeiterung, ald ir vom 
Bade felbft günftige Wirkung erwartend, empfahl er ihm 
ine Reife ind Seebad zu Wangeroge, Hier nahm jes 





*) Deffen Wiograpbie f. N. Nekr, 8. Jabra. ©. 422, 
»Deſſen Biogr. f. in dief, Jahrg. d. NR. ER 7 1156, 


d. Nekrolog. 15. Jahrg. 
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doch feine Schwaͤche immer mehr zu, obaleidh er ni 
— a. benugte, en he e ——— 


Badearzted ſtaͤrkende warme Kraͤuterhaͤder genommen, 


batte und am Tage nach feiner Heimkehr enſchlief er. 
Don 4 Edhnen und 2 Töchtern waren 3 hne 
voran gegangen und eine Tochter iſt, ein Jahr nad 
nem Tode, ibm gefolgt. Er war ein ſehr reqtliger umd 
liebenswürdiger Mann, von feinen zahlreihen Sreunden 
und von den Mitgliedern feiner Gemeinde innig geliebt 
und geachtet, 


* 413, Gerhard Auguft Kein, 
Schullehrer (Rector chori) zu Gloppenburg im Derzogth. Oldenburg; 
geboren den 16. Okt. 1783, geftorben den 8. Sept. 1837, 


Er murde zu Zöningen im Herzogthum Oldenburg, 
Damald zum Niederftift Münfter gebörig, geboren, wo 

ein Vater Schullehrer war. Als diefer, der dis dahin 
: feld ibn unterrichtet batte, 1793 ftarb, nahmen feine 

(tern Halbbrüder, der Organiſt R. und der Schullehrer 
R. in Zöningen, fib feiner an und unterrichteten ihn 
nicht allein ſelbſt in den Klementarmiffenfchaften und 
der Muſik, fondern verfchafften ihm aud den Unterricht 
in der go — — bei einem der dort ſich damals auf 
haltenden, franzöf. Emigranten. Dadurd wurden feine 
nicht —— Talente für dad Lehrfach ausgebildet, 
daß ſchon i. J. 1803 ihm die Stelle eined Schullehrerd 
und Organiften an der katholiſchen Kirche zu Xeer in 
Dftfriedland Kbertragen werden Fonnte, Diefe vermaltete 
er zur Zufriedenheit der Gemeinde, bid er im 5%. 1807 
Die Stelle eined Säullehrers und Rectoris chori jü 
Eloppenburg erbielt,. welde er bid an feinen Tod be 
Fleidet bat. Er befaß vortrefflide a hi und ver 
fäumte auch noch mährend feiner Amtöführung Nichts, 
was zu feiner weitern Sortbildung dienen fonnte. Durd 
die geſchickte Anmendung derfelben bat er denn auch 
befonderd bid zur frauzdf. Offupation im J. 1811 viele 
junge Leute durch feinen Unterridt in den Stand 9% 
fegt, ihr Sortfommen zu finden und felbft eine glückliche 
Eriften; zu begründen. Mander jegt in Holland b& 
Deutend geftellte Kaufmann verdankt ibm die Grund 
lage feines Wohlſtands. Eine ſchoͤne Handfchrift, be 
Deutende Sprachkenntniffe und Sertigkeit im Rechnen 
befaß er im hoben Grade, wie man fonft bei fogenann» 
ten deutſchen Scullehrern fie felten findet; Die franzöf. 


Kin m 


DEkupation aber, die ibm, der Sprade Kundigen, zu 
handen andern Gefcäften Gelegenbeit gab, verleidete 
Ebm das läftige Geſchaͤft des Elementarunterrichts, machte 
m mit feiner Stellung unzufrieden und verleitete ibn 
mad einer DBeränderung derfelben zu ftreben. Died 
wollte ibm jedoch nicht gelingen und noch weniger, ald 

ie dltern DVerbältniffe wieder eintraten. Nun war aber 
ein Eifer im Unterricht erfaltet und er wurde nie wie 
er, was er vor jener Epoche gewefen war. Dazu ka— 
men feine drüdenden haͤuslichen Verhältniffe und feine 
e: Einnahme, welche für eine große Samilie nicht 


















reiden wollte, vermehrte feine Sorgen und verleis 
te ihn zu manden Projekten, die an ſich vernünftig 
und finnreih fein mochten, die aber auszuführen ibm 
en und Vermögen fehlten. Verdienſtlich waren 
diefer Hinfibt feine Bemühungen um die Berbeſſe— 
rung des Dbitbaued und befonderd die Zucht. der für 
Das raube Klima des nördlihen Deutſchlands fo zwed: 
iBigen Beer gbänne. Seine Anftrengungen, den Sei» 
enbau einzuführen und befonderd die Anpflanzung der 
dazu unentbehrliben Maulbeerbäume zu befördern, wur: 
a von der Dldenburgifchen Landwirthſchaftsgeſeilſchaft 
mend anerkannt und möglichft unterftügt, allein auch 
Diefe Unternehmung f&eiterte an verſchiedenen ungänftis 
gen Berhältniffen, befonders ald Kraͤnklichkeit und Vers 
Drießlichfeit über fo viele mißlungene Pläne ihm den 
th raubten, der früber ibn zu allen Verſuchen ges 
ieben und belebt batte. Bei feinem Tode war auch 
Diefe Anlage faft ganz verfommen und es ift Feine Aus 
fit, fie in feinem Sinn ausgeführt zu feben. Sie ift 
ein Bild. feiner felbft, denn unter günftigeren Örtlichen 
Berbältniffen und unterftügt von Gönnern, die feine 
Talente und Senntniffe anzumenden mußten, bätte er 
an einem andern Ort und unter andern Berbältniffen 
durch beide fehr nünli und ſelbſt glücklich werden koͤn— 
nen. Keins von beiden ift ibm gelungen und er ift dem 
ud erlegen, den dad Schickſal, feine Kräfte prüfend, 
ibm auflegte. Don neun Töchtern blieben act unver 
forgt und ohne Vermögen zurüd. 


74 * 


1172 


414: Georg Anton Madenfen m 
| DOberappellationdrath zu Wolfenbüttel; bir 
geboren den 4. Juni 1755,  geftorben den 1. DE. 1837 —1 
Mackenſen, geboren zu Wolfenbüttel, war der 
des dafigen Hof⸗und Konſiſtorialraths Mackenſen. 
feinen früheren Jahren bekleidete er den Poſten eines 
Sondikus der Stadt Braunfdhmeig, mit be 


#8 
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fpäterbin, nur auf furze Zeit, den eined Hofgericht 
aflefford vereinte. Während der Dauer des Königre 

Meitphalen ftand er zu Kaſſel ald Mitglied des-dorti 
Uppelationsbofd. Nah der Aufldfung diefes Gerits 
trat er wieder in braunfdmweigifche Dienfte, zuerft ald 






Katb bei der proviforifhen Appellationsgkommilfion, dann 
bei dem errichteten gemeinfcaftlihen Dafigen, bean 
Gerichte. Im 3. 1834 feierte er fein Dienitjubildum, 


bei welcher Gelegenbeit ibn, zu feiner vera Sreude, 
die Zuriftenfafultät zu Göttingen zum Doktor der X 
ernannte, — M. war ein ſehr fharflinniger und gel 
ter Zurift. Hatte er auch zu ausſchließend ſich den jürie 
diſchen Studien bingegeben , fo daß ibm andere Wi 


or ſowohl die biftorifhen ald pbufifben, ziemli 









ei 


remd waren, fo erfegten Doch diefen Mangel, im Unis 
gange mit gelebrten Sreunden, binlänglid die ausge 
—— Schärfe ſeines Verſtandes und die eben aus 


iefem ſich ergebende Menfcenkenntniß. Berrabtungen. 


über Menfhen und ihre Handlungen waren daher auch 
faft ausfcpließlid Der Gegenftand feiner Unterhaltungen. 


415. Joſeph Emanuel Hilfcher, 
Fourier beim Generalquartiermeifterfiabe zu Mailand; 
geboren i. 3. 1804, geftorben d. 2. Nov, 1837 .., - 
Sey du die Nachtigall, die Frühblingdlieder ſingt, 
Sey du die Eule nicht, die Todtenkunde bringt. 
(Drientalifcher Spruh.) 
Wie mabnend auch diefer Spruch aus dem O 
berübertönt, fo bin Id dd jF dem — 234 Galle een 
gen feine fhöne Wahrheit zu fündigen, um bier äls 


terarifher Konduftanfager zu erfheinen. H. wurde zu 
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teitmerig in Böhmen geboren, wo deſſen aus Sachſen 
jebürtiger Vater bei dem dort garnifonirenden Infanteries 
egimente Regimentöprofoß war. , Der acdtjährige Knabe 
am in das zu Kodmanos in Böhmen befindliche Erjie 
ungshaus deflelben Regiments. Schon damals fühlte 
r befondere Neigung, Märchen und Geiltergefhichten 
md dem Stegreife zu erzäblen. Dur den Kaplan des 
Irtd lernte er Alringer’d „Bliomberis“ kennen. Wähs 
end der Studienzeit zeichnete ſich Hilſcher nicht aus, er 
sabm Selten an den Spielen feiner Kameraden Theif 
md liebte ed, allein Durch die Gegend zu fchlendern. 
Im Jahr 1817 wurde das Erziehungshaus nad Laibady 
Kar und 9. mit. Erft i. J. 1819 erwachte die Poefie 
n ibm mit aller ihrer, der feurigften Liebe ähnlichen 
teidenfhaft. Der Korporal und Lehrer im Erziehungds 
yaufe, Sriedrid Dahl, gemann den Jüngling lieb, uns 
erküßte ibn in feiner poetifhen Neigung, indem er ihm 
‚öberen Unterricht in der deutſchen Sprache gab und 
om die Profodie lehrte. Won der Lektüre Klopft od’s 
sandte ſich H. bald zu Schiller. Eigentlihe Produfte 
ntftanden aber damals noch nit, feine Unbeftändigkeit 
md die Haft, mit der er alled verfchlang, was ibm von 
Hedichten in die Hand Fam, untergruben, wie auc) 
päter, feine Produktivität. Im Jahr 1822 wurde er, 
die der Ausdruck befteht, ausgemuftert und ald Gemeis 
er zum Regiment aflentirt. Er genoß die Sreibeit in 
vollen Zügen, gefiel ſich Dabei befonderd in einem leich» 
en, fröbliben, unbefangenen Leben und war feiner bei- 
ern, mitunter farfatifhen Laune wegen allgemein bes 
iebt. Im J. 1823 befuchte er den Präparandenfurd in 
aibach. Byron wurde ibm damals daß leitende Beftirn 
> feiner Geiftedrihtung. Schon damald entftand in 
hm der glühende Wunſch, diefen Schriftſteller in feiner 
Rutterſprache zu lefen. Dahl, der felbft_einige Zeit in 
'ondon gemwefen und dad Englifhe geläufig ſchrieb und 
prach, ertheilte ibm den eriten Unterricht darin. Am 
fuffe. des PBräparandenkurfed wurde Hilſcher Lehrer 

n Demfelben Erziebungshaufe, in mweldem er bis zu 
vem J. 1832 verblieb. Hier hatte er Muße genug, der 
bee und der englifhen Sprade ſich ganz Dinzugeben. 
hakeſpeare entflammte ibn. Bald war dad dramatis 
we Gedicht: „Kaifer Albrechts Hund“ in einem Akt 
nd fanell .darauf:_ „Sriedrib der Schöne“ in fünf 
Ntten vollendet. Erftered murde im Streife feiner 
Bekannten in der Kaſerne, letzteres auf-ber Laibacher 
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Bühne zur Unterftägung ded Invalidenfonds mit unge 
— Beifall aufgeführt, ‚wofür ihn der Hoftriegsram 
zum Kadetten ernannte. Zu gleicher Zeit trug‘ 9. eine 
verfhmwiegene und darum unermwiederte Liebe in feinem 
Herzen, er war zu ſchuͤchtern ein Geftändnik zu wagen, 
da er weder eine glänzende Laufbahn, nod andere P 

ter der Welt fein eigen nennen Eonnte. Died fab er 
flar ein und bezwang fich felbft, aber er verebrte feine 


: Beliebte wie eine Heilige, fie war in allen feinen Lie 


dern zu finden. Ein epiſches Gedicht, der „bezauberten 
Roſe“ aͤhnlich, bereitd zum vierten Geſange gedieben, 
vernichtete er wieder, theild weil er feiner re 4 
keit nicht Meifter werden fonnte, theils weil er ni 
nachahmen mocte. Ed wurde von dem geringen Solde 
efpart, Bpron und Shafefpeare gekauft und die erfte 
rucht feined Strebend legte er in der Ueberfegung der 
„bebräifhen Geſaͤnge“ nieder. — Dad Regiment, in 
welchem H. diente, wurde nun nad Stalien verfeßt. 
Seiner befonderen Fäbigfeiten und feined mufterbaften 
Betragend wegen wurde er ald Sourier beim: Generals 
quartiermeifterftab angefelt. Gtreng in Erfüllung feis 
ner Pflibten , wandte er feine Mußeftunden literariſchen 
Arbeiten zu, die er größtentheild im „deutſchen Ehe“ 
vu Mailand niederlegre. In Italien zuerft begann ſich 
ie in feiner $amilie erblibe Skrophelſucht auch -in 
ihm zu regen; im Monat Juli 1837 erkrankte er, be 
nußte aber die Zeit, die fpanifhe Sprade fib noch ans 
zueignen, da er die deutſche, böhmifdye, engliſche, fran, 
zöfifhe und italienifhe volfommen kannte. Nach einer 
dreimonatlichen Krankheit, welche fib zu einer Zum 
enſchwindſucht ausgebildet batte, ftarb H. — ln 
einem Tode ſchrieb er ein längeres Gedicht voll-from» 
mer Ergebung, rührend in Gedanfen und Ausdrud: 
„der Allerfeelentag,“” er lad es einem Freunde vor und 
am 2. November — am Allerfeelentage — Morgend um 
6 Uhr war er nicht mebr. Don feinen Vorgeſehzten be⸗ 
trauert, von feinen Gefährten bemweint, wurde er, milis 
tärifh ausgezeichnet, am 3. Nov. zur Erde beftattet. 
Mehrere Stabsofficiere folgten der Leiche, die nun auf 
dem Sriedhofe zu Mailand ruht; ein einfaches Freu 
iert dad Grab. _ Er lieferte feit dem Jahr 1834 für die 
iener Zeitſchrift häufig lyriſche Gedichte, Weberfegun 
en aus dem Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Stalienifden. 
rüber fon (Laibab 1833) erfhienen (mie ſchon oben 
erwähnt) Bprond „bebräifhe Gefänge“ von ihm über 


L 
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ſetzt, mit einer Treue und mit einem Schwunge der 
Sprade, mie man dad vor ibm noch nicht für möglich 
Dielt. Die Ueberfegung des treffliben Gedichts: „Die 
ber“ von Hugo Foscolo (Revista Viennese 1888), 
welche aub in befonderem Abdrude beforgt wurde, zeigt 
abermals ald Meifter in der deutfhen und tiefen 
enner der italienifhen Sprache. Mäßig im Produciren 
von Driginalgedichten, ſetzte er alle Kraft feines Talents 
und feines Leben daran, die Werke Byron’d, den er 
vor allen Dihtern liebte, dur eine bemunderungsmwärs 
Dige Balingenefid (Ueberfegung märe bei 9.8 voufoms 
men gelöfter Aufgabe ein nicht genug bezeichnender Auds 
Druf) dem deutihen Volke zu ſchenken. Bon keinem 
Bücerfabrifanten, von feinem Eigennuß aufgefordert, 
ging B: mit. der Weibe, die ibm das Talent gab, mit 
em Ernit, den ein fo ernited Vorhaben fordert, and 
Merk und führte daſſelbe Cicy fchreibe diefed Wort nicht 
dankenlos hin) auf eine geniale Weile aus. — „Mans 
ed,” „der Giaur,* „Parifina,“ „Mazeppa, „der 
Sorfar,” „Inrifhe Gedichte“ und „Sragmente“ (Diefe 
Gedichte bilden den aus dem Englifhen vorhandenen 
Nachlaß) werden Zeugenfhaft davon geben, daß 9. je: 
Den Weberfeger Byron's meit zurädließ, während er 
gebt das fühn geſteckte Ziel erreihte und ſich ein 
entmal feste, das mir der deutfhen Sprache fort. 
dauern wird und mwer fein Driginalgedidt: „Endymion“ 
Wiener Zeitſchrift 1334) liet, wird ibn zu den edelften 
Sichtern freudig reiben. Adel ded Gedanfend, Tiefe 
der Empfindung, munderbarer Klang der Worte bes 
ichnen diefes Gedicht ald eined, dad würdig neben den 
eften Liedern fi behaupten wird, Wie merkwürdig 
au: und dad Geleiftete des Hingefdiedenen entgegen. 
tritt, fo verwandelt ſich unfere Bewunderung in Eritält« 
nen, wenn wir die DVerhältniffe, unter denen 9. Ni 
felbft heranbildete, betrachten und wenn mir eine gema 
tige, tieffühlende Natur, zu der die Außenwelt unbars 
moniſch geſtimmt war, fi durchkaͤmpfen und dad Edelſte 
erreiben fehen. — Bei Hedenaft in Peſth wird der 
anze Nachlaß H.’8, unter Redaktion des Unterzeichneten, 
Ban Kurzem erf&einen und demfelben eine ausfürliche 
Biographie des Verſtorbenen vorangeben. 


Dr. £udwig Auguſt Srankle. 
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* 416. Anton Wilhelm Cramer, 
Rechnungdfteller in Sever; 
geb. d. 1. Nov. 1777, geſt. d. 4. Nov. 1687. 


Sein Vater Anton Wilhelm C., vorhin Hofprediger 

in Kniphauſen, war Konfiftorialratd und erfier Prediger 
u Accum in der Herrſchaft Knipbaufen, als diefer fein 

Sopn dafelbt geboren wurde. Die Mutter deflelben, 
eine geborne Kiedeburg, mar feine zweite Srau. Er 
datte alle feine Söhne, deren drei nur ibn überlebt has 
ben, für den geiftliden Stand beftimmt und die beiden 
ölteiten find aud als Prediger geftorben, aber Ddiefer 
jüngſte war erft 14 Jahr alt, ald er im Jahr 1792 ſtarb. 
WBißber batte er denfelben felbft unterrichtet, Fir ab 
deſſen Mutter ibn zu dem Paftor-Dreed in Dyckhauſen 
in Koft und Unterriht. Als fie aber ein ‚halbes Jahr 
fpäter nach Varel zog, nabm fie ihn wieder zu fi und 
er genoß nun den Unterricht ded damals ald Schloßpres 
Diger daſelbſt angeftellten, nachher in Bremen verftorbes 
nen Poftor Befann, der ihn au im Srübjabr 1794 kon⸗ 
firmirte. Jetzt feblte ed aber an hinlaͤnglichem Vermoͤ⸗ 
gen zum Studiren und fo mußte er fib entfchließen, 
ei einem Kaufmann in Bremen ald Lehrling einzutreten, 

wo er auch noch fpdter als Kommis bid 1800 blieb. 
Die erfte Frau feined Daterd war eine Adoptivtochter 
und die Erbin einer Freifrau von Seffel, des Testen 
Ereninge der alten Häuptlingsfamilie von Werdum 
in DOffriesland gemefen und von ihr war dad Eigenthum 
der Herrlichkeit Werdum auf ihren einzigen Sohn, den 
Halbbruder E.’8 übergegangen, welcher vor feinem Das 
ser Einderlo8 farb, fo daß diefer von ihm das Gut erbte 
und ed nad deſſen Tode ald Fideikommiß an feinen 
älteften Sohn zweiter Ehe Fam, der fen Nachfolger als 
erfier Prediger zu Accum geworden war. Auf diefem 
Gut etablirte €. im Jahr 1800 mit zwei Kompagnons 
eine Getreidebandlung, die aber in Folge erlittener 
Derlufte ſchon im folgenden Jahre wieder einging und 
ibm zugleid fein Eleined, zum Theil erworbened Vers 
mögen raubte, Er begab fid_nun zu feinem Bruder 
nad Accum, trieb dort —— und 
verheirathete ſich im Jahr 4802, worauf er eine Details 
bandlung etablirte, die den glädlihften Fortgang hatte. 
Als aber er und feine Srau im 3. 1806 erkrankten und 
lange barniederlagen, kam er durch. untreue Wirthſchaft 
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reiner Leute dabin, daß er im Jahr 4807 abermals fein 
Bermdgen feinen Gläͤubigern abtreten mußte. In den 
Jahren 1808 und 1809 nahm er fehr thätigen Antbeil an 
dem Handel nah Helgoland, der ibm ald Einwohner 
der Herrſchaft Kniphaufen zwar nit durch Landesgefege 
verboten, aber doch wegen der hollaͤnd. Dfkupation des 
kandes gefährlih war. Auch bier war er unglüucklich 
und. verlor feinen ganzen Gewinn auf einmal wieder, 
in einer guten Schiffsladung, die ald pri nah Varel 
aufgebraht wurde. Als darauf Napoleon’ Holland und 
alfo auch die Herrſchaften ever und Knipdaufen dem 
franzöf. Reich einverleibte, fuchte er in ever eine Ans 
tellung und fand folde ald Bucbalter und Kaffirer im 
Notariardbureau für Öffentlibe Verkäufe. Schon war 
er ald Eleve des Notariatd eingefchrieben und hatte die 
Ausfiht auf die erſte Dacanz eined Notariats, als 
die Vertreibung der Franzoſen auch diefe vernichtete und 
ihn mit vier Kleinen Kindern (feine Srau war 1812 ge⸗ 
ftorben) ohne Ermerb und ohne Ausficht ließ. Seine 
frübere Beſtimmung für eine gelehrte Laufbahn Hatte in 
ibm eine Neigung zu wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigungen 
erregt, die in allen fpätern Lagen des Lebens ihn nie 
verließ und befonders fuchte er Durch poetifhe Verſuche 
fi zu erbeitern, zu ermutbigen und zu flärfen. Zu 
Neujahr 1814 erfhien dad erfte gedrudte Gedicht von 
ibm im Jeverſchen Wochenblatt und der Beifall, den 
ed fand, ermutbigte ibn, 21 Gedichte, größtentbeils 
Zeitereigniffe befingend, unter dem Titel: „Blüthen 
am Fuße des Helifond gepflüft und auf dem Altar deö 
Baterlanded niedergelegt,“ herauszugeben und den Ers 
trag derfelben dem damals errichteten Srauenvereine zur 
Derpflegung verwunderer Srieger zu Überweifen. Im 
J. 1814 nabm er die Stelle eined Bucbalterd in der 
audgebreiteten Handlung ded Pferdebändlerd Friedrich 
Epriftiand in Jever an und in den J. 1815 und 1816 
verliebte er 14 Monate als Bevollmächtigter diefed Haus 
ed in Amfterdam, wo er die Auszahlung einer anfehns» 
ichen Sorderung deffelben an die koͤnigl. niederländifche 
Regierung betrieb. Hier, wo er viele Mußeſtunden 
atte, befchäftigte ibn befonderd Die Poefie und die 
rüchte derfelden gab er 1817 unter dem Titel: „Ges 
Dichte von A. W. Eramer“ (Aurich) heraus, Im J. 1817 
wurde er ald Rechnungsſteller beim Landgerichte zu Jever 
recipirt und lieferte nun bi8 zum Jahr 4820 nit nur 


mebrere proſaiſche und poetifde Auffäge zur „Diftiefir 
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ſchen Monatsſchrift,“ ſondern kündigte aud i. IG 
emeinfhaftlid mit dem nun auch verftorbenen Paſto 
Faute zu Sillerftede, damald zu Elevernd, eine Zeit 
fohrift an, wovon in den J. 1819 und 1820 zwei Bande 
unter dem Titel: „Der Upftaldboom, eine Zeitiärift 
für Vaterlandswohl,“ in ever bei Metifer erfchienen 
find und worin fib außer mehreren Eleinen Auffägen 
einige größere Novellen und Erzählungen, au MED 
Fleinere Gedichte und ein größeres in 6 Gefängen au 
* Feder befinden. In der Hoffnung, ſich eine An 
elung mit Gebalt und mit ibm mebr zufagenden Ges 
ſchaͤften dort leichter Au verfhaffen, zog er im J. 1820 
nad Dldenburg, wurde aud dort ald Rechnungsſteller 
recipirt und fand ald geſchickter Rechner Gelegenbeit zu 
mandem Ermerbe, fo daß ihm in Nebenfiunden auch 
Zeit für Poefien übrig blieb, deren viele im „Bremer 
Bürgerfreund“ abgedrudt find. Hier verbeiratbete er 
fib 1822 wieder und zwar mit feiner jegigen Witwe, 
einer geb. Bach aus Jever, aus welcher Ehe 6 Kinder ihn 
überlebt haben. Sin demfelben Jebre gab er in Olden⸗ 
burg „die £ebre von den Decimalbrüden‘ beraus, um 
den Hebungsbeamten die vorgefchriebene Anwendung 
derfelben zu erleichtern. Leider brachten aber auch bier 
Krankheiten, die ibn und die Seinigen befielen und ihn 
am Ermwerbe binderten, während fie die Koſten des 
Haushaltd vermehrten, ed bald dabin, daß er nit 
länger befteben Eonnte und da ed ihm am Vermögen 
fehlte, die zu einem Hebungdamte erforderlide Kaution 
zu maden, fib auf den Kath feiner Sreunde in ever 
entf&loß, i. 3. 1825 dahin zurüdzufehren.. Seine Hof 
nung, dort befler fein Ausfommen zu finden, wurde 
aber aud dort durch anbaltende Krankheiten vereitelt, 
woran er und feine Samilie von Zeit zu Zeit litt und 
nur mit Mühe ernäbrte er fib und fie dDurd feine Ar: 
beiten ald Rechnungsſteller, durch Mandatariatögefhäfte 
bei den Aemtern und durch Unterricht im Rechnen und 
faufmännifben Bucbalten. Dennod verließ die Liebe 
zur * ibn nicht und i. J. 1830 gab er ein Band 
„Religiöfe Gedichte” in Jever bei Mattfer berauß, lies 
ferte auc fpÄäter mehrere gediegene profaifhe Auffäge 
au den „DOldenburgiihen Blättern“ und Gedichte zu den 
„Mittheilungen aus Oldenburg“ und andern deisfarif 
ten, wie denn manche Lieder von ibm, Die er bei feili- 
wen Gelegenheiten Dichtete, in Fever noch gern gefun- 
gen werden zund ibn wahrſcheinlich Lange, überleben, 
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ine Kraͤnklichkeit aber nabm immer mehr zu und fo 
befreiete ein bödartiged Gallenfieber, dem er in weni 

agen erlag, ibn nur von einer langen Reihe von Le 

Den und gefceiterten Hoffnungen, dv rfegte aber feine 
Dermögend. und bülflofes Samilie in .:2_bedrängtefte 
Lage. Auch E. iſt ein Beweis, wie fo Mancher der 
Dur Talente und Kenntniſſe in einer angemeflenen Lage 
Aa und Andern bätte fehr nüglich werden fönnen, durch 
Die Verhältniffe niedergedrüdt wird und fi nie wieder 
erbeben fann. Der Tod feined Vaters, der ihn zwang, 
eine andere Saufbabn zu betreten, ald die, wozu diefer 
and feine Neigung ibn beftiimmt hatten, ift die 


erfte 
elle aller Zeiden, die fein ganzed Leben hindurch I 
verfolgten. 


i 417. Wilh. Gabriel Wegener, 
Ä Oberpfarrer und Superintendent zu Büllihaus 
geboren d. 10. März 1767, geftorben d. 16. Nov. 1837 *). 


Er wurde zu Hobenfüblibom, einem Dorfe in dem 
ur Provinz ———— gehoͤrenden Koͤnigsbergiſchen 
reife, geboren. Sein Vater, Balthaſar Friedrich We— 
ener, war dafelbit feit dem Jahr 1753 bis zu feinem 
ode, im Jahr 1800, Prediger und er von 3 Söhnen 
der zweite. Seine Qugend verlebte er bid zu feinem 
46. Tabre barmlos im väterliben Haufe, welcher läns 
aere Aufenthalt in der Familie und in den ftillen, eins 
achen Streifen des Landiebens auf die Entwidelun er 
nes Störperd und feines Geifted den vortheilbafteften 
Einfiuß batte. Den erften Unterricht erhielt unfer W. 
tdeild von feinem, ſowohl in der Theologie, ald in den 
alten Spraben, in der Weltgeſchichte und Mathematit 
ründlicd gebildeten Vater, theild von Haudlehrern, die 
ein Vater annehmen mußte, weil er immer einige 

emde Knaben zur Erziebung in feinem Haufe batte 
und weil er genöthigt war, einen großen Theil feiner 
Zeit auf die Landwirtbfchaft zu verwenden, Zu Michaelis 
1782, wurde unfer W. auf dad Berlinifhe Gymnaflium 
„zum grauen Klofter“ gebracht und Micaelid 1735 mit eis 
nem äußerft vortheilhatten Zeugniffe und unter Verleihung 
eined Stipendiumd zur Univerfirdt entlaſſen. Er ging 
nun nach Sranffurt an der Dder, um dort Tbeologie au 
fudiren. Nach einiger Zeit feines Aufenthalts daſelbſt 
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zog er in das Hand des Konſiſtorialratbs Steinbart , wo 
er unentgeldlid wohnte, weil er deffen und des Prof. 
Loöfflers Amanuensis wurde. Hierdurch Fam er in eine 
für feine wiſſenſchaftlice Ausbildung fehr vortbeilbafte 
näbere Berübrung mit diefen beiden Männern und ers 
mus ihm außerdem ein nicht unbedeutender dfonomis 
add Vortheil. Bon allen Studentenverbindungen fi) 
ern baltend, trat er mit einigen, theils fon auf der 
Schule, tbeild erft in Frankfürt gewonnenen Sreunden 
in eine nähere Gemeinfhaft, um mit ihnen jegt das 
eine, fpäter dad andere Gebiet auf dem weiten Zelde 
der Wilfenfchaft zu bearbeiten. Zu jenem Sreundedfreife 
gehe die Brüder von Humboldt YL der kurz vor 

. in Bredlau verftorbene Konfiftorialrard und Paſtor 
WBunfer we der noch lebende, in mebreren Zweigen 
der Verwaltung audgezeichnete Geheime DOberregierungds 
rath Rothe in Breslau; der ald Sprachkundiger, ald Mas 
thematifer und: Aſtronom albefannte Profeffor Ideler in 
Berlin, der Superintendent Serdinand Schulze in Fürs 
ftenwalde und mehrere Andere. Bor feinem Abgange 
von der Univdrfirdt mußte W. flatutennäßig eine Did 
putation balten, um den legten Theil feined Stipen⸗ 
diums bezieben zu koͤnnen. Zu derfelben wählte er daß 
Thema: Marcionem codicem Novi Testamenti adulterasse 
dubitatur und disputirte darauf unter dem Vorſitze Löffs 
ler’d, der wenige Wochen darauf dem Ruf als Generals 


erintendent nad Gotha folgte, Auf feiner Reife von. 


p 
— * zu feinem Vater erwarb .er durch dad Tenta- 
men vor dem Konfiftorialratbe Sepffert zu Königdberg 
in d. N. die Hicentia concionandi. Im väterlihen Haufe 
blieb W. nicht lange. Sein Älterer Bruder wurde Dber- 

farrer und Superintendent in Wittftod und er an defs 
[m Stelle zum geldprediger bei dem Regimente Gends 

Yarmed berufen. Nach mwoblbeftandenem examine pro 
ministerio vor dem Weldprobit Kletſchke in Potsdam 
wurde er am 21. Juli 1789 in der Garnifondfirde eben» 
daſelbſt ordinirt und trat im September deflelben Jahrs 
in Berlin fein Amt als Seldprediger an. Sechs Tabre 
verblieb er. in diefem Amt und lebte mit dem Generaf 
und Kommandanten ded Regiments im beften Verneh—⸗ 


men. Dagegen wich er allem näberen Umgange mit ' 


ben DOfficieren auß, durch den er bei dem Tone, der in 


° Die Bio t. W. v. 3. * ⸗ . 
v”) Deiien Bioge. 1. I biefs Sabag. Di Dir Dicke, ©, 80 
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die ſem Korps berrfähte, entweder die Würde feines Amts 
bätte bintanfegen mäflen oder. unvermeidlih in Zwie⸗ 
\ t mit ihnen gerathen wäre. Die Zeitung des Kirch⸗ 
pen überließ dm der Kommandeur ausſchließlich. Er 
Eonnte Daher mande zwedmäßige Veränderung machen, 
unter Anderm ſtatt des Ponſt'niſchen Geſangbuchs ein 
kleines — bei Gelegenheit des Ausmarſches 
nach leſien im J. 1790 einführen. Auf dieſem Feld⸗ 
uge, der im Oktober deſſelben Jahrs ohne Schwerdt⸗ 
reich durch den Reichenbacher Traktat beendigt ward, 
freute er ſich eines naͤheren Umgangs mit dem damaligen 
Gebeimen Rath v. Goͤthe *), welcher den Series von 
Weimar **), fönigl. preuß. Brigadier bei diefem Armeen 
£orpd, begleitete. Derfelbe zog ibn nicht blos Öfter am 
feine. Tafel, fondern lad ibm auch, weil er in dieſer 
2 t an feinen Torquato Taſſo arbeitete, die einzelnen 
Fre dieſes Meifterwerfd nah deren Vollendung vor, 
Den Übrigen Theil feines Seldpredigerlebend brachte W. 
au Berlin, in den anziebendften literarifben und gefels 
igen Berbindungen mit den vorzüglidften Männern, 
Berlind zu. Diefe Berbindungen waren für ihn. von 
um fd größerem Nußen, ald er bei der großen Leben⸗ 
digkeit und Beweglichkeit feines Geiftes, bei feinem fels 
tenen Auffaffungsvermögen und bei feinem fchnellen. 
Veberbiide ſich alled Bemerkenswerthe anzueignen und ° 
2 zu verarbeiten mußte. Außer der Theologie bes 
ſGaftigte ihn vorberrfchend Philofopbie, Poilologie und 
onomie, die letztere unter der Zeitung des Profeſſors 
ode, deſſen Vorleſungen er eifrig befuchte. Ganz vor⸗ 
nehmlich wurden feine millenfchaftliben Beſtrebungen 
Dur den vertrauten Umgang gefördert, den er mit feis 
nem gelehrten Dbeim, dem Prediger 3. D. Eube an der 
neuen Kirche, unterhielt und durch Die Benugung ber ſehr 
vortreffliben Bibliothek deſſelben. Leider farb dieſer 
ründlich gebildete Mann ſchon i. J. 1793. Nach deſſen 
de. verwaltete W. das Gnadenjahr und unterrichtete 
und fonfirmirte insbefondere Die Katehumenen des Ders 
forbenen. Nah dem Wunſche deflelben follte W. fein 
Nachfolger werden. Die Wahl ded Magiftrard fiel je« 
doch auf den Superintendenten Schul; zu Havelberg. 
Gleihmohl blieb er nicht mehr lange in feinei Stellung _ 
ald Zeldprediger , denn i. 3. 1794 wurde er ald Supere 
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intendent und Oberpfarrer nad Züllidau an die Stelle 
Sartlieb’3. berufen. Er ging i. I. 1795 Dabin ab, nacds 
dem er fib zuvor ‚den 29. Mai deſſelben Jahrs mit 
MWildelmine Naumann, einer Toter ded Geh. Sriegd- 
ratb8 Naumann zu Berlin verbeirathet hatte, Sechs 
Jahre nach feiner Ordination, den 21. Juni 1795, wurde 
er von dem SKonfiitorialrarhd Seyffert in das Pfarr» und 
Superintendentenamt zu Zulidan eingeführt, weldem 
er über 42 Jahre mit dem fegendreictten Erfolge, vors 
eftanden bat. 
eit feiner Kenntniffe, die er Durch fortgeſegtes Gtudin 
unabläffig berictigte und erweiterte; bei der Gründli@» 
feit und Klarbeit feines Urtbeild und bei der Gewandt- 
beit und Rectlickeit in Führung der ibm amtlid ob» 
liegenden und der aus innerem Pflihtgefübl übernoms 
menen Gefadfte,; — bei dem immer gleichen Wohlwol⸗ 
fen gegen Alle und bei der Feſtigkeit des Willens das 
einmal ald redt und gut Erfannte ind Werk zu N 
bei der einnehmenden, liebendmürdigen Art und Bereits 
willigkeit, ſich mitzutbeilen; bei der menfcenfreundligen 
Zugänglichkeit für Jedermann und bei der Sabı it, in 
eined Jeden Borftellungsmeife und Lebenöverhältnifie 
einzugeben; — vor allem aber bei dem von Anmaafı 
und Unduldfamfeit, von $römmelei und Schwärmere 
von Auffldrerei und Gleihgültigfeit in Glaubensſachen 
afeih fernen cpritlich»frommen Wandel und bei Dem 
Beftreben, auf Acht chriftlihe Gefinnung allein wahren 
Werth zu legen und die perfönlide und —— 
Mohlfarth zu gründen; erwarb er ſich ſeht bald die Ach» 
tung, die Liebe und dad Vertrauen der Mitglieder feis 
ner Gemeinden aud allen Klaffen, fo wie der Kirden- 
patrone, der Geiftlichen, der Schullehrer und Gemein: 
den feiner Didcefe._ Daher bat er Vieles zu Stande 
ebracht, was in Segen fortwirfen wird, wenn dad 
Geddatniß des Urbeberd laͤngſt verfhmunden —* 
Armenpflege der Stadt nahm zuerft feine Aufmerkſamken 
-in Anfprud. In Verbindung mit dem nachmaligen 
lebenden Regierungsrath Papprig, Der zu jener Zeit 
Stadifpndifus war, rief er eine eigentlide Armen 
für die Stadt allererft ind Dafein, da zuvor eine fo 
nicht beftand. Sr ganz befonderem Grade widmete 
feine Thätigkeit dem Schulweſen, nicht blos weil es feine 
amtlide Stellung, fondern und vornehmlich weil es 
Kin Den und die Ueberzeugung ibm geboten, Daß durch 
die Schule die Fortſchriite der Menſchheit geſichert wer⸗ 
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ben müßten. Für die böhere Bürgerſchule der Stadt 
gelang es ibm im 5. 1806 von dem König dad Priviles 
jium auf das fehr gute Zuͤllichau'ſche Geſangbuch zu er: 
ten. Dadurch war es möglich, Die fehr geringen Ges 
jalte der Lehrer zu erböben und immer ausgedehntere 
erbeflerungen vorzubereiten. Die innere Einrichtung 
Diefer Schule verbeflerte er weſentlich dadurch, daß fie 
bald nach feinem Amtsantritt aufhörte, die jungen Leute 
au für die Univerfität auszubilden und fie fo ihrer ur 
fprüngliven Bedingung ganz wiedergegeben wurde, eine 
ildungsanfalt für das blrgerlihe Leben zu fein. So— 
Dann verbeflerte er fie weſentlich dadurch, daß i. J. 1829 
die vierte Lehrerſtelle wieder befegt wurde, welche ſchon 
vor feiner Zeit eingegangen war, Im G. 1819 wurde 
durch feine Veranlaflung die erfte Elementarmädcens 
Eloffe gegründer und 1. J. 1824 durch Abſchließung einer 
en nah dem großen Brand in der nördlichen 
Borftadt eine neue Elementarfhule, melde dringendes 
Bedürfniß für die Gemeinde war. Cine gleihe Eorgs 
falt widmete er den ländliben Schulweſen feineß Krei— 
ed. Nach den verhängnißvolten Tabren von 1806 — 1807 
Ute fi die durch Die glänzendften Erfolge gerechtfertigte 
und bewährte Anfiht fett, daß zur Wiedergeburt des 
preuß. Staatd und Volks die Hebung der Bolksſchule 
mwefentlid nothwendig ſei. Es murde daber von der 
Megierung vor Allem darauf Bedaht genommen, die 
ehrer der Volksſchule auf den Standpunft zu ftellen, auf 
em fie ſtehen müflen, foll die Volksſchule ihre hohe Auf— 
gabe löfen. Nun batte in jener Zeit die Zelerfde Schuls 
anftalt zu Königöberg in Preußen allgemeines Auffeben 
erregt und es wurde erwartet, Daß von da aus ein neues 
Leben in die Volksſchule fi verbreiten fönne und werde, 
Daber wurden aus allen Theilen des Staats Männer 
auf öffentlihe Koften dahin gefandt, welche diefe Ans 
alt fennen lernen und darüber berichten follten. Unter 
nen war auch unfer W. In Begleitung zweier tüch⸗ 
er Elementarlebrer ging er im Jahr 1810 nah Kö— 
geberg ab. Zwar fand er fi in feinen Erwartungen 
nit befriedigt, wie fein im „Dapp’fden Predigermaga> 
* abgedruckten Bericht zeigt; gleihwobl_batte dieſe 
eiſe einen entſchieden anregenden Einfiuß auf feine 
Bagperide Thaͤtigkeit für dad Schulweſen. Mit einer 
an dad Unglaubliche grenzenden Anftrengung gab er fi 
na& feiner Rüdfehr dem ſchwierigen Gefäfte bin, die 
fat ſaͤmmtlich auf einer fehr niedrigen Stufe der Gebr; 


— 
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geſchicklichkeit ſtehenden Landſchullehrer — kaum vler 
von idnen batten eine ordentliche Vorbereltung zu id» 
rem Amte erbalten — dabin zu bringen, daß fie fi 
darüber Elar würden, welches die Aufgabe ihres 
fei und worauf es dabei vornehmlich anfomme, ihr zu ge 
nügen. Länger ald Jabr und Tag verfammelte er F 
den Mittwoch und Sonnabend in feinem Haus, um 
au unterweifen und nach feiner Anmeifung Hebungen mit 
bnen anzuftellen. Er arbeitete eine ‚genaue Infiruftion 
für fie aus, gab ibnen vier Jahrgänge von Gprüden 
und Liederverfen, die er ausgewählt hatte, zum Auswen- 
diglfernen für die Kinder und ließ ein Fleined Büdlein 
drucden, welches die nothwendigſten Kenntniffe aus Dem 
emeinen Leben in Srage und Antwort mittbeilt. Au 
Et im befuchte er fleißig die Schulen felbft, um“ 
Dur den Augenfhein zu überzeugen, wie weit feine 
leitung von den Lehrern benußt würde. So +2 
das unter feiner Auffiht und Zeitung ftebende l⸗ 
weſen ein neuer Geiſt und Eonnten, als ſpäͤter nur in 
Seminarien gebildete und geprüfte Lehrer angeftellt wur» 
den, die Leitungen derfelben deſto fhönere Früchte tra» 
en. Was er der Schule war, dad fuchte er in feiner 
emeinde und in feinem Kreiſe auch der Fire zu fein. 
So oft er den Beichtſtuhl den Altar, die Kanzel und 
Dad Katechumenenzimmer betrat oder an daB Sirankens 
bette gerufen ward, fo ftellte fi feine Dogmatif ganz 
lid in den Hintergrund. Die Dogmatik galt ibm 
die mehr oder minder wiffenfhaftlide Form, in der bie 
eine oder die andere Zeit, die eine oder die andere | 
ſoͤnlikeit, ihre Art, dad Wort des Erldferd aufzufaflen, 
dargelegt, das Wort des Erlöferd aber, fo fern. von aller 
dogmatifhen Färbung ald möglich, rein, unverkürgt und 
nicht verfälfht durch menſchliche Su ungen in den ver» 
fhiedenen Kreifen des Amts und Berufs durh Wort 
und That zu verfündigen und dur Diefed Wort dem 
Glauben zu weden und zu begründen, der d 
libe Gefinnung und driftliden Wandel id au 
und bewährt: Dies galt ihm ald die hobe Aufgabe 
evangelifch⸗chriſtlicen Geiftlichen, deſſen Loͤſung er 
erſtrebte und feinen Amtsbrüdern aufs dringendſte em 
vfabl. Aufs innigſte verabſcheute er daher alle Unbulde 
famfeit und Verketzerungsſucht bei Beurtheilung abm 
bender Glaubensformen. Dabei aber entging un 
W. feine auch nur einigermaafen bedeutende br ung 
in dem Gebiete der Kirche und der Theologie. - Eine 
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jede begleitete er mit der fchärfften Beobachtung, fuchte 
jede 7 ihrer Nothwendigkeit und ihrem a 
ben oder bleibenden Werthe zu verfteben und einer jes 
den dad Gute abzugewinnen, mas fie ihm darbot. Und 
siur wenige Zeitperioden. find fo_reihb an mecfelnden 
und neben einander beftehenden Särbungen im Dogma— 
sifden und an großen, erfhütternden Veränderungen im 
Kirwlidhen gemwefen, ald die von ihm durchlebten fieben 
Jehrzehnte. Uber nicht bloß bei der Führung feined Ber 
rufs ald Prediger und Geelforger lag ihm das erfprieß- 
liche Gedeiben der Kirde am Herzen; er hatte daflelbe 
auch mit gleicher Klarbeit bei Wahrnehmung feined Amts 
als Superintendent im Auge. Wo und wie ed ibm 
möglich war, ſuchte er an den Angelegenheiten der Kirhe 
und Schule zu deren einflußreiheren Entfaltung eine 
lebendige Theilnabme zu wecken und wo er fie vorfand, 
auf den rechten Punft fie binzuleiten, odne dabei je 
feine perfönliden Vortheile auch nur entfernt zu berück⸗ 
fibrigen, da ihn im Gegentbeile die hoͤchſte Uneigens 
‚nügigkeit auszeichnete und er zu den größten Opfern bes 
reit war, wenn ed galt, irgendwo Das allgemeine oder 
befondere Beſte zu befördern. Wie überall, fo vornehm» 
lich in den Verbalten gegen die Amtöbrüder der Did» 

eefe legte er die reinfte, theilnehmendfte Liebe zu Tage, 
Died Haben vornehmlicy feine unmittelbaren Amtsgenofe 
fen an der Pfarrfirhe dankbar und ehrend zu räbmen. 
Sie lebten mir ihm nicht blos in dußerer Eintracht, ſon— 
dern er war ihnen, den in jeder Hinſicht jüngeren Mäns 
nern, in aufrichtiger Freundſchaft und in benlider Liebe 
ugeihan. So mar er raſtlos thaͤtig, für Kirche und 

&ule und fab feine Anftrengungen faft überall mit dem 
slüklichften Erfolge gekrönt. Aber auch den Angelegens 
beiten des bürgerlichen Lebens in Samilie und Gemeinde 
diente er mit derfelben Uneigennügigfeit. und Umficht, 
mit demſelben mwohlmollenden Eifer und aufopfernder 
Liebe. Nicht leicht wurde in der Gemeinde und im weis 
tern Kreife ein Unternehmen eingeleitet und ausgeführt, 
ohne Daß man zuvor feinen Rath dazu erbeten und feine 
Mitwirkung dazu in Anfpruc — Datte, da aus 
er feinen vorbin ſchon gefchilderten Eigenfhaften er 
& auch eine audgebreitete Kenntniß des Gefeged und 
des Rechts erworben batte. Erwaͤhnen müflen wir noch 
bier feine begeifterte Liebe, mit der fein Herz für den 
König und das Vaterland ſchlug. Die Nahridt von 
der Erniedrigung des Letzteren durch Die Ereignjffe von 
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1806 und 1807 übermältigte ihn faſt und außer dem 
Trofte, den die Religion ibm bot, fuchte er Aufbeiteruns 
en in fireng wiſſenſchaftlichen Belhäftigungen, nament 
6 mit der Botank, in der er ed, wie in Der Altronds 
mie, Chemie und Pbnfif zu einer großen Bolfommen 
beit gebracht batte und mit der polniſchen Sprawe, Die 
damals feine befondere Aufmerffamfeit auf fi 309. 

roß aber feine Niedergefchlagenbeit und fein 

Über das ge Fr Schickſal ſeines Vaterla 
war, fo groß war feine Freude Über die Wiedererhebung 
deſſelben und fein aufopfernded Beſtreben, nad —7 
Maafe der ihm verliehenen Kräfte und Mittel in edlem 
MWerteifer mit anderen wahrbaften Waterlandöfreunden 
dad Seinige dazu beitragen. Ferner darf bier nit un 
genannt bleiben, was er im Jahr 1824 für die Stadt im 
Großen und Ganzen that. Am 11. Januar Des bezeid» 
neten Zabrd wurde naͤmlich die noͤrdliche Vorſtadt von 
einer großen Feuerdbrunft beimgefuht. Noch war man | 
des verbeerenden Elements nicht Meifter, ald feine lieb» 
erfüllte Seele fon einen Plan, den Verunglückten auf 
zubelfen, gefaßt hatte. Er lud Die Vaͤter der Stadt und 
viele andere geachtete Männer der Buͤrgerſchaft zu einer 
Verſammlung ein und berietb und gründete mir ihnen 
einen „QVerein zur Unterfügung der Abgebrannten,” an 
deſſen Spitze er fid ftellte. Und dur bie Tbätigfeit 
dieſes Dereind wurde den Abgebrannten nit bios der 
Lebendunterbalt auf mehrere Monate verſchafft und Die 
verlorenen Bekleidungsaegenftände erfegt, fondern auch 
mit Hinzuziebung der Seuerkaffengelder die eingeäfher- 
ten Gebäude wieder bergeftelt. So erſcheint es natürs 


(ib, daß der feltenen Tichtigkeit dieſes Mannes, außer - - 


bald und innerhalb feines Kreifes feiner unmittelbaren 
Wirkſamkeit außerordentlide Bemeife gerechter Aner» 
fennung zu Theil wurden. Im Gabr 1811 folte W. 
ald Rarb bei der koͤnigl. Negierung zu Sranffurt an der 
Dder eintreten. Er z0g es aber vor, den fo gefegneten. 
Wirkungskreis gegen einen andern nit zu vertaufhen, 
von dem ed doch mindeftend zweifelhaft war, ob fi ibm 
darin diefelbe Gelegenheit darbieten würde, Der Belt 
nüglib zu fein und das um fo mehr, als der Wunid 
der Gemeinde fi lebhaft dahin Auferte, daß er dem 
Rufe nicht Folge leiten möchte. , Im Jahr 1820 wurde 
ibm bei Gelegenbeit der eier feiner 25jährigen Anıtd 
führung von zablreiben Sreunden ein filberner Pokal 
überreicht, der die Textesworte feiner Antrittäpredigt 
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zur Inſchrift trägt; 1826 ſprachen ihm die Beiftlichen 
der Didces ıhre Liebe und Verehrung bei der Feier feir 
ner filbernen Hochzeit dadurch aus, daß fie ibm das 
ſchoͤne Stammbuch von £ucad Kranach darbrachten; 1827 
ward ihm vom König eine goldene Medaille uͤberſandt, 
als feine Schrift „Hand von Küftrin” von demfelben 
angenommen wurde; 1829 verlieb ihm der König als. bes 
fondere Anerkennung feiner großen und vielen Verdienfte 
Den rothen Adlerorden dritter Klaffe und 1837, fieben 
Monate vor feinem Zode, wurde ihm von einer großen 
Zahl von Mitgliedern der Gemeinde, fo. wie von fämmt, 
tiven Geiftlihen und vielen Einwohnern des Kreifed 
fein woblgetroffened Bildniß Durch eine Deputation Übers 
reicht, Werfen mir zulegt noch einen Blick auf unferes 
W.'s haͤusliches Leben, fo feben wir in ibm den ebenfo 
liebensmwürdigen, ald treuen und gemwiffenhaften Gatten 
und Vater. Seine erfte Gattin ward ibm fon im 9. 
1799 durch den Tod wieder entrifen. Nach beinade 
Tage Witwerſtande verheirathete er ſich am 19. 
pril 1801 zum zmweitenmale mit Anne Elifabeth, einer 
jüngeren Schwefter feiner verftorbenen Gattin. ie mit 
der erften, fo lebte er mit diefer zweiten in der alüdlich. 
en Ehe. Sie und drei Kinder (ein Sohn und eine 
chter erfter und eine Tochter zweiter Ehe) find ibm 
nachgeblieben. — Außer den genannten Werfen find von 
ihm noch einige Predigten erſchienen. 


* 418. Friedrich Clemens Franz Len& von 


öfften, 
großberzoglider oldenburgiicher Kammerrath und Amtmann des 
Amts Steinfeld zu Dinklage (Dildenb.); 


geb. den 7. San. 1789, geſt. den 14. Dec. 1887. 


Sein Vater, der nachherige Kammerrath und Amtmann 
8. v. H., war Richter in Vechta, ald ihm diefer Sobn 
geboren wurde; feine Mutter war eine gebosne Schu— 
macher. Auf dem Gpmnafium zu Vechta erbielt ders 
felbe daher auch feinen erften Unterribt und als fein 
Vater, nachdem durb den Reibkdeputationdfhluß 
vom 25. Februar 1803 Vechta nebft einem Theil des 
Niederſtifts Münfter mit dem Herzogthum Oldenburg 
vereinigt worden, im Juli 1804 ald Nammerrath nad 
Didenburg verfegt murde, bezog auch er dad dortige 
Gpmnafium. Er verließ diefed um Micaclis 1808 und 
ging. nad Jena, dort die Rechte zu Rudiren ,‚ welchem 
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Studium er mit großem Fleiße oblag. Um Michaelis 
4810 ging er jedod nad Göttingen, um dafelbft_die 
praftiiden Koliegien zu bören und wollte zwar ein Jahr 
dort bleiben, allein die indeß im März 1811 erfolgte Vereinis 
ung ded Herzogtbumd ee mit dem franzöfiiden 
eid und die Dadurch berbeigeführte neue Drganifation 
des Landes veranlaßte ihn, je: früber nah Oldenburg 
urüdzufebren. Bei der großen Zabl der Zuriften, melde 
ee MWiederanftelung fuchten und der geringen Zahl 
und ſchlechten Befoldung der Stellen, die ihnen zu Tbeil 
werden fonnten, fand £. v. H. ed ratbfamer, in die Ads 
miniftration einzutreten, wo die Audfichten an ſich beſſer 
und die Kompetenten nicht fo zablreih waren, befonderd 
weil dazu eine größere Bekanntſchaft mit der franzöfls 
fen Sprade erfordert wurde. Daß X. v. 9. diefer 
ziernlih mächtig war, erleichterte feine Anftellung, denn 
nadbdem er einige Zeit auf Dem Bureau du timbre et 
de l’Enregistrement in Oldenburg ald Employé surnume- 
raire unentgeltlich gearbeitet hatte, erbielt er eins der 
im Departement der Wefermündungen neuerridteten 
Bureaus und wurde Receveur zu Hoya, fpäter in Ders 
den. Hier Hand er, ald nah der Schlacht bei Leipzig 
die franzöfifben Angeftellten den deutfben Boden vers 
ließen und fäumte nun auch nidt, nacd Dldenburg zus 
ruckzukehren, um feine Sträfte ‚wieder feinem Vaterlande 
au widmen, Er fand dazu auch bald Gelegenbeit, ins 
em er den während des proviforifhen Zuſtands nad. 
der Wiederbefignahme des Landes, zur Erledigung. ders 
jenigen Gefchäfte, welche nach der franzoͤſiſchen Verfafs 
sung den böberen Adminiftrativbehörden rüdfichtlid der 
erwaltung der Kommunalangelegenbeiten zufianden, ers 
nannten „Obergemeinderath“ als Sekretär beigeordnet 
wurde umd zugleich bei den zu errichtenden Militär die 
noch unbefegte Stelle des Auditeur verwaltete. In dies 
je Zeit begleitete er auch ald Sekretär feinen Vater, 
der nah Hamburg gefandt wurde um dort Die Fordes 
. rungen, befonderd der einzelnen Kommunen an daß fran 
oͤſiſche Gouvernement zu_liquidiren. Die Zufriedenheit 
* Vorgeſetzten mit feinen Leiſtungen in dieſen vers 
chiedenen Verhaͤltniſſen batte die Folge, daß er am 29. 
Sept. 1814 zum erften Sefretär der mwiedererricteten 
Kammer ded Herzogthums Oldenburg ernannt und ſchon 
am 18. Nov. 1836 ald Amtmann des Amts Minfen nad 
Hoodfiel verfegt wurde. Aber auch in dieſer Stelle 
blieb er nicht Jauge, denn ſchon am 10. Jan. 1818 wurde 


Noack. | 1189 


er zum Affeffor der Kammer ernannt und erbielt zugleig 
den edrenvollen Auftrag, den jeßigen Geheimen Staats⸗ 
und: Kabinetsrath Baron von Beaulieu-Marcamay, wel⸗ 
ber: im Anfange ded März 1818 ald Geſandter nad St. 
Merersburg ging, als Legationsſekretaͤr zu begleiten. Als 
er im Auguit-von dort zuräcfam, blieb er in Berlin zus 
rüd, um dafelbft bei der damit beauftragten fönigliden 
preußifchen Bebörde die Liquidation wegen der Truppens 
verpflegung im Seldzuge vom 1815 zu befördern. Diefes 
Geihäft war erft im Anfang Mat 1819 beendigt und 
nun erft trat er als Mitglied in die Kammer ein. Am 
41; April 1827 wurde er zum Kammerth befördert, weil 
er aber immer den Wunſch gebegt hatte, wieder eine 
Beamtenftelle auf dem Lande zu erhalten, wurde ibm 
atıch dieſer gemäbrt und er am_ 1. ©ept. deffelben Jahrs 
um Anıtmann des Amts Geinfeld ernannt. Da zu. dies 
em Amte nach dem zwiſchen Dem Herzog von Dldens 
burg und dem Grafen von Galen geſchloſſenen Vertrage 
auc) die Jurisdiktion Über die, Herrlichkeit Dinflage ges 


ß in Dinflage und bier ereilte ibn nach zehnjaͤhrigem 
Wirken ploͤtzlich der Tod, indem er, von einem Nerven 
f&blage getroffen, an feinem Arbeitstifbe binfanf. — Er 
mar von der Natur ſehr günftig ausgeftatter und verband 
mit einem fon gebauten Körper ein fehr angenehmed 
Weſen und ein vortrefflihes Gemüth. Hatte feine waͤh⸗ 
rend feiner Anſtellung in franzoͤſiſchen Dienſten noch mehr 
erreichte Feruigkeit in der franzoͤſiſchen Sprache und feine 
Bekanntſchaft mit den Formen Der franzöfifden Adminis 
fration im Beginnen feiner Laufbahn vielen Einfluß auf 
diefelbe gebabt,. fo zeigte er nachher nicht weniger Be: 
Fanntfchaft mit den vaterländiſchen Einrihtungen und 

„eine große Gemwandtheit in den ihm obliegenden Geſchaͤf⸗ 
ten. Eine feline Liebe zu feiner Familie, für die er Fein 
Dpfer ſcheute, hielt wahrſcheinlich ibn ab, fi zu verhei⸗ 
ratben und fo ift er im ehelofen Stande geblieben. 


| 419. Johannes Noad, 
Pfarrer zu Ober: und Niederleutersborf (Laufiß); 
geb. im 3. 17.., geſt. den 17. Der. 1837 *). 


Iegt war, fo nahm er feine Wohnung dem DVertrage ges -, 
m 


Er war zu Edendörfel geboren, fudirte in Budiſſin 


und von 1786 — 1789 in Zeipig; wurde, nachdem er 





*, MR, Laufiter Magazin. 1838, Heft 1. 


— 


1199 | Noack. 


von 1790 an Lehrer des zu Löbau verſtorbenen Direktor 
M. Herzogs und dann des ald Paſtor zu Dberodermig 
verfiorbenen M. Rdaͤſa *) geweſen war, 1796 den 4. Tan. 
Subftitut ded am 8. Dec. 1796 verftiorbenen Pfarrers 
Tod. Chriſt. Bertbold zu Leuter&dorf und nad dem Tode 
des Lehztern wirflier Pfarrer. Im Jahr 1831 (den 18. 
San.) vermäblte er fid mit Job. Chriſt., Job; Goul. 
Slingerd, Erb-, Lehn- und Gerichtsherrn auf Mittels 
keutersdorf, ebelier zweiten Tochter. Der Berfiorbene 
zeichnete ſich dur gründlie theologifde Gelehrſamkeit 
und Durch rege Tbeilnabme an den Fortſchritten ber 
teologifden Wiſſenſchaften, durch unermuͤdete Berufds 
tbätigfeit und durch ein würdevotles Betragen rühmlich 
aus. und erfreute ſich der Liebe und des Vertrauens feis 
ner Kirchfinder, fo wie der Hochachtung feiner Amts⸗ 
brüder. Sein Beichtvater, M. Gößel, hielt ihm am 22. 
Dec. die Parentation. 


*, Deffen Biographie ſ. N, Nekr. 2. Jahrg. ©. 648, 


Zweite Abtheilung. 
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4020. Den 1. zu .. (Hanov.) der Eanded, 
Sfonomiefommiffär & G. Zu 
421. D. 1. zu. ‚Sartin * koͤnigliche Oberſtlieute⸗ 
nant a. ©. I. 8. Magenbofer — im ahr. 
ea  D — au Eublinig (Schleſ.) der Pfarrer Mo» 
roß — 
428. zu Kaͤſecke bei Demmin (Pommern) 
der — Era — (Sal 6) der Doktor d 
. 2. zu Leo ef.) der oktor er 
Med. — — 
425. Abnigöberg der Kommerziens und 
Aomiraindira Scäff | 
8. zu Heina bei Römhild im Herzog» 
tb € ©. Seiningen Bi 55 Joh. Caspar Heu: 
finger — 66 % on ihm erfiblenen: Biogras 
able, d. —55 ik Straub. 1805. — Biogras 
pie b . Würzb, Arzted Neder. Ebend. 1807, — Erzäbs 
Ingen a. d. Geſchichte d. Römer Auer den staifern“ für 
Kinder. Koburg 1807. — Mit J. Sr. Ihling u. €. 9. 
Hecht: —— d. Sandiungs », Komptoir» 
u 


und Waarenfunde. 3 Bde. Leipz. 1819. — Kieferte Bel- 
träge — — Anz. d. Deutſchen u. Wielands 


gend. Merk en 
D. zu Dorpat der ehemalige Kanzliſt 

der —— — Titularrath Joh. Theodor 
Ant. Leibnitz, ein Großneffe des berühmten —58 
dien Dit Yu Kira eb. zu Weimar d. 10. März 1765. 
ünchen der un üatiche Münzdi- 
vektor Si hüten 2 rtır eur — im 75. 5., ein im Sache 
der Numismatik fehr Eenntnißreicher Mann. | 
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429. Den 3. zu Güftrom der großbertualie Zu; 
ftizfanzellit Sriedrid Sran Chritian Radel, ge 
boren zu Boigenburg an der Elbe, Er hatte den Feld⸗ 
zug von 1815_ald Lieutenant und Adjutant im medien, 
burg⸗ ſowerinſchen erften regulären Landwehrbataillon 
—— 


der Senior u. daſige Prediger $ridri W. £. Rei» 
nede — im 59. Lebens- und 28. Amtsjabre. 

431. Den 3. zu Droffen (Brandenburg) der Pro: 
feifor u. Prediger Dr. £. von Siedmo rod zki. Vor 
ber mar er ordentlicher Profefor und Epborus d. oa, 
himerhalfhen Gymnaſiums zu Berlin und wurde 1809 
zugleich dem Hof» U, Domprediger Ceverad als Aſſiſten 
an d. Seite gefegt. Don ibm erſchien: gateinifch:Teut- 
(bed Wörterbub üb, d. Lectiones Latinae, melde : rd: 
der feiner größeren latein. Grammatif angehängt, bat. 
Berlin 1806. on 


432. 
bofmeifter Graf v. EÖREDAAERIF EN — 75 Foo. : 

435. Den 4. zu Schömberg (Schiefien) der Lands 
und Stadtridter Delöner — 5 Ze | 

434, Den 4. zu Arolſen ( Fürftentbum —289 
ber aggres. Major vom 11. Infanterieregim. A. Sto 
>: im P} . 

435. Den 4. (Februar), zu Deck bei Lippehne 
(Bröndrg.) der Fönigl. Landrath Friedrich Leberedt 
Wild. Stubenrauch — im 50. T. ** 

496. Den 5. zu Belgern (Epborie Torgau) der 
Oberpfarrer Zob, Karl Sriedr. Kirſch — a 

437. Den 5. zu Riga der Landtath Earl Dito 
von Tranfde — im 76. J. | 

435. D. 5. zu Düffeidorf d. penfionirte Kriegstath 
Wedigen — im WS. Ber 
77499. Den 6. zu Wollin (Pommern) der Pafor 
Dittmer. j 

140. Den 6. zu Hobengebren (Dec. Schorndorf, 
Wrtemb.) der Pfarrer Edmann — 63 J. 4. * 

All. Den 6. zu Gatfchina bei Neval der Dber 
arzt an dem daf. Stadthofpital Dr. Sriedr. Auguf 
Vauder, Ritter ded St. Annenordens 3. Kl., geb. w 
St. Simonis:Paforat in Eſthland d. 23. San. 1801. Er 
befuchte Die Gpmnafien zu Neval u. Mitau, ftudirte d. 
Heilkunde zu Dorpat, war feit 1826 jüngfter Stabsa— 
au Stadthofpitale zu Gatſchina, diente feit 1828 als 


D. 3. zu Blücer bei Boigenburg an der E. 


D. 3, zu Münden der Reichsrath u. Ober⸗ | 
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freiwilliger Armeearzt im türfifchen Geldzuge, ward in 
demfelden Jahre Ritter des St. Annenordend 3. Kl. m 
41830 Oberarzt am faiferl. Stadthofpitale zu Gatſchina. 
Seine Tnauguraldifertation. handelt da cura syphilidis 
sine mercurio (Dorpat 1826). — 

442. D. 6. zu Warthau bei Prenzlau M. David 
Petzelt — 75 J. a. | 
448. D.6. zu Schönau bei Töplig der Fönigliche 
fähf.. Dberft und Kammerherr Marquis Friedrich 
Piarti, Ritter mehrerer Orden: — im 69. 9. 
— 444. D. 6. zu Berlin der Apotheker Theodor 
Skrad.er, der feir dem Jahr 1837 Mitglied d. Kir 
&envoritandes zu Et. Georgen gewefen war und deflen 
aroßer Eifer und bebarrlide Thätigfeit in den Geſcäaͤf— 
ten Diefed Amtes, geleitet von firenger Gemwiffenbaftig» 
keit, aͤchter Humanitdt u. Biederfeit, ihm nach feinem 
Tode eine den 14. Tan. publizirte Öffentl. Anerfennung 
von Seiten des Vorſtandes jener firde erwarben. -;, 

445, D. 6. zu Wefel der ‚Lieutenant im Eönigl. 
Ingemeurkorps Herm. Schulz — 21. GT. a r 
446. D. 7. zu Züßer (Brdnb.) der Eönigl. Mas 
jor a. D. Earl Phil. v. Beville, Nitter des rotben 
Adlerord. 2. Kl. mit Eichenlaub und des St. Johanni⸗ 
terordens — im 67, J. J— 
| . D. 7. zu Wormditt: (Preußen) der koͤnigl. 
Major a. D. Friedrich Wilh. Fichtner — 64 J. a. 

448. D. 8. zu Oſelshoff (im Wenden'ſchen 
Ordnungsger. Bez.) der dimitt. Kirchſpielsrichter Paul 
Sigism. Göbel — im 71. J. | 
449. D. 8. zu Hanover der - Rathe „ Apotheker 


450. . D. 8. zu Münden der Scaufpieler Bed» 
yermann — im 52. J. an d. Eholera.. Er war zu Has 
nover geboren. Nicht allein das rl zu Müncen, 
fondern auch die deutſche Scaufpielfunft hat den Tod 
dieſes Kuͤnſtlets, der in feinen Fomifchen und &argirten 
Rouen Bortrefflicves leiftete, zu betrauern, Er trat zung 
legten Mal als „Verſchwiegener wider Willen“ in Kotze⸗ 
bues Fleiner Pofle auf, eine unter diefen Umftänden fo 
onrindfe al$ bedeutungsvolle Rolle. 

- 451. D. 9. zu _Eifterberg (Sachſen) der Paſtor 
Zraugott Benj. Königödörffer — im — 
452. D. 9. zu Wölflersdorf (Sachſen) der Paſtor 
Glbi. Wilh. Nöller — im 4.I. 


2 
. 
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453. D. u Berlin der infor 0. D. Ernſt 
o. Cotefendau en — im 91. r 
454. D. zu Neuftadt (Sole ) der ev. Kantor 
und —ã Trautmann — 56 J. a. 
‚10. ji Riga d. £ehrer an d. dortigen St. 
Setobiäule "Tisu aͤrrath Dan. Herbert Chriſtian— 
en — im 5 
456. D. 10. zu Pforzbeim d. aroßt. bad. venfienirte 
Pfarrer zu Ittersbach ꝛc. Karl Jais — 61 J. a. Er 
war früber Prieſter zu U. £. — Münden e trat 
im Jahr 2 zur protefantifhen Kirche Über. — Seine 
Schriften Rede bei d. Gelegenheit des Bittgangs 
nach Alten Ting Münden 1802. — Predigten, gehalten 
i. J. 1802 u. 1803. 2 Bdchn. Ebd. 1803. — Red e, ge⸗ 
halten am vierten Sonntag in d. Faſten. Ebd. 1805. — 
Predigten fiber e. d. wichtigften Gegenftände d. Menſch⸗ 
beit. Ebd. 1805. — *Bitte an Marimilian gofend IV,, 
ein Gegentäd zur Supplif an Mar. Joſeph ıc. Ebend. . 
4806. — Rede bei Gelegenbeit d. Siegesfeier in Muͤn— 
den. Ebd. 1806. — Predigten üb. d. wichtigſten Stellen 
d. Evangelien. Ebd. 1807. — Ueber dad befannte But 
achten der tbeolog. Fakultät zu Landshut, beritelt: Sreis 
mütbige Darftelung d. Urſachen d. Mangels katholiſcher 
eiſtlichen. Ulm 1818. — Noch etwas üb, Das befannte 
utachten d. zheol. Fakultaͤt zu Landshut, betitelt: Frei⸗ 
mütbige rc. Ebd. 1820. 
457. D. 11. zu Bitlingsdorf (Kr. Neuftadt) d. Pas 
for Kärner — 68 
458. Den 11. zu Königäberg der Regierungds und 
Kreisſekretaͤr Moriz 
| 459. D. 11. zu Sorrpaufen N Fatbol, 
Pfarrer 300. Schützend — 59 
460. . zu Heilbronn d. "Ober v. Stumpe, 
Kommenthur de wiürt. Eivilverdienftordend — 93 G. a. 
461. D. 11. zu Tarnowitz (Schlef.) der ev. Stadt 
— Fror. Walther — im 61. 
. 12. zu Bremen d. Doftor d. Rechte Katy. 
v. Air feit 48 Jahren Mitgl. des Senats — im 
82. a 
463. D. = ‚u N b. a der Santor u. 
Drganit Seh 2 riſt. © m 72. %. 
= — der Ein. Notar Adrian 
Guter — 1m 06 Dippoldsmalde (Sachſ.) d. Paft 
13. zu Dippoldswalde (Sadıf.) aftor sen. 
Mag. Friedr. Wilh. ———— — im 73. J. 
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466. D. 13. zu Buͤſtedt (Braunſchw.) d. Schatzrath 
v. Pleſſen auf B., Ritter mehrerer Orden. 

467. Den 13. zu Riga der Zollbeamte Titularrath 
Konrad Balentin Shröder — 8 J. 4 M. alt. 

- 468. D. 13. zu Grottkau d. Organift u. Schullehrer 
Tannenberg — 27 I. a. 

469. Den 14. zu Düffeldorf der Geheimerath und 
Senarspräfident ded k. Appellationshofed Johann GT. 
T. J. Reidöfreiherr v. Kylmann — 85 J. a. 

470. D. 14. zu Poſen d. Lehrer am Mariengymnas 
flum Mühbler — 8 G. a. | 

471. D. 14. zu Münden d. Profeffor u. Lehrer der 
italien. u am alten Gymnafium Martin Praz: 
ner — — 

472. D. 14. zu Spandau der Premierlieutenant J. 
@. £. Schmidt, Ritter des eif. fr. Zr Kl. 

473. D. 14. zu Münden d. Lehrer d. franzöfifchen 
Sprabe am alten Gymnafium u. Docent d. franzöf. Lis 
teratur an der k. Univerfität, Dr. £udm, de Taillez, 
als Df. einer „Kurzgef. franz. Grammatif” (1827, 1832) 
u. Durch Die Herausgabe einer „Auswahl franzöf. Lehr⸗ 
ſtuͤcke“ (1829) befannt — 41,J. alt. Er war der Sohn 
eined NRittmeifterd in franzöf. Dienften u. zu Mannheim 
geboren. Im J. 1813 aus der polytehnifden Schule 
u Neapel tretend, wurde er zum Lieutenant bei der 

arde des damaligen Königs Joa. Napoleon ernannt, 
erhielt 1814 dad neapolitan. Ebrendenfzeichen (Medaglia 
d’onore), wurde 1815 ald Kriegögefangner nad Ungarn 
abgeführt, 1816 Kader in £. baier. Dienften zu Baireutb, 
1817 Lehrer am Gpmnafium zu Hof, 1822 ald Volontär 
beim f. £yceum u. pbilolog. Jnftitute zu Münden und 
41827 am £önigl. alten Gymnafium u. an der Univerfität 
verwendet. 

474. D. 16. zu Bdttingen d. Doftor d. Med. Aug. 
Heinr Örabenftein. Er promovirte 1796 zu Göts 
tingen u. feine Snauguraldiffertation handelte de vita et 
sanitate foet. et neonatoram couservanda. 

475. D. 16, zu Dillingen der Prof. am E, Gymna⸗ 
fium Frz. Ser. Seelmapr. . 

476. D. 17. zu Berlin der Major a. D. Ferdin. 
Aug. Bolidlav v. Bonin auf Kauengien, Ritter 
des Ordens pour le merite. * 

477. D. 17. zu Zingen d. Medicinalrath und Prof, 
Dr, Sinfe — im 90. Losj. Er war zu Wefterfappeln 
am 24, Dft, 1747 geboren, befuchte feit 1765 das ons 
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bimstbalfhde Gymnaſium zu Berjin, ſtudirte feit 1769 
die Heilkunde * Halle, promovirte 1772 daſelbſt, prak— 
ticirte ſeit dieſem Jahre F Lengrich, widmete fich ſeit 
4774 der praft. Geburtöhälfe, zu Kaſſel, war feit 1776 
Londpbufifus u. Hebammenlebter zu Tecklenburg, 1750 
ordentl. Prof., auch zu Lingen feit 1802 zugleich Land— 
ponfifus u. Hebammenlebrer, 1808 bis 1813 Arrondifie 
mentspbufifus und feit 1820 charakt. Medicinalratb und 
Vorfteber der kön. Bibliothek. — Seine Schriften find: 
Diss. inaug. de salubritate febrium in morbis chronicis. 
Halae 1772. — De morbis biliosis anomalis, occasione 
epidemiae, cujus historiae praemissa est, ab a. 1776 — 80 
in comitatu Tecklenburg observatis etc. Monast. 1780. — 
Progr. de epidemiologiis. Ling. 1783. — Disq. physico- 
medica : an in canibus per casirationem possit praecaveri 
rabies ? Ibid. 1784. — Exercitationes physico-med, de 
admiranda naturae simplicitate et de utili quidem, sed 
admpdum limitanda medicina populari. Rintel, 1785. — 
Natura morborum medicatrix. Ibid. 1785. — Bon dem 
verſchiedenen Verfahren der Völker bei Kranfen, Ster 
benden u. Berftorbenen ꝛc. Lingen 1789. — Berfub e. 
allgemeinen medicinifch » praft. Geograpbie. 3 Bde. Lpzg. 
41792 — 95. — Spec. med. historiam sistens insitionis va- 
riolarum in comitatibus Tecklenburgensi atque Lingensi 
exercitae. Ling. 1792. — Naturbiftor. Bemerf., betrefs 
fend e. auf vieljährige meteorolog. Beobadtungen fid 
Kügende Beſchreib. d. Moordampfes in Werpbalen und 
feiner nachtheil. Einflüffe auf die dortige Witterung ıc. 
Hanov. 1820. — Der Moorraub in Weftpbalen. Lingen 
1325. — Ueberfegte aus d. Houdnd.: Gisb. Taf. Wolf 
üb. d. Nugen d. Waſſer- u. Lymphgefaͤße Ebd. 1795 u. 
lieferte Beiträge zu Heidefamps gemeinnügigem Porte 
feuille, Hufelands Tourn, d. Heilk. u. dem Archiv des 
Upotbefervereins. 

..9 D. 17. zu Bremen der praftifhe Arzt Dr. ©, 


aar,. 
‚49. D. 17. zu Böblingen (Mürtemb.) der Defan 
Kies — 729. a. 

480. Den 17. zu Roſtock der Senator Michael 
Wichmann — 57 G. a., feir 1811 im Ratbe. 

1. ©. 18. zu Gotha der herzogl. Kammerjunfer 
und Dberlieutenant Karl'von Griesheim. In dem 
Winter des genannten Jahrs war von den Herren von 
Wangenpeim auf ihren Beſitzungen ein Treibjagen vers 
anjialtet worden. Unter den eingeladenen Silügen ber 


— 
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fand ſich auch der Oberlieutenant v. Griesheim, einer 
der ſchoͤnſten Officiere Barnes und zugleich ein Liebling 
des regierenden —— Als ſich das erſte Treiben 
feinem Ende nabte, ſchießt ein Drechlermeiſter aus 
Gotha einen Hafen und gleitet, ehe er noch den zweiten - 
Zauf feined Gewehrs in Ruhe gefent bat, indem er zu 
den übrigen Schüßen zurüdfehren will, auf dem ſchlüpf— 
rigen Boden aus, dadurch entiadet fi feine Doppel. 
inte, verwundet einen andern Gefährten am Kopf und 
ioͤdtet den DOberlieutenant ve Griesheim auf der Stelle, 
da, wie die Sektion ergeben, mehrere Echroten biß tief 
in den Hirnſchaͤdel — waren. 
482 18. zu Düffeldorf d Real; Regierungds 
fekretär Ernt — — 43 
488. D. zu Homburg vor der Höhe der land» 
graͤfl. ——— —— Karl Leopold Frhr. 
v. Titzenhofer, Ritter des k. preuß. Militärverdienft 
ordend — im 72. £b$j. 
484. Den 19. zu Bredlau der Hauptmann a. D. 
zu? — 80 J. a 
485. D. 20. zu eeffenich unmeit Bonn der Pfarrer 
Hilger Soma, —— Repetent im erzbifchöfl. 
Briefe rfeminar zu Köln — 34 J. a. — Seine Scriften 
find: Drei Anreden bei gemeinfamen Kommunionfeiern 
und Aufnahme der Neofommunifanten. Köln 1830. 
Der priefterl. Beruf, Ebd. 1833. — Betradtungen auf 
Sonn » u. Fefttage d. Kirchenjahrs. Aachen 1836. 
486, D. 21. zu Meiningen d. deniogl. f. Premiers 
lieutenant Be v. Bofe — im 31. J. 
21. zu Berlin der — Karl — 
Franke, —* des rothen A. O. Ar Sl. — im 75. J. 
433. D. 21. zu Insbruck d. Profeffor d. theoret. u. 
prakt. Medicin am daſ. Lyceum Dr. Franz K. Karpe, 
vorher Prof. der theor. Medic. zu Olmuͤtz, durch einige 
phyſiolog. und therapeutiſche Abhandl. ald Scriftfteller 
befannt — im 54, £bBj. 
489. D. 21. zu Lineburg d. Erblandmarſchall Geo. 
Dann, Wernerv. Meding — 90%. a 
490. D. 21. zu Beelig (Brdnbrg.) der fön. preuß. 
Zufizrath —— — im 59. 
k u 1. zu Lingen d. Candrentmeifter Strüf; 
er — 


3 Ja 
192. D. 21. zu Or, Döbern (Schlef.) der Pfarrer 
Weidler. | 
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48, D. 22. zu Wismar der Veterinaͤrarzt Peter 
Dinniged. Er war geboren zu Malenzin im Stift 
Magdeburg u. beſuchte in den J. 1793 — 96 die Thier— 
— Berlin. 
494. win Hobenfinomw CBröndrg,) der Predi: 
ger EI dit gif der — 64 
D. 22. zu Biertun, der. fon. Juſtizrath Joh. 
— Liebe t, geb. zu © nr 
496. D. 22. zu Gentdin der Fin. Kreisphyſikus Dr. 
——— düda Rofcer 
4 . zu Sqmeinpais (Schleſ.) der Schul: 
— ‚Samidr — 36 
98. D. 22. zu Srant. a. d. D. der k. auptmann 
der Fr £udm. Serd. Schniggenberg, Nitter ded 


eif. an a — im 49. 
zu Luzern der Statthalter des Fleinen 


9.2 
Kane, — Xaver Schwpzer, von Buonas 


"500. D. 23. zu Waldheim * Superint. u. Ober: 
pfarrer Doktor der Theol. Joh. Aug. Leber. Hoff: 
mann, früber 1816 Pfarrer zu Stadt» Wehlen, 1819 zu 
Tharand, 1822 Superint, zu Radeberg, geb. zu Dreöden 
um 1788. — Außer einer Eleinen Sarift ib. Erziehung 
(1808) u. zwei Predigten i. J. 1818 u. 1824 gab er no® 
berauß: Quomodo, singularis illa Jesu anxietas et tristi- 
tia ante mortem, quam Lucas Aywviav vocat, sit expli- 
canda. Lips. — Prakt. Handb. 2. — vꝛuedu 
VerIaNung u. d — 2 Thle. 1832 —36. 

D. 23. d. Aſſeſſor des — — — 
manheriges Stat R. Kayferling am Nervenfteber 

502. Den 23. zu Ribnitz die Domina des dortigen 
Kloſters Sopbie Marie v. Dergen aus dem Haufe 
Gorow — im 70. Lböj. 

508. D. 24. auf feinem Kittergute Gr. Grabom b. 
Güfrom der Dberamtmann Job. Franz Degener — 


68%. a. 
Bu Steyerberg Dane.) der Bürger: 


504. D. 

no RL D. — (ler — im 
5.: D. 24. u Riga der — Joh. Dav. 
—9 — J. a 
506. D. 24. zu Berlin d. Schulvorfieber Johann 
Sriedr. Sabow — im” 0. J. 
507. Den 24. zu Hamburg, in Folge eined mehr: 
jährigen Bruftdräfenleidend, die Frau v. Struve, geb. 
Gräfin. v. Derles Srieberberg, Gemahlin, des als Diplo: 
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Haren und Gelehrten ſehr geachteten ruſſiſchen Miniſters 
on Struve. Die Verſtorhene war wegen ihrer auege— 
zeichneten Herzensgute u. Liebenswuͤrdigkeit im Umgange 
allgemein gefhägt, ihr Hang zur Wohlthätigkeit fannte 

ine Grenzen u. fie war die Stüge u. Helferin vieler, 
befonders verfhämter Armen und Nothleidenden; auch 
war fie längere Zeit. hindurch eine der Borfteherinnen 
-De8 zu Hamburg eriltirenden Frauenvereing, 









D. Prediger Rauchfuß. 
509. D_26. zu Berlin d. koͤn. Geb. Oberfinanzrath 
Rath in der Staatöbuchhalterei 8, Bading 


| . 


510. Den 8. zu Eliwangen (Würtemb.) der Ober 
+ 0. 


inftizfanzlit Bredr — 7 

- 511. D.26. zu Beuthen a / H. d. Doktor d, Med. 
Hildebrand — 9. a. 
512. D. 26. zu Ulberftadt (Ephorie Schraplau) der 
eimer. Pfarrer Job. Georg Edrif. Hirfh — 77 %,.a. 

513. D. 26, zu Berlin der Juſtizrath Lehmann, 
Alteſte Mitglied des daf. Stadigerichts — im 67 5. 
7514. D. 27. zu Torgau d. Major a, D. v. Bareire. 
515. ©, 27. zu Oternalig bei Rofenberg (Schlef.) 

Dfarrer Bernd. Golda — im 57. 9. 
516. D. 27. zu Hermödorf — (Sclef,) der 


Pafor Heinrid Bli. Kigler - a % a. 
;E * D. 27. zu Lüneburg d. Doktor d. Rechte Earl 
&in emann. j 
518. D. 27. zu Muͤnchen der erfte Direktor am E, 
baier. Dberappellationögeriht Dr. Sriedr. v. Popp, 
ter des Givilverdienftordens der baier. Krone u. des 
[Dmigord., früber Ratböfonfulent der Reichsſt. Nürns 
berg, jeit 1808 _Stadtgerichtödireftor, geb. zu Nürnberg 
Den 26. Juli 1757. — Seine Sgriften find: Disquisi- 
t10 inauguralis juridica de imperfecta fratrum sororum- 
que ad se invicem alendos obligatione. Altdorf. 1780. — 
* Urkundlide Bemerkungen üb. d. neueften Bewegungen 
D. durchlauchtigſten Haufed Pfalzbaiern, die Zurücfors 
Derung einiger Stadt Nürnbergifhen Aemter betreffend. 
(Nürnd.) 1791. (Diefe Schrift wurde zweimal aufgelegt 
und einmal nachgedruckt) — *Geſchiots- und Akten 
gemäße Darftellung des Nürnberg. unbeftreitbaren Eis 
enthums u. Beſihes d. in dem Baiern-Landshutiſchen 
Erbfolgefrien afquirirten Ländereien. (Nürnd.) 1791. — 
“Anmerkungen Über die fogenannte wahre Geſchichtser— 
MR. Rekroleg. 15. Zuhrg. 76 


Den 25. zu Radun bei Arnswalde (Brönbrg.) - 


1202 Januar. 


Hetung der In dem, nad Abſte 
eihen.in Baiern emftandenen 
ftadt Nürnberg ufurpirke —*4 | 
ter u. Märkte u. f. w 1 mp 
rem ineruntettbänigke Su er ii in 5 » erren 

ermeitere u. Rath zu Nürnberg entgegen Sr. Eurfi 

dlaudt zu Pfalz puncto contravention — eg 

rum et aliorum gravaminum, Ebend. 1791. — *Ac . 


perat Tas aͤnigſte Supplica in ©: 
Ba Ber — I Nürnberg —* 




















— zu Pfalz puncto — 
meditatis et aliornm. Ebend. 1701. 5 
— ———————— Supplica in | 
ner , contra ©r, Kurfürkt, — — J 
Bol, aut und andere Turbationen betre 
791. — *Zweiter Naditrag bierzu, Maut u. 
fame Dffupirung eines beträchtlichen Theils 
berg —— betreffend. Ebend. 1791. — 
terıbäntgften apple end an d, bohfürftl._bobe 2 
amt d. bodidel fränfifhen Kreifes von — 
u. Rath zu Nürnberg, vom 27, ar 17 felben ( 
genftand betreffend. — *Ueb. fönigt., p & 
—A anſp Dig, gemachte 9 dorſpol ijei -in 
der Reichsſtadt rnbe & ‚nord Örigen Re ] 
gaent, Fe Fr UERE a ie b. A SE, 
a — Ueber echte d. Kei | 
auf ihren außerhalb ihres Gebiet& belegenen de ungen en. 
(Ohne Drudort) 18027 — *Die Rechte der ? | 
Nürnberg in Hinficht auf den jwifdyen ©r. eöni 31. Mas 
Ki von Preußen. und "Sr. furfürkl. Dard 
Dialitalern am 30. Juni 1803 geltoflenen, * er. 
trag. Nürnb, 1804. — * Ausgewädlte Nehref il 
Ebend. 1804 — 1805. — Außerdem ſcrieb er ni 
drei anonyme Schriften; — Progeßiariften, , 
nen in Parteiſachen, obrigfeitliche Derordnun gen 1 
dergleichen; — einige Auffäße, welche 3 mit 
oder feinen Willen in Joutnalen u. einzeln ins Pur 
; geronaihen find; — einige Gefegenbeirdged dt 
an Sreunde 
519. D. 27. 3 he der en * 
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- 524. D.9. zu Feng simigedtr SA. J.d. Soul 
teren und „Kantor Ganfel — 

D. 29. zu Eiberfeid 8 ef aftor der re; 

er *), geb. in Tedlenburg 4774, vom 3. 1798 — 1800 
Nor zu Baer! am INDEM, zu Wülfrath bid 1816 und 

n da an F BAR IR IR = oa 
a Georg Pohr eb, eben; 
Barca v. 3. Sat 1765, 1795 zum el teten d — 
r, 1812 zum Dodmann u, 1814 zum Xelteften 
* ‚großen Gilde erwaͤhlt, ſeit 2 Jahren Kalkulator 

J— milden Stadtſtiftungen. 

D. 30. zu wur der FoBIyT, preuß. Major 


Brio Sari Leop.v ta 8.7 
535. D. 30. zu Soden ine (Shlef) der Schuk . 
lehrer an 
5%, D. 30. zu lan 34 Rathsherr 9. v. Stre⸗ 


— ah Gottfried Daniel Srumma; . 


Amann der großen Gilde ermählt und als folder me» 

e Tage darauf in den Rigiſchen Rath gezogen, er, 
warb er fib bier die Achtung und Liebe des ganzen, Kol, 
fegiums, die aufrichtigfte —— J feiner Verdienſte 
u. feiner unermüdeten Thaͤtigkeit von Seiten der Ge 
meinde. Er befleidere das Affefforat beim Amts- und 
Ammereigeniot u. das Infpeftorat. der Steuerverwal⸗ 


Dar 39 J. a. am Nervenfieber. Bereits gr sum 
N) 
g 


ng u. wurde 1834 auch Inſpektor der St. Petrikirhe 


und Säbrberr. Als folder hatte er dad Blüf, den Kai— 
er, die Kaiferin und den Thronfolger, ami gefahrvollen 
ende des 21. Nov. 1834 auf der Tour von Berlin 
& St. Petersburg in einem eigends dazu gebauten 


Bahr über Die Diina- zu geleiten Und. Dafür den 


rböchſten Danf einzuernten. Der Ruhm, Vielen ges 
‚ bolfen, feiner Baterftadt redlich genügt und feinen Feind 
- gehabt zu haben, begleitet ihn in fein viel zu frübes Grab, 
577. D. 31. zu.Malbom die Klofterdomina von 
Selen — im.85. Lebsj. 
a 31. zu örestan der Major a. D. Anton 
®. ar — 
529. D. F su dadwigbluſt der „großberzogl. Hofe 
BD Dermeniemuftus Joſeph Stuber, 


Im Januar ji Münden der charakt. Major - 


Karl — — 54% 


*, Seine Bioaraphie liefern wie al6 Nachtrag im folgenden 
Füorgamge des Venen Nekrologs. 16 * 


⸗ 
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531. Im Jan, zu Ansbach der Bataillonsarzt Dr. 
Epplin — 72 I. a. — Lieferte einige Beiträge zu den 
Adbandlungen der pbyf.-medic. Soc. zu Erlangen und 
gornd MEN f. mebic. Erfahr. 

532. Ende Jan. zu Dresden der penf. Appellations 
erichtsſekretaͤr Johann Ernft Erhardt — 71 T. a. 
Banden er einige Sabre ald Advofat prafticirt batte, 
ward er 1788 überzähliger Sekretär bei dem Appella. 
tionsgericht zu Dreöden, 1797 ordentlicher und 1817 er« 
fter Sekretär. — Beine Schriften find: *Tharand en 
Saxe, eaux minerales. Dresde 1806. — Vues des rives de 
VEIbe depuis Dresde jusqu'en Boh@me, ou Voyage au 
Vallon inconnu. Ibid. 1807. —. Voyage de Dresde ä& Pra- 
gue. 1Ibid. 1808. — Voyage en Suisse Saxonne. Ibid, 
1811. — Guide de Teplitz. Prague 18239. — Einige deut 
be Romane ohne feinen Namen. — Auffäge in der 

eit, f. d. elegante Welt. 
Im Tan. zu — ren) der Kan» 

tor und Sculſehrer J. K 

534. Im Jan. zu Münden d der f ng, baier, Hofe 

fänger —— av. Loͤble — 44 
: . Zan. zu Scleig der "Kanzfeitath, Bür 
germeifter Neidlartı . 


Februar 


536. Den 1. zu Stuttgart der Doktor der Med. C. 
WB. Duvernoy — >08... 
57. D. 1. zu — der Kriegsminiſterialſe⸗ 
kretaͤr Dieterle — 8 I. a 
538. D. 1. zu Berlin der Hofs und Gerichtswund—⸗ 
arzt Gabrie 


539. D. 2. au efta Ephorie —— d. Pfarr⸗ 
Senior Heinrich FR En 83 J. ä. 
540. D. 2. zu Bildenden b. Großenbaie der far. 

rer M. Sriedr. Chr. Grimm, durd eine Abhandlung: 

Plontini de rerum — Enn. III. lib. VIII. cap. 8 — 
10. auimadverss, illustr. (Lips. 1788) ald Schriftfteller bes 

kannt — im 70. Lebens⸗ und 35. Amtsjahre. 

—* D. 2. zu Bobeck (bei Gotha) der Pfarrer 

| e 

542. D. 2, zu Stuttgart der Oberfinanzratd Stod: 


mer 

2. auf feinem Gute, im Wladimirſchen 
Kreite Fi —— Gouvernements, nach * 
jaͤhrigen Leiden von Trautvetter— geb. zu 
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Jigelrode im Saafen, meiningifden, im Jadr 1792, 
achdem er im Auslande Die Rechte ftudirt, advocirte 
in Riga bid 1814 und lieg ſich fodann in Wolhpnien 


ieder. 
544. D. 3. zu Hanover der Ritterfhhaftdadminiftra, 
)r, Difrifrdtonmiflee und ftändifcher Deputirter In 
rehſe⸗Hinte — 65%. a. 
545. D. 3, zu Neuftadr»Eberöwalde (Brdnb,) der 
ven Prediger zu Köthen Earl Wilp. Neumann — 
-A. 


546. D. 3. zu Hanover der Major a. D. Georg 
Sriedr. Dolger. : R z 

547. D. 3. der dimittirte DOberftlieutenant u. Kits. 

er Serdinand v. Zur-Müblen, Befiger des vd. 
terlihen Gutes Pierfal in der Wiek und Direktor der 
eſtdlaͤndiſchen Stammſchaͤferei zu Orrenhoff auf letztge— 
nanntem den Aktionären des Vereins zugebdrigen von 
ihm bemwirtbfchafteten Qute, nachdem er feit dem Herbfte 
v. J. gefiegt batte, an der Zehrung. Geboren zu. Res 
val am 27. November 1789, ftudirte er die Rechte auf' 
der Univerfität Dorpat vomSanuar 1807 bis zum No» 
vember 1808; betrat jedoch bierauf Die militdrifhe Lauf 
bahn, machte ald Dfficier ded Generalftabd den franzds 
fifden Feldzug von 1812 — 1815 mit und befleißigte fi) 
fpäter, naddem er im J. 1816 den Militärdienft vers 
laffen, mit wiſſenſchaftlichem Ernft der Landwirtbfchaft, 
fid außerdem noch als einftzeitiged Mitglied des rit- 
terfchaftliden Ausſchuſſes und ald Revident der efib» 
laͤndiſchen adeligen Kreditkaſſe in legter Zeit (aus der 
Wiek), auch ald ſandwirthſchaftlicher Schriftfteller u. f. w. 
thätig ermeifend. 

548. D. 4. su Oppeln der Oberftlieutenant a. D. 
und Pofmeifter Göppingen — 58%. a. 

549. D. 4. zu Strebla der Advofat und Gerichts⸗ 
direftor Chr. Ernft Gottfr. Liebe — 619%. a. 

550. D. 4. (6.) zu Verden der Zandratb u. Bürs 
germeiter Mündmeper — 69 J. a. eine bervors 
tretenden Eigenfhaften waren Verſoͤhnlichkeit u. Wohl⸗ 
wollen, Rechtlichkeit, Uneigennügigkeit, raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit und ein feltener Eifer für alle8 Gute. Währen 
feiner Zojaͤhrigen Wirffamkeit als Bürgermeifter zeigte 
er fi daneben ald unabhängigen Vertheidiger der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Gerechtſame, ald unermüdliden Beförderer des 

emeinen Beften, daß des Innern der Stadt durdy geb. 
* Ordnung und Reinlichtkeit, Durch vollſtaͤndige 
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pflafterung ein anderes Anſeben gewonnen, daß Die Um⸗ 
ebungen d. Stadt mit zweckmaͤßigen Promenaden verfeben 
nd, daß man gegenwärtig von: dreien Thoren meilenmeit 
&auffirte Straßen finder, daß durd die Mari eine faft 
waflerfreie Straße führt, verdankt man: feinem unermäds» 
liden Eifer. Faſt allein durch freiwillige ——— 
welche fo wie er Niemand zuſammengebracht hätte — 
dieſe Chauſſeen enttanden: Sie haben Verden auch für Reis 
fende, fo wie für die Produfte des ——— 
lid gemacht und den Bürgern der Stadt die g 
Feit. gegeben, ibre. frübere zum Theil werthloſe Seldmark 
benugen zu Fönnen. —— 
551. D. 4. zu Breslau der Pfarrer bei St. Nilo⸗ 
laus u. Corp. Chr. Benj. Rampf — 6 G.m. 
55%... D. 5, zu Münden an Altersidwäce Der E. 
Generallieutenant ‚der Artillerie und Staatsrarb im aus 
gerordentliden Dienfte, Sıhr. Eipiard v. Eolon 
— im 75. % Er ſtammte aus. Frankreich, war 
Yrtileriedauptmann und des beil. Ludwigs 
mit. den. Condé's aus Franfreih gezogen. | 
feinem am 8, Aug. 1814 zu Münden verftorbenen 
der in baier. Dienfte, wurde Artilleriebauptmann, 
1. San. 1806 Ritter des mil: Mar: Tofephordend , 
10. Jan. 1809 Artillerieoberk, den 5. April-41813 Grabe, 
oberit, den 4. Sept. 1813 Generalmajdr,.und , d 
Feldartillerie, den 31,.Ndrz 1814 mit dem ruf Wlas 
Dimirorden 3. Sl. beebrt, den 18. April 1814 vom Se 
marſchall Wrede gerübmt, den 16. Juli 1814 \ 
deur ded St, Leopoldordeng, den 2. Zebr. 1817 —* 
Ipril 
e 



















rath, den 3. Mai 1817 Generaldirektor des —— 
ſtetriums, den 5. April 1813 Ritter und den. 5 
1817 Kommandeur des Eivilverdienftordens. Er mwobn 
vielen Feldzügen ıbei und ermarb ſich durch Senninifl: 
und ‚die Humanität feines Benebmens eben fo febr die 

Achtung, ats die Liebe feiner Untergebenen. | 
553. D 5. zu DOfterode am Harz der- Kapitän Erdr. 
Levien vom vormals 3. Linienbatailon. der. königlich 
deutſchen Legion, TUR Ju oil 
554: D.5. zu Neu»Ruppin der Fönigl. penf. Zus 

ſtiztath Ludewig — im 69. I. WER. 5 
555. D. 6. zu Dorpar Jac. Wilh. Reinbold 
Edertd,.neb. zu Koddafer im Dorptſchen Kreiſe den 
14. Mai 1775 und ſeit 1804 Paſtor zu Koddafer. 
556. D. 6, zu Gotha der berjogl. fähl. Hausmarfdall 

u, Kammerh. Emiliud v. Herda zu Brandenburg. 


J 


| 
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E ‚587. D. 7. u yon (Bronb.) der penf. kbnigl. 
tmann un rg Sriedrid 
2 gerne v. St iofe *— Pr 
. zu Paris der gro erjog, ‚meclenbur 
inſche —45 und ara in Stortolm 
— ——* gebärtig aus Güftrom. 
559. 7. zu Sreiberg der Eönigl. ſaͤchſ. Oberbin⸗ 
eifter — 9— Huͤttenknappſchaftsvorſteher Jobang 
— yet ige ii h ER 
u Neu—⸗ in er ebem. Prediger 34 
wire u. Ball ppe J. C. A.Schinkel —— 
| . zu Antonftads» Dresden‘ der Mag. Carl 
Arie Widland. viele Jahre lang Vorfieber eis 
ner Bee u. Unterritsankalt zu Neuftadt:Dredden. 
562. 8. zu Dürfheim a. d. H. die Witwe Eli» 
fabery Diedi — 105 J. a. Sie verebelidte fi im 
20. 3 lebte 35 3. in der Ehe und 50 J. im Witwen 
fände, Neun Kinder find ihr im Tode vorangegangen 
und nur das jüngfte, eine. Tochter von 65 3, Fonnte die 
Mutter zum Grabe begleiten, Vor ihrem 100. 9. trug 
Die bocbetagte Frau feinen Stock, auch bemerfte man 
biß dabin an ihr Feine Geiſtesſchwaͤhe; bald nachher aber 
ftellte ſich diefelbe ein und der Berftorbenen Lebenslauf, 
der gleihfam eine Kreislinie bildete, Tangte allmäplig 
u bei Den Gabren der Kindheit an. 
‚zu RER, (Shlef.) der Major a, 
©. Kart —— — 
©. 8. zu —X ber 1 Qauptmann 0. D. Lu dw. 
En v. Bershailf = 23. 
565. zu danover der Sommerzienan und 
gonteriebietior Konr. Gottfr, Hahn — 71T. 
566. D. 8. zu Winzenburg Cognos.) der Oberföre 
fer Ernft Bm. Wild. v. Liebhaber — 63 J. a 
567, D. 9. zu Gießen der Privatdocent der Rechte 
Doktor der —8 Wilh. Hameaur — im 80. 
als juriſtiſcher Schriftſteller durch die Schrift: Die in 
capio und longi temporis praescriptio. Eine hiſtor. 539) 
HR Erläuterung der const. un. Cod. etc. (Gießen. 1835) 
be annt. 
568. D. 9. zu Renningen me) der Pfarrer 
Mög. SA — Hermann — a. 
9. Den 9. zu "Bielefeld * eönigl. Dberpoftfes 
er Sahn. 
570. D. 9. zu Hohenbruch (Brdnb.)' der Prediger 
job. BAR Monowski — im 74 J. 


* 
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574. D. 9. zu Münden. der Adjutant des 
Be Major Srdr. v. Pieil-Sharfenfei 
ber in franz. Dienften, trat er vor mebreren 
* über, fommandirte eine eitlang ein U 

egiment in Griedenland und begleitete fpäter den} 

rinzen auf feiner Reife durch die Zürfei,. Griechenian 
Ah zulegt durch Deftreihd und Ungarn, Er war aus 
Dem Drop era Berg gebürtig, wo. feine. Samili 
anſaͤſſig iſt und SEINEN ch ſtets ald ein gebildeter u 
tapferer 2 au — 
⸗ 512. D. 2. ui Luſchwitz (Schlef.) der Amtöratdı 
ren —*8— — 72J. 

573. D. 9. zu Hanover der EN Fand Ehrikian- 
Zudwig ſnt oe im 78. Lebsj. | 
574. D. 9. zu —— Shleſ der Hauptm. 

a. D. v. Ziegler und Klipphauſen — a gm 

575 D. 10. zu Charlottenburg der fönigl. preuß. 
Deiptaenn ; 0. D. von Biberfein, —— * 


576. D. 10. zu St. Petersburg der emefeng Baden 
richter E, v. Bremern, Beſitzer der Güter —— 
a Ju Be nad vierwöcdentlihem Kra 
m 2 
* 577. —— 10. zu Bremen der Senator Sitdemeie 
er — 
578. :D. 10. zu Gr. Glogau der Buchhändler 9 
®. €. Günther — 61 J. a 
579. D. 10. zu Bargftedt bei Stade der waſtor 
N man Rodde — im 68, 
D. 10, 8: Neufirhen im Cande 2 der 
when, prim, W. Timm — 52 5. im Amt, geb. D,» 
13. Jan. 1761. 
531. D. 11. zu men bei Rheinsberg der Kantor 
u. Shullebrer Dahms 
552, D. 11. zu Hildesheim der Notar Johann 
Heinr, Deibmann — im 79. 
©. Al. zu Belzig der Fand » und Stadtge⸗ 
richt8direftor Doebl. 
534. D. 11. zu Bremen der koͤnigl. hanov. * 
a. 2 Georg Sriedr. m Nölting — 66. 
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2531 O. 1% zu Braunſchwelg der d l. braun 
"Gebe beimerath, —— u. Kon 
ialpräfident Gerd. Freiherr v. Shleinigz. 
5; D. 12, zu Weißenftein (Livland) der willen. 
— Lehrer — v. Def. Kreisfaule Gli. Jac. Sevin. 
D. 1 Fr Aachen der Senior der Kaufmann⸗ 
—— an tarß — 84 J. a., Ritter ded rothen 
rdens, Abgeordneter beim rbein, Provinzialskands 
F— —* Be U. Mitglied der —— uD | 
D. 13. zu Halle der Superintendent u. erfte 
TR uns an "der Schloß» und URS Dr. George. 
heser re 


69 TG. a 
.: 591. D. 13. zu Parid der Sreid. Earl Ludwig 
von ER edleaburs — im 60. 


v 592. D, 19. zu Hanover der Oberfaktor u. Kaufe | 
_ mann Ju Heinr. Meyer. . 
598. D. 13. zu Zarnewanz (Medlenb, Schwerin) 
— ver Sandidat des Predigtamtd TJobann Ebriftian 
Sondershauſen, geb. zu Rehna im 7. 1804, 

594. D. 14. zu Bonn der Lieutenant'v, Cloudt. 
595. D. 14. zu —— bei Sorau (Brdnb.) der 
Pater Be — 
| au * bei —— der Paſtor 
Ernt —B Sörfer — 

7. D. 14. zu —— —— der Konſiſtorial⸗ 
offefior. Erzpriefter, —— — Dechant und 
Stadtpfarrer Franz Lauffer, Ritter des rothen Ads 
ſerorden 3, Kl., Olmuͤtzer füͤrſterzbiſchoͤflicher Rath — im 
* Jes © . 14. zu — der —— Dok⸗ 
tor der — —— eier — 59. 

5 D. 14. zu Hanover der Doktor der Rechte 
Cari $riedr. Schaumann. 

600. D. 14. ——— der herzogl. naff. Ne 
vifiondrath Carl © 

601. D. 14. 4 sfertopn der Doktor der Medicin 
Karl Thulemeier. Er war im J. 1803 zu — . 
Weſtphalen geboren, mwo fein Water, Sodann € 
Doktor der Rechte lebte, befuchte feit 1818 dad — 

nafium zu Bielefeld, ſtudirte feit dem Herbſt 1822 die 

"Heilkunde zu Göttingen und vollendete feine Studien 
zu Göttingen, wo er 1829 promovirte. ‚weine Inaugu⸗ 
saldiflertation ba bandelt de pneumouia typ 

602. 


au fiegnig der —— Juſtizdirektor 
Zebe — 70 Sa 










0 garver 


J Sr — zu Riga der Bugbaͤndler Ion. 


gatob Deut 
D. 4 5. 18 Hechingen der Hot u. Medieinal- 
rath Dr. Seiner — 0 J. a. 
00. D. 12 m Gele der veitende Sörker Se org 
Bi. Xı9 


607, = gr — Berlin der k. Rechnungdrath Zanı. 
608% 7 reg ei z——4 Bi 
“ r Wild. M 2. 
u. 37. Dienftjahre. Er nn bie —— — = 
war aus —— 
— ie der Regierungsrath Pi⸗ 
la Kr — im "0. 


610. D. 15. au „foremberg, b. Bunzlau d. Oberamt⸗ 
mann Renner — 61 J. a 
611. D. 15. zu Dergenneii (Würtemb.) d. Prof. 
BYne ger — 67 3. a. 
Den 16. zu Spandau der Henf. Hofrath und 
Sn, — Baum — im 72. 
dr te der Froßb. Staatd. und 
Kabinetämiiger der, br. Wild. Ludw. Leop. Reind. 
v. Berſtett — im 68 
33 D. 16. zu Riga v. Zolbeamte H. ©. Bleod 
— 16. zu Sehen d. penf, Konfiftoriaffekretär 
Sofia Burkfdbart — 2 J. a 
616. D. 16. zu —— Lehrer an daſ. Bürgers» 
faule €. E. Leonbardt 
617. D. 16. zu Prag d. Probt Medlin. 
618. D. 17. zu Bedfeldurg der DOberförfter Job. 
Guſt. Elauß — 86 J. a 
610. D. 17. zu Roftod der Großhändler Johann 
Gottlieb Michels, Erbberr auf Buſchmühlen und 
Drüfhom — im 68. Ebsj. Don ihm finden fid _mebdrere 
Aufſaͤtze in d. no ded medlendb. patriot. Vereins. 
620. D. . Leipzig der emer. Lehrer d. 4. Kl. 
an d. —R M. Joh. Dav. Weigel. 


17. zu Breslau der Geheime Juſtiz und 


O. € Seriaieratp und Direkt, des Reviſ. Koll. Job. 
Aug. Wentzel — 8 J. a. 


** Ga. goy Bro Ql. gti. yes —*2 


Februar. mir 


u Drie * itz (Sa der k. ſaͤchſ. 
*— i Bun efänie (Baden ber fh 


amen * d. Doktor d. Med, 
dude. —— * * 


624 D. 18. zu Beulih (beinpr,) d, Eath. Pfarrer 
God. Mib. Mies — 58 

+: 635. vr 18, zu Köln d, Doktor d. Medicin Paul 
Hub. Möltgen. 


626. Den 18. zu Hildburghaufen der Beſitzer einer 
Bapiermadeabrit u AR eh Voit — im x 


18. auf Reimanndfelde b, Eidiea d. Bande 
eiöne ı u. — Thomas Woike — im 66.8 


b8j. 
628. N zu Leipzig d. Buchhändler Gfr. Karl 
Berger -— BT. a. 
629. D. 19. zu gictenfein (im „Soönburgiden) d. 









Dberpfarrer Bar Chriſt. Hofma 
630. D. zu Doens ER rmminsen (Würtemberg) 
ner M. 449 
631. p Winſen a, d. —* (Hanover) der 
Drganif u. „Saul ebrer Plinke — 74 Ta 
D. 19. zu Porödam der k. a SKegimentde 
sun "Walg; durch mehrere dirur 8 u. parhologiiche 
Medandı. in „Ruft’s Magazin“ u. „Graͤfe u. Walthers 
ournal“ 2c. befannt. 
ER, D. 20. zu Die der Advofat Fror. Diel — 
im 40. Pol: 
20. zu Hanau der praft, Arzt Doktor der 
DHit. © Kierfeibag, f. einer Bill: a’ De hepatis ab- 
scessi bus“ (Marb. 1798.) — im 6 
635. * * F ‚Keiaendad Bei Koͤnigsbruͤck der 
Pfarrer 3. 9 
636. — n — im Stifte Zeit d. Pfarrer 
Gli. Bu, früher zu Deſchwitz, geb. zu Königshofen 
im Alienburgifeen d. 26. März 1796. — Seine Schrif— 
sen find: Commentatio ad locum 1. Joh, U. 7, 8. Lips. 
91.-— Derfuce üb. einige Gegenftände d. Moral und 
——— Ebd, 1795. — Bibl. Religions⸗ 
vortraͤge od. —66 üb. einige hiſtoriſche Stellen des 
x Zeltamentd 2 Bde, Ebd, 1797 — 1801. — Biblifhe 
eſchidten aus dem alten und neuen Zeftamente, mit 
febrreiven Bemerf. u. Eittenlebren für d. Jugend, bes 
| ipnder? in Bürger» u: Landſchulen. Ebd. 1807, 2. Aufl. 


4308, 3. 1811, 4. verb. u. verm. 1816. — Samml. einis 
ger bibl. Stellen, eregetifh u. homiletiſch bearbeitet rc. 


1mı® . Februar. 


3 Bde. Ebd. 1807—19 — Handd, 3, richtig | 
u. fruchtbaren Benußung d. ibn. Stellen, 3— 
boͤchſter —*2 gemäß i. I. 1811 no h 
tagen ftatt d. gewöhnt. Evangelien in d. evang. Kirden 
d. Königr. Sadfen Öffentl. erklärt werden follen. 4 | 
Ypsg. BB1L. — Was ung in unferer neuen bürgerl. ® 

faffung zum Frieden diene? Eine Kafualpredigt. 
1815. — Praft. Erklärung d. Terte, welche * Feier des 
3. Jubelfeſtes d. Reformation in d. Koönigreſche Sachſen 
vorgeſchrieben worden find. Nebſt e. Jubeiprebiat 4 
Sculpred. Lpzg. 1817. (2. Aufl. 1818. Die beiden Pred- 
befonderd gedrudt unter d. Titel: Zmei Predi 


Ru 


























3. Reformationdjubelfelte z. Vorleſen in Kir, 
bäusl, Erbauung). — Warum ed und nicht befrer 
dürfe, wenn mir bei unfern befien Abſichten m. 

Beftrebungen oft die Unzufriedenbeit und den Un 
Anderer erfadren müffen? E. Predigt. £obenft. 1818. — 
Lieb. d. Beforgniffe, ald ob d. feieri. gemeinfchaftl, Be 
rathungen evang. Prediger e. geifil. Gewaltherrſchaſt bes 
abfihtigen od. doch leicht herbeiführen fönnten. & Sp 
nodalpredigt. Zeig 1818. — Grundriß d. philoſ. 
f. Volksſchulen u. Selbftunterridt. Ebd. 1819. — Pret 

auf befondere Veranlaffungen gebalten. 18 Bahn. Dar 


Ss 


R —* 
terlaͤndiſche u. Erntepredigten. Lozg. 1819. 25 Boͤhn 
Faſten- und Adventspredigten. Ebend. 1820. (Diefe auch 
unt. d. Titel: Faſten- u. Adventspredigten z. Vorlefen 
bei d. oͤffentlichen Gottesdienſt u. 3. haͤusl. — 
38 Bdochn.: Ernte» und Leichenpredigten. Ebend 1823. 
48 Bdchn.: Predigten u. Reden. Ebd. 1825. — Handb, 
zur richtigen Erklärung und fruchtbaren Benußung der’ 
bibl. Stellen, welche allerböchiter Anordnung ge * 
J. 1813 — 14 an Sonn» u. Feſttagen ſtatt der gewöhn 
Evangelien in d. evang. Kirben d. Königr. Sachſen dfe 
fentlid erklärt werden follen. 3 Bochn. Ebd, 1834. — 
Lieferte Beitr. zu Tzſchirners Memorabilien, zu Klein 
u, Schröterd Oppofitionsblatt f. Chriſtenthum u. Gptteds 
gelahrtbeit, zu Roͤhrs Predigerliteratur u. Hahns Unter 
baltung$blatt für d. Bürger u. Landmann. u: 
637. D. 20. zu Aachen d. ehemalige Poftdireftor zu 
Düren Job. Arnold Lejeune⸗Derichlet — 3I. 
638. D. 21. zu Waiblingen (Würtemb.) der Dekan 
Baır— 74 J. a. hr 
639. D. 21. zu Dorfhemnig bei Stolberg d. Par 
rer Friedr. Aug. Colditz — 379. 








u 6. D. 21. zu Breölau d. Hauptmann ‘a. D; Kri— 
Ki a D. 2. zu galpich d. Doktor d. Med. Wild. 








oleon Krüppel — im 31 


J D. U. zu eidersdorf bei Lauban der ‚ 
bre Mipie *8 rt 


"Den 2. Mu Kl. Vera der f, —* Oberamt⸗ 







die 
Anglih Gelegenheit, für das Wohl der feiner: Ver 
ung anvertrauten Stadt u. ibrer Bürger zu. handeln 
und thätig zu wirken. Bon der proviforiiden u. fpäter 
von der großh- bei. Regierung wurde der Verewigte in 
feiner Stelle ald Bürgermeifter beibehalten und fpäter, 
Be Einführung d. Gemeindeordnung wurde er.zweimal 
dur& die Wahl feiner Mitbürger zum Vorſtand d. Stadt 
rm berufen u. fand ihr 25 Jahre lang würdig vor, 

i8 zu feinem Ende. Die allgemeine Theilnahme an 
eines zu frühen Hinfceiden zeigt, daß er den Beruf 
ines Lebens würdig erfüllte. Er nimmt den Ruf eines 
raven, ‚liebevollen Samilienvaterd und eines biedern 
— Mannes, der gewiß Niemanden wiſſent—⸗ 
Hi und vorſaͤtzlich zu nahe trat, mit in die ſtille Gruft. 


Am Ziele feines öffentlichen. Lebens angefommen, des , 


Augenblid febnfüchtig barrend, indem es ihm vergönnt 
fein würde, abgeſchieden von den Öffentlihen Geſchaͤften 
08 ſich u. den Geinigen zu leben u. in ihrem liebenden 
Kreiſe die langerfehnte Ruhe u. Troft für manche bittere 
gebenserfabrungen zu finden, wurde er zu einem beflern 
eben -abberufen, um Dort ausjuruben von den Mühen 
eined Tagewerks. Raſtloſe Thaͤtigkeit und Anftrengung 
im Öffentlichen, wie im Privatleben, mande bittr 


e Ers 
fahrungen in feinem Umt u. Shidfaldichläge, die au 


” 


*. 
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idn, den vergleichsweiſe doch Gluͤcklichen nicht de 
ten, naͤmlich in der letzten Zeit die Trennung von € 
ner inmigft geliebten braven Sohne, die feinem Bat 
berjen bittre Wunden flug, die er aber mit \ Jer | 
eigenen Refignation u, Fügung unter dad, mas im : 
tde des Swidfald befchloffen, zu tragen mu 
die Kräfte feines font ſtarken Fe —— u fi 
entſchlummerte er nad kaum fünftägi em e 
im Kreife De Familie, fanft u. rudig, tet 
646. D. 8, zu Hamburg der pra t- A — r. | 
Dierr. Bauer, Df. einer —R— den en i 
virtute antisyphilitica” — im 72 9 
647. Den 28. zu — Pr ac 
Apotheker u. Buͤrgermeiſter Brancke. 
648. D. B. zu Frankf. a/M. der vo 
vfenburg. Geheimerath, wie auch ai. 
fe Wolfg. Ehriftian Karl v 


D. zu Lauenburg der abometen * 

er * v. ‚Yan * 
u en einpr arrer Joh 
Hieren 0 ie ’ Mir 


651. Den 24. zu Neuftadt ur ) der — Doft Rue ei 
Med; Mor. Platenauer — %6 le; 

652. Den 35. zu Neu» gem * Breyn — O. 
d. Prediger Heiar. Wild. Bölife — Het 

653. D. 25. zu ri der Advofat garı n 
— — im:66. 

654. Den %. au Gandersheim — 

Generalſuperint. und Paſtor prim. ob. EHE, 
Zerbſt, gg a. berjoal. Lowenordens — Far 

655 D. 26. zu Burg b. Solingen d. 
ob. Gfr. re er, geb, zu Bingerfontt de J 
1798, zum Prieſter geweiht den 23. Mai 1821, 


—— um Burg. Minken (Schlef.) der P Ror geh, 
zu Minfen ( e r a 
Eh. Rüdenburg, geb, zu Oels ord, den 1 
41831 ald Adjunkt ded Minift. u. Konreftor A 9 
— zu Dolan, fein Paitor zu M. u. Prifterm 
657. 26. zu DOderin ( Pond.) ver N 1. 
Hauptmann a, Karlv. Sılie J 
658. 7. zu Zelle d. Hauptmann Karı Bith 


». Bordmer, cr Rei d,00 
27. zu Ruwer einpr) Di Wu! 
kath. rt er 300. Er Brand = 51 Ja. * 
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660. D. N. zu Bonn d. Paſtor emer. Gottf. 
5861, D. 27. zu Polzminden der Generalſuperinten⸗ 
u. Paſtor prim. Franz Heinr Wild. Raͤgener. 
662. D. 28. zu Libau (Kurland) d. Dr.-med..E, 9. 
‚Bilterling in Folge eines Nervenfiebers, welches er 
wahrſcheinlich in treuer Erfüllung ſeines Berufs zu» 
309. Wenn d. Befif einer treffliden Gattin, boffnungs: 
voller Kinder und zeitliber Güter, verbunden mit. der 
innigen Adtung und Liebe feiner Bekannten, einem 
Eterblicden Anfprühe auf Gluͤck geben fönnen, fo genoß 
der Dabingefwiedene daflelbe in bobem Grad u. jeßt in 
Diefen, Berhältniffen. rief ihn _d» Tod ab, gleich ald wäre 
' Bier kein Raum für ein ſolches Gluͤck, das nur in. befferen 
fen zu blüben beftimmt if. Er wurde am 25. Zuli 
4 -auf dem Privatgute Kukſchen in der Tuckumſchen 
erhauptmannfhaft geboren u. genoß den erften Schul» 
aterricht in Libau u. darauf im Mitaufchen Gymnaſium. 
m “Tahr 1823 bezog er Die Dorpater Univerfität, ward 
id Bertheidigung feiner Snauguraldiffertation: „De 
shiasi et entropio.” Dorp. am 7. Dechr. 1827 zum 
Sorftor d. Med. promopirt, ſetzte fodann feine Studien 
Berlin fort, befuhte von da aus die berübmteften 
nedicin.. Lehranftalten Deutfchlands Staliens u. Franke 
reichd u. ließ ſich i. 3. 14830 in Libau ald praft. Arzt nieder. 
868. D. 28. zu Neumark (Pommern) d. Diakonus 
Mg.Sriedr. Wild. Sifwer 
» Den 8. zu Alt: Käbelid (Medlenb ⸗Strelity) 
der Praͤpoſitus u. Senior der Woldegfer Spnode Gob. 
guieDed Theodor Horn, früber von 1795 — 1806 
ehrer ander Oberſchule in Neuftrelig — im. 68. Lböj. 
und 42. Amtdjahre. 
rg D. 3. zu Bredlau d. Apotheker D. 5. Krebs 
— 1 . 
666. D. 28. zu Loffenau (Würtemberg) der Pfarrer 
Mg. Schott — 45 I. 0. 
667. D. 28. zu Nienburg der — Johann 











Diedr. Ludw. Wefemann — im 89. 

* Im Febr. zu Prag d. Oberlieutenant von der 
Grenadierdivifion ded Infanterieregim. Fleiſcher, Baron 
Bourgignon, welder, an d, Grippe Darniederliegend, 
feinen Kop gewaltfam berbeiführte, 

669. Unf. Gebr. auf dem Forſthaus Ullersdorf bei 
——— k. ſaͤchſ. Oberfoͤrſter Jod. Ferd. Hennig 
— im 47. J. 


LII6 Min. 
m Febr. zu Dredden der Privatgel 
ro. Im udn Leopold, er 


Ei a Wittenberg, feit 1 
mator daf. u 4 5 sul, die —— 









am 15, December 1763 nach dem Tode feine Dater: 
Werl.geboren und verheirathete ſich 1819 mit der Sreii 
Sophie v. Fürftenberg. In feinem Teftamente mmi 
er, daß auf feinem Gute Ufele eine Berpflegungsanfe 
Für arme Knaben und Waifen errichtet werde, wom 
eine praftifhe Aderbaufhule verbunden werden fo 
Diefe Anſtalt fegte er in feinem ganzen, febr großer 
Dermögen zum Erben ein und beftimmte, dag der Köni: 
die Hberaufficht dieſes Erziehungsinkituts Übernehmen 
möge. Seiner Ehegattin fol ak der — Kr 
freie Nießbrauch Des bangen Dermögend zuſteben 

. nad deren Fünftigem Abfterben dad Snfitas erſt einge 
richtet werden. 

672. Anfang Febr. in Ingermannland d, Kreibarıt 
ofrath u. Ritter D. Sriedr, Neftler, geb. zu Reval 
den 6. —* 1805, ſtudirte in Dorpat 1326 — 33, ° 

‚ Mitte Febr. zu Riga d. Lieutenant — nn 
d. eg es u. Waflerfommunifation, Ritter Ehriftop 
v. Stielau — FA J. a. 
+ 674, Ende Febr. zu Wefenberg (Offeeprovim) der 
frübere Niederlandgerichtsaffeffor Guft. u. Bieting 
vor! — im 73, J. Er mar aud Dichte. 


Mär y 


1. zu Paradies (Pofen) Br Direftor des 

t. t. Haupiräultererfemian Karl Sa 
zu Neu»Ruppin der Deektor des daſ. 
Grid gBilh.. anne D. u. Mg. $riedr. Thor» 
meyer — im 73. %. Er war im J. 1766 zu Oſchers⸗ 
leben geboren, ward 1793 Rektor d. Schule zu Stendal, 
nachdem er vorder infpektor der latein. Schule in dem 
MWaifendaufe zu Halle geweſen war u. 1805 Rektor der 
Hal Sriedrid: Wilhelmsſchule zu Neu» Ruppin. — 
eine Schriften find :- *Kritiſcher “rn üb. d. eg 
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de Urgefeiäte, Halle 1789. — Moralifche Reflerionen. 
8- Don d. Borfehung, 0d. warum es dem 
ugendbaften übel gebe, da es doc eine, —— ge⸗ 
fou ? A. d. Latein. d. Seneca Überf. Halle 1700. — 
e odors Morgengefpräche mit feinen. $reunden. Eoend, 
4792. — Kommentar pbilolog.sereget.:Erit. » biftorifhen 
dern balts üb. Gicero’d Buch vom allgemeinen und befons 
u. menſchlich Anftändigen und Pflicotmaͤßigen. Leipzig 
— *+Erbauungsbuh für ftudirende Yhnglinge in 
— Schulen u. Gymnaſien beſtimmt, um jeden Tag 
des Lebens religids Ana u. A zu vollenden, 
endal 1800. (U. u. d. T. Erbauungsbuc f. Jünglinge 
a. d. mehr gebildeten Re befonderd in d. Morgens 
Kunden befimmt.) — Schulforiften, paͤdagog., moral,, 
pincolog., — u. philologiſchen Sudalte. yalle 1816, 
-677. D. 2 ernau d. dortige Stadtfyndifus m, 
—— C. gieit her, ploͤtzlich am Nevenfclage: 
. m. DM zu Ahrweiler d. Vikarius Matıh. Gies 
— 


676. D. 2. zu Langmwalterddorf (Schleſ.) d. Kantor 
u. Ganlichrer Grundmann — 44 

D. 2, zu Berlin d: Hauptmann 4. D. Leo p. 
Si ei. £udmw. v. Jagow -— 3 J. a 

a D. 2. zu Freiburg im Breidgau 9. großh. bad. 
Regimentsarzt a. D Dr. Ant. Laumayer, Medicinals 
Feferent ded großh. Yale erichts — der Regierung des 
Mittelrbeinkre fed zu Raftatt — im 39: J. 

682. D. 2. zu Granfenhanfen (Shmridg.) d, Amts⸗ 
abjunfuus Job, ilh. Müller — 

633. Den 2. zu Dberzell (D. a Tertmaig, Wuͤrt.) 
d. kathol. Pfarrer Müller — 74 I. a 

684. D. 8. zu Berlin der 3 Kammergerichts⸗ 
referendar —— r. Wohlleben aus Wernigerode. 

D, 3. zu Tylda (Regbzk. Merfeb,) ” Pfarrer 
€. 8.59 £riedel — 9 I. 

636. D. 4. zu wilbermöberg (Hanover) der Pfats 
rer £. D. Geiſe. — Außer einigen Predigten gab er 
deraus: Jusjurandum, quod in foris nostris iisque chri- 
stianis a judicibus atlhibetur. Gött: 1823. — De. merito 
en aröchus sibi comparare potest circa scholas turas 

ee mandatas. Han. 1824: — Die Augsburg. Konfefs 

fon, e lebtr. Denfmal für — Chriſten an u. nach 
Jubelfeſte 1830. Ebd, 41830 
NM. Rekrolog. 15. Zahtg. | 17 
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zu Joͤnack (Medienburg Schwerin) Der 
— v. Olefen Ye Siaumeiſter u. Geftätedireftor Fr. 
Drim — im 70. XbBj. 

08. D. 4. % Berlin d. Kriegsrath u. geb. exped. 
Sekretär Kepler. 

689. D. 4. zu Juereichen in Baiern A. Mayer, 
feit 40 Jahren Rabbiner deö dort. Difr., durch tüchtige 
Kenntniſſe im Hebräifben und. in d. jüd. Theol. ausge 
zeichnet, auch ald — bekannt. 

600. D. 4. zu Libau C. D. Roͤſenberg, geboren zu 
Libau am 2. (13.) Juli 1775 u. feit d. J. 1828 Mitglied 
des dortigen Magiſtratskollegiums. 

691, — Eu Rieſenburg (Weſtpr.) d. Regiments⸗ 


arzt Dr. 
* 692. 2. gr .. d. Konfiftorialrath u. Generals 
fuperintendent Müller. 
693. D. 5. zu Ansbach M. Geo, Friedr. Steph. 
Stieber, ebemal. Prof. am daf. koͤn. Gymnaf., geb. 
u Büchenbach im Ansbachiſchen am 20. Zuli 1759, — 
Br Schriften find: D. Conjectanea et o iniones in 
nonnulla P. Ovidii, Jul. Obsequentis et A. Persii loca. 
Erlangae 1786. — *Der alte engl. Baron, e. gotbifche 
Geſchichte, a. d. Engl. Nuͤrnb. 1789. — Progr. Obser- 
vationes nonnullae criticae in quaedam P. Virgilis et Mi- 
nucii Fel. loca. Onoldi 1791. — Progr.: Einige Oedans 
fen über Ehreftomatbien im Allgemeinen. Ebd. 1792. | 
— Sind Landkarten, welche blos Umriſſe der 
nder enthalten, zum geograpdife. m... allgemein 
Zap? Eb end. 1794. (Im Auszuge abgedruds in 
nzler8 allgem. Ziteraturardiv. Lief. 1.) — Progr. de 
‘ re metrica Latina eiusque praeceptis firmiori fundamento 
constituendis. Onoldi 1796. — Progr. quo diem natalem 
Fried. Guilielmi III. celebrandum nuntiata (insunt ob- 
servationes in Plantum et Justinam). Onoldi 1800. — 
Ueberfeßungen. a. d. Engl. u. e. Beitr, sum Keifenden 
f. Länder» u. Voͤlkerkunde. 
694. D. 6. zu —— der Major im 10. Infan⸗ 
terieregimente ze nen 
695, D. u Frankenbach —8* A. Heilbronn) der 
ev. Pfarrer *8 er — 57 — 
696. . Ioraberg ( le.) der kön. Ober 
amtmann Bretter — im 90. 
697. D. 7. zu Gartow ( an.) d. Apotbefer, Bürger | 
man u — Bu ſo —— — im 75, J. 
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..698. Den 7. zu Offenbach der Prinz Wolfgang 
Ernft zu Tfenburg, feir 1820 Chef diefes Haufe 
im 63. J., geb; den 7. Öft. 1774. 
‚699, Den 7. zu Burtehude (Han.) der Kamerariuf 

E. F. Me er — 73 J. a. 

A + 7. zu Stuttgart der Stadtrath Reuling 
— y . d. 

70. D.7 zu Bremen Heinr, Rump, Profeffor 
u. Bibliothekar an der daf, Stadtbibliothek, früher ed» 
rer am daſ. Pädagogium, geb, zu Horn im Bremifhen 
am 27. Decbr. 1768, — Seine Schriften find: Was ift 
der Geift des Muſeums und was beißt im diefem Geifte 
fortgeben? Zwei Vorlefungen. Bremen 1803. — Vortef. 
über einige in der Geſchichte der Teutſchen am färfften 
bervortretende Züge der Volkseigenthuͤmlichkeit. Ebend, 
1816. — Einige Gedanfen üb. eine auf Nationalbildung 
derechnete Öffentl. Bücherfammlung, für e. teutfche, bes 
fonders nordteutfhe Stadt. Ebd. 1817. — Vorlefungen 
Adagog. Inhaltd, vornebmlid lb. d. Werth d. Mutter, 
Iprade rn der Geſchichte ald allgem. Bildungsmittef, 
702. Den 7. zu Ellingen (Brdndrg.) die Gemahlin 
des —— Fuͤrſten von Wrede, Sopbie, geb. 
Gräfin v. Wifer, Palaids, Therefien: und Sternkreuz⸗ 
ordensdame — im 66. J. 

03. D, 8. zu Heidelberg Wild. Benede, früher 
Kaufm. zu Hamburg, als Schriftſteller durch d. Werk: 
Epſtem des Affekuranz» u. Bodmereimefend“ (5 Thie. 

Ham, 41807 — 21, von ihm felbft ind Englifhe, London 

, von Andern ind Sranzöf., Holdnd., Din und 

| zu, überfegt) u. neuerdings durch die Shrift: „Der 

rief P. an die Römer,“ erläutert u. f, m. (peibet, 
4831.) rühml. bef., geb. zu Hanover 1776. — ach feis 
nem Zode erfhien aus feinem Nachlaß: Grundzüge der 
Wahrheit. Ein pbilof, Sragm. Berl, 1838, 

+ D. 8. zu Sulda d. Obergerihtisanwalt Anton 
Sof. Sollenius — 61T. a. 
— 205. D. 8. zu Donndorf bei Culmbach der Sreiberr 
Je pa a. Ehriftian Fr. von Künk 
er — ım } a 

706, D. 8. zu Reichersdorf d. Fönigl. ſaͤchſ. Major 
der Kavallerie a. D. Alex. Roos, Nitter mehrerer 
boben Orden, | ! 

207. Den 8. zu Voigtödorf (Schlefien) der Paſtor 
Sommer — 9% * 


— 


N 
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708. D. 9. zu Salmedel der 298 der Medicin 
©. $. Büttner — im faft vollendeten: 82. I. 
209. Den 9. zu Soeſt der Buchdrudereibefiger. 8. 
W. Naffe. 
710. D. 9. ji Halle d. Fön, Oberft a. D.-Auguf 
Edr. Frdr. Wild. v. Shlegell, Ritter des Beil: — 
u. des Ba nn St. Annenordens 2r Kl. — 2 mu 
711: u Sach WERE: g Eiberfelp | d. ‚penfion. 
Lehrer 4 en Voos — 
gi Tun. 2 DD * zu Hanover 2 d. Rechte Gen. 
rnbab 


713. ©. 10. zu — b. Hirſchberg der Pfarrer 
Bärtner — 47 

714. D. 10. ju "er. Gafron (Sclef.) der Paſtor 
emer. Job. Bertr. Kierfahfe aus —— 
zu u bei Glogau den 11. Tan. 1761. 

715. D. 10. zu Neuftrelig der größherzogl. Forſiſe⸗ 
fretär Joachim Diederih Loreng — 85. und 
10 Tage alt. 

716. D. 10. zu Leipzig der Sun 2. Plo ß 

— im 48. J., Mitbeſiher der Kunftbandi.P. dei Bechhio. 

717. D. il. zu — der Sberpoſime ier Aug. 
Theod. Eramm — im 7 

13. D. 11. zu Beilbun der zweite Profeffor ır. 
Lehrer der Philofopbie und Deutfchen Literatur Carl 
ae Hänle, vorher Rektor des —— Si 
ahr, dann zu Idſtein, geb. u Lahr, — 
den, den 25. Sept. 1771. — Seine Schriften eye 
teinifhe Anthologie, ar d. Werfen d. vorzägliaiten rd« 
- milden Dichter gefammelt u. berauögegeben. Sranffurt 

a. M. MN. — Cornelius Nepos im Auszug; f untere 
Fiaffen d Gpmnafien u. fogenannte Tribialſſchulen be— 
arbeitet. Ebend. 1803. — Erftes Lefebuch f. Anfänger d. 
latein. Sprache. Gießen 1808. — Progr, üb. d. Wich⸗ 
tigkeit d. miffenf&aftliden Bildung. Xahr 1805. — 
terialien zu Deutfhen Stylübungen u. een Reden. 
1. Thl. Frankf. 1806, 2. viel bereih. U. 1822. 2, Thl. 
4810. 2. verbeff. A. 1824. 3. Thl. 1815. 4. Thl. 1822, 
auch mit ** Titel: die Invention d. Gedanten oder 

nweiſung f. d. Jugend, d. Meditation b. deutſch. Au 
ſaͤtzen zu untertüßen.) — Lehrb. d. tnatengei@ißte 1. 
böbere Schulen. Heidelb. 1808. — Abriß D . Geometrie 
u. Mechanik f. Pädagogien u. mittlere Kla en ds G —— 
naſien ꝛc. Frankf. a. 1811. — Abriß ds alten 
wi d. Grieden u. Römer im Urterte d. tömifden 
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Söriftfieller. Kaffel u. Märb. 1813. — Kleine Weltbe⸗ 
tendaien: Edend. 1813. — Bilderlehre. u. darauf ge⸗ 
ute Gleichniffe u. Parabeln f. Lehrer u. Prediger als. 
fer Konfeffionen, wie auch f. künftige Dichter u, Kuͤnſt⸗ 
fer. Hadamar 1815. — ——* Blaͤtter f. junge 
Febret und erwachfene Zöglinge böherer Lehranſtalten. 
Evend. 1815. (Auch unter dem Titel: Schulfriften, 
Scquireden u. 7 Kindergefpräde.) — Kern d. alten Ges 
fhichte der Griechen u. Römer im Urterte D. roͤmiſchen 
Scrifneuier Marb. 1815. — ranz. Leſeb. f. d- Anfäns 
ger, nebft e. deutfch-franzdf. Wörterb. 3. Ausmwendiglers 
nen. Hadamar 1816. — Die Geometrie ald Geifedgum 
naftif, Ebend. 1817. — Handbub d. franz. m f 
Ermwahfene. Ebend. 1818. 2. Aufl. 1826. — Deutſces 
and. f. Erwachfene, eine -Vorfdule f. edlen Styl. u. 
efhmad. Sranff. a. M. 1819. 2. verb. U. 1826, (U. d. 
Firei: Deuiſches Handb, f. mittlere Klaſſen d. Gymna⸗ 
fien. Eine Vorſchule d. Zeftäre ꝛc.) — Corn. Nepotis 
yitae excellentinm- imperatoram cum notis selectis Bosii, 
Lambiri, van Staveren, Cellarii, Fischeri aliorumque, qui- 
bus suas addidit. Hadam. 1819. — Gried. Handbuch f. 
Erwachſene vor d. Lefen ganzer Klaffifer. Sranff, a, M. 
1820. — Shulfariften, Shulreden, pädagogifhe, pbi- 
ĩofophiſche u. aͤſthetiſche Auffäge 2c. nebſt 2 % ialogen f» _ 
Siaulfeierlidkeiten bei höheren Lehranſtalten. 2 Bände. 
Hadam. 1820 — 21. — Antigua historia Graecorum et 
KRomanorum ipsas veterum scriptorum Romanorum narra” 
tiones complectens in usum scholarum. Ibid. 1821. — Aus⸗ 
ſabruqer Unterricht 5. Weligefdichte. 2 Theile, Halle 
4821. — Moliered 4 Schaufpiele 3. Beförderung dv. Kon⸗ 
verfationdfprade, f. die hödern Klaſſen der Gpmnafien 
obgefürzt u. bearbeitet ıc. Gießen 1825. — Sechs Tras 
gödien dv. P. Eorneille, J. Racine u. Voltaire, f. böbere 
Stlaffen d. Gymnaſien bearb. Ebend. 1827. — Progym- 
nasmata oratoria. Weilburgi 1838. — Beitr. z. Zeit. fe 
Die Tugend. 
. — — zu Ellwangen der Oberamtmann He⸗ 
e e ne u r 0. 
720. D. 11. zu Glogau der Generallieutenant a. D. 
9 Rudolpdi, zulegt Divifiondfommandeur zu or 
92. D. 11. zu Lomfpnöf der Direktor des daſ. 
Gymnaſiums G. Schmidel. u 
"22; D, 11. zu Porddam der: Generallieutenant, 
Komthur u, Ritter hoher Drden v. Steinmen.. Er 


tbe Bun v. im 9.1 15 zeichnete er fich 
u. Br 





auf feiner Billa bei Potsdam, ‚ 
73. D, 11. zu Dirfhberg der Major Willige 
mann —— 64 —J a. ’ r 
724. D. 12, zu Berlin der fönigl, Hauptmann v. 
d, Art. v. Randow — im 4, J. | 
725. D. 13. au Dorpat der Rathsherr Carl Gotts. 
dard Block. 
726, D. 13. zu Reval der mwirfl. Kammerberr und 
Ritter Graf Alerander von Burhömden, Erbberr 
auf Schloß Lobde ıc. — im 54, J. 
727, D. 13, zu Königöberg d. Spradl. Debeau. 
733. D. 13, zu Riga der Stabsarit u. Ritter 9, 
C. M. Rubland, geb. au Beddingen bei Braunfbw, 
den 17. März 1784, der Sohn eined Wundarzted, Er 
ebörte zu denjenigen Ausländern, melde auf die Aufs 
orderung der ruflifben Regierung zum Gtudium der 
Arzneiwiſſenſchaft auf Koften der Krone nad Wilna Far 
men und von dort im an, 1811 nad Dorpat geſchict 
wurden. Nachdem R. bier 2 J. Medicin _ftudirt, war 
er im Der. 4812 ald Arzt zum Rigiſchen Kriegshofpita 
entlaffen und mar zulegt eine ziemliche Reihe von Tabs 
ren frei prafticirender Arzt zu Riga, 
729. D. 13. zu Wien der Buchhändler 8. Shmweir 
gerd, Aſſocis der Handlung Robrmann u, Schhmweigerd, 
730. D. 13. zu Riga $. F. Stöver, geb. ebend. 
den 26. März 1753, Bruder des im vorigen Jahre vers 
ftorbenen Präfidenten G. G. von Gıöver und Gobn 
des mwortführenden Bürgermeifterd U, Stöver, deſſen Das 
ter gleihes Namens Upotbefer in Riga war. Unfer ©. 
beſuchte die Rigifde Domſchule, Kudirte die Rechte zu 
Göttingen und veipäig, wurde am 4. Nov. 1776 ald Aus⸗ 
fultant beim Rathe feiner Vaterſtadt angeltellt, fpäter 
Notar, dann Sefretär, fand ald folder während der 
Stadthalterfhaftöverfaffung beim Eivildepartement des 
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—— und war zugleich Notarias publicus, ward 
ab wiederdhergeſtellter priilegienmäßlgen Verfaſſung 
gas Sekretär, 4807 aber geledrted Mitglied des Raths 
4818 Kitter des ©t. Annenordens 3. Kl., 4822 Ober 
wage, feierte den 4. Nov, 1826 fein SOjähriged Amtsju⸗ 
bildum, wurde 1827 zu Michaelis pro emerito erflärt 
sind erhielt feine Entlaffung mit feinem vollen Bebalt 
als Penſion auf Lebenszeit. | 
-.. 731. D. 14. zu Berlin der koͤnigl. Major a. D: 
Gar! Glo. Aug. v. Diedfau — im 84. 9. ni 
73%. PD. 14. zu Neufalden (Medi. Schwerin) der 
Zannibat des Predigtamts Bernhard Hermes — im 
. Lebij. En 
733. D. 14 zu Saara (Böhmen) der Pfarrer Chr. 
Sriedrid Zange — im 72. J. Ä 
734. D. 14. zu Münden der penf. Generalmajor 
& la suite Kappler von Dedheim, gen. Bauß — 
90 3. a. Er war der dltefte General der baier. Armee. 
Aus der Gegend von Heilbronn gebürtig, diente er im. 
franz. Regiment Royal Alface und trat mit der Tbron. 
befteigung des Königd Mar Joſeph in baierfde Dienfte. 
735. D. 14. zu Nedaremd (Didced Waiblingen, 
Würtemb,) der Pfarrer Rpeinwald — 73 J. a. 
736. D. 14. zu Königsberg der Rendanı Jobann 
Zudmw , 49 Seiler, Ritter des roth. Adlerorden 4. FI. 
— im . . i 
37. D. 14. zu Breslau der Portrait» und Hiſto⸗ 
rienmaler Tbome — 46 GT. a. | 
738. D. 14. zu Stuttgart der Kammerrath u. Kame⸗ 
ralverwalter Zimmermann — 78 T. a. J | 
"9. D. 15. zu Riga der Stadtmufifus ©. - 
Dannemarf, geb. zu Zalfen in Kurland am 7. Juni 
4751, Sobn eines Muſikers. Schon früh entwiks 
kelte fid auch bei ihm das Talent für Muſik, dad von 
dem Dater weiter ausgebildet wurde und bereits in feis 
nem 15. 3. verließ er dad väterlibe Haus und trat in 
Die Kapelle des Baron von Ferſen auf Galid, die er 
5 3 hindurch dirigirte. Im J. 1774 ward er Mitglied 
des Orcheſters beim Rigaſchen Theater für die erfte Vio— 
line. und die Bratſche, zugleich Stadimufifus. Daß er: 
ftere Amt gab er im J. 1830 feines hoben Alterd wegen 
ab, dad lentege behielt er bis zu feinem Ende bei. 
40. D. 15. zu Wittgendorf bei Zeig der Pfarrer 
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Riga der dimittirte : 


74. D. 45. Fi Präfident 
nn Hodgeridts, wirkl. Staatsratd Ewaf 
eorg Hermann». Hüene, Ritter mehrerer 


.& 
ns. D. 15, un Ferſchnitz (Deftreih.) der k. k. bir, 
Rittmeiſter a. D. Karl'v. Sartori. 
743. D. 15. zu Stolpen der Dofter der Medicin 
zes Ernſt Adolpdb Teidert — im 68.5. — 

eine Jnauguraldiffertation handelt: De cariei acrime- 
niasae ex inso osse diagnosi. | 

744. D. 16. zu Wien die Gemahlin der Fönial, 
zen. Gefandten am Faif. Öftreihifden Hofe, Augufte 

röfin v. Maltzan, geb. Bräfin v. d. Golg. Sie war 
die einzige Tochter ded 1882 verftorbenen preuß. Staatds 
minifter und Obermarſchalls, Grafen v. d. Golg *) und 
der am 5. Sebr. 1885 verftorbenen Gräfin Juliane £ouife, 
eb. v. Schack, verwitweten Gräfin v. Ejettrig u. Erbin 

ed Schloffed Würben und der dazu gebörigen Güter 
bei Schweidnig. Dieſes merfwärdige Schloß ift das dk 
tete Stammdaus des uralten Geſchlechts der Grafen 
MWirbenaw, Würben, Wrona. Sie ſchenkten Schloß u. 
Guͤter dem Eifterzienferklofter Gräffau, in deſſen Befig 
ed durch Jahrhunderte bi zu der im J. 1809 — 10 ere 
folgten Gecularifation blieb und darauf durch Kauf an 
den erwäbnten Grafen v. d. Goltz und nach deflen Tode 
an nur oder, die nun ebenfalls verfiorbene Gräfin 

alhan, fiel. e | 
745. D. 16. zu Lubom bei Ratibor der Pfarrer 
ob. Piegfa — im 37. J. 

746. D. 16. zu Augsburg Ehriftopb Ritter von 

Stapl:Pfeilhalten, Apotheker und Chemiker, Mits 
lied d. k. b. Kreismedicinalausſchuſſes, Vorft. d. pberm. 
ereins f. d. Dberdonaufreis ıc., durch einige Abbandl. 

Pete Journ. d. Pharm,, ald Schriftfteller 
erannt, — 

«47. D. 16. zu Valbert d. Pfarrer P. W. Wercks⸗ 
bagen — 69. J. Nachdem er:3 J. in Gemen u.33 J. 
in der heid ald Pfarrer fegensreih gewirkt, mußte er 
wegen Erblindung fein Amt niederlegen, 

748. D. 16. zu Sangerbaufen d, Hauptmann a, D, 
oh. Sli, Weidig — 76 J. a. 

749. D. 17, zu Ultenburg der Doftor der Medic. 
und Ebirurgie Rudolph Ernft Bernhardi — im 


Doſſen Biographie . N. Nekr, 10. Jahrg. ©. 48. 
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3. Lieferte Beiträge 1. Archiv f. di i 
md Pierers * an — * ———————— 
750. D. 17. auf Behrendof (Pommern) der ame 
—* Bernd. von Behr auf Bandelin und 
“s'WBerland, 
" nr. D 17 su Meiningen der herzogl. ſaͤchſ. mei⸗ 
— Kammerkonfulent Zuf. Ehrikoph Ernf 


Deabn 
nk ‚ER. Dt 17. zu Neuftrelig der Sofapothefer Eg⸗ 
er 

M 8 — D. in. zu Linz der Buchhändler Joh Fink 
'% — m 64 \ 
754. D. 17. zu rei N = 2. Tuttlingen 
T = ber Pfarrer 2 ler — gen) 
D. 17. zu —5 der e würtemb. penf. 

’ ' Arivar und Bibliosbefar Reichen bach — a 
wo: — 17. IR Ichſtedt —c der Am imann 

o 

787. D — zu deiau der penſ. Major v. Sack 


'D. 18. zu — la der fürflie- 

| Domänenrat) Schuſter — 

Ä 759. D. 19. auf dem 78 Rappel an Harrien) 
der u Prediger €. Henning erk feit 
ordinirt. Er war am 1, Si a zu St. Petri in 
fand geboren, wo fein Vater Prediger war und no if 
und ftudirte in Dorpat Theologie in den 184 — 77. 

760. D. 19. zu Ben bei Srott au der Pfar⸗ 
ser Franz Mehr — 

761. D. 19. zu Heut ingen der Finanzkammerſekre⸗ 
tär Mitſchelen — 69 J. a 

762. D. 19. zu Bunzlau der Major u. — 
deur d. 9, u fomp. v. Weirach — 

63. D. 20. zu Stuttgart der es Kan ift im "Mia 
nifterium ve Auswärtigen Dachtle 

64. D. 20. B Braundfeld der zuͤrſt Wilbelm v. 
[a Braunfels, koͤnigl. preuß. General, geb den 

9. San. 1759, folgte — Vater dem Fuͤrſten Wilhelm 
Erntt, den 24. on 1788 
765. D. 21. zu St. "Veteröburg der wirkl. Geheimes 
rath, Angler J Reichsraths Engel. 

766 D. 21. zu 5 der zus zu St. 
Jacobi, sent. Joa. Guilliam Evers, geb. daſelbſt 
den 3. April 1766. — Seine Schriften find: Befangb. 
zum Schulunterricht u. haͤusl. Gebrauch f. die Jugend, 







1226 Maͤrz. 


— in Hamburg. b. Eii. 2. Aufl: 2 
. 1834. — Anleitung z. Kenntnig u. wärdi 
y Bus u. Seftzeiten in d. Srifligen ** 
Eben A Wonder — Anleit. 3. Kenntniß u. 
gen Gebrauche d. Bibel f. Ehrißen, welche ———— 
w ihrer Erbauung leſen. Ebd. 1816. — E C. S 
predigt. Nah dem Tode des Derfaflers ne bſt 
urzen Schilderung ſeines Lebens und Charakters, wie 
aucqh einigen von feinen une —— 2 Tole. 
Ebend. 1816. — Samml. geiftl. Lieder z. Erbeiterung 
u. Berubigung unter ebein u. geiden ded Leben. 
3 Tb. Ebend. 1817 — — eb. die Liederdicter u. 
Drelodien des — ——— Ebend. 1833. — 


i ten. 
— —— zu Berlin der k. Hofrath Hufch te 


— 
21. zu Eh der — Raths kaͤmmerer 


Job ort. Krufsmwig — 86 I. a. Er made ſich 
n are dei um das Wohl der Stadt 


my — 
D. 21. zu Waiſt in der Strand: Wink (R- 
ke ber himin Lieutenant Jobann Guſtav von 


ilienf en 
2. zu Leipzig der Organiſt an der Niko⸗ 
— Heinr. Müller — 65 I. a früs 
ber a öthtenfpieler befannt. 
D. 22. zu Hanover der Botenmeifter und Re⸗ 
—* der Ige Georg Ernſt Bildelm 
reu in — 
72. 2 zu Hindorf URDEINBL,) der ehemalige 
tath. R — 83 
D. 22. zu Sartbaufen Bürtemb.) der Par- 
rer M. 1. Oräier, —61 J. a 
774. 22. zu Berlin der koͤnigl. penf. Kriegd« 
rath Job. Sriehrim —— Ritter des rothen Ad⸗ 


lerördens 4. fl. — 
775. D. 22. zu Teinig de der „Reihen bei Srege und 


Komp. Georg, Auguf 

. 776. zu — I EQwarimald (Wuͤr⸗ 

temb.) der — Cuborſt — 
D. 23. zu St. Petersburg der "Freiderr Otto 
Ma anüs von —ã geb. zu Reval den 25. 
au I — er —— A Bert in —— 
enlan talien ꝛc. u. durch feine Forſchungen, J— 
ten u. Bilderwerfe im Gebiete d. Kunft d. — 
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. 24 zu Camen (Weſtph.) der evangel, 
— odann Oofius — 80. gehend. jul 


56. —* ar 
y zu Reval — 17 I. a. der —* der 
erſten halle Ba Ritter» und —88 ie ge». 
Mannteuffel, der aͤlteſte Sohn des g annrich⸗ 
ur und gegenwärtigen Mitgliedes det itterfbaftlicen 
Sparaufee C. Zöge v. Mannteufel (von Alt-Harm), ein 
ngling von en fo — Beinehtäbigten 
3 unermüdetem Fleiß, melder ihn zu Anftrengungen 
verleite, denen feine phpfifchen Kräfte leider nicht ges 
wachfen waren. 
* D. 24. zu Dornſtetten (Würtemb.) der Stadt⸗ 
pfarrer M. J.?. Weigenmajer — 75 


— Bert. 
der Sorift? Eine von) a — —— 4 der göttl. 
Affennerung SE Johannis. 


zu ein Bronba.) d. kawdol. 
Dekan u. —— Biedermann — 68 J. — 

782. D. 25, zu Riga der ehemal. Kaufmann 8 
v. Eaitelpeseh. Sohn des 1a ——— uiei⸗ 
termannd der großen Gilde B. €. v. Abkoͤmm⸗ 
fing eines Geſchlechts, das ſeit zwei gädrhunderten in, 
Riga anfäffig iſt, in feinem 67. Lebensj. Er batte die 
eit dem 9. 1753 beftehende vaͤterliche Handlung feit di 

„1795 angetreten und erſt mit dem Soluſſe des J. 
1836 niedergelegt. Don 1797 — 1800 mar er Xeltefler 
der © @tearienbäupter. 

783, D. 25. zu Sriedrihsbaven — Tettnang, 
Wuͤrlemb.) der Stadtpfarrer Maier — 51. I. a 

734, D. 25. zu Neval am bißigen Neroenfieber der 
Kollegienrath u, Ritter mebrerer Orden Friedrich Bas 
ron v. Rofen im 68. Lebsj. und feit 12 Jahren, nad 
dem er früber in Militär gedient und darauf Bela rem 
nen Zandespoften, zulegt dem eined Kreisrichters vor 
fanden batte, eſthlaͤndiſcher Gouvernementspoftmeifter 


an — — . zu Rainz der großherzogl. befl. Kreis⸗ 
r 
Daumeiker MS re et. s 


u — haufen Det a David. 
zudm. LION 1 Bredlal pel — i 


73. J. 
⸗ 37. reslau der Spradlehrer Eduard 
Dr e — 
783 


* 
. Ex zu "Berlin der . a. D. Eduard 
Baron v. d. GolßR. 
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. ju aba der Rittmeiſter a. D. v. 
—88 —— J. a 
zu Hagenow (Mecklenburg Kr 
auf vr Durgreife der Doktor der Chirurgie und 
arzt 3; ‚De Rheinmwald aus Braunſchweig. 
27. zu Limburg der feit wenigen 
PR —3 andesbifhof Ammann, 
licher Inſpektör und berzogl. TREE either gi 
als BAUTEN febr geachtet. 
772. D. ud er der Generalmajor a. Du 
Ritter v. demistn 83.4 
793. * 734 (Brönb.) der Pfarrer M. 
Saber — * a 
794. D. 8. zu Bentheim (Hanov.) der ſtandes⸗ 
herrt. fürftl. Bentheim. Kanzleiditektor Earl Fund — 
u 
795. D. 8. u Defenbapt —* fönigl. General⸗ 
lieutenant a. D. Jul. Ludw. v. Rudolpbi. 
7%. D. 29. zu — — Oberamt Nedardulm) d. 
— — Rapps — 74 Ta 
D. 20. zu —— Oberamt Rirun · 
m der m Pfarrer Shlidter — 71T. a 
zu Gebren bei Friedland der” dafige 
** — Martin Daniel Woblfart — 
im 64. Lebens- und 28. Amtsj. 
799. D. 80. zu_Berlin der Kapitän 5. W. Hahn, 
Kitter ded Kreuzes — im 44. 
800. D. zu Bern der Altfepultbeiß v. Lerber, 


durch —— nd gemeinnügiges Streben um fein 


Daterland verdient. 
801. Den 30. zu Münden der f. FE, Öfterr. außer⸗ 
ordentl. Gefandte u, bevollmädtigte Minifter Kaspar 
bilipp Graf von ee zum DIE IERREER 


Komerzienratb u. Großbändier einr, Geor Homi 
803. D. » "er R 


Guelpbenordens — 695 
804. Im März —— Rabj. Erfury' der 


Doktor d. ed. Und 
805. Ende mär; zu Reval d. Ingenieurftabsfapitän 


Baumann — im 35. 
806. Im März auf feinem Gute Kölpin Mediend, 


Strelig) griedr. Georg Karl v. Dewitz, DUDEN 


4 


Mi 1929 


n. preuß. Jobanniterordend, ein miflenfchaftl. ee 
e, feinen Untergebenen, mie Allen, die dad Glüd bats 
m, ibm: näber zu: kennen, unvergeßliber Mann, der 
d durd Woblthun im Stillen fo manden unvergäng. 
den Denkſtein geſen bat. J 

807. Im März zu Wied Cauf d. Halbinjel Wittom, 
re. Bergen, Rob. Stralfund) d. Doktor d. Med. und 
birurgie Ellerbolz. — Lieferte e. Beitrag zu Loders 
ourn. f. Chirurgie. 

j an März zu Redwitz (Baiern) der Bürger: 
eifter u. Inhader einer ausgezeichn. chemiſchen Fabrik 
centſcher. — Lieferte e. Beitrag zu Trommsdorffs 
Journ. d. Pharmacie. 

809. - Im März zu Erfurt der Doktor d. Med. und 
'epetent am Hebammeninftitut Sorberg. — eine: 
nauguraldiffertation handelte: de nephritide. 

0. D. Im März zu Warendorf Rgbz. Münfter) 
. Kreiöphufifus Dr. Jacobi, geb. daf. i. J. 1768. — 
seine Differtation führt den Zitel: Diss. inaug. med, 
shibens brevem systematicam morborum in gravidis ex- 
ositionem, 

811. Gm März zu Hübftadt (Regbzk. Erfurt) der 
>oktor d. Med. Kaufmann. 

812. Im März zu Oppeln d. Wundarzt 2r. Kl. u. 
abnarzt Aug. Lambey. 

ER 813. Im März zu Erfurt der Doktor der Mebdicin 
warz. 

814. Im März zu Wien der Großhändler u. Bas 
wier Ritter v. Steiner, mit Nachlaß eined unges 
euern Bermoͤgens. Er hat einzelne Legate v. 500,000 fl. 


macht. 

815. Im März zu Erfurt der Medicinalrath Prof. 
Ir. Fohd. Heinr. Thilow. Er war den 16. Okt. 1761 
u Erfurt geboren, war dafelbit Privardocent d. Anato⸗ 
wie, Proſektor u. feit 4809 außerordentl. Prof, an der 
Iniverfität, auch Arzt am evangel. Kranfenhaufe, — 
Seine Schriften find: Diss. inaug. anat. physiol. de vasis 
yilem resorptam ex receptaculo chyli ad renes ferentibus 
Erford. 1790. — Anatomifch -patbologifhe Abhandlun 
on: den Nieren, welche Feine Harnleiter batten; nebk 
sinigen Erklärungen in Rüdfiht ded Geſchaͤfts d. Saug⸗ 
ıdern.. Ebd. 1794, — Anatomie oder Beihreibung vom 
Baue des menfhl. Körpers, für Schulen, wie aud für 
diejenigen, welde ſich d. Medicin od. Chirurgie widmen 
uf. m. Ebd. 1796. — Ueb. d. Wirkung des Salpeters 


⸗ 
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und Küͤchenſalzes auf den tbierifden Körper. Ebendaf. 
41808. — Beſchreibung anat. pathol. er m Dur 
Wachspraͤparate u. Kupfer verfinnlidt, BD, tief. f. 1. 
Gorda 1804. — Lieferte Beitr. zu Baldingers * Magaj. 
f. Aerzte u. zu den Allgem, medic. Annalen, 


April. 


816. D. 2. zu Rittergut Wellen (Hanov.) d. Lieut. 
> — — Anton Karl ermann von 
er 
D. 2. auf feinem Gute Bahdat (im Jerwſchen 
Kreiſe) 2. JI. v. Knorring — 68 Er batte auf 
deut. Inipesfitdten ſtudirt u. war in — Jugend febr 
reich, ein Mann von nicht gewoͤhnl. literar. — 
Seine Liebbaberei für die Bühne machte ihn auch zum 
dramatifhen Schriftſteller, als welcher er mehrere Fleine 
Theaterſtücke (Zuffpiele, zum Theil mit-Kogebue, deffen 
Schwager er war und deſſen binterlaflene Säriften er 
berausgab, vereint -und in Wunderd theatr. Midcellen) 
elietert batte. In fpÄterer Zeit war er auch einmal 
egränder und Dirigent eined adligen Handlungs» 
komptoird in Reval, welches Unternebmen ſedoch Fein 
Gedeihen batte u. fib bald auflöfte. Darauf befleidere 
er einige Sabre bindurcdy u. zwar der Erfte, den Damals 
 Neuerripteten Polen eines adligen Polizeiafleffors und 
209 fi zulegt in — Ruhe zurüd. 
18. D.2 ⏑——— Thieb, ſeit 38 J. 
— d. al ‚Stenfoen Hofbuchhandlun 
u Freyſing der Prof. d. d. Won fit u. Ma» 
—8* = af. rn — d. —— 
oſ. Maria ner — 67 
. Den 3. ien der k. £. Baer: wirkl. Kaͤm⸗ 
merer Karl Mar Graf v. Strachwitz auf Gr. und 
Klein⸗-⸗Weigelsdorf, Boruſchowithz, Gotſchdorf u. Groß⸗ 
Kunzendorf in Scleſien u. Herr zu Schebetau u. Zwi⸗ 
kawka in RENTEN — im 67. 
821. D. 4. zu Budrberg, Amts Surgwedef * koͤn. 
banov. Sörter Heinr. Klingenberg — 
822. D. 4 zu, Reifen (Schleſ.) d. aan audi 9 
———— ‚Re 9. 6 tung, Landtage⸗ 
zu Roda + Hartung, Zandta 
Depunrter 9 * — 2 2 * 
zu nau a en De - f} 
ms —— im 56. 9. m i 


hi 
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825. 6; zu Dppeln d. Landrath ——— von 
— —2 v. Biberſtein — 65 J. a 
zu Memel nett Joh. veint. 
— Silimann — m 81. £b8j. 
Den 7. zu Reval en dimitt. Gardelieutenant 

v. —— — im Verlauf einer Waſſerſucht am 

Ieroenfeage - — nicht dolle 39 5. alt. . 
D. 8. ju Berlin der k. preuß, Generalmajor . 

Andalt:Deffauifce Minifterrefident v. LEſtocq — 
achdem er Tags zuvor ſeinen 81. Geburtstag gefeiert. 

829. Den 8. zu Königsberg der Lieutenant a. D. 
— Loyal. 

830. D. 8. zu Wittgenſtein —— d. Fuͤrſt Sr. 
darl j a re de benftein, Se 
ior ded Hauſes, u. ..23. Gebr. 1766, folgte feinen 
Zater den 27. März 1796. 

831. D. 9. zu Hohenſchwangau in Baiern der Fön. 
aier. Hofmaler Dominik Duaglio, ald Maler, auch 
(6 Litbograpd u. Radirer böhft ausgezeichnet u. durch 
ab lreiche — e Leiſtungen, beſonders auch dur die 
Denkmaͤler mittelalterl. Baufunk in gr rühms 
ichſt befannt, — zu Münden am 1. Jan 

832. D. zu Memel d. Land» u, "Stadıgeridtt 
rath Karl Heine Freytag — 63 J. a 

833. D. 10. zu Berlin d. kön. Major a. D. Karl | 
v. — — 77 J. a 

834. D. 11. zu Birnbaum (Orofb. Poſen) d fon. 
Hauptmann a. D. Ernft Karl Ludw. v. Bredom 
— im 76 5. 

835. D. 11. zu Gerode (Pr. Sadfen) d. Oberamt⸗ 
mann Goldmann — 68 J. a. 

836. D. 12. zu Neuburg a. d. Donau d. Rektor u, 
Prof. am dort. Gymnafium Anf. Andr. Kasp. Cam⸗ 
merer ”), geb. am 20. Apr. 1781. ; 

837. D. 12. zu N (Schleſien) der 
Paſtor Sturm — 65 J. a 

838. D. 13. zu Padua d. Kitter Andr. v. Maier, 
als —— Schriftſteller und namentlich — mehrere 
£rit, u; polemiſche Abhandl. befannt — 72 T. a 

es D. 14, zu Bredlau d. penf. Major Gaddum 
— a a. 


9 Seine-Biogr. liefern wir im folgenden Sabre. d. Rebe, 


:1232 April. 
840, D. 14. zu Merfeburg d. kön. preuß. Oberforft 





meifter a. D. und f. ſachſ. Kanımerberr Karl Auguf 
v. Shönfeldt auf Löbnigs Hoftheil. 
841. D. 15. zu Möndsdeggingen in Baiern d. hr. 
Bunter; — u. Dekanatsverweſer Heinrich Taf, 
Lindner. 
842. D. 16. zu Prenzlow d. Gen. Major 9. Anhalt 
843. D. 16. zu Sreiburg (Schlef.) der Rektor und 
Nabmittagsprediger Dueitf& — 37 GT. a. ER 
+ D. 16. zu Neudorf bei Reichenbach (Schlef.) 
d. evangel, Schullehter Seifert — nt a. — 
845. Den 16. zu Dannenberg der Kreiseinnehmer 
Major Werner — 2 J. 6 M. a. —52 
6. D. 17. auf ſ. Soloſſe zu Rheda (Weſtphalem 
Emil Friedric I. regierender Fürtt v. Bentbeim: 
WEniteunrg Ep En e, 2 den 11. Mai 1765. Er 
war ein Fürft, an deſſen fdönes Leben ſich denkwürdige 
Erinnerungen aus einer wichtigen Epode der Gefwihte 
unferer Zeit anreihen. Er war ein Mann, der die Tr 
genden der hoben Ahnberrn feines alt gewordenen Na; 
mend auf eine ausgezeichnete Weile in ſich vereinigte, 
Reinheit ded Strebend, warme Theilnahme an Allem, 
was wahr, gut und fan ift, eine Samilienfiebe im 
Bunde einer ihm gleidgefinnten, au verft. Fürftin #, 
eine treue, thaͤtige Liebe, womit er feine Untertbanen 
ald Vater umfaßte, berzlihe Heiterkeit — en 
Umgange, Demuth u. Anſpruchlöſigkeit — Alles vereint 
und verklaͤrt durch den Glauben an den Erlöfer — Died 
bezeichnet die Grundzüge des Charafterd des Verklärten 
Darum wird fein Name ftetö unter den Fuͤrſten genannt 
werden, die in dem Herzen ihres Volks fi ein Dauerne 
des Denkmal durch Liebe gefegt haben. Im yabr 1813 
fehrte Tedlenburg unter preuß. Herrfchaft zurüd, nad 
dem ed vorber (1810) mit Frankreich veteinigt mo 
war, 1806 entbielt die Graffchaft auf 6 D. Meil. erw 
- 20,000 Einw., 1729 war fie an Preußen abgetreten mwors 
den. Der Berftorbene regierte feit Juni 1817 und war - 
feit dem 49. Juni 18233 Wirmer von £ouife, Schwefter 
ded Fürſten von Sayn» Wittgenftein. Die Ehe mutde 
mit 7 Kindern gefegnet, naͤmlich: Slaroline (verm, mit 
dem Grafen Karl Gotthard von d. Rede» VBollmarftein), 
Eberefe (verm, mit dem Grafen DOttomar von d. Redes 
Dollmarftein), Morig Kafımir Georg (geb, den Min | 


——— . ’ 
S. R. Nele. 6, Jahrg: S. 6, 






1295). er folgte in d. Regierung —; Karl, k. preuß. 
Bieüt.; Franz; k. pr. Lieut.; Adolph u. Alexander y. 
847. D. 17. zu Offenburg der großb. bad. wirkliche 
BSebeimerath u. Dberbofmeifter d. verfi. verwittw. Marks 
räfin und Erbprinzeffin von Baden, | Karl 
ildelm Graf v. Bothmer, Großfreuz des k. baier, 
Givilverdienftordend, Kommandeur des großb.-Zähringer 
Löwen. und Ritter des F. preuß. St. Tohanniterordend 
— im beinahe vollendeten 68. £b8j. | 
848. D. 18. zu Altkranz bei Glogau der Amtmann 
WE SET 1 Rakrerhrf (Her) 2. Hafer @ 
| . D. 18. zu Nahrendorf (Hanov.) d. Paſtor D. 
W. Bernſtein — im 8.9. 2 
850. Den 18. auf Schloß Berg bei Landshut Joſ. 
v. Ehlingenfperg auf Berg, Gutd: u. Gerichtsherr 
von — u. Piflas — im 29. J. 
— Den 20. zu Stendal (Sadfen) der Subrektor 
er 
-:852. D. 20. zu Brambach (Sachſen) d. praft.. Arzt 
Doftor d. Med. Joh. Gli. Roßbach — 3? I... 
853. D..20. zu Hamburg der ebemal. Direktor der 
Ufers u. Woflerbaumwerfe Reinhard Woltmann. — 
Seine Schriften find: Preisſchrift üb. die Beförderung‘ 
d. Land» u. Gartenbaues im Hamburg. Gebiete. Hamb. 
4788. (IR mit noch zwei andern Abbandl. üb. d. Materie 
zufammengedrudt.) — Theorie u. Gebrauch des hydro⸗ 
metriſchen Stügeld. Ebend. 1790. — Beitr, zur bydrauf, 
Architektur. 4 Bde. Ebd. 1799. — Ueb. d. Konftruftion 
d. dudrometr. Slügeld u. Ab. deflen Gebrauch ald Wind». 
u. Strommeffer. Hamb. 1791. 2. U, 1835. — Beitr, zur 
Baukunft ſchiffbarer Handle. Götting. 180%, — Recher- 
ches theoretiques et experimentales sur l’eflet des machi- 
nes et outils, dont on se sert pour produire des moure- 
mens instantands; principalement sur l’effet du -Mouton 
our P’enfoncement des pieux. Ibid. 1804. (Auch unter 
. T.: Theoret. u. prakt, Unterfuhungen über die Wirs 
fung der Maſchinen und Werkzeuge, deren man fich be» 
dient, um augenblidlide Bemegungen bervorzubrine 
gen: ıc.) — Theory and Description. of a Ventilator, for 
airing vessels, voults, mines, coalpits etc. with some re- 
marks on airing vessels and. goods, suspected of infec- 
tion, Hieran Fließt fid mit fortlaufender Seitenzahk: 
Theorie u. Beſchreib. e. Ventilators 3, Erfriſchung der 


5, N. Nekr. 6. Jahrg. R. 91. 
N, Rekrolog 15. Jahrg. 78 
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 Bafısin Schiffen, unterirdiſchen Gewoͤlben u. f. w. nad 
vorkebendem Engl. überf. u, mit e.. Zugabe üb. d. Pros 
tion des gelben Fiebers vermebtt. amb. 1805. — 
Web. d. baurewti. Verfabren b. Verbeflerungen: d. Sıäfle, 
infonderbeit der fehr verfrümmten, mit vorzügl. Hinſicht 
auf Beförderung d. Flußſchifffahrt. Ein Verſuch z. deut. 
Siußrechte. Ebd. 1820. — Beitr. z. Schiffbarmachung d. 
Slüffe. Ebd. 1826. 2. A. 1835. | 

854. D. 21. zu Oldenburg d. Sammerfaffirer Karl 


32%. Zabre. 
| 3. D. 4. zu Mannbeim d. großb. bad. Kanzler, 
Praͤfdent des oberften Gerichtshofes ıc. Dr. Karl Tom 
SBedefind, früher ordenti. Prof: des Natur» u. Voͤl⸗ 
‚errechtd an der Univerf. zu Heidelberg, feit 1798 Euw 
pfähz. Regierungsrath, 1805 Fur-bad. Dberhofgerihtd» 
rath .2c., geb. zu Heidelberg d. 4. Nov. 1766. — Seine 
©öriften find: Palatinus Caesare trans Alpes morante 
Yicarius universalis; comment. inaug. juris publ. hist, Pa- 
Iatina. Gotting. 1792. — Bon: d. befondern Intereſſe ded 
‚ Natur» und allgem. Staatsrechts durch D. Borfäle der 
neueren Zeiten; nebft e. Anbang üb. d. Recht zu begna 
digen, von Hrn. Hofrath Feder in Göttingen. Heidelb: 
4398. — Ein Paar Worte Über die jüngfibin. erfhienene 
Schrift, von d. befondern Intereſſe u. f. w. für dieje⸗ 
nigen, d. manches Bedenflide u. Anſtoͤßige darin finden 
wollen. Zranff, u. £pig. 1793. — Kurze ſyſtemat. Dan 
Rellung des allgem, Siaatsrechts, zu Borlef. beftimmt. 
Ebd. 1794. — Au e. falfde Duelle der Revolutionen 
Ebend. 1795. — *Uebergabe der Zeitung Manndbeim an 
die Sranzofen, nad Grundfägen d. natürl. Geſellſchafto⸗ 
rechts u. ſ. m. (Dbne Drudort) 1796. — Die Aufnahme 
neuer Kirchen im Staate überhaupt u. d. proteftans, in 
- Baiern insbefondere. Göttingen 1803. — Geift d. Zeit: 
4 Jahrg. Freib. u. Konftanz 1810— 14. — Lieferte Re 
eenfionen in d. oberteut. Allgem. Literaturzeitungs. ° 
857: De 22. zu Rathenow (Brönbrg.) d. Kammer 
gran sr Wild Heine Guſt. Köpfe — 
J. a. 


Reg. D. 2%. zu Mainz: d. groß. beff. Oberſtudien⸗ 
rath u. Direktor des Gymnaſiunis, Reiter — 56 5. a. 


J 
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0.8 D. 23. — Aſchaffenburg d. koͤn. Generalmajor 
a la suite Joh. Fr. v. Sulzer, Ritter des Eivilver. 
dienftordens d. baier. Krone u. Großfreuz des großberj. 
del. Ludwigordens. Derſelbe war vormals zw verfcie 

nen Zeiten k. baier, Gefandter an den Höfen von ©t. 

Vetersburg u. Darmftadt. 

860. Den 24, zu Plau (M. Schwerin) der Stadt 
fekretäör Karl Leopold Plahn, geb. zu Grabow den 
4 li 1766. 

81. D. 25. zu Frankf. a. d. D. George Friedr, 
Dames, penf. Ratb u. Syndikus d. genannten Stadt, 
Ritter des rotben Adlerordens Ar Fl. — in einem Alter 
von 3 5.3 M. u. 2 €. In Sranffurt war er in denk, 
würdigen Epochen diefer Stadt einer der ausgezeichnet; 
Ken Magiftratsperfonen, welche in ibrer Geſchichie leben 
werden, Durch die Menge wichtiger Arbeiten u, Eintich 
tungen für dad Gemeinwefen, melde aus feinem Geift 
entiprangen, oder durch fein praftifhes Talent, feinen. 
Steig u. feine Drdnungsliebe begründer u. lebendig er 
balten wurden, Er führte feine Stadt dur die ftürmi. 
fe Zeiten feindl. Gnvafion u. Befagung; er bat im ihr 
Scäulden» u. Liquidationswefen Ordnung u. Zuverläfs 
figfeit gebracht u. bat feine Bürger aus d. alten in die 
neue Stadtverfaffung binüber geleitet: Als damals 
Die älteren Glieder des Raths ausfcieden, Fonnte man 
feiner nicht entbebren. An den Namen ihres alten 
Spndifus, mit welchem ihn Jung u. Alt, Arm u. Rei 
bezeſchneten und begrüßten, Fnüpfte fid die Erinnerung 
aroßer Dienfte, melde er in Dem Gemeinmefen, allein 
Mill vor fi hin arbeitend u. fchaffend, ohne Dftentation 
und Rubmredigfeit, geleitet batte. Bis zum leuten 
Athemzuge bebielt er die unerfhöpfliche Arbeirslun und 
Sträfte ihr zu genügen; lange wichen vor ihr Krankheiten 
oder wurden Durc fie beiiegt. Wenige Stunden vor 
feinem Hinſcheiden befcäftigte er ſich noch mit den An: 
gelegenbeiten des Thieleſchen Sranfenhaufes, einer der 
mwohltbätigften Privatiiftungen jener Etadt, melde in 
ibm den thätigften Vorftand, den langjährigen Rendan 
ten und Gefretär befaß, fo daß er länger ald 40 Jehre 
dieſes Inſtitut weſentlich, faft allein verwaltete u, troß 
ſchmerzhafter, von ibm nicht verſchuldeter, durch die der 
Kriegsjabre, von 1806 bid 1812 berbeigeführter Ders 
fufte, — über melde er ſich jedod niemald tröften 
fonnte, — den Sond der Stiftung beinahe verdoppelte, 
In Diefem in den legten 40 Jahren une Greifenalter® 

8 
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Sparfamteit , odue Abbruch der. vertrangmäßig 
ea Een Derbindlichfeiten der Stiftung, auf 
nabe 40,000 Thaler erhöheren Fond bat er der Stadt 


Dergeltung geleitet f. die ibm durch feine Penfi 8 
emDährte Muße. Er mar aber nie u. nirgends m 
n diefem Fond erbt die Stadt von ihm Die ttel, 
Ehnfrig jährlich mehr als hundert —* u. Einwoh 
in den dringendſten Noͤthen zu unterftügen. —X 
2, eh zu Marienmwerder der Zuftizratb Eon» 
rad — im 55. J h TUEEE 
863. D. 27. auf Laak Han.) d. Landrath Sriedr 
v. d. Decken — 67 I 0. e 3*8 u 
284. D. 27. zu Windsheim in Franken d. Föniglide 
Dekan, Stadtpfarrer und Diſtriktſchuleninſpektor Mag. 
Fr. Wild. Hagen, vorber Pfarrer zu Dottenbeim im 
Rezatfreids — 70 Jahr alt. — Seine Schriften find: D, 
Exercitationis academicae in Ciceronis orationem, Milonia- 
nam. Erlang. 1792. — Ueb. d. Wichtige u. MWonhltbätige 
d. Befebrungen Jeſu v. e. künftigen Leben; e. unse ed 
Ebd. 1794. — D. Commentatio in Apocalypseos cap. XI 
et XVII. Ibid. 1795. — Uebungen in D. iceronianifeen 
Shreibart, vorzügl. in Hinfiht auf Numerus u, Period» 
denbau 4. Bd. Ebd. 1795— 9. Kortfeß. 4. Bd. Ebd. 
1799 — 1804. 2. 9. d. 1. Tblö. d. 1. Sammi. 1808. — 
Sieg d. Ehriftentdums üb. Juden» u. Heidentbum od 
d. Offenbarung Johannis neu überf. u. in Anmerf. um 
Erkurfen erläutert. Ebd. 1796. — Chriſtl. Religionsvors 
träge meiltens üb. Gegenftände des haͤusl. u. gefelligen 
Lebens. Nürnd. 1797. — Blätter f. Humanität u. Reli⸗ 
ion f. e. Gefellfchaft d. denkenden Bürger in Erlangen. 
—2 1797. — D. Commentatio in aliquot Psalmoram 
loca difficiliora et indolem poeticam. Ibid. 1797. — Pr: 
Vindiciae Jesu contra novissimum ipsius adversarium,. Ibid, 
1797. — Verfub e. bibl.-propbet. Anthologie f. Gym⸗ 
nafien u. Schulen. Nürnb, 1797. (auch unter d. Titel? 
Bibl,:propbet. Anthologie f. Gymnaſien und Schulen. 
15 Bdhn.) — Die Meſſianiſchen, u. mehrere Naturpfals 
men, f. Gymnaſien u. Schulen überfegt u. in. pbilolog. 
und äfber. Bemerf. erläutert. Ebd. 1798. (Auch unter 
dem T.: Bibl.:prophet, Anthologie für Gymnaſien und 
Schulen. 23 Bdchn.) — Kommentar üb. Cicero' s verm. 
Briefe, vorzägl. in Hinſicht auf Aekhetif und d. Mech⸗⸗ 
nißmus der Sprade, f. Gymngſ. u. Schulen. 3 Bd 
Ebd. 1798— 1805. — Pr: Wünfhe und. VBorfhläge su 
einer befern Einrichtung unfers Gpmnafiumd. Baireutd 





” 





A 1237 


— Sr.: Einige Urſachen des Mangeld an Privat. 
heiß unt..d. Abglingen in latein. Schulen. Ebd. 1799. — 

N arakterifit noch ünaufgeklärten und ungebildeten 
Theils d. — u. kath. Geiſtlichkeit in Sranfen 16 
18 ©t. Nürnb. — Pr. üb 4 die Worte Jeſu: Die 
Wahrbeit macht 8* frei (Job. ‚ 82). Bair. 1801. (U. 
unter d. T.: Ueb. d. Worte Kern: die mabraet macht 
euch. frei; eine Einlabungsiarift ıc) — Der Geiſt des 
Menfcen ift unfterblich Predigt. Ebd. 1801: — Pr; 
iber. den a und d. Abſicht d. Vater unfer. Ebend. 
1802. — Pr: Die oͤkonom. Schule zu Waldheim; eine 
Frzäblung,. "ef e. Nachr. von e. Mittel, “den wieſen⸗ 
rttag Um d, Dreifade zu erböhen. Ebd. 4802. (A. unt, 
. &.: Einige Verſuche d. Pfarrerd Baumann zu Walds 
yeim, auch die irdiihe Wohlfahrt — Gemeinde zu 
eförbern eine Schulſchrift ıc. Ebd. 1802.) — Ueb, das 
Befentl, Peſtalozzi aufgeftellten Menfoenbildunges 
veife u. d. Einführung d, Elementarunterrichtd derfelben 
n d. Schule zu Dottenheim. Erlang. 1810. — Schrieb 
Recenfionen. 

865. D. 27. zu £ondon der Graf M. 4.0. Schus 
enburg, der zum Beſuche nad London gefommen 
yar. Er flürzte MR in einem Anfall augenblidi. Beifted- 
errüttung aud einem Senfter feines Shlafjimmers im 
— über 50 Fuß hoch auf das Straßen- 

aſter hera 
D. 27. zu Gr. Schneen, Amts Friedland der 
—8 pi <udermann — im 49. 
D. 38. zu En d. Amtsaſſeſſor Karl Her, 
9; Reset — 3% a 

868. D. B. zu Dresden d. praft. Arzt Dr. Kasp. 
zul. Reinhardi, Vf. d. Schr.: „Wann u, wie follte 
ıan d. Todten begraben, um jeden bieraud moͤgl. Nach⸗ 
yeil zu vermeiden 2“ (Dredd. 4811), geb. zu Erfurt im 
September 1764. 

— D. — au Steinhorft (Danov.) der Paftor ®. 

a — 

870. 2. 29, J Freienwalde (Pommern) d. Dechant 


Re le. 
D. 29. — Gießen der großherz. heſſ. Kataſter⸗ 
— Reu Mitherausgeber der „Tafeln z. Bes 
schnung der bin obne Logarithmen“ u. f w 
deidelb, 1830.) 
872. Im: April zu Prettin. (Regbz. IND der 
3undarzt Hennig. 


1238 Mai. 
873. Im April zu Wien der Geheime Hofratd von 
mand-Beiiinanent | 


en. 
Im Upril zu Wien der penſ. Generalmajor 
v. Sqmidl. | 


Ma ii 


875. D. 2. p Delitzſch d. Hauptmann u. koͤn. pr 
VPoſtmeiter v. Bünau — im 64 J. 

876. D. 2. zu AlberKedt (Prov. Sachſen) d. Juſt 
kommiffär Epr. Gottft. Aug. Hüpeden — im 1% 
* — D. 3. zu Verden d. Hofrasd F. R.Cleve — 


— D. 4. zu Großkochderg bei Weimar d. großh. 
Meclenb. Ecqwerinſche Dberlanddrok u. Kammeyxherrt 
Bostl. Karl gr Wilp. Srör, v. Stein auf Koq⸗ 
berg — im 72. Ybbj. 
879. D. 5. zu Karlörube der Direktor d. großherz 
Sorfdomänen u. Bergwerke Dieg — im 53. I. 
830. D. 5, in Blaubeuren d. Buchhändler Sr. M. 
Mangold — 33 3. a. Ä u 
881. - D. 6. zu Brünn der f. k. Öfterr. Obriftlieuten. 
v.d. 9. Anton Mobr v. Ehrenfeldt — im 76. 
882. D. 7. zu Oeliſchau b. Leipzig d. koͤn. ſchwed. 
Obrin Karl Er. v. Boltenftern, Erbs, Lebn. und 
Serichtoͤherr auf De,, ein Mann von vielen, befonderd 
dior. Kenntniffen, geb. den 6. Jan, 4738 — hatte alfo 
ein Alter von 994 3. erreicht. 
= er ». 7. zu Sagan d. Paſtor Tzaſchmann — 
a. 

"834. D. 7. zu Markt Stefft in Balern der koͤnigl. 
Dekan, Dſiriktſcouleninſpektor und Pfarrer Ludwig 
Warttig — im 49. 9. 

885, D. 8. zu Iſcopau d. vormal. k. ſaͤchſ. Berg 
fommiffiondratb ob. Aug. v.Einfiedel — im 34T. 

386. D. 8. zu Bella im Herzogtb. Gotha d. Büch⸗ 
fenf&äftermeiter und Stadtverordnete Georg Ernf 
Helfriht, ein wegen feiner befonnenen und gemein: 
nüsgigen Thätigfeit bochgeacteter Mann, defjen Anden 
fen ihon darum fortzuleben verdient, weil er ſich der 
Gewerbi@ule zu Zella mit dem wohlwollendſten Eifer 
onnabm und jeden Sonntag dem Unterrichte beimobnte, 
um durch feine Gegenwart Die Lehrenden in Aufrechthal⸗ 
tung ——— zu unterſtützen u, die Lernenden zum 
regelmäßigen Befuche d. Lehrftunden zu ermuntern. 


A ——— 
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887. ©. 8. zu Wriegen a. d. O. d. penſion. Ober 
oͤrſter 3eefe — im 74. I. 
‚88. D. 9. zu Wien d. Dr. A. v. Kaftellig, Mit. 
‚lied d. daf. medicin, Fakultaͤt. 
880. Den 9, in Aachen A Hug Codes 
il nad langer Krankheit — im 51. £bdj. Er endete 
m einer Zungenläbmung fein tbätiged Leben, Das mit 
yem diefer Familie eigenthämliden Sinn für großartige 
Internebmungen dem fteten Wirken f. Betriebsanlagen 
‚ewidmet war, die in ibrer gedeihliden Entwickelung 
ugleich den Wohlſtand der Provinz u. den Staatsreich⸗ 
bum erhöhten. 
800. D. 9. zu Mariakirch im Ober: Elfaß d. durch 
eine vieljährigen treuen Dienfte u. durch feine wichtige 
Stellung in d. Kirche auögezeichnete Pfarrer d. evang.⸗ 
er. Gemeinde Joh. Sr. Wild. Schmidt, geiſil. 
infpeftor d. Infpektion Kolmar, Mitglied des Generals 
onfitoriumd d. Kirden Augsb. Bek. in Sranfreih, für 
veihhe letztere Stelle er aber vor Eurzer Zeit wegen zus 
ıehmender Altersſchwaͤche, die ihm nicht mehr geitattete, 
u den Sitzungen nad Straßburg zu reifen, feine Ent« 
affung eingegeben batte. Er war i. J. 1762 zu Alberſch⸗ 
veiler in Rheinbaiern geboren, wo fein Vater, d. nad- 
er nad Zweibrüden verfegt wurde, Pfarrer war. In 
Böttingen u. Hate brachte er feine akademifchen Jahre: 
u, unter treuer Vorbereitung auf den wichtigen Beruf, 
selben er ſich erwähls hatte. Seine kirchliche Laufbahn 
egann Ir ald Feldprediger in, dem ın franzöf. Dienften 
ebenden Regimente Zweibräden, nach mebreren andern 
inftellungen wurde er im J. 1798 ald Pfarrer an die 
tirde zu Mariakirch gerufen. Nicht allein im Daters 
ande fondern auch in manden Gegenden Deutfchlands, 
sofelbft er mit nicht weniger auögezeichneten Männern 
n.näberer Verbindung geftanden, wird dad Hinſcheiden 
iefes thätigen Eenntnigreichen u. aͤdt evang. Geiſtlichen 
is ein ſchmerzlicher Verluſt angeſehen. 
891. D. 10. zu Bautzen der Advokat und Gerichts⸗ 
iretior Ludw. Gotth. Aug. Seller — im 50.5. 
892. Den 10. zu Breslau der Stadtgerichtsrath 
. Studnig — 33 J. a. 
Den 10. zu Altzülz d. Pfarrer Sry. Tobias 
— . d. — 
894. D. 11. zu Berlin der prakt. Arzt Dr. Ernft 
Indr. Thaer, durd mehrere medicinifce Auffäge-w. 
1bbandlungen in Hederd Annalen dir Heilkunde, in 


1240 Mai. 


felandß Journal, Kadpard Pr iſchrift u. a. als 
riftftieller befannt, geb. zu Gelle im Hanov. 1792. . 

D. 11. auf feinem Gute Severin bei Parchim 

der k. preuß. DOberftlieutenant a. D. Hans Wilhelm 
Julius Biktor v. Duitromw, Kitter des Johannis 


terordens. 

806. D. 12. zu Breslau der Regierungsſekretaͤr m. 
Regifrator peutert — 56 J. a 

D. 12. zu Klagenfurt Der Buchhändler Joh. 

— — E J. a 

808. D. 13. zu Breslau der un a. D. v We⸗ 
——— u. Winiawa — 72 

D. 14. zu Hadamar derzo l. naſſ. Juſtip 

rath Habbe — im 46. 3. K. war ein Mann, welchem 
Menicenfreundlickeit und Herzendgäte und der aufrids 
tige Wille ,-überall zu belfen, wo er nur vermodte, die 
Herzen Aller gewonnen hatte, melde auf irgend "eine 
Weife mit ibm in Berüdrung famen. Unerwartet rief 
ihn der Tod ab. Allgemein und. um fo größer war das 
der die Beitärzung, die fid über eine weite Gegend ver- 
breitete, — der Schmerz. Er hinterlaͤßt eine 
Witwe und 12 unerzogene Kinder, die dem geliebten 
Dater und Berforger nachmeinen. Am 16. ward die 
Leiche, von fämmtliden Schultheißen des Amtsbezirks 
abwechſelnd getragen, per Stätte der Ruhe gebradt. 

900. D. 15. zu Berlin der Stadtiwundarjt u. Ope⸗ 
sateur Carızirh, Dffendbäufer. 

901. zu Sigmaringen die Prinzefiin Gu⸗ 
Ravine v. Steiberg.Bedern — im 80. £ebdj. 

002. D. — Oberode, Amts Münden, der Foͤr⸗ 
ſter Carl Saas 


zu Hilöbarghaufen der berzogl. fädhl. 
Kath Shäüler — im 62 : 

90. D. 18. zu Königöhätte ng Waldſaſſen in 
Baiern der k. baier. Bergratd Franz Andr. Edler v. 
Dippel, Ritter des Civilverdienkorden der baierſchen 
Krone, Landtagsdeputirter ıc, durch eine Drudicrift: 
Ueber die allgem. Einführung der Hypothekenſcheine ꝛc. 
(Bair. — der Ziteratur befannt — im 66. Lebsj. 

905. zu Heldburg der berzogfl. Rath, Amts⸗ 
yaonent 8* i; Wilhelm Stellmacher — 


u Serzber e 
Notar Pe Herzberg (Danover) der Advokat m. 
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909. D. 10. zu Dberpöllniß ——— 
ar) der Pfarrer M. Joh. Chriſt. lo. Liebe, vor. 
er bis 1804 Pfarrer zu Clodra in der Ephorie Weida, 
(8 Schrifiſteller feit 1786 dur folgende Schriften: 
Lehrbuch d. chriſti. Religion 3. audfübrl. Unterricht D- 
gend u. allgem. Gebrauch. Zreib. 1786. — *DBerfuc 
b. d. wichtige Kunſt, intereflante Kanzelvorträge zu bals 
n. Chemnig 1788. — * Vier Predigten 3. Beförderung‘ 
dier Gefinnungen - und Handlungen. Sreib. 1789, — 
yiefelben mit 8 anderen Predigten z. B. e. ©. j. De 
ebft e. freien Prüfung d,. proteftant. gebrbegrif b. 5 
rlöfung u. d. Verfühnungstode Jeſu. Sreiberg u. Uns 
aberg 1790. — Anleit. 3. Geſpraͤchen üb. d. Kelion m. 
nmündigen. Weißenfeld u. zeipäig 4792. — Ermahn. 
. Anweit. 3. Lefen d. heil. Schritt. Eine Volkspredigt. 
teuftadt a. d. D. 1818. — Dr. Martin £utberd auser⸗ 
fene Denkſpruͤche f. alle Stände. Ebend. 1819. — fo 
‚ie durch zablreide Auffäge in Tellers Magazin, Rebe; 
»pfẽ Predigerjournal, Auguſtis theol. Blättern, Scu⸗ 
eröffs Journal u. a. bekannt, geb. zu Freiberg den, 
’ ap D. 21. zu Uelzen der Stadtförfter Isagen — 

u da. J 

909. D. 21. zu Stäfa bei Zürich der Alt⸗Sackel⸗ 
veifter Rud, Pfenninger — 82 I. a. Er hatte. fich 
om: Barbier zu diefem hohen Poften emporgeſchwungen. 

910. D. 22. zu Bremen der Dberftlieutenant Jod. 
Yietr. Freudenthal — 66 J. a. 

91. D. 22. zu Harburg der fönigl. Hanov. Poſt⸗ 
erwalter Zul. Meineke — im 43. Lebsj. 

912. D. 22. zu Wien der f, k. Hofarzt Dr. Ernk 
tinna v. Sarenbad, Mitglied d. daf. medicin. Fa⸗ 
ultät, früher Polizeibezirkdarzt, als Heraudgeber des 
tepertoir der vorzüglichſten Kurarten, Heilmittel und 
perationsmethoden (4 Bde. 1833 — 36) befannt, geb. 
a Sriaul 1793. 

913. D. 33. zu Hermödorf_bei Görlig der Paſtor 
shrifian Traugott Herz, Senior der 1. Goͤrlitzer 
Nöcefe u. Ritter des roihen Adlerord. 

914. D. 28. zu Wiesbaden der herzogl. naſſ. Mes 
icinalrath, Hofrath ıc. Dr. G.Cp. Wild. Rullmann, 
Berf. der Sr. „Wiesbaden und feine Yeilquellen, für 
turgäfte“.(1823, ind Sranz. übergetr. 1827) — im 48. I. 

915. D. 24. zu Münden der fönigl. baier. wirkl. 
Bebeimerasd Jod, Ant, Ritter v. Muſſinan, Mitgl. 


12 Mai. 
d. Akad, d. Wiffenfhaften, Abgeordn. d. 2, Kammer d. 
Reichsſtaͤnde ꝛc. — im 71. 3. Er ward den 13. Decem⸗ 
ber 1766 in Viechtach im baierfden Walde geboren, ers 
bielt feinen erften Unterricht in Regendburg und Straus 
bing, abfolvirte im J. 1784 in Münden die Rdetorif 
u. bezog ein Jahr darauf die Univerfität zu Ingolktadt, 
Nachdem er bier in 3 Jahren die philoſophiſchen u. ji: 
riftifden Studien beendigt, dad Diplom als Ficen 
mit der erften Note, erhalten u. in den Jahren 1787 bid 
- 4789 advocirt hatte, wurde er in dem leßteren re 
ald Regierungsrath in Burgbaufen angeftellt, nter 
Marimilian Zofepb *) ward er als Regierungdrath nad 
Landshut, dann im J. 1802 als Hoſgerichtsrath nad 
©traubing berufen, im I. 1813 zum Die en gan 
nannt, in welcher Eigenicaft er bei der Eönigl. 
fterialfteuer- und Domänenfeftion die fiäfalifhen Arbeis ' 
ten zu beforgen batte und endlich bei der im I. 41817 
\ —— Organiſation zum Miniſterialrath ert, 
ugleih auch ald Mitglied bei der neu gefhaffenen Gtelle 
ed Generalfiskalats verwendet. — v. Muffinan verebe 
lichte fib im J. 1798 mit einer gebornen v. U 1 
aus welcher Ehe ihm mehrere Kinder geboren wurden. — 
Seine Schriften find: * d, Baier u. d. J. 1808 
(Straubing?) 4809. — Web. dad Scickſal Straubing 
u. d. baierfden Waldes mährend d. SOjährigen Sriege 
vom Dft. 1633 bid in d. April 1634. (Ohne Drudort). 
41813. — Befeſtigung u. Belagerung d. baier pi 
Straubing in d. Jadren 1633, 1704 u. 1742. Straubing 
1816. — Geſchichte des Loͤwlerbundes unt. d. baierfen 
Herzog Albert IV. v. 3. 1488 — 1495. Münd. 1817. — 
Geſchichte d. berzogl. niederbaierfhen Linie 22 
a Suljb. 1820. — Geſchichte d. franz. Kriege 
eutſchl., befonderd auf baierfdem Boden in d, 5. 1796 
u, 1800, 1805, 6 u. 1809. 4 Thle. Ebd. 182, — 29, — 
Geſchichtl. Ueberſ. u. Darftellung d. baier. Staatsſchul⸗ 
denmwefend, in Verbindung, m. befond. Betracht. üb. d. 
Sculdenbutget u. d. Gefeßentwurf f. d. Ul. Sinanzpe 
riode * Muͤnch. 1831. — Ueberſ. üb, d. v. d. Stan⸗ 
den d. Koͤnigr. Baiern a. d. Landtage 1831 zum Wohl 
d. ganzen Nation gefaßt. u. v. d. koͤn. Staatsregierung 
bewill. Beſchlüſſe. Ebend. 183%. — Baierns Gefepge 
bung Ebend. 1836. — Ueber die feit 4824 beſtehe 
Kunftvereine des Königreichs Baiern, mit befond, Nüd: | 


°) Defien Biographie f. N. Nekr. 3. Jahrg. ©. 98. 
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lick a. d. früderen ſchon in d. J. 1788 u. . 80 ſtattgehab⸗ 
en Gemäldeausftellungen in Muͤnchen. Ebend. 1836. — 
Denfrede auf —— arl v. Sutner Ebend. 1837. 

916. D. 25. zu Kriwitz der großherzogl. medienb., 
chwerinſche nee u. daſ. zweite Beamte Hand 
Derm. — v. Elderboft. 

917. D. zu en (Hanov, der Amtöcie 
rurg zu) —— — 42 J. a 

918. 26. Stade der Kanzleifekretär, Rath 

3. ern St fel 
un D. zu Berlin der k. Kriegsrath Priem. 
D. 26. zu Langerfeld bei —— der Leh⸗ 
WNB——— un. 55 3. im Amte, 

921. D. 27. — en der berftlieutenant 0 Di 
v. Bröfide — 


D. eg e.. —— (Pommern) der koͤnigl. 


Superintendent 2 

933. D. — a. d. O. der Schoͤff Joh. 
Wilhb. ea Veit 1792 Mitgl. d. hoben Senats, in de 
3. 1917,.1819, 1833 älterer Bürgermeifter. Feſter ‚Ebas 
rafter, wandeltofe Rechtlichkeit, treuer Dienfteifer und 
wiſſenſchaftliche Sorf&brgier baben den würdigen Mann 
vor Dielen ausgezeichne 


D. 28. zu Berlin der Fönigl. Major a. D, u 


Borde — —* 58. J. 
29. zu Berlin der Doftor der Medicin u 
Epirur ie Carl griedr. Ed. Kramer 
29. zu Treptow a. d. R. ‚Yommern) der 
guftgfommitfartut ran e, genannt Lauren 
927. D. 29. zu Hanover der "Seneratafefärebe 
ud. Heinr. AN. — 
. D. W. au Zaleſchen Ss) ver Ristmeifter 


he 
9 D. 30. zu ‚Seele bei er Sea, der Kantor u. 
Drganit Orosmann — im 88. %. 
zu Dirſchel D. ©. der Lieutenant © ws 
Ray Baron v. lutıfareider 
1. ®. 31. zu un der Fönigl. preuß. —* 
fieutenant 0. D. Ernf Morig v. Bord — im 68. % 
982. Im. ei zu Münden (zu Speier) der ald Ab⸗ 
eordneter bei den Ständen, ald Advofat und Verthei— 
F ger Wirthd und ——— vor den Aſſiſſen zu 
gandau wobldefannte und in feinem ——— —— 
— Chriſtian Culmann. 


— 
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Im Mai Be Düranı | bei . der Landrichter 
Riesen elbardt — über 100 3. a; Seinen 100ften Ge⸗ 
burtetag eierte er frifh und ih a Leipzig bei feis 
nem Sohne * dortigen Schauſpieldirektor. 

e Mai zu Berlin der Profeſſor u. ne 


934. 
£ebrer am abettenkuri Zieſemeir. 


Juni. 

935. 2, zu Slendburg der Buhbbhändler 3. €. 
Korte. — Vater) — im 60. 

936. D. 3. zu Elfenau in der Schweiz Dr. Rud. 
Abr. v "S6iferlt, Leibarzt 3. k. 9. der geſchiedenen 
Groffürfin Konftantin von Rußland, geb. Herzogin von 
Sachſen-Koburg-Gotha, prädic. faif. ruf. Oberft, ebem, 
Mitgl. des gro oe Raths des Kantons Bern, —* 
der Chirur ie. ıc., Derf. der Theoretifd»praftifcpen 
bandlung grauen Staar. Bern 1797. — Analyse 
raisonnde du ut de Brown. Paris 1798. Edit, 2. 
1804. — Rede gebalten bei Eröffnung d. Winterkurſus. 
Bern 1801. — Handbuh der Hebammenfunft. Ebend. 
41806. 2. U. 1821. — Ueb. d. Einfluß d. Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen auf Gefundbeit u. nr Bern und Wins 
tertbur 1808. — Erfte Eröffnungörede, gebalten in der 
Derfammlung d. mediciniſch-chit. Gefelfhbaft d. Kan 
tond Bern den 11. Juni. Bern 1810 — und mehrerer 
Auffdge, geb. zu Tbun in der Schweiz 1773. 

037. m 4. zu Schweidnig der Major a. D. Metzig 


— 54 
De D. 4. zu Stolp der Fönigl. Major a. D. und 
— Leop. Friedr. v. Kleiſt — im 57. 
.5. zu Halgerloch der fürft. bobenzollerns 
Smerinaide ge ——— Rath, Decan und Stadtpfarrer 


940. D. * Köln der Domfapitular an der daf. 
Merropolitanfirde Tod. Hommen, vorber Pfarrer zu 
Juͤlich, ald Schriftiteller durch Sechszehn Predigten den 
angeh. Klerifern gewidm. (Köln 1823) befannt, geb, zu 
St. Thönid bei Kempen den 4. Dec. 1774, 

91. D. 5. zu Berlin der General a. D. Damm, 
ebem. Dberingenieur der Feſtung Bla. 

942. D. 6. zu Pofen der koͤnigl. Regierungdmedis 
einalratb, Direktor des daf. Fönigl. de — 
Dr. Carl Kölle — im 47. Lebsj. 


Juni. 1945 
en vr 7. zu Berfenbräd.(Han.) der. Anttöaffeffor 
es D. 8. zu Ratibor der. Juſtizrath Wihura 
- : d. F 
945. D. 9. zu Berlin der prakt. Arzt Dr. Auguft 
offmann — Im 41. 3. Er war den 11. Aug. 1796 
ı Meißen geboren, befuchte die Schule feiner Vater: 
adt, findirte Die Chirurgie zu Dredden und feit Juni 
348 die Heilfunft an der Univerfitdt zu Berlin, war 
it 4821 dafelbft Affiftent am fönigl. geburtshuͤlflichen 
inftitute, promovirte 1826 und ward 1829 charakteriſirter 
jofrath, — Seine Schriften find: Diss. inaug. de nym- 
his, degeneralis: Berol. 1826. — Die unvolllommene 
ufgeburt. Ebend.. 1829. 
946. D. 11. zu Freienwalde afD. der fönigl. pr. 
jeneralmajor a. D. Ludwig Starb v. Golgbeims, 
947. D. 12. zu Dredden der Fönigl. ſaͤchſ. Haupt⸗ 
ann .. A. Adolph Heinrich von Gersdorff 
. im . ° 
948. D. 12. zu Siebleben bei Gotba der. Kammer. 
err u. Schloßhauptmann Frie drich Wild. Adolph 
- Bangendeim, geb. im J. 1756. Als treuer Dies 
er des Gothaiſchen Regentenhaufes, als wohlwollender 
Zutöbefiner, ald Senior ded von Wangenbeim. Winters 
einiſchen Familienſtammes und — wad mehr gilt — als 
Nenich ftand der Veremwigte in großer Achtung. Er ftarb: 
uf feinem Sommerfige zu Siebleben und ließ fi das 
eibft, feiner Verordnung gemäß, ohne Sarg in das mit 
Rafen und Blumen auögelegte Grab fenfen, I 
949. D. 13. zu Hanover der Generalauditeur R. 
d. Grifebad. | 
950.. D. 13. zu Mähr. Oſtran der k. k. Öftr, Kitts 
neifter a. D. Heinrich v. Köbler. 
951. D. 14. zu Nauen (Brönb.) der Kreisphyſikus 
Ir. Joh. Ludwig Immanuel Meyer. 
Bar ee 15. zu Nordheim der Senior minist. Pas 
or Buſch. 
953, D. 15. zu Elbing der Stadtgerichtörath Gerd. 
Heorg Franz — im 47. I. 0. 
954. D. 15. zu Berg bei Hof der erfte Pfarrer J. 
Heinr. Scherber, früher feit 1787 Rektor zu Slirdens 
amis im Baireuthifchen, 1801 Pfr. zu Bifhofögrän ıc., 
jeb. zu Goldfronad d. 3. Bebr. 1761..— Seine Schrif—⸗ 
en find: Die Unzuverläffigkeit d. Urtdeild d. Zeitgenofs 
en in d. Würdigung. wichtiger Angelegenheiten ihres 
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pie) e. Rede. Baireutd 1795. —- Semei ge8 
efeb. f. d. baireuthifche Baterlandögeiia cur: te 
Hof 1796 — 9. — Dentmabi der Eintsittöfeier in das 
neue Jabrbundert ꝛc.; eine Altarrede und Predigt, 
Wunficdet 1801. — Umſichten a. d. Ocſenkopfe am Fich⸗ 
telgebirge. Kulmb. 1811. — Lieferte Beitr. zu verfchies 
denen Zeitſchriften. ! 
955. D. 16. zu Deflau der Gebeimeratb v. Rode 
86 I. a. Er war am 22. Dec. 1751 zu Deffau gebos 
sen, beiuchte die Schule feiner DVaterftadt, Rudirte von 
4768 — 71 in Halle und Leipzig und wurde bierauf Er⸗ 
zieber des nachmaligen Grafen von Walderfee. . Im 
4787 übertrug ibm Sürft Sranz feine Privatkorrefpondeng 
nebft der Führung des ftabinetöprotofoUd, wobei er ibm 
den Titel eined Raths und fpdter 1795 den Ebarafıer 
eined Kabinetörards verlieh, Im 5. 1803 wurde er, 
auf Verwendung feined Zürften, von dem Könige von 
Preußen in den Adelftand erhoben und das. jahr Dar 
auf von der fürftl. beil. Gefeüſchaft der Alteridämer in 
Kaffel zu. ihrem Mitglied ernannt, Schon vom GT. 1801 
an war er der gewöhnliche. Begleiter des Sürften auf 
Reifen; aud murde er zu dieſer Zeit zu dftern diplo⸗ 
matifdien Miffionen gebraucht. Am 17. Oft. 1806 wurde 
er der von Jena kommenden franzöfifden Armee entger 
gengefandt, um Die Neutralität des Landed geltend zu 
machen und eine Sauvegarde zu fordern. Zum Gebeis 
men Kabinerdratb im I, 1807 ernannt, ging er am 31. 
quii deſſelben Jadts ald Gefandter und bevollmaͤchtig⸗ 
ter Minifter des berzogl. Gefammtbaufes Anhalt nad 
Paris. Bei Gelegenbeit der Zufammenfunft der Mos 
narden Europas im 5. 1808 folgte er feinem Herzoge 
nad Erfurt, wo ihm die dortige Afademie der nüglichen 
Wiſſenſchaften das Diplom eines Ehrenmitglieds übers 
reichte. Am. 28. Oft. 1810 erbielt er den. Titel eines 
wirfliben Gebeimenratds. Der jetregierende Herzog 
hbertrug ibm beim Regierungsantritte die Bereinigung 
der verſchiedenen berzogl. Blcherfammlungen zu einer 
öffentlichen Bibliothek und zugleich die Oberaufficht über 
diefelde.. Im J. 1813 wurde_ er in den Ruheſtand vers 
fett. — Seine Süriften find: Briefwechfel einiger 
Kinder. Deffau u. Leipz. 1776. — Stinderfdaufpiele Ib. 
eod. (Einige derfelben fanden vorber (bon im pbilans 
throp.. Archive.) — Pſoche, nah dem Latein. des Apu⸗ 
fejud.. Berlin 1780. — Der goldene Efel, aus dem La⸗ 
zein. des Apulejus 2 Thle. auf-Koften d. Verf. 1788. — 
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hilo ſophifche u. andere Gedichte; aus dem Latein. des 
ctez, Eatull, Ovid, Horaz, Virgil, Luean, in d. Versart 
Originale verdeutſcht u. m. Anmerk. verfehen — 
8. — Brandenburgiſche Briefe, welche d. Geſchichte 
Literatur z. Fottſezung dienen. 1. Heft, ald Einleit., 
e deurfche Reife enthaltend. Aus dem Italien. des 
bts Denina Überf, mit Anmerk. von e. Berliner, Ber 
n 1786: 2. Heft Ebend. 1788 — Hiftorifhe u. ge 
aph. Artikel, die Staaten bed Haufe Brandenburg 
tr. : Aus d. neu. Pariſiſchen Encpflopädie- gezogen u. 
8 Deutſche uͤberſetzt. Ebend. 1787. — Beſchreibung d. 
rftf. anbalt⸗deſſau. Landhauſes u. engl. Gartens zu 
jörlig. Mit 5 Kpfrn. Defl. 1788 *). — Dvids Der 
andlungen aud dem’ fatein. m. Anmerf. f. junge’ Leute, 
gehende Künftler u. ungelehrte Kunſtliebhaber verfeben. 
Tble. Berlin 1791. — Wegweifer dur die Schend. 
hrtigfeiten in u. um Deflau. 1. Heft. Nebſt 1 Kupf. 
tub unt. dem Titel: Wegmeifer durd die Gehen» 
irdigkeiten in Deſſau; enthaltend die Beſchreibung d. 
ritf.. Schloffed, Luſtgartens, d. neuen f. Reitbahn, des 
tarftalls,. d. Schloß: u. Stadtkirche, d. neuen Begrab⸗ 
ßpiatzes.) 2. Heft. Nebft 2 Kpfrn. Ebend. 1796. (Auch 
it. dem Titel: Belchreibung von Georgenhaus, dem 
ndbaufe u. engl. Garten Sr. hochf. Durdl. d. Prinz. 
and Jürge v. Anhalt, bei Deflau.) 3. Heft. M. 1 Ku- 
ert. Ebend. 1798. [Auch unt. dem Titel: Befchr. des 
rſti. anh. deflau. Landbaufed u. englifhen Garten zu 
zoͤrlig. Neue voliftändige Ausgabe **)]. Dad Gotbis 
ve Haus zu Wörlig, nebft andern Ergänzungen d. Bes 
yreib. des herzogl. Landhaufes u. Gartens zu Woͤrlitz. 
bend. 1818 — Ded Marcus Vitrurius Pollio Baufun 
d. römifhen Urfrift überfent. 2 Bde, dazu 1 Heft - 
upfer.. Leipz. 1796. — Auswahl antiker Gemälde aus 
m größern v. Grafen Caylus nur in wenigen: Exem— 
aren audgegebenen Werke, mit Erläuterungen begleis 
t. Deſſ. 1798. ee eft bat noch feinen eignen Tis 
fu. ift ein für. fich beitebendes Werkchen. Der erfte 
drt den Titel: Die Pyramide. ded Eajus Eeftinus zu 
om u. ihre antifen Gemälde, mit Erläuterungen bes 
eitet. Ebend. 1798. Der zweite: Antife Gemälde aus 


*) Die halkograpbife Gefellſchaft zu Deffau hat eine Suite 
n Blättern in Aqua Zinta, Anfihten von Wörlig und anderen 
— Anlagen und Gebäuden in und bei Deflau, heraus⸗ 

e 
Se Neue Aufl. dieſer ‚Hefte, Ebend. 1814. 
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den Bädern des Titus zu Kom u. f. w. Ebend. 178, 
Der dritte: Antife Gemälde aus den Bädern des Kom 
antin in Rom u. f. w. Ebend. 1798.) — Anfangsgr. 
. feinen Lebensart u. Weltfenntniß zum Unterricht f. d. 
Qugend beiderlei Geſchlechts, auch zur Beberzigung f. 
Erwachſene von Dr. J. Trußler. A. d. Englifhen überf. 
von 8. P. Morig. 2. A. umgearbeitet, auh m. Zufägen 
u. einer Nachleſe aus Chefterfield u. andern, ingleichen 
din u. wieder mit einigen Abönderungen verfehen. Ber 


Jin 1799. — M. Vitruvii Pollionis de architectura libri _ 


decem ope codicis Guelferbytani, editionis principis, ce- 
’ terorumgue subsidiorum recensuit, et glossario, in quo 
vocabule artis propria germ, ital. gall. et angl. explican- 
tur, illustravit cet. Berolini 1800. M. 1 Titelf. — Kupfer 
zu Ditruod X Büchern von der Baufunft, mebrentpeild 
nad antifen Denfmälern gezeichnet, mit kurzen latein. 
u. deuiſch. Erklärungen. Ebend. 1801. (Tert mit ge— 
fpaltenen Kolumnen u. XXI Platten in einem befond. 
Umfclage.) — Leben des F. W. von Erdmannddorf. 
Deſſ. 1801. — Mark Akenſides DVBergnügungen d. Ein. 
bildungsfraft; ein Gedicht in drei Gefängen. "Aus denr 
Engl. in.d. Verdart des Driginald. Ebd. 1804. — fie 
ferte Auffäge zu verfhiedenen periodifhen Werfen. 

956. D. 18. zu Sans Soufi bei Potsdam der Be 
teran des deutſchen Buchhandeld E. C. Horvath — 

J. a. Bid an dad Ende feiner irdifden Laufbahn 
beſchaͤftigte den san dad Intereſſe des Bud» 

ndeld um den er ſich, wie allgemein befannt ift, in 
hhern-fräftigern Jahren vielfache Verdienſte erworben 
atte. Er war ein Mann voller Kraft des Beiftes und 
Örperd und erfreute ſich dieſer Kraft fat ununterbros 
en bis zum Ziele feines Lebend. 

957. D. 18. zu Borin bei Breifendagen (Pommern) 
der Paltor Sfr. Neumann — im 75. J. — 

958. D. 18, zu Rpbnid (Schlef.) der Pfarrer Mid. 
Schneider — 69 J. a. 

959. D. 18. Nachts gegen 11 Uhr wurde der prak— 
tifhe Arzt Dr. Vaͤth, derzeit. Bürgermeifter in Külds 
beim (Baden) auf dem Heimmwege von der polizeilichen 
Difitation der Wirthsbaͤuſer, etwa 20 Schritte von feis 
‚ner außerbalb der Stadt gelegenen Wohnung, von zwei 


fremden Böfewichtern meuclingd angefallen und mit 


seit Klafterfiideln von binten u. dann von vorne durch 
die heftigen Schläge alıf den Kopf zu Boden gefala 
gen. Der darauf. augenblidlid Bewußtlofe gab nad 
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12 Stunde feinen Geiſt auf. Die Schädeldeden des 
font ferngefunden Marines waren durch 3 abfolut tödte 
liche Hiebe erdblih zerfchmettert. 

960, . zu Hanover der Major a. D. Fried— 
ib —— — im 64. J. 

. 19. zu. Wieöbaden der Doftor der Philos 
pie Gart Ha iM ing, ald Verfaſſer einer Abhandlung: 
De flave gente Budinorum (Exereitt. Herodotearum spec.) 
3er. 1834 und des Werks: Geſchichte der Skythen u, 
Deutfchen bis zur Gegenmwart, aud den Duellen bearb. 
’ Bde. Berlin 1835, befannt, 

962. 19. zu nt der Kreiöfteuereinnehmer 
Hauptmann Türk — 62 I. a 
Kal 20, zu Sb der Juſtizkommiſſaͤr Diet: 
i 
964. D. 0 zu eat bei Sreiberg der Pfar⸗ 
——— Loß — 70 J. a 
| D. 21. zu Merfeburg der vͤraͤlat und Senior 
ed — — Domkapitels v. Bodenhauſen. 
66. D. 21. zu un (Schleſ.) der Diafonus 
2. 9. Guͤnther — 30 
987. D. 24. zu Mehrkedt im Hildesbeimiſchen der 
Jaftor nr geoim Ed. Bauermeifter — 32 
968.' D. 24. zu Dresden der Eönigl, fädhf.- Dberk: 
jeutenant v. 5 U Peter Heinr Coudray, Ritter 
ed koͤnigl. ſaͤchſ. er Heinrichsorden und der franzdf.. 
:brenlegion — 75 5 
969. D. 24. iu Breslau. der Major > Landrath 
.D. Wilh. Graf v. Herzberg — 73 
970. D. 24. zu Quedlinburg der Vorfeber der daſ. 
;niebungsantalt fü Kor fittlih verwahrlofte Kinder Karl 
wele — 
971. D. 24. zu Trebniß der Fönidl Kreiöphphtuß 
u Gneſen (Broßherzogth. Pofen) Dr. Sriedr. If, 
titter des rothen Adlerorden, durch mehrere Yurfäge 
nd Abhandlungen in Ruſts Magazin, in v. Siebolds 
— f. Geburtshuͤlfe u. a. als medicin. Schriftſteller 
annt. 
972. D. 26. zu a — (Sachſen) der Paſtor 
arl Chr. Georgi — im 6 
973. D. 26. zu Freren „Sarte. £ingen) der Ober⸗ 
mtmann zum Sande — 
974. D. 27. zu ser ve ?. banov. — 
ireftor, Land- und Schagrath. G. Auguſt Wilhelm 
.Pape, Ritter des Guelphenordens. 
N. Rekrolog. 15. Jahrg. 
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975. D. 28. zu Bredlau der penf. Artillerie Eiente: 
nent Gerlig — 42 I. a. 

976. D. 30. zu Rerdem a. d. A. der Fönigl. groß 
brit. banov. Droft Earl Ernſt Anton Wilbelmov. 
Düring, Dombderr zu Ganderöheim — im 56. I. . 


Juli. 


977. D. 1. zu Goͤrlitz der Juſtizrath, Juſtizkommiſ⸗ 
för und Notar Höffner — 71 I. a. 
‚ D. 1. zu Ragewig bei Grimma der Pfarrer 
Dan. Bli. Höhne — 78T. a. 
979. D. 1. zu Magdeburg d. DOberlandgerichtörath 


l 
ler, m. Nachtraͤgen. 10 Boͤchn. Ebd. 1827 — 32. 2. Aufl. 
40 Bdchn. Ebend. 1835. — Kleine drolligte Geſchichten, 
Erzählungen u. Auffäße, — u. 3. Zeitver⸗ 
treib in freien Stunden. 


zur Erlangung vieler, auf Erfahrung gegründeter Vor» 
sbeile in d. Erwerbszweigen d. Menie 
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allerlei Anfällen im menſchlichen Leben. 2 Bde. Ebend. 
1832, — Wi u. Laune, od. Samml. ſcherzhafter Anek; 
boten, froͤhl. u. fonderb. Gefichten. Ebd, 1835. — Un. 
terriht in d. Naturgefchichte der Stanarienvögel, Ebend. 
1836, — Goldförner f. Bienenhalter u, Bienenfreunde, 
oder allerhand praftifche Vortheile und Handgriffe, um 
aus der Bienenzucht den größtmögl, Vortheil zu sieben, 
Mit vielen Abbild. Ebd. 1836. 

- "D. 3. zu Parſow b. Görlin (Pomm.) d, £ieut, 
im 5. Hüfarenregiment Karl £udm. v. Gerlad. 

983. D. 3. zu Magdeburg der Obriſt Phil. Aug. 
v. Maltig — im 51. 9. | 

984. D. 4. zu Hanover d. Fön. hanov. Sapitän u. 
Kompagniechef d. Oardejägerbataillong Wil b. Appubn, 
Ritter d. Guelpbenordens, 

935. D. 4, zu Berlin d. Dbermarfhall u. Intendant 
d. koͤn. Gärten Frhr. v. Maltzahn. 

986. D. 5. zu Leipzig d. Oberlieutenant im £, ſaͤchſ. 
2. Schuͤtzenbat. Fer din. v. Ambach — 38 J. a. 

957. Den 5. zu Schwerin der Senator Lorenz 
Mahneke — im 54. 8cs. 

98. D. 8. zu Brandenburg 3 der Archidiako⸗ 
nus u. Prediger Gob. Chr. Wild. Neuendorff, 

989. D, 8. zu Albano bei Rom Dr. Geo. Auguſt 
Spangenberg, früher Profeffor am anat.» hir. Kolles 

ium, dann Chef des Centralmilitärhofpitals zu Braun: 
dweig, bierauf praft. Arzt in Hamburg ıc., ald Schrift: 
fteller dur dad Werk: „Neue theoret.» praft. Daritels 
Jung der Blutfiüffe in medicin. Hinſicht“ 1805 u, a., fo 
wie Durch zablreihe Abhandlungen u. Auffäge in Horn’g 
„Archiv f. medic. Erfahrung“ befannt, geb. zu Buͤtzow 
am 10. Dft. 1779. 

990. D. 9. zu Nordheim d. Rektor d. Stadtſchule 
Mg. J. Chr. Gödede, vor 1800 Lehrer zu Helmftädt 
u. Gandersheim, ald Lehrer fehr geachtet u. verdient — 

Ga 


..,991. D. 9. zu Berlin der Geh. Staats⸗ u. ehe 
minifier v. Witzleben. In ibm verliert die preußifche 
Zirmee abermals einen thätigen Zeugen aus dem großen 
Befreiungsfriege. Ald Wenſch, Militär und Minifter 
binterläßt er den Ruf d. ftrengften Rechtlichkeit u. eines 
Pflichteifers, der ſich nicht allein nach unten, ſondern 
ud mach oben durch Feine Rücdfichten — 
ieß. In dieſem Muthe, Wahrheiten auszuſprechen, au 

vo man fie nicht gern hört, gehörte er un ‚minifterie 5 
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len Heroenzeit an, die mebrere Generationen durch in 
reußen blübte. Daß nad großen Anftrengungen Er 
— eintritt u. ein Heroenalter nicht ewig dauert, 
. in m HN een. — 
. zu Breslau d. penfionirte er u. 
griegetommiie Billing aus. Berlin — 78 
998. au Breslau der Stadtgerichtäpirektor 
Krüger — > u 
9. D. 11. I Ilmenau * — 29 und Gerichts⸗ 
Direktor de dw.v. 9 age — 0. Lbsj 
995. 41. zu Züben @alı) d. Femierlleuten. 
im 4. Kuir. — Ernſt v. Willid. 
906. Den 12. zu Wien der —— Franz 
are Emann. 
D. 12. zu Solothurn d. Bürmeifter u. Obriſt 
— “einer der Schweizerofficiere, Die am 10. Auguft 
1792 in den Zuillerien gefohten. Don den Officieren 
leben nur noch zwei in d. Schweiz, Gibelin von Solo 
—— u. Maillardoz von Freiburg. 
D. 12. zu Neckawitz ⸗ onmagſh der Paſtor 
Mg. Ge ar gr. Markendorf — im 
12. zu Sranff. afM. der — u. "Std. 
an Son. Fr. Karl v. Schiller, des k. k. 
er des k. ruff. ©t. gelabimirorbene Ar RI. 
. £ön. Tran, — sin Ritter — im 65 
D000: D. zu Northeim der Saadıjnbitu und 
I des bar. Stadtgerichtg ob. Phil. Edert — 


69. J. 

1001. D. 14. zu Pleß (Schleſ.) d. penf. Aeeife. u. 
Zollrath Freudenberg. 

1002. Den 14. zu Hanau Jak. Gehring, früber. 
Fe nastet diefer Stadt auf den Eurbeff. Kandtagen 
p Kaſſel, auch als Schriftſteller („Wirren und Wand: 
ungen im Kirclichen wie im Politiſchen“ 1831 u. m. a.) 
u. ald Ueberfeger („Micpelet, Einleitung in die allgem. 
BEE DIE en. Au — chtet. 

erlin d. Medicinalrath Berge 
— — —8 Beitr. zu verfebiedenen Journalen. 

1004. D. 15. zu Herford d. Paftor Brinkdoͤpke, 
geb. im %. 1767. Br. war nicht allein ein unermüdeter 
Arbeiter in dem Weinberge d. Herrn, ein wahrer Der, 
künder des Chriſtenthums, ein offener Biedermann , der 
fi nicht feuete, auch das fafter an Bornehmen mit 
ernftem Nabdrude vor verfammelter Gemeine zu miß: 

billigen, fondern “un ein thätiger Sreund, ein Vater 
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Der Armen; feine Wohlthätigkeit kannte Feine Graͤnzen. 
Als er noch unbemittelt war, gab er den Armen fall 
feine ganze Einnahme, fo daß ibm zur Beftreitung für 
‚Dringende Bedürfniffe Faum etwas übrig blieb. Don 
Den unbemittelten HA nahm er nie Stols 
gebübren, ja er gab den Hülföbedärftigen anderer Ges 
meinen Geld, um ihrem Pfarrer die fhuldigen Gebüh— 
ren entrichten zu Können. Daber erregte fein Tod alls 
emein tiefe Trauer u. died um fo mehr. als derſelbe 
o ploͤtzlich erfolgte. Er endete an einem Sclagfluſſe. 
Für das Wohl feiner Gemeine bedacht, bat er verordnet, 
Daß feine Frau, im en eines bedeutenden Vermoͤgens 
u. ohne Kinder, auf das ſogenannte Gnadenjahr verzichte. 
1005. D. 15. zu Berlin der koͤn. Medicinalaſſeſſor 
u. Oberthierarzt Geo. Pet. Halbach. oe h 
1006. Den 15. zu Lingen der Amtdaffeffor Anton 
Mulert — im 73. J., nahdem er d. Staate 52 Jahre 
gedient batte. : 
. 41007. D. 15. zu Prettin b. Torgau der kön. Bat.» 
Arzt Heinr. Phil. Richter — 71 g. a. 
1008. D. 16. zu Bredlau d. Lehrer d. Mathematik 
Fuhrich — 38%. a. 
1009. D. 16. zu Wangten (Schlef.) d. Paftor Sr. 
Sam. MWilb. Rei — 69 J. 0. , ’ 
1010. D. 16. zu Hanover d. Obriftlieutenant a. D. 
5. 4. Rumann, Ritter d. Guelphenordens. Ä 
1011. D. 17. zu Elberfeld d. Kaufmann Johann 
Peter Böddinghaus, Nitter des rıh. A. R. Ar SL, 
Befiger einer Geidenfabrif u. Beigeordneter des Dber« 
bürgermeifteramtd. Er war einer der angefehenften und 
ehrenwertheften Bürger u. ein Wohlthaͤter d. Armen. 

. D. 17. zu Krembelang b. Bonjol d. Dirigir. 
Ghirurgienmajor auf Sumatrad Welfüfte Dr. S. Andr. 
Merklein — im 39. 9. | 

1013. D. 17. zu Grünberg d. Kapitän a. D., Land» 
u. Stadtgerichiöfanzlit Thieme — 514.9. a. 

1014. D. 17. zu Bredlau d. Kapitän a. D. Woy» 
.ciebomdfi — 51 J. a. Der 

1015. D. 18. zu Gena d. berzogl. S. Meiningifche: 
Hofratd w. penfion. Jufizamtmann Konrad Ludwig 
v. Gerſtenbergk — im 8. J. 

1016. D. 19. zu Hanover d. Prem. Lieutenant und 
| uns E. Heife vom 1. Bat..d. kön. hanov. Artill. 

rigade. 5 
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1017. D. 19. zu Zuͤllihau d. kön. Kreisphyſikus u. 
proft. Arzt Dr. Stavenbagen, durd einige Abbandl. 
in „Ruſts Magas. f. Heilkunde” ald Shriftft. befannt. 

1018. D. 19. auf Königftein der koͤn. ſaͤchſ. Obriſt⸗ 
lieuten. u. Kommandant der Garnif. Divif. Karl Glo. 
Aug. v. Shmieder — im 64. J. | 

1019. D. 20. zu £oderdleben (Prov. Sachſen) der 
Maftor Karl Aug. Liebeskind. Er war am 29. März 
4774 geboren, wurde 1806 Pfarrer zu Reinddorf u. 1823 
Paſtor zu Lodersleben, Epborie Querfurt. 

1020. D. 20. zu Bernburg d, Fön. preuß. Amtörath 
ze 2 Aug. Steinfopff, Ritter d. rih. 4. D& 

r Klaſſe. | 

1021. D. 20. zu Kneſebeck (Han.) der Hauptmann 
Er. Seo. Ludw. v. d. Wenfe auf Holdenftedt — im 
80, Lebensjahre, 

1022, D. 21. zu Pofen d. Fönigl. Rittmeifter Joh. 
Bürdorff, Ritter ded rth. U. O. Ar Kl. 

1023. Den 22, zu Elberfeld der Oberbürgermeifter 
Brüning, allgemein verehrt und geliebt, ein Mann, 
deſſen fegensreider Verwaltung die Stadt ihren neuern 
Aufſchwung verdanft, deflen Liebe zu feinen Mitbürgern 
eine Baterliebe genannt werden darf, der dad Wohl d. 
Stadt wie fein eigned im Herzen trug und mit Anwen 
dung aller Kräfte zu befördern ftrebte. 

1024. Den 22. zu Gloßberg (Baiern) der Definitor 
u. Pfarrer Job. Engel, geb. am 26. Februar 1770 zu 
Raſtadt. Vor feiner Beförderung auf die Pfarrei Gloß— 
berg war er Pfarrer von Tſchirn und auf diefer Stelle 
zugleich mit d. Diftriftöfhuleninfpeftion beauftragt, bie 
er mit großem Eifer verfab. Waß ihn befonderö bemers 
kenswerth macht, ift, daß er Überall ſich die dlteften 
Merfe über Chemie, Naturgefhihte u. a. dal. zu ver - 
ſchaffen ſuchte. Auch die neueften Schriften verfcaffte 
er fih mit großem Koftenaufmande. Dadurd mußte er 
viele Bequemlichfeiten des Lebens fi verfagen. So 
‚fol er im firengften Winter im falten Zimmer, ange, 
‚ tban mit einem Pelze: vor feinen Bädern gefunden 
worden fein. Alles war mit Büchern angefüllt, ſelbſt 
Die Stiegen wurden Damit verfeben. - Seinen Beruf be 
forgte er indeſſen treu; einige Jahre vor feinem Tod 
erbat er fi einen ftooperator, er erbielt ihn u. mirfte 
Re — — das rt ul ——— 

. Den zu Tangelſtedt der Pfarrer Kar 
Adolph Ludwig — im 40. £böj. 


sr 
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- 40%. D. 22. au Sallingboftel d. Paftor Sriedrid 
Bed 2.3. In Vitterferd (Mr. Sachf 

. D. 33. in Bitterfeld (Pr. Sachſen) der vors 

Baal: Kanal = an en — 

.D. 24. zu Bienenbütte an.) d. or Fr. 

Konr. Burckhardt — 64 J. a. — 

1029.. D. 25. zu, Breslau d. Major v. d. Artillerie 
v. Koͤlichen — 1 J. a. 

1030. D. 25. zu Hamburg d. bekannte große Rhe⸗ 
der B. 4. Mobrmann. Er ftarb auf eine traurige 
Weife, man fand ihn an feinem Pulte verbrannt und 
vermuthet, daß die zahlreichen Papiere, die er um fi 
batte, in Feuer geratben feien. Er befaß 26 Schiffe, Die 
er nicht verficherte, - 

1031: D. 26. zu Münden D. Sr. Aug. Müller, 
Herausgeber ded „baier. Landboten“ ıc. — im 60. Lbsoj. 

1032. D. 29. zu Hoben:Spreng b. Roftod d. vors 
malige Lieut. £Eudolpb v. Bafſewitz — im 72, Losj. 

1033. D. 29, zu Laͤhn (Schlef.) d. Premierlieuten. 
u, Steuereinnebmer Paͤtzold — 60 ST. a. 

1034. D. 29. zu Schönheyde (Sclef.) d. praftifche . 
Arzt Dr. Guſt. Schexzer — 33,5 4. 

1335. D. 29. zu Berlin d. koͤn. Profeffor Dr. Ado. 
Bild. Schmold, ehemal. Herauögeber d. Zeitſchrift: 
Adee. u. Kaffeegeitvertreib“ (1813, 44) auch als Verf, 
der „Rechnenfunft, für beiderlei Geſchlecht dargeftellt“ 
u. fe w. (2 Thle. Königöberg 1810). — Betrachtungen, 
Gebete u. Reden auf alle Wochen», Feier» u. Feſttage 
des Jahrs. (2 Thl. Berl. 1823.) befannt, geb. zu zilta 
in £itbauen den 1. ng 3 1763. 

41036. D. 30. zu Sommerfeld (Brdndrg.)_d. Diak. 
u. Pred. an d. ©t. Nifolaifirde Weiſſe — 32 J. a. 

| u. D. 31. zu Bredlau der Hofbaurath Seller- 
— . % 

10358. D. 31. zu Stockholm d. koͤn. ſchwed. Gene⸗ 

rallieutenant us Ritter C. Th. v. Schulzenheim — 


.a. | 
1039. Im Zuli zu Leipzig d. Advofat Job. Golde 


13. 4. 

| 1030. — Juli in Kreuth (Baiern) d. fönigl. 

baier. Landgerichtsarzt in Münden, Dr. Sri Zaver, 

Reiner, ald Begründer einer Heilanftalt f._ arme Aus 
en. u. Obrenfranfe verdient, auch ald Schriftſteller bes 
annt. — Lieferte Beitt. zu einigen Zeitſqhriften. 
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404 1. D. 1. zu Buͤtzow d. Kriminalaffeffor Mau⸗ 
ritius — im 71. %b6j. | 

- 1082. D. 2. zu Warmbrunn (Schlef.) d. Medicinals 
rath, Stadtphyſikus u. Direktor ded Hebammeninftituts 
Dr. $r. Dan. Freter.aud Pofen — 64 T. a. 

1043. D. 2. zu Atben der fün. gried. Hauptmann 
Tod. Sr. v. Weed, Vf. d. Schriften: „Brafiliens ges 
genwärtiger Zuftand und Kolonialſyſtem“ (Hamb. 1828) 
u. „Reife üb. England u, Portugal nach Brafilien und 
den vereinigten Staaten ded Fa» Plataftromed während 
d. J. 1823 —27.* (3 TIhle. Münden 1831. 

104. D. 3. zu Jungferndorf (Sclefien) der. k. k. 
öfterr. penfion. Hauptmann Baron v. Skal u. Groß: 
Ellgutb auf G. | 
41045. D. 4. zu Auerbab (Baiern) Dr. Sebafian 
Sicert, Dekan u. Stadtpfarrer, geb, zu Hirfbau am 
2. Septbr. 1798. Schon als Pfarrer von Hernödorf er 
warb er fi bleibende Verdienſte. Die Regiftratur dine 
terließ er bei feinem Abgang in einem fo fchönen Zu. 
ande, daß fie ald Mufter Allen empfoblen werden kann. 
Daraus laͤßt fib auch feine td in allen feis 
sen Gefchäften erfennen. Als Diftriftsfhulinfpeftor ers 
warb er ſich dur feine Thätigfeit die Anerkennung der 
Regierung, durd feine Umfiht u. Geſchaftskenntniß die 
giede u, Achtung Aller, mit denen er Dur diefed Amt 
in engere Derbältniffe treten mußte. Nab dem Tode 
ded Dekans und Stadtpfarrerd Steinmüller ward ibm 
die ſchoͤne Etadtpfarrei Auerbab verlieben. Nach feis 
nem Aufzuge in Auerbach ſchritt man zur Wahl eines 
Defand — und er wurde, obmohl no ſehr jung, per 
vota unanimia zum Defan des Landkapiteld Auerbach ge 
wählt, Nur Eurze Zeit aber follte fein Wirkungskreis 
währen, er farb am Nervenfleber. 

4046. D. 4, zu Badbergen (Han.) d. koͤn. Kirchen, 
ratb und Paſtor prim. Sudendorf — im 81. Zebend» 
u. 51: Amtsjahre. | 
4047. D. 5. zu Siemerddorf bei Forft (Brdnb.) in 
d. Niederlaufig d. En. preuß. Juſtizkommiſſarius Glo. 
Aug. Beſcherer — im 73. J. 
108. D. 5. in Madrid der deutihe Maler Joh. 
Buſe (Bäfe), der im Auftrage d. Herzogs von Braun 
ſchweig nad Spanien gekommen war, um in dem Mu: 
feum v. Madrid einige Bilder zu Eopiren. Es fcheint 
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nach den dortigen Blättern, Daß er:über. das Miölisgen 
einer Kopie. des berühmten Saphino di Guila in Were 
; zweiflung verfiel; er fenits ſich d. Gurgel ab u, wählte 
azu eine Stelle am Kanal, ſo daß fein Körper beim 

Sturze -bineinfiel. Mebrere Gelehrte u. Kuͤnſtler Eröns 
‚ zen die Leiche des unglüdl. Sremdlingd mit einem Lor⸗ 
N, — und beſtatteten ſie auf die feierlichſte Weiſe 
zur Erde, 

: 1049. D. 6. zu Hüfingen (Baden) d. verdienſtvolle, 
„ fo allgemein geodtete u, geliebte Schelble, d. Grüns 

. Der bed jegt in Frankf. afM. fo blühenden Eecilienvers 
eind, den er 1818 zuerſt ind Leben rief u. bid 1836 mit 
entſchiedenem Glüde felbft leitete, mo ihm“ feine leie 
Dende Gefundheit zwang die Direktion niederzulegen. 

« . 4050. D. 6. zu Peterdburg der Faif. rufl. wirkliche 
Staatsrath Baron Schilling v. Canſtadt ein vielfeis 
tig gebildeter, achtungswerther Mann; er binterläßt eine 
sreflice Sammlung inefifder u. tibetanifcher Selten. 
beiten und Büder, die. er auf feiner Reife nah China 
mit vieler Einfibt und großem Glücke gefammelt hat. 
Ihm verdanft Rußland au d. Einführung d. Steindrucks. 

1051. D. 7. zu. Zandöberg d. Bürgerm. Reichert, 

1052. D. 7; zu Neiße im Priefterhaud der Pfarrer 
v. Rofenberg aus Deutſchkamiiz. 

1053. D. 7. zu. Schwerin der großderz. Hofkantor 
Jobſt Heinr. Schnelle — 79 G. a. 

41054. Den 8. zu Dödnabrüf der Amtmann zu Mals 
garten Karl Eramer v. Elausbrud — im 63. £bsj, 

1055. D. 8. in Heldburg d. Apoibefer Gottfried 
Stephan Knauer. WER 

1056. D. 11. zu Harburg der Garnifonauditeur J. 
P. Hanfing — 57 TG. a. : 

1057. D. 11. zu St. Peteröburg der Apotheker Dr. 
Koller aus Hameln. . Ä | ! 

41058. D, 11. zu Tharand d. Fön. fähf. Hauptmann 
v. d. 2. Sr. Kepler, Ritter ded k. ruf, St. Annenord, 

1059. D. 11. zu Sranff. a. d. D. auf d. Rüdreife 
von Saljbrunn d. Subreftor Prielipp aus Anclam. 

1060. D. 12. zu Stettin der Lieuten. a. D, Karl 
Aug. Fr. v. Borgfede, Erb» und Gerichtsherr auf. 
Roͤrchen u. Lübzin. 

1061. D. 13. zu Dreöden Andreas Balentin 
gürft von Radzivill, geb. d. 14. Febr. 1780, Mitgl. 
Des poln. Reichsraths u. Maltheferordendfomthur, Er 
war d. Sohn ded am 3. März 1831 verft. Fürften Mi⸗ 


2 Auguſt. 


chael, ebem. Palatin v. Wilma u. der am 1. Apr. 1821 

verſt. Fuͤrſtin Helene, geb. Gräfin Przezdziecki und eim 

jüngerer Bruder des am 7. Apr. 1833 verft. Gürften Ans 

ton *), Statthalter des Sioßder rjeot®. Pofen 

— — 13. a — en der Soharäfe Sob. 
einr ade — 

1063. D. 18. w Dreöden der Hofratb Glo. Aug 
Haufwild — im 76. 

1064. D. 13. zu Feiburg d. kön. ſaͤchſ. Kreisamt⸗ 
mann Gli. Ado. a Ritter des Eivilver 
Dienftordend — im 72, I. 

— —J . 14. zu Sronienburg der Dberfi von Düs 
ring — 

1066. D. 14. zu Eunerödorf bei Warmbrunn der 
" Generalmajor v. Heine — 71 I. a, früher Komman⸗ 
Dem. des 6. Infanterieregiments, 

. D. 14. zu Berlin der koͤnigl. Regierungärath 
K üfer _ * 76. J. 

1068. 14. zu Alt⸗Damm der Oberſtlieutenant 
Sriedrid Berny, von febbin, Ritter des eifernen 
Kreuzes 1. — im 76. 

1069. D. 16. — Annaburg re Sachſen) der 
— J ercht — 78% a 

1070. D. 16. auf feinem Gute Rumpöbagen (Meck⸗ 
Dein: Samerin) Joh. Sriedr. v. Gundlach — im 

eb& 

1071. D. 416. zu Sagan der Premierlieutenant u. 
Kreiödeputirter mean: v. Knobelödorf— 9%. a. 

1072. D. zu Holle der Profeſſor der. Raturges 
ſchichte C. L. X ch. Derſelbe war auch Direktor des 
akad. zoolog. Muſeums daf., vorber Prof. zu Witten⸗ 
berg. — U 8 Shriftfieler durd Commentatio de respi- 
ratione animalium. (Viteb, 1808.) — Oſteographiſche Beis 
träge 3. Naturgeſchichte d. — (Eeips. 1811.) — Beis 
trag 3. Infuforienfunde. (Halle 1817.) — Brevi societa- 
tis naturae curiosor. Halensis- historiae acced. desciptio. 
spiropterae strumosae tab. aeri incisa illustr. (Halae 
Ar — Observationes de avium arteria &arotide, (Ibid.: 
1829.) — fo mie dDurd zablreihe Auffäge u. Abband⸗ 
lungen in mehreren Zeiticriften, -in Erfh u. Gruberd 
allgem. Encyklopaͤdie u. f. bekannt, geb. zu Beucha bei: 
Grimma den 8, Sept. 1782, 


”, Deflen Biographie f. N. Rekr. 11. Jahrg. ©. 244 
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urn — der Superintendent 
Dr. Ber —5* .a. Er war d. 16; 
Juli 1784 zu Leipzig —— — 1806 Nachmittags⸗- 
prediger an der Univerſitaͤt zu Leipzig, 1808 Prediger 
zu Boblid, 1815 Diafonus und Neftor an der Bergkirche 
vor Eilenburg, 1819 Diafonus an der Stadtfirde zu 
St. Marimi, in Merfeburg und nicht lange vor feinem 
Tode Superintendent daſelbſt. — Seine Schriften find: 
Wegweiſer dutch Sachſen ıc. Leipz. 1813. — Ueber d. 
Sreimaurer und ihre heutigen Gegner. Ebend. 1822. — 
Verſuch e. kurzen Geſchichte d. Waldenſer. Nebſt einer 
Predigt. Merſeb. 1825. — Predigten u. Gelegenheitsre— 
den. Ebd. 1829. — Erinnerungen an Guftav Adolph ıc. 
Ebend. 1832. — De scripturae sacrae versione Lutheri 
temporibus inde ad nostra usque in ecclesia evangelico- 
latherana constanter usitata caute passim  emendanda., 
Lips. 1836. — Lieferte einige Gedichte zu Claudius Leipz. 
Srauenzimmeralmanad. 

1074. D. 17. zu Libenau bei Zandöberg a /W. der 
Sohanniterritter Frie dr. Wilh. v. Beerfelde auff. 

1075. D. 17. zu Dredden der koͤnigl. preuß. Major 
a. D. u. Landedältefter Graf v. Kospoth auf Buhrau. 

1076. D. 17. zu Marburg der auß. Profeflor der 
Rechte an daf. Univerfität Dr. Franz Wild. Ludw. 


v. Meverfeld, als juriſtiſcher Schriftſteller durch dad: , 


Werk: „Die gebre von den Schenkungen, nad römifcbens 
Recht.” (Bd. 1. Marb. 1835) bekannt, geb. den 13. Des 
cember 1805. 

4077. D. 18. zu Nürnberg der zweite Pfarrer und 
Subreftor der latein. Schule zu Windsbach Johann 
Friedrich Alt — im 3%. J. 

en D. 18. zu Nürnberg der koͤnigl. Appellationd» 

v. C. Gli. v. Grundberr, ehem, Senator der 
—28— a im 84. £eböj. 
er Aber Sat, Heinr, Graf 
v. Seber:Thoß auf B. — 52 


1080. ©, 18. zu Münden er konigl. baier. Ober⸗ 
appellationdrath Freih. von Vequel. Er bieß vorher 
Rheingruber und wurde 1814 von J. Tb. Sreih. v. Des 
quel adoptirt u. den 10. April in den Sreiberrnftand ers 
— Nachdem er freiherrl. rechberg. Konſulent ge— 
Dr fen war, ward er den 20. Aug. 1803 Landrichter zu 

— den 22. Maͤr * Stadtgerichtsdirektor 

—— und den 43. Febr. 1822 Appellationsrath 

Muͤnchen. 
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4081. D. 19. zu Danzig * Fatpotifde Pfarrer u 
Dliva Aug. Eonr, Zac. Haber — im 39. 
082. D. 19. gu Kiebenthal (Sölel. ) der Apotheker 


Schnaͤdelbach —7 
es j D. 20, zu ie der Amtöhauptmann von 


—— 

1084. D. zu Schwerin der Regierungskanzliß 
nn Stemming — 68 5. 0. 

1085. D. 21. zu Or. Slogan, "der Dberftlieutenant 


a. D. v. re 68 
D. 2, zu Niesf (Schlef.) — Premierlieu⸗ 


1086. 
tenant a. D. Karl'v. Foreſtier — im 
D. 22. zu Chemnitz der emer. Bürgermeifter 


Dr, Gortheld, Gebredt Sacſe. 
1088. 23. zu Herrnſtadt (Shlef. ) der Sefonde 


lieutenant * 2, „ geibdufarenregiment Hermann von 
Baczko — — — 
D. 24 . zu Veriaät (Schleſ.) der Hrganift u. 


1080. 
Lehte augipurg — im 34 
1090. 24. zu Damig der Kapitän Mattdiaß. 


1091. ©. M. zu Danzig der Sefondelieutenant v. 


ir 
, 2002. D. 24. zu Bredlau der Kanonikus des ©t. 
Nifolaiftiftd 18. Magdeburg Graf v. Püdler, geb. den 


9. Auguft 1 
1098. D. u Warmbrunn (Schlef.). der Ober⸗ 
Ws 


amtmann — ber — 64 
41094. D. 25. zu Hudfeld, Umts Harburg, der Sa 


pitaͤn Meinbard Conrad Shlibthorfk im ebem. 


4: — der ar deutfhen Legion — im 69. J. 
Smwinemünde der önic I. Ober⸗ 


u 
tanbegeriändafei Eregemann — im 33. 
1096. zu en (HanoP.) der Land» 


Girurguß Dr, Dr Carl Ba 
D. 38. zu —8— Scdhleſi en) der Pfarrer 


Pambuch. 
1098. D. 8. qu Stargarı der koͤnigl. Landſchafts⸗ 


rath Aug. niet auf K 
109. —— der gieutenant Zouid 
Protzen dv. cry am 


1100. D. 29. zu oppenbrügge der Lieutenant Gerb. 


Klambeck — im 57. 
1101. D. 29. zu Gruben bei Salfenftein im a} 


im Bade der penf. Kr. Juſtizrath Königk — im 7 
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1102. ©. 9. zu Dber- Glogau der emer. Pfarrer 


2 440%, 
3 und Zundat. in Deutfh-Mölmar Müller — 66 J. 


— 


a. 

41108. D. 30. zu Berlin der Eönigl; Oberbauinfpefs 
tor, Profeffor d. Baufunft an d. Akademie d. Künfte ıc. 
Dr. %. F. W. Dietlein; ald Shriftfteller durch die 
Werke: Paronet Werke über Waflers und Brädenbaus 


“ Zunft, aus dem Franz. überf. Halle 1821..— Beitrag 3. 


Statif d. Kreusgemölbe. Ebd. 1823. — Theoret. praft. 


ur. beſchreib. Darftellung d. mechaniſch. Wiffenfhaften, 


v. Dr. Blinth Gregory. Aus dem Engl. liberf. Ebend. 
41824. — Audi. aud Navierd Abhandlung Ab. d. Hänge 
brüden. Ebend. 1825. — Grundzüge d. Borlefungen üb, 
Straßen », Brüden., Schleußen⸗, Kanals, Stroms, 
Dei; und Hafenbau, gehalten in d. E. Bauafademie. zu 
Berlin von 1824 — 31. 5 Bde, Berlin 1832 ruͤhmlich 
befannt — im 57. J. | | 
1 D. 30. zu Bündorf (Provinz Sachſen) der 
Daftor Sriedr. Güttel. Er war am 6. Augult 1787 
geboren, wurde Cboraliit zu Merfeburg u, 1814 Pafor 
T Blindorf, mit den. eingepfarrten Orten Miljau und 
enfhfau und den Zilialen Bifhdorf und Sinapendorf, 
Ephorie Merfeburg. 
‚1105. S. 30. zu Yerzen der Paſtor Earl Lauen⸗ 
fein — im 48. %. 
- . 41106. D. St. zu Bledede (Hanov.) der penf. Lies 
tenant Sr. Biener — 64. T. a. 
1107. Im Auguft zu Nürnberg der koͤnigl. or 


“ ippellationdgeritdadvofat Joh. Lefflot — 66 


a. 
41108. Im — in Morea, Poros gegenüber, auf d. 
Er der Eön. griech. Orenadierhauptmann Mar 
riedr. v. en 
09. Im Auguft zu Roſitz bei Altenburg der 
ee Sriedrid Zimmermann — 
m 39. J. 


September 


- 4110. D. 1. zu Seyda Ben: Sachſen) der Paſtor 
u. Superintendent M. Carl Wilhelm Theoph. Ca» 
menz, vorher bis 1807 Pfarrer zu Dberau bei Meißen, 

eboren zu Coͤln bei Meißen den 14. Dfttober 1769. — 
Seine Scriften find: Katechet. Handb. od. faßl. Dars 
ftelung d. ganzen chriſtl. Religion. 3 Boch. Meiß. 1801 
bi 1811. — Pindari iugenium; brevis, et modesta dispu- 
tatio etc. Ibid. 1804. — Pindari Hymnum II. Olympia- 
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cam illastravit et edendorum Pindari carminum specimi- 
ais loco — Penig 1806. — Lehrb. d. Glaͤubensß⸗ 
u. Sittenledre d. Ehriftentbumd z. Gebrauch f. Schulen, 
r katech. Handb. gebörig. Meiß. 1811. — Ebrenrettumg 
Eupernaturalismud gegen alle, melde ihm .Konfe 
quenz abfpreden. Ebend. 1812, — Predigt am Huldi, 
gungöiehe ©r. Maj. d. Königs v. Preußen. Zeiß. 1815. 
1. D. 1. zu Kiel die Staatördıhin Reinhold, 
itwe des befannten Pbilofophen *). Eie war eine 
Tochter Wielandg. 
- 4112, D. 1. zu Montau bei Merienburg der £bn. 
Pen - * Seyer — 35 J. a 
„su öbel der Rotarius J. F. C. Su⸗ 
f — — gr hr 
11144. D. 2. = Ingershof (Baiern) der ehemalige 
Drofeffor der. Naturgefhihhte an der Acad. der Apothe⸗ 
re u. dem £yceum zu Straßburg, Dr. $riedrid 
Ludw. Hammer, vorher an der Centralſchule zu Kol 
‘ mar, durd Bearbeitung mebrerer Unterrichtsbuͤcher in 
der franzöfiihen Sprache u. Die —— von „Joh. 
observat. zoologicae“ etc. (P. l. Argent. 1804) 
befannt 
1115. D. - w Würzburg der Fönigl. baier. Ober⸗ 
ſtabsarzt, Dr. Stieler, Medicinalreferent im 
—* ann, Kitter mebrerer DOrd. 1. — 68 J. a. 
on: 16. D. 2. zu Danzig der Makler Unzer — 


a. 

1117. D. 4. zu Dredden der koͤnigl. fähf. Geheime 
rath Günther von Bünau, Nitter des Fönigl. ſaͤchſ. 
Eivilverdienkt-, des kaiſ. öftreich. Leopolds⸗ u. d, koͤn. 
preuß. rotben Adlerorden 

1118. D. 4. zü Berlin der tönigl, Ge. Rechnungs 
rath re — 72 

1119. D. 4. zu Herne Beton. der Paftor Job, 
Ludw. Ernſt Weſthöff — 70 
6. Furt . 5. zu Danover der Kioterfammerfekrerdr 

e 
1121. D. 5. zu Salzderhelden — der Salz⸗ 


ſcrene Joh. Heinr. Arn. Häberli 
1122. D. 5. zu — der Major . D. von 


Holly aus Namslau — 69 I. a 
D. 5. zu Berlin der "praft. Arzt Dr. Phil, 


1123. 3 
Stoſch, Verfaſſer einer Abhandlung „De ictero. “ Ha- 
*) Deflen Biographie f. N. Mekr. 1. Jahrg. S. 813, 
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8 — und einiger Aufſaͤtze in mediriniſchen Zeit⸗ 


1124. D. zu Glogau der Oberlandgerichtsrefe⸗ 
rendar Dracnfnie — 9 J. a 
1125. D. 7. zu Dels der Sammerdireftor Fickert. 
1186. D. 7. zu Kaſſel der ehem. kurheſſ. Staatd« 
minifter Carl Sriedr. v. Kopp, Großfreuz mehrerer 
Drden ıc., Sobn ded Kedtögsießrten Carl Phil. und 
Bruder ded Diplomatifers Ulr, ſriedrich Kopp, geb. zu 
Kaſſel den 4. Jan. 1764. 

1127. D. 8. zu Schweinrid bei Wittſtock der tön. 
remierlieutenant und beritt. Grenzbeamter Johann 
eorge Buley. 

1128. D. 8 zu Oſten (Hanop.) der Hauptſchulleh⸗ 
rer Jadann Chriſt. Finkenſtaͤdt aus Langenhagen 


D. 8. zu Münden der ehemal. Borftand der 
jüd. ———— Sfrael Hirfh Pappenbeimer. 
130.. D. 9. zu Budbdiffin der Advofat us Gerichtd« 
Direktor. rt — im 45. 
1131. D. 9. zu Altenbagen, Amts Springe der Pas 
ftor Wiggers — im 74. I. 
443% D. 10. zu Sranffurt Chr. Schöff Gap» 
des, geb, 1773. 
re 1133, DON zu Wülften (Han.) der Paftor Frodr. 
inge — 
— D. 10. au Berlin der Student Lauterbach 
1135. D. 10. zu Hammerftein (Brdnb.) der Su 
en und Pfarrer Dr. Georg Heinr. With. 


J. a 
1136. D. 10. zu Hildesheim der Apotbefer 
WB. Mavord — 7L5G en j e — 


1137. D. 22. zu Bredlau * penſ. Kriegs. und 
Steuerratb Berger — 731 

1138. D. 12. zu Dberfran Ben (Sadfen) der Dom. 
derr u. k. £. öftreichifche Rittmeifter Ernft Ehriftopp 
Boſe auf Df. 

1139. D. 12. zu London — im 32. £eböj. Dr. Frdr. 
Rofen, Profeffor der orientalifden Spraden an der 
gondoner Univerfität und Biblivtdefar am brittifhen 
Mufeum für die orientalifben Handfariften, früber Pri: 
vatdocent an der Univerfitär Berlin. — Seinen Werfen: 

„Radicis Sanscritae.“ (Berol. 1837.) „Rig vidue Speci- 
men, “ (London 1880) u. a. m., fo wie feiner thaͤtigen 
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Mitwirkung bei der Oriental- Translation -Commissior, 
liefen er den Ruhm eines fleißigen ausgezeichneten 
ologen. 

1140. D. 13. zu Borftel bei Winfen a. d. £. der 
önigl. danov. Forftmeifter Ernft Hermann v. Mer 
ding — im 40. T. 

1141. D. 13. zu Rybnik (Schleſ.) der Lieutenant 
0. D. Karl v. Porembsky — im 65. J. 

1142, D. 14. zu Motplewo (Großberzogtb. Pofen) 
der yenf. Stadt» und Juftizdireftor Giersberg — 


.® 

1143. D. 14. zu Halle der Diafonud an der UN. 
rihöfirde Dr. Phil. Morig Rödiger, jüngerer Brus 
der des Profeflors, ein dur treffliche theologifhbe Kennt: 
niffe und eine feltene Seftigkeit und Biederfeit glei 
achtungswerther Gelehrter, an einer langwierigen in 
Sqwindſucht Übergegangenen Bruftfranfheit — im 34. 
J. Er war den 29. April 1804 zu Sangerhaufen gebo» 
ren, wo fein früb verkorbener Vater Schullehrer war, 
wurde auf der lateinifhen Schule und Univerfitdt zu 
Halle gebildet und batte neben feinen praktiſchen Arbeis 
ten ald Landprediger (in Kriegftädt bei Lauchſtaͤdyy, ſpaͤ⸗ 
ter Stadiprediger febr gründlide Studien für die Kri—⸗ 
tif ded N. T., desgleichen für die der Bekenntnißſchrif⸗ 
ten und andere Urkunden der Reformationdzeit gemadt. 
gIn die erften gebört feine Ausgabe der Griesbachſchen 
„Synopse, “ ald Srudt der legtern batte er eine Eritifche 
Aus abe der Lutherſchen Bibelüberfegung nad der zweis 
ten Hauptaudgabe mit den Varianten projeftirt: ein Un« 
ternehmen, welded von einem andern der Sache gewach— 
enen Mann ausgeführt werden follte. Für die U. 2. 3. 

at er mehrere gediegene Recenfionen geliefert. j 

1144. D. 14. zu Mechwitz (Schlefien) der Major 
aD. Bateri auf M, , —* 

1145. D. 15. (17. 19. Okt.) zu Stuttgart der Ge⸗ 
nerallieutenant v. Hügel, Gouverneur der Reſidenz — 
62 3. a, an Alterſchwaͤche. Die Strapazen im Kriege 
maddten ihn vor der Zeit_alt. Seit mehr ald 40 ads 
ren Soldat, hatte er alle Feldzuͤge mitgemacht, in denen 
würtembergifbe Truppen feit 1793 fochten. 

1146. D. 16. zu Münfter im Elſaß Andreas 
Hartmann, Ritter der Ehrenlegion, der Veteran der 
elfaff. Induftrie, der fi, wie feine Sreunde Köclin *), 
\ 
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ußmann, Dberfampf, vom Handwerker zum. reichen 
hrifbefiger emporgefhmwungen. batte. Auch ald Maire 
einzd Kantond während der traurigen Tage der Revos 
{ution erwarb er fi hohe Verdienſte um feine Heimath. 
1147. D. 16. zu Oppeln der Fönigl. Oberamimann 
und Generalpachter Paudert — im 52. J. 
118. D. 19. zu Grottfau (Schlef.) der Dberamts 
mann und Defonomiefommiffär EC. Ernft — 72.5. a. 
1149. D. 19. zu Bilfen (Hanov.). der Superiutens 
dent und Paftor prim. F. Chr. Etzdorf — im 77. J. 
& 2 = 19, zu Straßburg in der Udermarf Dr. 
rnft Haide, 
1151. D. 19. zu Alt» Heinrihau (Schlef.) der Pfars 
rer Hellmann — 75 I. a, _ | 
- 115%. D. 19 zu Liegnig der Scullehrer Weiß — 


43 [ 0. 
T 158. D. 19. zu Leobſchuͤtz (Schlef.) der emer, Gym⸗ 
nafialprofeffor Adam Wiefinger. — 67 T. a 
1154. D. 20. zu Cremmen (Brdnd.) der Fönigl. 
penf. Berginfpeftor Unnede. | 
155. D. 20. zu Kirchrode bei Hanover der Paftor 


12 Ludw. Elbe — im 77. — 
1156. D. 21. zu Boͤck bei Guͤlzow (Kr. Camin) in 






ofe Carl Tobias Kühn — im 83. GT. 

1158. D. 22. zu Hodelheim der. Amtöaffeffor Ad. 
'aubinger aus Steinbrück — im.29. T. Ä 

1159. D. 24. zu Lüttich der ord. Profeflor der Mes 
icin an Bandit Univerfitdät "Dr. Bincenz; Erdmann, 
orber Profektor zu Heidelberg, durch mebrere Schriften: 
Unat. Unterfubung üb. d. Verbindung der Saugadern 
sit den Denen,“ 1821, „dad Saugaderfpkem der Wirs 
eithiere” u. f. w. ruͤhmlich befannt — im 44, Lebsj. | 

1160. D. 24. zu Nordheim (Hanov.) der Senator 
nd Garnifonauditeur Otto Friedrich Redderfen 


80. Tr 
1161.  D. 24: zu Deld der Probft und Ardidiafos 
ı8 Teichmann — 57 . 0 ie 

1162. D. 25. zu Berlin der Prof. am Joachims⸗ 
alfden Gymnaſium Heine. Wilb. Ubr. deMardes, 
rber feit 1781 Lehrer am Gymnafium zu Hamm, feit 
35 Sfonreftor zu Kleve u. ſ. w., als Derfaffer. der 
N. Nekrolog. 15. Jahrg. 80 
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Scriften: „De fanaticismo, veteram auctor. lections 
eificucius, quam institutione disciplinarum, quas reales 
vulgo dicant, scholastica carendo.‘* Anno 1788. „Weber 
die Kultur, der Grieden zur Zeit ded Homer.“ Berlin 
4797, u. mehrere Abhandlungen u. Schulprogramme be 
kannt, geb. zu Raguhn im Anhalt: Deffauifden den 
7. Dec. 1758. 

1163. D. 26. zu Sprottau (Schlef.) der emer. Pre 
diger Edr. Jac. Burrmann — 805. a. 

1164. D. 26. zu Berlin der Geheime Kriegsrath 
Srelinger — 341%. a. 

1165. D. 26. zu Erlangen der auf. Profeffor der 
Rechte und BSyndikatverwefer an daf. Univerfität Dr. 
Ar Friedrich Bunger, ald Shriftieller dur daß 

erf: „Das roͤmiſche Erbrecht.“ Erlangen 4834 und 
einige jurift. Abhandlungen befannt, F 
1466. D. 28. zu Georgenthal in Preußen der Pre» 
mierlieutenant a. D. Robert Kullaf — im 34. 9. 

1167. D. 30. zu Sort (Bronb.) der Eönigl. Preuß. 
ae a. D. Sriedrid Auguſt Renner 
— iM 
1168, Im September zu Neuwied der koͤnigl. Ma— 
jor v. Brauſenſoweig. — 

1169. Im September zu Schmerikon (Kanton So: 
lotdurn) die Srau des mwadern Doktor Scherrer. Er 
and feine Srau waren faft die einzigen Reformirten in 
der Gemeinde. Als dem kath. Geitlihen der. Tod der 
grau angezeigt wurde, äußerte er, die Gemeinde und er 
erwarteten zuverfihtlid, Daß der Leichnam auf ihrem 
Gottesacker beigelegt werde; das Gegentheil würden fie 
ald eine Beleidigung anſehen. Und fo trugen. 4 Farbol. 
Gemeinderäthe die Frau ihres Kollegen unter Gloden. 
eläute und zablreiher Begleitung. zu Grabe und der 
— Pfarrer Schefer bielt eine Acht qriſtliche Lei— 

enrede. | 


Sttobenr 


1170. D 1. zu Hanover der Katd Fr. Phil. Bü- 
nemann — im 76, Lebsj., nach 46jäbriger Dienftzeit. 
Er D. 2. zu Börlig der. Dberftlieutenant Roos 


“ d. “ “ .. 
1172. D. 4. zu Teterom der großbersogl. Kommi 
* a ige Senator Adam 6% + Be ei 


N 
— 
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1173 D. 4, zu Jaͤgerndorf (@atelien) der emer. 
a: Sli. Borrmann — 1 J. a., 53% im. 
1174. D. 4. zu Wunftorf (Han,) der Künftler u. Maler 
Heinr. Eu dw. Müller aus Hamburg — im 33 Losj. 
Sadıs — Breslau der penſ. Bataillonsarit 
p — 
1176. D. 4. zu Frankfurt a JD. der Pnigl. Regies 
rungs: und ne Vogel — im 6 
1177. . zu Perleberg der Hauptmann a. D. 
ee — im 76. Ä 
1178. D. 6. zu Wubkengin Medienb..Gtretit) der 
Prediger Heinr. Wedige Otto Heinyelmann, 
& 5 D. 7. au Friedland © pr.) der Apotheker 
o 


im 63. 
1180. D. 7. zu £indenhain (Sadfen) der Pfarrer 
M. SG. Fr. Härtel — im 80. J. 

1181. D. 8. zu Berga der Oberpfarrer M. Wild. 
Auguft Adermann, Begründer und länger als 30 J. 
Dirigent eines ſehr außgebreiteten gefevereind — im 
7 ebſsj. 

1182. D. 8. zu Perleberg der Rektor der höheren 
<öter(äule Baer Bernau — im 86. 

183, 8. zu Koͤnigsberg der Regierungsfanjleis 
Inipeier Sleifomenn — im 74. 

1184. D.9, zu Neubrandenburg Garl Jacob $ro» 
dien, vormald Gutsbeſitzer von Trollenhagen, geb. zu 
Alt-Strelig den 21. September 1775. 

1185. D. 10. zu Dresden der koͤnigl. ſaͤchſ. u 
——— aD. Carl v. Freywald — im 65. J. 

6. D. 10. I Greig Ihre — Durblaugt, 
die vermimer Fürftin Neuß, geb. Prinzeffin zu Naffau. 

1187. D. 10. zu Ratibor der Dberlandegerichtd» 
journalift, Premierlieutenant a. D. v. Stepbani — 

9 

e 38 © 11. zu Dresden der Fönigl. ſaͤchſ. Ge⸗ 

— —— peinr Carl Wilh. Graf Vigtbum von 
ckſtaͤdi, bis 1836 mit der Generaldireftion der koͤnigi. 

Ara der fünfte, bid 1820 zugleich des Theaters 

und der Kapelle beauftragt u. ſ. w. nt Beh. Finanz⸗ 

rath, geb. zu Dresden den 26. März 1770 

1189. D. 11. zu a b. Heiß d. Major a. D. 
u. Poſtmeiſter v. Fehrentheil. 

1190. D. 11. zu Königsberg der fön. on de le⸗ 
rungsratd Mielke, ſeit dem J. 1810 Mitgf. d. koͤnigl. 
Regierung. 0 j 
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1191. D. 12. zu Dreöden d. Fön. ſaͤchſ. Oberlieut. 
v. d. A. God. Sim. Wild. Meyer — im 68. J. 

4192. D. 12. zu Conradswaldau (Schleſ.) d. Dber⸗ 
förfter u. Tandfcaftl. Korfttarator Semper — 58°. a. 

1193. D. 13. zu Prenzlom d. Fön. preuß. Tuftigrath, 
Derbürgermeilter Buſch, Ritter d. roth. U. O. 3. Kl. 
u. ſ. w. — im 54. Lbsj. 

1194. D. 13. zu Breslau d. Regimentsarzt Heint. 
Fontanes — 58 J. a. 

4195. D. 13. zu Zeven (Han.) d. Doftor d. Rechte 
SUB. Jiger — 7 Ta 

11%. D. 13. zu Eelle der Prof., Landphyſikus Dr. 
God. Dan, Scheller — 34 J. a. — 

1197. D. 14. zu Schwemfal b. Düben (Pr. Sachſ.) 
d. Major Konftantin Ehrenfr. Reimann, Ritter 
mehrerer Orden. | 
— De 14. zu Neiffe der Sarnifonftabdarjt Dr. 

nn — . 0. 
1199. D. 15. (16.) zu Leipzig d. Hofratb Methu— 
falem Müller, der frübere Redakteür d. Zeitung für 
d. elegante Welt. Er ift auch befannt durch die Ueber 
Ku d. Walter Scottfben Romane und war geb. zu 
©feudig den 16. Juni 1771. — Seine Säriften find: 
Unterbaltungen f. dad Naddenfen und die Empfindung, 
!pia. 1795. — Pbantafie u. Wirklicpkeit, in vermiſchten 
Auff. Ebd. 1795. — *Sopbie, aus Rouſſeau's Emil; e. 
Bild fhöner Weiblichkeit. Ebd, 1797. — Winterbiumen. 
bd. ... 2. verm. Aufl. Ebd. 1797. — Rhapfodien aus 

d. Papieren e. einfamen Denferd, Ebd. 1797. — Gomis 
mermorgen. Ebd. 1798. 2. Aufl. 1810. — *Blife auf 
Die menfhlide Natur, nad la Bruyere und Rouſſeau. 
4 Bdon. Ebd. 1798— 1800. — Worte an.einen edlen 
Jüngling, der Die Akad. bezieben wollte. Ebd. 1798. — 

elene; nad d. Franz. der Verfafl. v. Lottens Tageb. 
z Bdchn. Ebd. 1798. — *Der Haudvater; ein Gedicht. 
End. 1798. — *Lebendbefchreibungen merfmürd. Kinder. 
1. Bohn. Ebd. 1798. — Die Wunder d. menfhl. Koͤr— 


ua 
— u 
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nach d. Fram. des Akerlio. Ebd. 1800. — Eugenlo und 


Virginia; nach d. Sranz. 2 Thle. Berl. 1800, — Der Land⸗ 


“mann; e. Gedicht in vier Gefängen, nach Delille. Lpzg. 
- 4801. — Guſt. Salden, 2 Bde. Berl. 1802. — Dübroca’s. 


geben d. J. J. Deffalined, od. Jakob d. Erften, Kaifers 
v. Hayti; nebft Daritellung d. Schredendfcenen, welche 
während d. Aufftandes d. Neger auf St. Domingo vor 


werden ; aus d. Franz. mit Zuf. überf. M. Kpfrn. Epi0- 


805. — Pouquevilles Reife durch Morea u. Albanien 
nad Sonftäntinopel und in _mebrere andere Theile des 
Ditoman. Reiches, in den J. 1798 bid 1801; aud dem 


Sramdf. überfegt. M. Kupfern u. Karten. 3 Bde, Ebd, 


— Sjeonodora, e. Bildergallerie, nebit ae 
o 


u 
ald Taſchenb. f. 1806. 33 Kupfer. Ebd. 1806. — A 


phine, od. d. Zögling unterirdifcher Liebe, von d. Frau 


9. Senliö, f. Teutſche bearbeitet. 1. Bd. Ebd. 1806, — 


Seſchichte der Frau v. Maintenon; nad dem Zranz. der 
Srau v. Genlid. 2 Bde. Ebd, 1807. — Julius, od. das 
Daterbaus, frei nah Dücray Dümenil bearb. 2 Thle. 
M. Kpfrn. Ebend, 1807. — ©. U. Dlivierd Reife dürch 
MDerfien u. Kleinafien; aud d. Sranz. 2 Bde. M. 8 Folio» 
kupfern u. 2 groß. Karten. Ebd. 1807. (U. unf, d. T.: 

fivierd Reifen durch d. Türkei, Aegypten, Syrien und 

erfien. 3, Thl. od. 5. u. 6.30.) — Reife in d. beiden 

ouifianen unter d. milden Völferfhaften am Miffouri, 
Dur d. verein. Staaten u, die Prov. am Ohio in den 
J. 1801, 1802 u. 1803. Nebſt e. Darftellung d. Sitten, 
D. Lebensweiſe, d. Charafterd und d. relig. u. bürgerl, 
Gebräuche der verſchied. Völker jener Gegenden. Wach. 
D. Franz. d. Hrn. Perrin du Lac. M. e. Kpfr. u. einer 
Karte. 2 Thlẽ. Ebend, 1807, — C. C. Robin’d Reifen 
nab dem Innern v. Louifiana, d. weſtl. Florida u. auf 
D. Inſeln Martinique u. St: Domingo in den 5. 1802 
biö 1806; aus d. Sranadf. 3 Thle. Berlin 1808. — Die 
Belagerung. v. Rochelle, od. d. Macht e. guten Gemifs - 
ſens im Unglüd; nad d. Franz. d. Srau v. Genlid vers 
teutfot. 2 Thle. Mit Kpfen. Lpzg. 1808. — Napoleons 
Handelsgeſetzb.; nach der officielen Ausg. Überf. Mit 
d. franz. Text 3. Seite, Ebd, 4808. — Belifar, ein Ro: 
man der Frau v. Genlis; f. Teutfche bearb, M. Kpfrn. 
Ebd. 1808. — Napoleons I. bürgerlihes Geſetzb. Ebd. 
4808, Daffelbe aub mit d. franz. Originaltert j. Seite. 
Ebd. 1808. — Napoleond bürgerl. Gerichtsordn., nad) 


der offic. Audg. verteutfcht u. mit vollftänd. Wort» und 


Sapregifter verſehen. Ebd. 1808, — Reifen nad Peking, 


1270 Oktober. 


Manila und Ile de France, in den J. 1784 bis 1801; 
von Hrn. de Guigned, franz. Refidenten in China; aus 
d. Sranj. 3 Thle. Ebd. 1809—10. — Reife von Yarid 
na&d Jeruſalem durch Griedenland und Slleinafien und 
Ruͤckreiſe nad Varis durch Aegypten, Nordafrifa u. Epas 
nien, von F. A. v. Chateaubriand. Ueberſ. mit einigen 
Anmerk. v. 8. £. M. Müller u. W. A. Lindau. 3 Bde. 
Edd. 1811. 2. beridt und durch viele Anmerk. bereid. 
Ausg. 1815. — Die Zamilie Zuceval, oder Denkwürdig— 
feiten aus d. Leben einer jungen Frau, die nit bübſch 
"wor, Nah d. Franz. des Pigault Lebrün frei bearbeitet. 
3 Bdochn. Ebd. (wahrſcheinl. 1811). — Hiflor. Gemälde 
aller Land» u. Seefriege u. d. merkwürd. Begebenbeiten 
in Frankreich, feier d. Ausbruch der Revolution bid zum 
Wiener Frieden. 3 Bde. m. Kpf. Ebd. 1812. — Anleit. 
+ Bildung f. Gefellfdaften u. Umgang. Ebd, 1812. — 
k Griffith's neue Reife in Arabien, d. europ. u. aſidtiſche 
Türkei. Nab d. Engl. u. f. m. 2 Bde. m. e. Landſchaft 
u. 3 Karten. Ebd, 1814. — * Ueb. den jegt herrſchenden 
Geiſt der Unrube und Unzufriedenbeit unter d. Völkern. 
Ein Verſuch zu Beſchwichtigung diefed Geiftes. Lpzg. u. 
Altenv. 1817. — Die Koͤnigseiche; geffpiel, jur 50 ;äbr. 
Gedaͤctnißfeier d. Regierungdantritts Sr, Maj. d. Kids 
nigs v. Sachſen. Epjg. 1818. — *Ueb. Ehre u. Freiheit, 
zunaͤchſt d. Etudirenden auf teut. Univerf. zur Bederzis 
gung empfoblen, Ebend. 1819. — Außerdem lieferte er 
noch viele Beiträge zu periodifhen Schriften. 

1200. D. 15, zu Striene (Schlef,) der Ritterguts⸗ 
senken, Kittmeifter a. D. v. Seelftrang auf Str. — 

‚Aa 


1201. D. 16. zu Barrel b. Sulingen d. Paſtor ©. 

%. 5. Sattler — im 86. J., dem 55. feiner Amtsführ. 

- 4202. D. 17. zu Bodland (Schlef.) der Kreisſchul— 

infpeftor u. Pfarrer Beder — im 77. J. 

* a Den 17, zu Münden der tit. Amtmann Tb. 
röder. | 
1204. D. 18. zu Mittel: Stradam (Schlef.) d. penf. 

Dbriftlieut. d. Art. Arnold, ’ 

— D. 18. zu Berlin d. koͤn. Hofrath Fr. Wild. 

ceibe. 

— „> 19. zu Sriedrihögräg (Scleſ.) d. Paftor 
1207. D. 20. zu Tündern der Paſtor G. Bartel» 

des. Er ward 1803 Rektor. in — ar Paftor 

in Tündern. In den monatl. Nachrichten von Kirchen» 
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und Schulfaden ſteht von ihm ein Yuffa üb. die Ver, 
befferung ded Schulweſens in Hameln. | 3 

1208. D. 20. zu Duderftadt d. penſ. k. k. Reichs⸗ 
ſekretaͤr u. Senator Heuzenroͤder. 

1209. D. 20. zu Köln Johannes Mehren, emer. 
Lehrer d. Theol. im daſ. erzbiſchoͤfl. Klerikalſeminar, um 
die Bildung des Klerus d. Erzdidcefe v. 1777 bis 1828 
ſehr verdient, geb. zu Langerwehe am 29. Aug. 1754. 

1210, D. 20. Oft, zu Stettin d. koͤn. Regierungs⸗ 
rath Dr. F. Vettien — im 61. J. 

- 4211. D. 22. bei Tranquebar d. daͤniſche Miſſionaͤr 

Aug. Sr. Eämmerer, geboren in Wuferbaufen den 

22. Juni 1767, Ritter vom Dannebrog. Er war von 

_ en und tamulifchen Gemeinden fehr geachtet 

und geliebt. 

, 1212, D. 3. zu Avendöhaufen (Hanov.) d. Paftor 
einr. $r. Bernd. Eßken — 64 %. a. Er war der 
obn d, daſigen Paftord u. hatte ein Erziebungsinftitut 

zu Eimbeck, dies legte er nieder, ald er Pfarrfolaboras 

sor zu £utterbaufen ward. Später (1814) wurde er 

Paſtor zu Barbid am Harz u. erbielt fpäter die Stelle 

feines Baterd. Im banover. Fi ſteht von ibm: 

Kurze Geſchichte des ehem. Kloſters u. d. Propitei re 

delsloh am Sollinger Walde. | 

1213. D. 23. zu Prag der 8, k. Öfterr. General und 
Divifionär Srör. v. Mengen. : * 

1214. D. 24. zu Aurich der Juſtizrath Tod. Aug. 
Beninga Kettler — im 40. J. 

1215. D. 24. zu £eipzig d. Privatgelehrte‘ M. Job. 
Gotthelf Mebnert — im 71. J. 

1216. D. 25. zu Harburg d. Major Sr. Sander, 
b. d. vormal. F. engl.» deut. Legion — im 69. 5. | 

1217. D. 25. zu Luzern Nik. Meyer v. Schauen, 
fee, ein Mann von ausgezeichneten Kenntniffen im Ges 
biete d. Mechanik und von unermüdeter Thätigfeit. Er 
war en e: Errichter d. großen Walz» u. Hammer, 

ıen - 

1248. D. 29. zu Schweidnig (Schleſ.) Ernft Sehr. 
v. Reitzenſtein — 54 IT. a. J | 
1219. D. 29. zu Helmödorf —— der koͤn. ſ. 
—— — God. Karl Ludw. v. Schröter auf 
Fi una im * . 
Ä rn > 30. zu Berlin d. Prediger Zul, Kempe 
... im % j 
- 4221. Den 30. gu Münden der Amtsaſſeſſor Erich 
Ad. Aug. Ribbentrop. Kun —— ra 
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1222. Den 31. zu Nienburg der Guperintendent 
Eff ler. Er war bis 4804 Kandidat u. —— bei 
dem f. Georgineum in Hanover, von. 1816 — 17 dritter 
Stadtprediger in Hameln, wurde dann Superintendent 

u. Paſtor prim. an der Schloßkirche in Oſterode u. dann 
Superintendent F— Nienburg. In Saglfelds Beiträgen 
Kent von ihm ein Aufſatz Ab. feine ifenfoaftiipe und 
eoisnline Beſchaͤftigun * 

D. 31. au . EEE (Schlefien) d. Oberſt⸗ 
eu. 8; a. us v. Gantzko 

zu m Dft. zu Demburg der Kaufmann Weis 
Euer er aud Berlin an d. Cholera, welder zu entgeben, 
er von Berlin mweggereift war. 


ovember. 


41225. D. 1. zu Loͤwenberg (Schleſ. ) Br ehem. Se⸗ 
— ze Sir ergmann — 49 
. 1. Rn Adorf d. Rektor — Sli. R ud 
Winpreot — 705. a 
1227. D. a — Halver (Weſtph.) D. Paftor Jubilar 
Jon Bi Bild. DB ogt — 70 J. a 
228. D. 2. zu Plauen d. Doktor d. Med. Werner. 
D. 3, zu Köln der Regierungsrat u. Juſtiz⸗ 
—* v. ade rt 
u dei d. vormals k. fühl. Sammer; 
Direftor \ des erirs ———— yod. gr. Wild. 
v. Ponikau, — des r. A. O. Ir HI. — 84 J. a. 
1231. D. 4 . zu Dreöden der k. fe Major v. d. A. 
Günther > Bünau. 
1332. D. 5. a“ StR d. Regimentsarzt a. D. Ernſt 
Grunwald — 
— D. zu ferlopn der Thierarzt Stephan 
uincke — 
1234. Sn 7. * — der Buchhändler God. 
eo Dieterih — im 7 
235. D. 9. zu Karlörube d. kaiſ. ruff. Staatörath 
Dr. Morig v. Laband. 
ö — D. 10. zu Ruppin der venf. Staabsarzt J. 
eri 
Rn ®. A, zu Danzig d. Eandbauinfpektor Mär 
er — 
1238. „ie, zu Gotha d. berz. ſ. kob.⸗goth. fürftl. 
— — tar, Di zen Aa Ehr. But — im 
1239. D — u ne n.) d. Paftor Eul ard 
— 74 % * und feit 1789 597 URL R ’ 
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4240. Den 12. zu Zeit der Collega Quintus emer. 


u Gottl. Landmann — im 68. I 
X 


| 241. D. 12. zu St. —* der Generalſuper⸗ 
intendent u. Vicepraͤſident des St. Petersburger luther. 
Konfitoriumd Rbeinbott, 

"4242, D. 13. zu Würzburg der Buchhändler Karl 


| Chr. Etlinger — 56 I. alt, wovon er 40 Jahre Im 
Buchhandel I, war. 


4243. D« 13. zu Gumbinnen d. Regierungsfekretär 
u. Lieut. a. D. Georg v. Netwitz. 

44. ©. 15. auf feinem Weinberg unfern Loſchwitz 
bei Dresden d. fün. ſaͤchſ. Geheimerath Dr. Juſt. Chr. 
Güng, Decant ded Domkapitels zu Zeit, Ritter des 
fachſ. Eivilverdienftordend ıc, bis vor wenigen Jahren 
Appellationdrath zu Dreöden — 85. I. a 

4245. D. 15. zu Wien im Deficientenpriefterbaufe d. 
Weliprieſter Thom. Poll, früber kathol. Geiftlicher 
zu Ampfelmang in Oberdfterreih, wegen feiner ſchwaͤr⸗ 
merifchen Lehren, die unter feinen Anhängern felbft zu 
moft.=fanatifden Erceffen Veranlaffung gaben, feit 1815 
verbafter, geb. zu Horicz in Böhmen 1769. 

1246. Den 15. zu Bredlau der Hauptmann a. D. 
Kingeltaube aus Sriedland a, 9. — 63 I. 4. 

41247. D. 16. zu Berlin d, Lieüt. Sry. v- Demiß, 

1248. D. 16. zu Dredden d. Privatgelehrte Theod _ 
Sr. Mar. Richter, durd feine Reifen u. Die weitvers 
breitete Beforeibung derfelben „Reifen zu Wafler und 
u Sande” 10‘Bde. (3. Aufl. Dresden 1831.) und dad 

erf: „Die Waflerwelt od. dad Meer und die Schiff: 
fahrt im ganzen Umfange“ 2 Bde. (Dresden 1834 1.) 
rübmlicht bekannt, geboren zu Limbach bei Dreöden am L 
9, Dec. 1783. Er hatte feit 1805 mehrere der in feinen 
„Reifen zu Waller u. zu Lande“ befchriebene große See 
teifen gemacht u. dann in Meffina Handelsgefhäfte ges 
trieben, war aud zuletzt noch beim engl. Kommiflariat 
auf d. Inſel Malta angeftellt ** 

1249. D. 17. zu Emmerich d. fruͤhere Prof. d. Phi⸗ 
loſophie und Kreuzberr im daſ. Kloſter Johann Taf 
Driffen — im 74 J. 

1250. D. 17. zu Frankf. a. d. O. der k. Regierungs⸗ 
rath Stünsner. RN 

351. D. 17. zu Schmiedeberg (Schlef.) d. Lehrer 
an daf. Hauptſchule Aug. Weife. 

1252. D. 18. zu Altenburg d. erſte Stadtrichter u. 
Stadtgerichtöfefretär Hempel. + 


127 November, 


1258. D. 18. zu Dobberzin CSchlef.) der Prediger 
Müller — 50 Ge a. 

1254. D. 19. zu Dortmund d. £önigl. Dberbergratb 
Helmutb v. Frank, gen. Larode, Inhb. d. eif. Krzs. 

1 D. 19. zu Mübhlendorf b. Limburg (Werpb.) 
der Tucfabrifindaber und Kaufmann-Heinr. Morig 
Nettmann — 51% a — | 

1256. Den 19. zu Rom der Maler Sr. Rabe aus 
Berlin. Seine frübere Yaufbahn ald Maler wurde durch 
den Feldzug von 1813 unterbroden, den er ald Officier 
mitmadte und in dem er fi dad eiferne Kreuz erwarb. 
Nah Beendigung ded Kriegs ging er nah Rom und 
lebte dort ganz d. Aunit. | 

: 1857° D. 21. zu Bern d. Altfedfelmeifter v. Gen: 
ner — 70 J. a. Er war im iv 1762 geboren, batte 
1803 die (Berner) Finanzen aus den Händen d. beiver. 
Regierung in einem. Zufande gänzliher Erihöpfung, 
feld mir einer dräfenden Schuldenlaſt beſchwert, übers 
nommen u. übergab feinem Amtsnachfolger (dem Raths⸗ 
berrn v. Muralt) Ende 1826 ein Gtaatövermögen von 
reinen 8,711,000 Sr. Wie wenig fand u. Volk zu Der. 
ſtellung diefes biübenden Zuftendes beläftigt wurden, ift 
befannt: ed mar die Frucht von Sparfamfeit, DOrdnung- 
und treuer Dermaltung. J. felbft aber trat von feinem 
wichtigen Amt u. d. Manıpulation anvertrauter Millios 
nen mit einem febr geringen eigenen Bermögen ab. Es 
bedurfte aber dieſes Beweiſes unverbrüdlider Treue in- 
feiner Amtöfübrung keineswegs, da diefelbe nicht einmal 
von feinen Feinden jemald in den geringften Zmeifel ges - 
ogen wurde, obwohl er ſich d. lehtern durd Genauig-» 

eit u. große Sparfamfeit in feiner Amtsſlihrung nicht: 
wenige zugezogen batte. Ungeachtet dieſe firenge Pflicht⸗ 
treue: in Bern, als d. allgemeine u. altgemohnte Grunds 
charafter d. dafigen Staatövermaltung, in, feinen befons 
dern Anſchlag gebradt, ja kaum ald Verdienſt angeſehen 
wurde, ficberte Doch die damalige — in Aner⸗ 
kennung der unermüdlichen Thaͤtigkeit u. geleiſteten we— 
ſentlichen Dienſte des Altſeckelmeiſters, demſelben einen 
mäßigen Jahresgehalt zu, der ihm aber von der 1831 
eingetretenen Regierung ‚wieder entzogen wurde. Noch 
gemeßt d. Staat Die Früchte feiner redlichen Verwaltung‘ 
u. Arbeitfamkeit. In den J. 1813. und 1814 batte der 
Sedelmeitter v. J. gleiche Grundfäge und Meinungen: 
mir dem Schulsbeißen. von Wattenwyl u. von Mülinen 
befolgt u. den eingefcblagenen Pfad zum Uebergang aus 
dem Mediationszuitande zu der alten Legitimität offen. 


weiber; 1275 


bvekampit. Allen Gebietsvergroͤßerungen des mediationd: 
„mäßigen Kantons Bern war er entſchieden abgeneigt, fie 
mochten durd Wiedervereinigung .. eriffener od, durch 
Ermerbung neuer Gebietstheile ftartfinden folen. Der 
“- Tod “eutbebt ibn den Folgen des feit 5 Jahren hinges 
-IBleppten —— in den d. mürdige und 
. betrauerte Greis ald Mitglied der Siebnerfommiffion 
verflochten wurde, 
3. en: er 21. wu Bingenderf (Sclefien) der Paſtot 
very — 

1259: D. 21. re Dresden d. Ein. fähf. Hauptmann 
und Kommandant d. Militärftrafanftalt Franz Ludwig 
v. Skimpff, auch militär. Scriftiteller. 

2.4260. D. 22. zu Dresden d. Fön. tar. Hauptmann 
v. d. A. Karl Adolph Herin 
—— 1288. 2 22. au Merbler ( Fer N Prediger 8. 


Kin 
A ur 32. zu Bredlau d. ae s un Generals 
‚viteriafömteret. 8 dnorpfeil — 
1263. D. 22. zu rat (Sadfan) v Doktor u 
me. — 49. — im 
23. zu Sangeitäufen d. praft. rl 2 | 
tor y “Red. u. Chir. 3. ©. Ru pb — 


J er zu Golbere der —* G. 3,98 

e au anfenburg bei Gramzow — im: 52, 

u 73. u zu Duisburg der Kaufmann Tbeod. 

* 27. zu Großenbufek b. Gießen d. Pfarren: 

Dr. Karl — aaa Ten geb. zu Großenbuſeck any 
1. Se — Seine Söriften find: Web. d. Norge 

wendiskeit d. € d. Einpeit im Wirken d. Eltern u, d. Lehrer, 


1276 - December; 


mit e. Bemerk; uͤb. d. innere Leben meiner Erzi | 
anftalt, 2. U. Darmſt. 1824. — Liederb. $ Gebr. 
Gefangunterriht in höheren Schulen und Gpmmafien, 
2 Bdchn. Giehen 1829. — Gab berauß: Ziederb. f. deut, 
Krieger u. deut. Volk. Darmft. 1830. 2, Aufl. 1836; — 
Der Sänger deutfher Volkslieder. Gießen 1832, — 260 
frode Gefänge f. Bürger u. Zandleute 3. Aufbeiterung ıc. 
Darmft. 1833. — 60. Lieder größtentbeild a, d, Lederb. 
F. deut. Srieger und deut. Volk. 2. Aufl, Ebd. 1836, — 
Melodien z. Liederb. f. deut, Krieger. 2. A; Ebd. 1837. 
1275. D. 38. zu Widmer der Notariud Friedrich 
Ludw. Greu. | / 
1276. D. 38, zu Merfeburg der kön. preuß. Regie: 
rungsrath Schulz, Ritter des rothen U. D. Ar Klaſſe 


——— im 63. 
1277. D. 20. zu Magdeburg der koͤn. preuß. Lieut. 
im 27. Inf. Reg. Günther v. Bünau. 
1278. D. 29. zu Erlangen der Prof, am dal. Gym⸗ 


nafium Dr. Job. for. Fr. Richter, geb, zu Baireuth 


am 29. Jan. 1781. — Geine Schriften find: Der Wels» 
fifhe Garten. Ein Gedicht. Erl, 1810, — Gemeinnägige 
Bemerf. üb. Job. P. Harl's Brofbüre: „Gemeinfhäd» 
Lie Solgen der Vernaclaͤſſigung ıc.* Nürnd. 18H. — 
Daterlandsfatehismus d. Deutfden a. d. höhern Stäm 
Den. Erl. 1814. — Progr.: Beantwort, d. Srage: Was 
laͤßt fi f. die Beibehalt. mehrerer Gelebrtenfhulen in 
den Eleinern Kreiöftädten fagen, vornehmli in Bezug 
auf Erlangen? Ebd, 1817. 

1279. Den 30. zu Zibin (bei Conig, Weltpr.) der 
Hauptm. a. D. u. Rittergutöbefiger Heinr. Papft auf, 

1280. Im Nov. zu Augsburg d. Fön. penf. Major 
G. Herm. Jul. v. Freudenberg, Senator u. Kolla 
tor auf Neukirchen bei Sulzbach. 

1231. Im Nov. zu Landshut der Defan Bened 
MäÄrkl, Konventual aus d. ehem. Prälatur Fürftenzell, 
frei refignirter Pfarrer von Dobeneggelkofen „ ehemaliger 
Gpmnaftalreftor. | 


1282 ee, ei 
| . D. 1. zu Gera d. Doktor. d. Med, Lud 
B10, Wir im 3. der Obrifilieut. a. J 
en u RO b, Pritzwalk (Groͤnbrg.) 
* — De 2. % Seide (Han.).de 

der Amtmann Heinr. 


- 
- 


December. - 1277 
Bun Meper, Ritter des Guelphenordend — im 


1286. D. 2. zu Neumalterödorf bei abelſchwerdi 
der Senior der kaihol. Geiſtlichkeit ber rafſch. Glatz, 
Kaplan George Seipel — 85 

1237. De 3. zu Graudenz der Doftor der Medicin 
God. Aug. Candvoigt — an feinem 62. Geburtötage. 

1238. D. 3. zu Schwedt a / O. der Premierlieutes 
nant v. Probſt. 


280. D. 8. zu Karſten (Schle der or u. Kite 
— "auf Mansdorf Sb = 9 


4. zu ———— der Elementarleh⸗ 
rer Karl Pleug 
g. D. 5 u Sattenhaufen (Hanov.): der Paftor 


1 
Dtto „grdr, 3 | 
1292, u. Laubegaft der koͤnigl. ſaͤchſ. Major 
v0 A. geh. 5.10 taub Adolph Nebrpoff von 
Holderberg — im 73 
1293. D. 5. zu Cöninäberg d. Lieut. v. Ullrich. 
1294. D. 6. zu Kaſſel der — 7 Reimer. 
1295. D. 6. zu Stade der Kanonifus 


Werner. 

1296. D. 7. „gu Chemnig der Doktor der Mediein 
Chr. Fror. Hut 

1297. D 8. zu Berlin der ic. der Theof. u. Pri⸗ 
vatdocent an daſiger Univerfitdt Dr. Ernft Theodor 
Maperhoff, ald Schrifttieler dur die Werke: „Hi 
Kor. Eritifde Einleitung in die petriniſchen Schriften, “ 

(Hamb. 1835), „Die deutſchen, indbefondere die preuß. 
Soafculen in unferer Zeit“ (Berlin 1836) ruͤhmlich bee 
Fannt, geb. den 5. December 1806. 

1293. D. 9. zu Dresden der Zederhändler Ehrifk 
Jacob Goͤtz, Inhbaber der f. ſaͤchſ. goldnen Eivilvers 
dienftimedaille, früher Schuhmacher, durch Anfertigung 
einiger Münzkataloge und Die Werfe „Beiträge zum 
Sroj@enfabinet.“ 3 Bde, (Dreöden 1811), „Deutſchlands 
Kaifermüngen im Mittelalter.“ (Dresden 1827) in der 
munidmatifchen Lit. rübmlihft befannt, geb. zu Dredden 
den 22. December 1756. 


129. D. 10. zu Hanover der Muſiklehrer 3. ©. 


£inde. 

1300. + 3u Schandau der. Hauptmann v. d. 
9. und Knie. dal Dberkontroleur James Traug. 
Srdr. Berthold 


1301. D. 11. u Pawellau GSdleſ.) der Paftor J. 
Glieb. — 


1278 December. 


130%, D. 12. zw Zinden bei Hanover der Dben 
Reuerratd uns. en Sdulze. 
1308. D. u Münden der eönigl. dbonov, Ins 
fpetior der ee Steuern Job. Georg Bölkfen 
m 84. 3. Bor 64 Jahren trat er in den Staatds 
Dient. in dem er bis vor menig Sabren blieb. Durch 
treue und bumane Seleng feine Beruföpflichten, er 
warb er fid die Liebe und Achtung feiner Vorgeſetzten, 
wie Aller die ihn Fannten. Lange (don Rand er allein, 
Denn feine Frau vertor er vor 20 Jahren und fein ein 
—9 Kind, ein Sobn, folgte der Mutter wenige Jahre 
ter. 
s 1304. D. 13. zu Bremen der um die dortigen, wie 
um die Humburger fanden. Wollanlagen hochverdiente 
Land daft — J. H. A. Altmann — im 62. J. 
- 1305. D. 14. Basen der Gpmnafialleprer 
Ridcarz. 


1306. D. 15. zu Stettin der Eönigl. preuß. Ober: 
landsgeritörarb Eduard Ludolff — im 40, 
1307. D. 16. zu Stuttgart der Opermaflerbaubirek, 
tor Ober dv. Dutsienbofer — im 7 
1308. D. 16 zu Berlin der penf. rat. Legations⸗ 


rath * u. Roland 55% a 
— — 17. zu Hamm der Kreisthierarzt Bars 
tels — 


60% 0 
41410. D, 17. zu Lauterbach ar ‚großberzogl. beff: 
Hofgerichtsadvokat Calmberg — im 73. 

- 1911. D. 19. zu Berlin der — a. D. F. 
W. Arndt — im 48. J. 

1312, D. 20; zu Weimar der Doktor der Medicin 
Karl Sodndherr — 41 I. a. Gab mehrere medicin. 
Werke beraus, 

1313. D. 20. zu Berlin der Major a D. Wille 


Voge 
1314. D. 2. zu München der Profeffor der Afade 
m der Künfe, Bildhauer Conrad Eberdard — 
m 
1315. D. 21, zu Berlig der Slantor an der Jeru⸗ 
falemfirde und on = EUER DEREN Gym⸗ 
naſium ©. Ru ho 
1316. D. zu eip} Big der ordentl. Sehrer an der 
Bürgerfioule M. Eduard Shmweiger — im 35. 9. 
et D, 22. zu Glaß der emer. Pfarrer Melzer 
— im 
1318. "D. 22. u Clausthal der * rubenſteiger 
God Ernſt Gonr. Miller — 3 73 Je a , ai 


December. | ‘1279 


44% D. 83: zu Thann  (Baierm, Untermainfreis) 
der Dberpfarrer und Diſtriktsſchulinſpektor M. Sobanın 
. Sal. Grobe, früber Pfarrer zu Mocbab bei Hildburg» 
hauſen — im 66. J.; als theolog. Schrififteller Durch die 
Werke: „Ehriftlide Hauspoſtille oder Predigten üb. d. 
Sonn s und Feſttagsevangelium,“ „der Bibelfrennd,* 
„Dentwürdigfeiten aus dem Leben frommer Perfonen,“ 
„Cvang. Morgen: und Abendfegen * ⁊c. befannt, 
-  13%0, D. 23. zu Gadom (Brodnb.) der Fönigl. pr. 
Major a. D. v. Wilamomiß auf Striegleben, Ritter 
d. Ordens pour le merite u. des Et, Jobannitterordens. 
1832, D. 24. zu. Burg-Brandendurg der ebemal. 
Direktor der daf. Ritterafademie Job. Dan. Arnold, 
Ritter. des rothen Adlerorden 3. tt: — im 90 8. 
132. D. 25. zu Stolpen ‚der Sinanzprofurator, 
un Advofas' Robert Guido Riqhter 
— im 56. 9. | - 
1328. D. 25. zu Sferode bei Weimar der emer. 
Pfarrer zu Schwerborn Job. G. Schmidt. 
. 13%. D. 26, zu Weimar der großberzogf. Landes» 
direknonsratd K. 9. H. E. Riedel — im 47.% 
12325. D. 26. zu Koͤnigswalde bei Annaberg der 
Shulledrer und Kantor Andreas Aug. Schreiber 
— im 74. J. 2 . . ö 
43236. D. 27. zu Borftel (Hanov.) der Paftor Toy. 
Gfr. Hagemann — 77 J. a. 
1327. D. 27, zu Ddben (Sachſen) ‚der — 


und Organiſt CarlLobegott Kind — im 43. J. 
1328. D. 27. zu Zielenzig der Oberprediger Lach⸗ 


ann. 
1820. D.27. zu Berlin der Geb. Sekretär Muͤtzeh, 
befannt durch ein größeres, in Gemeinfhaft mit dem 
Gebeimenrard Krug berausgegebened topograph. Werk 
über den preuß. Staat. Er war zu Warſchau am 2. 
Jan. 1785 geboren, war zuerit in Pommern in verjcies 
denen Kaſſen- und Rechnungsbedienungen und feit 1800 
als Präfidialfefrerär beim Policeipräfidium in Berlin 
angejtellt, wurde 1811 in d. Büreau d. Etaatöfanzlers 
verfept, 1813 kurz vor Ausbruch des Kriegs mit Sranfs 
reich ald Legationdfefretär nah Frankfurt afM. geſgickt, 
nahm ald DVolontär an d. Feldzügen von 1813 — 1814 
Theil und erhielt hierauf feine lepte Stelle, 
1830. D. 27. zu .Schloß — der koͤnigl. 
fähf. Major a. D. Ernſt Fror.Aug. v. Tiling. 
1331. D. 27. iu Dale der Kandıdar des Predigt⸗ 
amts Friedr. Wagner, dur die Herausgabe einer 


m 


1280 Nachtrag. - 


Sammlung von Predigten und durch eine deutſche Be 
arbeitung der —** des Chryſoſtomus ruhmlich bes 
kannt, dürch ge 

1332. D. 8. zu Holte im Fuͤrſtenth. Dönabrüd der 
Superinendent Carl Dietrid Delfedfamp — im 


1333. D. 3 zu Großdrebnig (Sachſen) der Paftor 
ördr. Leber. Srinfce. 

1334. D. 29. auf feinem Gute Zeffin bei Brüel 
a. D. Hans Ebriftian v. Bülow 


D. W. zu Bremen der Doftor der Rechte T. 


B. — 

D. 20. zu Jena der Privatdocent Doktor der 
phitdddhie — Derf. eines ehrbuchs d. Trigo⸗ 
nometrie,“ das nad) feinem Tode erſchien. 

1337. D. 30. zu Garz der Juſtizrath ga 

1338. D. 30. zu Cottbus der Duintus am Dafigen 
Gpmnafium Türde. 

1339. Im Dec. zu Dettingen der fuͤrſtl. Ött. fpielb. 
Sorftinfpeftor Mayer. 

1340. Anf. Dec. zu —— der Oberſt v. Kerp, 
Ritter des fl. b. Ludwigorden u. der k. fr. Ehrenlegion. 

1341. Im Dec. zu Münden der praft. Arzt Dr. 
Heine Weißbrod. 


Im Jahr 1837 Verſtorbene, beren · Todestag nicht 
ausgemittelt werden Eonnte. 


Zu Hamburg dee Gefhihtöfchreiber Carl 
er Beta der Geſchichte der Unabhängigkeit der 
vereinigten Staaten und der ig der Geſchichte 

taliend von uicciardini bis 1814 r farb an einer 
angen und ſchmerzhaften Kranfbeit. 
1343. Zu Langenzenn in Baiern M. Joh. Mid. 
Felbinger, Stadipfarrer daf., nad 53jähriger 444 
1344. Zu Wien der penſ. Hofkanzler Baron von 


u ee 
Zu Hadmersleben (Rabz. Magdeb.) d. prakt. 
Arzt D D. Hering, 
1346. Zu Wien d. bekannte Vortait- u. Geſchichts⸗ 
maier Ritter v. Lampi — 
347. Zu me. d. koͤn. 5— Konſul Pfiſter an 
d. Cholera, 


— — — 
—* 


— 
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